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Geschichte der Chemie.
0 . Renner, Wilhelm Ruhland 70 Jahre all. Am, 7. Aug. 1948 vollendete 

W il h e l m  R u h l a n d , bis vor kurzem Ordinarius der Botanik in Leipzig, sein 70. Lebens
jahr. E r ist vor allem durch seine Arbeiten auf dem Gebiete der Chemie u. des Stoff
wechsels der Pflanzenzello bekannt geworden. (Z. Naturforsch. 3b. 141.—44. März/April 
1948.) 149.1

Walter Hückel, Paul Waiden zum 85. Geburtstage. Am 26. Ju li 1948 beging 
P a u l  W a l d e n , der bekannte Forscher auf dom Gebiete der opt. A ktivität organ. 
Verbb., ihrer elektr. Leitfähigkeit u. der Geschichte der Chemie, der als Gastprofessor 
in Tübingon lehrt, seinen 85. Geburtstag. (Z. Naturforsch. 3b. 140—41, März/April 
1948.) 149.1

R. A. Morton, Prof. E . O. C. Balg. W ürdigung des am 3. Jan . 1948 verstorbenen 
Professors der anorgan. Chemie an der Universität Liverpool. (Nature [London] 161. 
120. 24/1. 1948.) 160.1

Robert C. Hockett, Slroud Jordan. N achruf auf den am 11. Nov. 1885 in  Orang 
County (N. C.) geborenen u. am 28. Dez. 1947 in Miami (Fla.) verstorbenen amorikan. 
Nahrungsmittelchemiker. (Chem. Engng. News 26. 178. 19/1.1948.) 149.1

Otto Riesser, Ernst Laquear f .  K urze W ürdigung der Persönlichkeit u . der Be
deutung E r n s t  L a q u e u r s  als Wissenschaftler anläßlich seines Ablebens am 19. Aug.
1947. Seine bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gobiete der liorm one (Insulin, Keim
drüsen- u. Hypophysenhormone) werden kurz besprochen. Dio zahlreichen Arbeiten 
des pliarmakrl. Institu ts in Amsterdam (1920 als erstes derartiges In s titu t in Holland 
gegründet) sind ihm zu danken. (Med. Mschr. 1, 538—39. Dez. 1947. F rankfurt a. M., 
Karl-Woigert Str. 3.) 120.1

Albert Demoion, Nachruf auf D. N. Prjanischnikoiu. W ürdigung der wissen
schaftlichen Arbeiten des russ. Agrikulturchemikers, der am 30. April 1948 starb. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 166—67. 19/7. 1948.) 149.1

M. L. Oliphant und A. A. Dee, Prof. S. W. J . Smilli, F. R. S. N achruf auf den am 
20. Aug. 1948 im 78. Lebensjahr verstorbenen engl. Physiker, früheren Professor 
für Physik an der Universität Birmingham, der bes. auf dem Gebiete des Ferromagnetis
mus arbeitete. (Nature [London] 162. 519—20. 2/10. 1948.) 149.1

Siegfried Sieber, Georgias Agrícola als Arzt und Apotheker. In  Fortsetzung seiner 
beiden von G e o r g  A g r íc o l a  (1494—1555) ausgehenden Aufsätze (vgl. C. 1947. 825 u. 
1445) bringt Vf. eine spezielle W ürdigung A g r íc o l a s  unter Benutzung neuerer Bio
graphien. (Pharmazie 3. 379—81. Aug. 1948. Aue i. Sa.) 344.1

H. V alen tin ,Rudolph Glaubers F um i Novi Philosophici. Die 1648/50 erschienenen 
„Furni Novi Philosophici“ („Neue philosoph., das heißt chem. Öfen“ ) von J . R .  G l a u - 
b e r  zeigen, daß G l a u b e u  die Technik der Mineralsäurenherst. u. die Herst. von Neu- 
tralsalzon aus Metallen bzw. Metalloxyden für chem. u. medizin. Zwecke kannte u. daß 
er vicio organ. Stoffo entdeckte, die erst im 19. Jahrhundert systemat. untersucht 
wurden. G l a u b e r  bofaßte sich auch m it Bodendesinfektion u. Pflanzenschutz. 
(Pharmazie3. 375—79. Aug. 1948. Greifswald, Univ., Pharmazeut.-chem. Inst.) 344.1
Heinrich Batß. Albertus Magnus als Biologe. W erk und U rsprung. S tu ttg a r t: W issenschaftliche Verlagsgesell' 

scha lt in .b . H . 1947. (306 S. m . 37 Abb.) DS18,— .
Lawrence Bragg, Geschichte der R öatgcuspcktralanalysc. B erlin : Verlag Archiv und K a rte i. 1947. (31 S.

m. Abb.) 8“. =  Wissenschaft ln England. DM 4 ,—.
K. Klßkalt, M ix von Pcttenkofer. S tu ttg a r t:  W issenschaftliche V crlagsgeselischaftm . b . H . 1948. (135 S. m. 

13 Abb. u. einer Handächrlftenprobe.) DM 4,50.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
—, Neue Tafel des Periodischen Systems. Angabe einer neuen Tafel des Pcriod. 

Syst. der Elemente, in der die 8 neuen Elemente N r. 43 Tc (Techneeium), Nr. 61,(seltene 
Erde), Nr. 85 At (Astatin), Nr. 97 F r (Francium) sowie die Transurane Nr. 93 Np 
(Neptunium), Nr. 94 Pu (Plutonium), Nr. 95 Am (Américium) u. Nr. 96Cm (Curium) ein
geordnet sind. (Physikal. Bl. 3. 151—55. 1947.) 338.12

1
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M. A. Lewitzkaja, Weitere Gesetzmäßigkeiten im  System der Isotopen. Im  Anschluß 
an die frühere Veröffentlichung (floKJiaflH ÄKageMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 55. [1947.] 309) m acht Vf. auf folgende Gesetzmäßigkeiten aufmerk
sam, dio sich bei Betrachtung der dort gegebenen Isotopontabelle zeigen (S .u . 6. Spalte): 
Wo es mehr schwerere Isotope (im Vgl. m it dem Hauptisotop) gibt, istd ie  Änderung der 
Anzahl „freier“ Neutronen beim Übergang vom geraden K ern zum nächstfolgenden 
ungeraden eine Zahl über Null u. umgekehrt. Eine weitere Gesetzmäßigkeit besagt, 
daß bis Z =  32 dio ungeraden Kerne aus dem schwereren Isotop, oberhalb Z =  32 
aus dem leichteren entstehen. Weitere Bemerkungen über „besondere Zonen“ . (,B(oKiiaßH 
AnafteMHE H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 45—46. 1/4. 1948. 
Woronesh, Univ.) 261.13*

Wilhelm Klemm und Ingeborg v. Falkowski, Das System Phosphor-Arsen. In  
dem Syst. P-As, welches röntgenograph. u. therm oanalyt. untersucht wurde, t r i t t  neben 
einer P- u. einer As-Phase eine P-As-Phaso auf, welche dem schwarzen P  einerseits u. 
den ß u. y-As anderseits auf Grund des Mol.-Vol. zugeordnet ist. Ih r elektr. W iderstand 
liegt zwischen 10° u. 101. (Z. anorg. Chem. 256. 343—48. Ju li 1948.) 338.23

Gerhard Trömel, Hans-Joachim Harkort und Werner Hotop, Untersuchungen im  
System CaO-Pfi^-SiO«. In  dem therm ., röntgenograph. u. mkr. untersuchten bin. 
Syst. C a0-P 20 6 schm, dio Verb. 4 C a0-P 20 6 unter Abspaltung von CaO. In  dom 
Schnitt 2Ca0*Si02-3 C a0-P 20 5 treten  mehrere MischkryBtallreihen auf. In  der CaO- 
Ecke des tern. Syst. nimm t die prim. Ausscheidung von CaO eine breite Fläche ein. 
In  der S i02-Ecko -liegt ein ausgedehntes Gebiet der Entmischung in 2 Schichten, von 
denen die eine reines S i02 darstollt. Der Silicoearnotit entsteht erst durch Rk. in  festem 
Zustand. (Z. anorg. Chem. 256. 253—72. Ju li 1948. Düsseldorf, K W I fü r Eisen
forsch.) 338.23

Je. I. Banaschek und A. G. Bergmann, Das nichlumkehrbar-reziproke zweireihen- 
gipflige System der Fluoride und Chloride des Bariums und Kaliums. (Vgl.C.1948.1.1167.) 
Die 4 bin. Systeme, die zum quartären Syst. B a-K -C l-F  gehören, wurden nachgeprüft 
u ,  die Befunde von P o n o m a k e f f  1914, P l a t o  1907, G e m s k y  1913 bestätigt. Die 
Unters, wurde nach der visuell-polytherm. Meth. durchgeführt. 23 innere u. 2 diagonale 
Schnitte bauen, das quadrat. Liquidusdiagramm des reziproken Syst. auf. An den 
4 Ecken des Quadrats werden die reinen Salze eingezoichnet. Der am schärfsten aus
gesprochene stabile Schnitt des Syst. ste llt dio Limo K 2Cl2-B aF 2 dar, die nächststabilste 
Schnittlinie ist K 2Cl2-B aF 2-BaCl2. 50,12% des Feldes nim m t BaF2 ein, dann folgt 
BaF2*BaCl2 (28,13%); diese beiden Felder sind auf dem Raummodell durch 2 scharf 
ausgesprochene Bergrücken (räumliche Falten, Gipfelreilicn) gekennzeichnet. Die 
Tabelle enthält 4 eutekt. Punkte: I  BaF2,K2F2, K 2C12 575°, I I —IV 616, 625, 728° (ent
halten kein K2F2). — Das nichtumkehrbar-reziproke Syst. vom diagonalen Typus ist 
durch die Bldg. der Verb. BaF,-BaCh gek., welche jedoch die Richtung u. Ver
schiebung der Austauschrkk. nicht beeinflußt. Dassolbe gilt auch von den Chloriden, 
die nu r 0,75% des Liquidusfeldes einnehmen. (^OKJiagH AKagCMim H ayK  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 57. 905—06. 21/9. 1947. Kurnakow-Inst. für 
allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.23

L. I. Ssedow, Über die allgemeine Form der Gleichungen der Kinetik chemischer 
Gasreaktionen. Um zu der allg. Form der Gleichungen zu gelangen, werden physikal. 
u. chem. unterschiedene Gaskompononten betrachtet, deren statist. Mittelwerte u. 
Gesetzmäßigkeiten es ermöglichen, jede der Komponenten u. das Ganze durch ein 
materielles Kontinuum zu ersetzen,, das m it entsprechenden Eigg. ein gewisses Vol. 
durchgehend füllt. Es wird dann dieses (physikal. unendlich Meine) Vol. V im Gesamtvol. 
der Gase betrachtet. Im Endergebnis der m athem at. Analyse gelangt Vf. zu einer 

.allgemeinsten Formel, die die komplizierten Erscheinungen der homogenen u. hetero
genen Prozesse beschreiben kann, falls die Anfangs- u. Randbedingungen für die sich 
bewegenden MM. des Gemisches gegeben sind. Zur Vervollständigung des Syst. zu 
einem umfassenden Syst. von Gleichungen gohören allerdings noch die N a v i e u - S t o k e s -  
schen Gleichungen der Hydromechanik u. die Energiegleichungen für ein Gemisch idealer 
Gase. Aus diesen Beziehungen können dio meisten bekannten kinet. Gleichungen ab
geleitet werden (S s e m e n o w , Y cnexii ® h 3 h t c c k h x  H ayK  [Fortschr. physik. Wiss.] 33. 
[1940.] Nr. 3). (ß o iu ia s ii  ÄKafleMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR} 
[N. S.] 60. 73—76. 1/4. 1948.) 261.28

Eric K . Rideal, Adsorption und heterogene Katalyse. Zusammenfassung einer 
Vortragsreihe. Bedeutung der Unters, der Adsorption von typ. Stoffen an definierten 
Flächen, z. B. von polarisierbaren u. nichtpolarisierbaren Adsorbentien an Substraten 
m it G itterstruktur m it Ionen-, Covalonz- u. metall. Bindung; aktivierte Adsorption
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u. aktivierte Diffusion; Bedeutung der gleichzeitigen Unters, der Oberflächeneigg. bei 
Adsorptionsverss., um bei langsamer Gasaufnahme etwa zwischen langsamen Chemi- 
sorptionsprozessen, Lsg. des Gases im festen Körper oder Ersatz der Oberflächenschicht 
durch eine andere zu unterscheiden; Größe der Aktivierungsenergie; Bedeutung von 
21- u. o-Elektronen bei Ghemisorption; Oberflächenbeweglichkeit physikal. adsorbierter 
Moll, im Temp.-Boroich der kataly t. R kk.; Abstoßungs- u. Anziehungskräfte innerhalb 
der Adsorptionsschicht; isolierte Oberflächonpunkte bei unbeweglichen Adsorptions
schichten; verschied. Mechanismus von:R kk. an Oberflächen; Hypothese des halb- 
hydrierten Zustandes; Platzfragon an Oberflächen bei Chemisorption u. ihre Bedeutung 
für die Aktiviorungsenergie; Ansätze zur theoret. Berechnung von Aktivierungsonergien. 
(Nature [London] 161. 461—62. 27/3. 1948.) 254.31

G. L. Natansson, Über die Größe des elektrischen Feldes in  Hohlräumen, die bei der 
Caoilation einer Flüssigkeit durch Ultraschall entstehen. Vf. berechnet das m ittlere 
Quadrat der Ladung (er), die auf den W änden der Hohlräumc infolge Fluktuationen in 
der Ionenvortoilung entsteht, sowio die Feldspannung E  innerhalb des Hohlraumos.

ÄKageMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 83—85. 
1/1. 1948. Physiko-chem. Karpow-Inst., Labor, für Aerosole.) 261.60

W. Mikulaschek, D ie D issertationen der Eidgenössischen Technischen Hochschule, 1909—1946, eine system a
tische  B ibliographie. Z ürich: Gebr. Leem ann & Co. 1948. (142 S.) 10 fr.

Edna Curtlss Morse, College Chemistry in nursing education. New Y ork: M acmillan. (276 S.) 8 4,— . 
Frederick Prescott, In te rm ed ia te  Chem istry: inorganic and physical. 3rd cd. London: U niv. T u to ria l Press. 

1947. ( V l l l - f  828 S.) 17 s.
A. Sirotenko, R epetitorium  aus der Allgemeinen und  A norganischen Chemie fü r M ediziner. M ünchen: Akademi

scher Verlag der ausländ. W issenschaftler. (XII-f-315 S.) 8°. DM 12,60.
W ilhelm H. Westphal, Physik . E in  Lehrbuch. 12. Aufl. B erlin  und H eidelberg: Springer. 1947. (X II-f-696 S. 

m . 635 Abb.) D M 19,70. ________________________

R. Bolliger, Basel, Allgemeine und Anorganische Chemie. — Eine E inführung fü r  L aboranten. 216 Seiten. 
Basel: W cpf ¿ C o . 1948. F r. 16,—. — E ine k lare, in glücklich getroffener Auswahl das W esentliche heraus
arbeitende Zusammenstellung der Grimdgesetze und G rundtatsachen der allg. und anorgan. Chemie, die 
ein ausgezeichnetes, anleitendes und anregendes H ilfsm itte l beim häuslichen Studium  fü r Laboranten 
sein w ird. 10.4

Aj. Aufbau der Materie.
Alex E. S. Green, Über Unendlichkeilsslellen in  der verallgemeinerten Mesonen- 

Feldtheorie. Dio Ergobnisse einer Ausdehnung der PoDOLSKYsehen verallgemeinerten. 
Elektrodynamik, die der Erweiterung dor MAXWEixsehen Elektrodynam ik durch 
P e o c a  entspricht, werden mitgeteilt. Dabei hängt dio LAGRANGE-Funktion von den 
Feldkoordinaten ab, darin besteht der hauptsächliche Schritt beim Übergang von der 
Elektrodynamik zur Mesonen-Feldtheorie. S tat. Wechsolwrkg. u. Solbstenergie, ab 
geleitet nach klass. u. Quantenmethoden, sowio dynam. Wechsolwrkg. u . Selbstenorgio, 
abgeleitet nach der quantenmechan. Störungsmeth.,' werden angegeben. Die gesamte 
Wechselwrkg. u . Solbstenergie sind frei von Singularitäten u. Unendlichkeitsstellen, im 
Gegonsatz zur gewöhnlichen relativist. Mesonen-Feldtheorie. Es scheint daher möglich, 
diese Schwierigkeiten der Mesonentheorio, ebenso wie in  der Elektrodynamik, durch 
den Übergang zur verallgemeinerten Feldtheorie, in  der die LAGRANGE-Funktion dio 
zweiten Ableitungen der Foldkoordinaten enthält, zu vermeiden. (Physic. Rev. [2] 73. 
26—29. 1/1. 1948. Cincinnati, O., Univ.) ’ 194.78

Leslie L. Foldy, Über die Mesonentheorie der Kernkräfte. Die Tatsache, daß die 
von M o e l e r ,  R o s e n f e l d  u .  S c h w i n g e r  eingeführte Mischung von pseudoskalaren u. 
Vektormesonen zu keiner quantitativen Übereinstimmung m it den beobachteten Eigg. 
des Syst. P roton-N eutron führt, legt die Vermutung nahe, daß Übereinstimmung 
m it anderen derartigen Mischungen erhalten werden kann, in denen sich die Singulari
tä ten  der Tensorkräfto gegenseitig aufheben. Es existieren einige solcher Möglichkeiten 
auf der Basis von Vektor-, Pseudovektor- u. Pseudoskalarmesonen, von denen einige 
die Eig. besitzen, daß sie eine endliche tonsoriclle u. zentrale Wechselwrkg. haben für 
den Grenzfall, daß dio Mesonenmassen gleich werden u. das Quadrat der Kopplungs- 
konstanto umgekehrt wje die Massendifferenzen gegen Unendlich geht. Die resul
tierende Wechselwrkg. ist von einfacher Form, so daß es wünschenswert erschien, die 
Rechnungen für die Systeme Proton-N eutron u. Proton—Proton trotz gewisser Schwierig
keiten der Deutung der Resultate durenzuführen. Es ergab sieh, daß befriedigende 
Übereinstimmung m it den experimentellen Ergebnissen nicht erhalten werden kann 
auf Grund solcher Limesformen der Wechselwrkg., wenn man die in den Höhenstrahlen 
beobachteten Mesonenmassen zugrunde legt. Wesentlich besser is t die Übereinstimmung, 
wenn m an die Mesonenmasse zu 300 Elektronenmassen annimmt. (Physic. Rev. [2] 
72. 125—30. 15/7.1947. Berkeley, Calif., Univ.) 194.78
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Walther Gerlach, Beispiele aus der Kernphysik für die heutige Art des Vorstoßes 
in physikalisches Neuland. Entdeckung des Neutrons, Nachw. seiner ladungsfroien 
materiellen N atur u. Best. von Neutronengeschwindigkoiten aus dom Beugungsspelctr. 
an LiE im Neutronenspektrometer als bes. kennzeichnende Beispiele für die Art, wie 
die Physik durch Grundprinzipien geführt zur Erkenntnis über Körper gelangt, deren 
Existenz nicht unm ittelbar nachweisbar is t; Folgerung der Existenz des noch hypotliet. 
Neutrinos nach den gleichen Grundprinzipien; pralct. Auswikgg. der Noutronenphysik: 
Erzeugung künstlich radioakt. Substanzen, Best. der Streuquerschnitte von Atomen, 
Neutroncndurchlouchtung, Ncutronenpliotographie unter Verwendung einer m it einem 
Neutronenindicator, d. h. m it einer durch Neutronenabsorption radioakt. werdenden 
Substanz sensibilisierten P latte. (Z. Vor. dtsch. Ing. [N. F.] 90. 33—37. Febr. 1948.

Jan A. Rajchman und W illiam H. Cherry, Die Elektronenmechanik der Induklions- 
beschleunigung. Dio radialen u. axialen Bewegungen der Elektronen im Betatron werden 
mittels einer Potentialfunktion der K räfte dargestcllt. F ür das Gebiet parabol. Potential, 
änderung werden die Bedingungen des Gleichgewichts, der S tabilität u. der Schwingungs
dämpfung abgeleitet'. Eine Ausdehnung der Analyse auf nichtparabol. Gebiete gibt 
Rechenschaft von der Elektroncneinfülirung in die üblichen Geräte speziell bei höheren 
Spannungen. Es werden die durch Raumladungen bedingten Begrenzungen m it Hilfe 
der LAPLACEschen Gleichung des Kräftepotentials erörtert. Mit Hilfe eines radialen 
elektr. Feldes können Elektronen wie beim Magnetron eingeführt werden. Dio Analyse 
der Gleichgewichts- u. Stabilitätsbedingungen zeigt, daß keino wesentliche Verbesserung 
der Beschränkungen durch Raumladungen erw artet werden kann u. daß die erforder
lichen Änderungen zwischen dem Fluß, der die Elektronenbahnen trennt, u. den elektr. 
u. magnot. Feldern schwierig zu realisieren sind wegen der Kompliziertheit u. der Klein
heit der Toleranzen. Die in einem kloinon Doppeljoch-Experimentiergerät erzeugte 
Röntgenstrahlung wurde mittels eines Fluoresccnzschirmes über eine Elektronen
vervielfacherphotozelle gemessen. Sie zeigt das Auftreten mehrfacher Elektronen
gruppen an. (J. Franklin Inst. 243. 261—85. April 1947. Princeton, N. J., RCA

H. L. Schultz, R. Beringer, C. L. Clarke, J. A. Lockwood, R. L. McCarthy, C. G. 
Montgomery, P. J. Rice und W. W. Watson, Ein Hohlraumlfeschleuniger für Elektronen. 
E in Lincarbcschleuniger für Elektronen m it einer Reihe von Hohlraumresonatoren, der 
sich im Bau befindet, wird beschrieben. Frequenz- u. Phasenkohärenz der Resonatoren 
worden durch einen Oscillator über eine Reihe von K raftverstärkern reguliert. Das 
Syst. ist vorgesehen für eine Frequenz von 580 Mc/see. Die Resonatoren sind Kreis
zylinder m it axialem Beseklcunigungsfeld in koaxialer Montierung. Energieverteilung 
u. Fokussierungsbedingungen werden berechnet. (Pliysic. Rev. [2] 72. 346—47. 
15/8. 1947. New Haven, Conn,, Yale Univ.) 194.81

N. A. Wlassow und E. A. Zirelsson, Winkelmäßige Verteilung der y-Quanten, 
die bei der Annihilation der Positronen entstehen. Im  Anschluß an die Arbeit von 
B e r i n g e r  u. M o n t g o m e r y  (Physic.Rev.[2]61.[1942.] 222) wird dio Breite der ta tsäch
lichen winkelmäßigen Verteilung der Annihilationsquanten neu gemessen. Die Mes
sungen wurden bei 22 u. später 52 cm Entfernung (Quelle-Zähler) ausgeführt u. ergaben, 
daß mindestens 95% der Annihilations-y-Quantenpaare in W inkeln von unter 1° 
Differenz (von 180“) auseinander fliegen. Der entsprechende Anteil der Positronen 
annihiliert bei einer Energie von weniger als 80 eV, daher ist die Annihilations-y-Strah- 
lung weitgehend monochromatisch. (floKJiaflH AKage.wim H ayK  CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 879—82. 11/2. 1948. Leningrad, Staatl. Univ., 
Physikal. Inst.) 261.82

A. C. Helmholz, Edwin M. McMillan und Duane Sewell, Winkelmäßige Verteilung 
der Neutronen von mit 100 MeV-Deulonen bombardierten Kathoden. Treffen Deutonen 
m it einer geschätzten Energie von 190 MeV eine dünne innere Kathode in oinem 184-in.- 
CycloHon, so werden reichliche Mengen von Neutronen m it hoher Energie erzeugt. 
Sie sind hauptsächlich konz. in einem Strahl von etwa 10° Halbwertsbreite. Die Form 
dieses Strahls wurde untersucht unter Benutzung der in Kohlenstoffscheiben gemäß 
der Rk. 12C(n, 2n)n C induzierten A ktivität. Die als Neutronenquellen benutzten 
Kathoden bestanden aus Be, Al, Cu, Mo, Sn, Ta u. Pb u. waren alle 1/le in. dick. Die 
Form des Neutronenstrahls ist für alle Elemente dieselbe u. kann dargestellt werden 
durch die Funktion I  =  (1 -f-a fP)~’ /1, wobei d der Winkel zwischen der Achso des Strahls 
u. den austretenden Neutronen ist u. a eine für die Kathode charakterist. Konstante 
bedeutet. Die Halb wertsbreiten dagegen variieren deutlich von Kathode zu K athode; 
sie nehmen roh m it der Atomzahl zu von 0,16 Radianen für Be auf 0,21 bei Pb. Sowohl

Bonn.) 254.80

Laborr.) 194.81



die Form wio dio Halbwertsbreiten stehen in guter Übereinstimmung m it der Theorie 
von S e r b e r  (vgl. nächst. Ref.) (Physic. Rev. [2] 72. 740. 15/10. 1947. Berkeley, Calif., 
Univ.) 110.82

R. Serber, Erzeugung von Neutronen hoher Energie durch Abspallen. I . M itt. 
Energieverleitung. (Vgl. vorst. Ref.) Der im vorst. Ref. beschriebene schmale Neutronen
strahl hoher Energie, welcher aus der Beschießung von Kernen m it Dcutoncn hoher 
Energie resultierte, wird zum größten Teil durch einen Prozeß erzeugt, in  welchem die 
Deutonen nahe der K ante des Kerns vorüberfliegen; hierbei trifft das Proton den Kern 
u. wird abgespalten, während das Neutron den Korn verfehlt u. seinen Weg m it an 
nähernd der gloichen Geschwindigkeit wie das einfallende Deuton fortsetzt. Der 
W irkungsquerschnitt für diesen Prozeß ist a =  1/2 n  RR<i, wobei R  den Kernradius u. 
Rd =  Y2/(Mfd)1̂  =  2,1 • 10-13 cm den Radius des Deutons bedeutet (M =  Masse des 
Protons u. ra die Bindungsenergie des Deutons). Da für die hohen Deutonengeschwindig- 
keiten die Zeit zur Abspaltung zu kurz ist im Vgl. m it der Periode des Deutons, geht das 
Noutron aus diesem Zusammenstoß m it unverändertem Moment hervor. Das Moment 
ist die Resultierende aus dem Moment der Bewegung des Zentrums der M., P0 =  (MEd)Vz, 
u. dem Moment seiner Bewegung im Deuton. Da die Momente des Neutrons im Deuton 
zum größten Teil kleiner sind als Pĵ  =  (Mfd)’A, folgt, daß dio austretenden Neutronen
zum größten Teil Energien in  dem Band (P0 M => */# -Ed | l  ,

(V* Ed r t  20 MeV) haben. (Physic. Rev. [2] 72. 740. 15/10. 1947. Berkeley, Calif., 
Univ.) 110.82

R. Serber, Erzeugung von Neutronen hoher Energie durch Abspallen. I I . Mitt. 
Winkelmäßige Verteilung. (I. vgl. vorst. Ref.) Die austretenden Neutronen werden m it 
der Richtung desDoutonenstrahls einen Winkel bilden, welcher kloiner is t als & =  P j/P0== 
(ed/Ed)’/z ~60. Die winkelmäßige Streuung des Ncutronenstrahls ist wahrscheinlich für 
die schweren Kerne etwas größer als für die leichten Kerne wegen der Ablenkung der 
Deutonen durch das CouxOMBsehc Feld des Kerns u. in  einem geringeren Maße infolge 
Vielfachstreuüng in der Kathode. Die berechneten Kurven der Neutronenintensität als 
Funktion des Winkels stimmen gut m it den Messungen von H e l m h o l z , M cM tl l a n  u . 
S ea v e ll  (vgl. vorvorst. Ref.) überein. Zusätzlich zu dem Abspaltungsprozeß werden 
noch Neutronen hoher Energie erzeugt durch direkte Kernzusammenstöße u. für 
weiter Entfernte Zusammenstöße durch die Dissoziation des Deutons durch das C o u l o m b - 
sclie Feld des Kerns. Die Gesamtzahl der durch diesen Prozeß erzeugten Neutronen 
sollte vergleichbar sein m it der durch Abspaltung erzeugten Anzahl, aber da eine 
beträchtlich breitere winkelmäßige Verteilung zu erwarten ist, leisten diese nur einen 
geringen Beitrag zu dem engen Strahl. Der W irkungsquerschnitt ist proportional Z2. 
(Physic. Rev. [2] 72. 748. 15/10. 1947. Berkeley, Calif., Univ.) • 110.82

D. H. Perkins, Zerfall von hochangeregten Kernen. I n  einer früheren Arbeit (vgl.
C. 1948. I. 527) zeigte Vf., daß das Energiespcktr. der Protonen in Sternen, die aus 
Kornzortrümmerungen in der photograph. Emulsion durch kosm. Strahlungen stammen, 
durch einen einfachen Kernverdampfungsprozeß erklärt werden kann. Die Winkel- 
vertcilung der Stornteilchcn sollte danach kugolsymm. sein. Aus einer Anzahl neuer 
Aufnahmen ergibt sich, daß, entgegen der Theorie, die a-Teilchen anisotrop gestreut 
werden. Vf. erklärt solches Vorh. damit, daß der Kern erst in Bruchstücke spaltet, 
wobei «-Teilchen u. nicht Protonen ausgesandt werden. Die Protonen werden bei der 
Abkühlung der Kornbruchstücko verdampft. Nach Abschätzung der Ladung der 
Rückstoßtrümmer in Verb. m it der Reichweitenmessung ergibt sieh, daß die Annahmen 
zu Recht bestehen. (Nature [London] 161. 486—87. 27/3. 1948. London, Imperial 
Coll. of Sei. and Technol., Dep>. of Physics.) 126.83

S. Frankel und N. Metropolis, Berechnungen mit dem Tröpfchenmodell der Kern
spaltung. Das Tröpfchenmodell von Bonn u. W i i e e l e r  wird näher untersucht u. zur 
Berechnung dio Elektronenrechenmaschine „Eniac“ benutzt. F ür Verhältnisse von 
1,26—1,8 von CouLOjm-Energie zu Oberflächenenergie wird die zur Spaltung erforder
liche Deformationsenergio in höherer Ordnung als bei Borat berechnet. Die Deformation 
wird rotationssymm. u. symrn. bezüglich der Äquatorebone angesetzt. F ür den Photo
effekt besteht Übereinstimmung m it den Experimenten. Vff. berechnen weiter den 
GAMOW-Exponentenfürspontanesymm. K ernspaltungu. kommen für 238Ubei einer Ober
flächenenergie von 538 MeV auf eine m ittlere Lebensdauer von 102S Jahren. F ür einige 
asymm. Deformationen, die nicht systemat. untersucht werden, ergibt sich kein Energie
gewinn gegenüber symrn. Deformationen, so daß die Betrachtungen nicht zu einer E r
klärung asymm. Spaltung führen. (Physic. Rev. [2] 72. 914—25. 15/11.1947. Chicago, 
Univ., Inst, for Nuclear Studios.) 388.83
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G. Coceoni, Theoretische Auswertung der Ausdehnungs-Frequenzkurve großer Höhen
strahlenschauer. Zur Deutung der von S k o b e l t z y n , Z a t s e p in  u . M il l e r  (Physic. Rev. 
[2] 71. [1947.] 315) erhaltenen Resultate (Mehrfachkoinzidenzen von Höhonstrahlen- 
schaucrn in  3860 m ü. d. M. als Funktion des Zählrohrabstandes), für die von ihnen 

' eine unbefriedigende theorot. Kurve erhalten worden war, werden noue Berechnungen 
auf Grund der Formel von R ossi u. G r e is e n  (Rev. mod. Physics 13. [1941.] 240) für 
dio Kaskadentheorio sowie der MoLiEREsehen Vorträge über kosmische Strahlen (Berlin 
1943) über dio Eloktronenverteilung in ausgedehnten Schauem angestellt. Beide Theorien 
werden miteinander verglichen. Die neuen Rechnungen stehen m it don bisher ange- 
stellton Messungen im Einklang. (Physio. Rev. [2] 72. 350—51. 15/8. 1947. Catania, 
Italien, Univ.) 194.100

Henry L. Kraybill und Paul J. Ovrebo, Die Höhenabhängigkeil energiereicher atmo
sphärischer Schauer. Es wurden Messungen der Häufigkeit energiereicher atmosphär. 
Schauer oberhalb 4500 m im Flugzeug angestellt. Dio Höhenabbängigkoit dor Schauer 
wurde erm ittelt durch Zählung der Dreifaehkoinzidenzcn m it einem größeren Zähl
rohrabstand von 3,35 m. Die Verss. wurden zwischen 48 u. 51° nördlicher geomagnet. 
Breite in Höhen zwischen 4500 u. 10 000 m  durchgeführt. W eitere Messungen wurden 
in  10 000 m Höhe zwischen 0 u. 25l> geomagnet. Breite angestellt. Dio Schauerhäufig
keit zeigt keinen Breiteneffekt, die beobachteten Schauer können daher nicht von hoch 
geladenen Teilchen herrühren. Dio Häufigkeit der Schauer wächst bis zu einer Höhe 
von 7500 m rasch an u. bleibt von da an konstant. Es muß angenommen werden, daß 
die Schauer von Primärteilchen m it einer Energie von mehr als 1012 oV herrühren. Die 
flache Form der K urve läß t darauf schließen, daß die erregenden Teilchen aus großen 
Zenitdistanzen einfallen. (Physic. Rev. [2] 72. 351. 15/8. 1947. Chicago, 111., Univ. 
u. Dayton, O., Aircraft Radiation Labor.) 194.100

I. A. Kasarnowski (unter M itarbeit von I. Je. Tamm), Die Eleklronenaf\inuäl des1 
Sauerstoff moleküls. Dio veröffentlichten Berechnungen dieser wichtigen Größe schwanken 
zwischen 3 u. 69 kcal. Vf. berechnet a) die oloktro3tat. Gitterenergie (die M a d e l u n q - 
Konstante nach E w a l d ; vgl. K a sa e .n o w s k a .ja , /K ypnaji OiisHuecKoö X hm hii [J. 
Physik. Chcm.] 20. [1946.] 1403); b) die v a n  d e r  WAALS-Krüfte (S l a t e k -K t r k w o o d , 
Physic. Rev. [2] 31. [1931]. 682); c) das Potential des Quadrupolmoments des Ions 0 2', 
dessen W ert in der Gitterenergie maximal 2,5—4 kcal beträgt, bei Annahme von 
3■ 10-20 (dor wahre W ort dürfte bei 1- IO-28 liegen) für das Quadrupolmoment des CU; 
der Gesamtfehler in der Anziehungsberechnung dürfte durch die annähernde Berech
nung des Quadrupolmomentes nicht über 1—2 kcal betragen; d) dio Abstoßkräfte 
u, die Gitterenergie. Aus der Gleichung für das Abstoßungspotential zwischen 2 Ionen 
un ter Hinzuziehung thermodynam. Gleichungen wird eine Gleichung gefunden, die sich 
grapli. lösen läßt. Daraus folgt fü r die wichtige K onstante q =  0,478 Ä für K 0 2,R b02, 
Cs02. Die Ausgangsgleichung, die sich von der BoRN-MAYEitsehen Theorie um  ein 
Glied D /r3 unterscheidet, erhält eine etwas kompliziertere Gestalt, aber da außer o 
nun auch (1—k) erm ittelt ist (0,950; 0,954; 0,956 für K 0 2,R b 0 2,C s02), wird sie lös~- 
bar. Die Anwendung des BoRN-HABERschon Kreisprozesses ergibt fü r Eo. 
22,2 ±  1,5 kcal, in jodem Fall aber 22 i  10 kcal, was sich angenähort auch aus der 
Berechnung dor Verwandtschaft des Mol. X 2 u. des Ions X  zum Elektron ergibt (20,5 
bis 16 kcal) (vgl. M a s s e y , Negative Ions 1938 u. dio HERZBERG-Regel dor 3/ 4-Energie). 
(^OKiiagH ÄKageMiin H ayic CC C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 67—70. 
1/1. 1948. Physiko-chem. Karpow-Inst., Labor, für anorgan. Chern.) 261.133

A. Theodore Forrester, W illiam E. Parkins und Edward Gerjuoy, Über die Möglich
keit, Schwebungsfrequenzen zwischen Linien des sichtbaren Spektrums zu beobachten. Die 
Schwingung des elektr. Vektors einor Spektrallinie dor Linienbreite d zeigt eine gewisse 
Ähnlichkeit m it einer Sinuswelle. Die Phasendifferenzen dor verschied. Komponenten 
einer Linie der Frequenz ft behalten ihren W ert über ein gewisses Zeitintervall, das so 
kurz ist, daß die Phasenänderung der Frequenz f2— 3/a sich nur um einen Bruchteil 
von 2 re von der Phasenänderung der Frequenz f1 -f- <5/2 unterscheidet. In  dem Zoit- 
intorvall r, das klein ist gegen 1/(5, schwingt der elektr. Vektor wie eine Sinuswclle 
der Frequenz fx. Sind f4 u. f2, deren Differenz A ist, in der gleichen Ebene polarisiert, 
so werden Schwebungen auftreton, falls A >  2 <5. Für Linien der Breite 10* Schwin
gungen pro Sek., wie sie im Sichtbaren hergestellt werden können, sind Schwebungen 
m it A =  1010 Schwingungen pro Sek. herstellbar. Es wird eine experimentelle An
ordnung vorgeschlagon, m it der solche Schwebungsfrequenzen beobachtet werden 
könnten. (Physic. Rev. [2] 72. 728. 15/10.1947. Los Angeles, Calif., Univ.) 194.133 

P. Pluvinage, Klassische Theorie des Zeemaneffektes der Multipolstrahlungen.
(Eine Anwendung der Korrespondenzmethode.) Um Bedürfnissen der Spektroskopie zu

. 
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entsprechen u. Irrtum  er bei der Deutung von Spektren des He u. Hg zu beheben, wird 
m it Hilfe der klass, Mechanik der ZEEMAN-Effokt einer Oktopolstrablung von Singuletts 
berechnet. Es können dann sehr leicht einige allg., für die Multipolstrahlung 
irgendeiner Ordnung gültige Gesetze aufgestellt werden. (Ann. Physique [12] 2. 486 
bis 501. Sept./Okt. 1947. Strasbourg.) 235.135

B. K. Agarwala und A. G. Chowdri, Enlropieschwankungen in  flüssigem Helium I I  
und die Rayleigh*treuung. W ird Licht in Eil. gestreut, so b a t die RAYXEIGH-Linie 
im Spektr. des Streulichtes im Vgl. zur erregenden Frequenz oine nicht verschobene 
Komponente u. zwei verschobene Komponenten zu beiden Seiten davon: die Intensi
tä ten  lassen sich aus den spezif. Wärmen bei konstantem Druck bzw. konstantem Vol. 
erm itteln. Nach G r o s s  ist die n icht verschobene Komponente durch Entropieschwan
kungon verursacht, die als stationär angesehen werden können. Die verschobenen 
Komponenten dagogen sind wie die elast. Schwingungen nach D e b y e  auf Rechnung 
der Dichteschwankungen zu setzen, dio in einer El. m it der Geschwindigkeit der D e b  y e - 
Wellen verlaufen. Die vorliegende Notiz befaßt sich m it der Anwendung der Theorie 
auf das fl. H e l l ,  bei dem L a n d a b . u. P e s c jt k o w  zwei „Schallwellen“ theoret. u. 
experimentell gefunden haben. Die eino ist dio n. u. den Dichteschwankungen zuzu
ordnen, die zweite ist den Entropieschwankimgen zuzuschreibon, dio nicht mehr 
stationär sind, sondern m it einer Geschwindigkeit laufen, die bei T -*■ 0 einen endlichen 
W ert hat. Die RAYLEiGH-Linie m üßte also im fl. H'e I I  eine ganz andere S truktur 
zoigen, nämlich vier verschobene Komponenten u. keine nicht verschobene. Die experi- 
mentolle Beobachtung könnte ein interessantes L icht auf den n. u. auf den „supra
fließfähigen“ Zustand des fl. H o l l  werfen. (Nature [London] 160. 750. 29/11. 1947. 
Delhi, Univ.) 235.136

Louis Herman, Die Gruppe 2575 Â  im  ÜY-Spektrum von Gemischen aus Sauer
stoff und Kohlenoxyd. Durch Erhöhung der Stromdichte gelang es Vf., im UV-Spektr. 
von CO im Gebiet um 2575 Â  außer den von K a p l a n  u . von G e r o  beobachteten noch 
weitere neue Banden zu erzeugen. Da diese sich nicht in das Schwingungssehema oines 
zweiatomigen Mol. einordnen lassen, werden verschied. Möglichkeiten für das Vorliegen 
von Dissoziationsgemischen diskutiert, von denen ein solches aus C 02 =  CO +  0  die 
größte Wahrscheinlichkeit hat, (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225, 180—81. 21/7.
1947.) 121.136

E. E. Vago und R . F. Barrow, Dissoziationsenergien einiger zweiatomiger Moleküle. 
Aus den Elektronenspaktren im Gebiete von 2100—6500 Â  vod  ungefähr 20 Verbb. 
der Elemente C, Si, Ge, Sn u. Pb einerseits m it O, S, Se u. Te andererseits werden die 
Dissoziationsenergien des Grundzustandes u. zweier angeregter Zuständo berechnet, 
einmal nach B i r g e -S p o n e r , zum anderen in  einigen günstigen Fällen aus dem Beginn 
der kontinuierlichen Absorption am kurzwelligen Ende des Bandensystems. Die Ab
sorptionsspektren liefern vollständigere Ergebnisse als die Emissionsspektren. Weiterhin 
werden die Bindekräfte u. die Abstände bestimmt. Die Dissoziationsenergien des 
Grundzustandes, ebenso die K onstanten der Bindokräfto, nehmen von den Oxyden 
zu den Telluriden u. von Si zum Pb hin ab. (J. Chim, physique Physico-Chim. biol. 
45. 9— 10. Jan./M ärz 1948. Oxford, Univ., Pbysic. Chem. Labor.) 238.136

L. Giulotto und G. Olivelli, Das niederfrequente Ramanspektrum von Calcit. Es 
werden die Photometerkurven der beiden RAMAN-Spektren wiedergegeben, die erhalten 
wurden, indem der elektr. Vektor einmal parallel u. das andere Mal senkrecht zur opt. 
Achse von Calcit schwingt (die K urven befinden sich im Original irrtümlicherweise 
S.552). Die Ergebnisse an den beiden niederen Frequenzen 155 u. 282 cm-1 werden im 
Zusammenhang m it möglichen Winkelschwingungen des C03-Ions im K rystallgitter 
diskutiert. (J. chem. Physics 16. 555—56. Mai 1948. Pavia, Univ., Is t. di Fisica.)

238.137
R. Heerdt und J. Goubeau, Die Ramanspektren der festen Alkalisulfate. Es werden 

die RAMAN-Spektren von wasserfreiem Li-,N a-, K-,Rb-, Cs-, N H ^ u . Be-Sulfat m itgeteilt 
u. ausgedeutet. F ür sämtliche Schwingungen des S04-Tetraeders ergibt sich oine deut
liche Abhängigkeit vom Kation. M it abnehmendem Ionenradius n. zunehmender 
Kornladung nehmen alle Frequenzen zu. Bei nahezu allen Spektren wird eine Auf
spaltung der entarteten Schwingungen beobachtet, die durch eine Deformation der S 0 4- 
Tetraeder erklärt wird. (Z. anorg. Chem- 255. 309— 15. März 1948. Göttingen, Univ. 
Anorg. Chem, Inst.) 238.137

Lucienne Couture, Untersuchung der Schmngungsspektren von Ionen-Einkr y  stallen. 
Es werden die allg. Gesetze der Schwingungen in  Krystallen besprochen. Diese werden 
bei den untersuchten Ionenkrystallen m it komplexen Anionen (C03"  u. S 04") un ter
te ilt in  innere u. äußere Schwingungen, die letzteren nochmals in Schwingungen unter
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Ä nderung oder Beibehaltung der Ionensehwerpunktc. Die Aufnahme der R a m a n - 
Spektren, fü r die sorgfältig ausgewählte Einkrystalle verwandt wurden, wird kurz 
beschrieben. M itgeteilt u. ausführlich besprochen werden die Spektren- von Calcit, 
Dolomit, Aragonit, Cerussit, Kaliumnitral, Baryt u. Cölestin. In allen Fällen werden aus 
den bekannten K rystallstrukturen die Eigenschwingungen, die Auswahlregeln u. die 
Polarisationszustände der Linien abgeleitet u. m it den experimentellen Ergebnissen ver
glichen, auch m it den bekannten U ltrarotspektren. In  einigen Fällen, wie B aS04 u. 
SrSOj, sind die- Spektren isomorpher Krystallo sehr ähnlich, in  anderen Fällen, wie 
CaC03 u. PbC 03, sohr unterschiedlich. Diese Unterschiede werden durch Unterschiede 
in den K rystallstrukturen erklärt. Auch die äußeren Schwingungen der Krystalle rufen 
starke Linien hervor, u . zwar beide Klassen. Den verschied. Eigenschwingungen des 
Einzolions entsprechen jeweils „Gruppen“ von Schwingungen im K rystall. Aus der allg. 
Symmetrie des Ions, der Aufspaltung der Linien u. den Linienintensitäten werden 
Schlüsse auf die Symmetrieänderungen der Ionen in den Krystallen gezogen. Es zeigt 
sich, daß die Aufhebung der E ntartung oinor Schwingung zu einer größeren Zahl von 
Aufspaltungen führt, als die Kopplung dieser Schwingung der verschied. Einzelionen 
im K rystall erwarten läßt. Dabei führen die entarteten Valenzschwingungen zu vor- 
wickelteren Verhältnissen als die Doformationsschwingungeii. (Ann. Physiquo [12]
2. 5—94. Jan./Febr. 1947. Paris, Labor, de Rech. Pliys.) 238.137

Pierre Tauzin, Die Erscheinungen der Pholophcnese. Experimentelle Talsachen und 
Deulungstersuche. Das W ort „Photophoreso“ (I) stam m t von E h r e n h a f t  u . bezeichnet 
die Bewegungen gewisser, in Luft suspendierter Partikel unter dem Einfl. von Licht. 
Zunächst werden die verwickelten Beobachtungen beschrieben: longitudinale I als 
Bewegung in oder entgegen der Richtung des Lichtstrahls, transversale I als Bewegung 
senkrecht zum Lichtstrahl, Elektro-I u. Magneto-I als Bewegungen unter dem Einfl. 
von Licht u. eines elektr. bzw. magnet. Feldes, schwingende u. schraubenförmige Be
wegungen. Dann folgen Bilder von transversaler I u. Elektro-I bei Kupferteilchen aus 
einem Kupferbogen in Stickstoff. Endlich worden Erklärungen im Anschluß an andere 
klass. Vorgänge wie Lichtdruck u. Radiometeroffekt gesucht u. weitere Unterss. emp
fohlen. Die Schwierigkeiten werden in der kleinen Energie der auffallenden Photonen 
u. in  der großen M. der gestoßenen Teilchen gesehen. (Ann. Pliysique [12] 2. 457—85. 
Sept./Okt. 1947. Paris, Inst. Henri Poincaió.) 235.138

B. Ja . Sweschnikow und P. P. Dikun, Die Lichtabsorption an metastabilen Molekül- 
zusländen in Organoluminophoren und photochemische Reaktionen mit quadratischer A b
hängigkeit von der Lichtinlensilät. Es wurden Messungen im Gebiet der Absorptions
spektren durchgeführt, u. zwar m it einem Borphosphor, der m it Fluorescein aktiviert war.
Die Messungen wurden im UV-Gebiet durchgefühlt m it denLinien 366,334,313,265 in« 
u. ergaben, daß überhaupt keine Abhängigkeit der Absorption dieser Linien von der In ten
sitä t des auf den Phosphor fallenden Lichtes vorhanden ist. Der Phosphor befand sich in 
einer Quarzküvette, wurde für die Linien 366 u. 313 m it CC14, für 265 m y  m it Glycerin 
getrocknet u. m it dem konz. Licht einer Hg-Lampe belichtet. F ür 366 u. 313 m/z 
wurden auch monochromat. F ilter angewandt. Die Menge der metastabilen Atome 
schwankte zwischen 25 u. 50%, der Üborgang in diesen Zustand zeigte sich nicht in der
2. u. 3. Absorptionsbande, was leicht zu erklären ist, jedenfalls kehrt der Oscillator 
der Absorption der 2. u. 3. Bande rasch wieder in  den Normalzustand zurück u. kann ?
eine 2. Absorption bewirken, wobei eine große Energie (ca. 150 kcal) auftreten muß. 
Verss., diese Energie nachzuweisen, schlugen fehl. Das Schema der zweimaligen An
regung führt jedoch zur Annahme einer quadrat. Abhängigkeit der photochem. Wrkg. 
von der Lichtintensität. Zu diesem Zweck wurden photochem. Veränderungen der Bor- 
phosphore untersucht, die m it «-Nitronaphthalin u. Fluorescein aktiviert worden waren.
Die photochem. Rk. wurde durch Änderung der Gesamtstrahlung (Fluorescein) u. durch 
die In tensität der Pkosphorescenz(a-Nitronapktkalin) nach Belichtung des Phosphors m it 
Hg-Lampo durch einen Quarzkondenscr angezoigt. Dio Gesamtstrahlung wurde durch 
Vgl. m it der Luminescenz einer unbelichteten Stelle ormittclt, wobei ein WooD-Glas 
vor dem Kondensor angebracht wurde. Dio Phosphorescenz wurdo m it einem photo- 
elektr. Photometor u. einem kurzperiod. Galvanometer gemessen. Bei geringen Intensi
täten  zeigten sich die erwarteten Abwñchungen vom B u n s e n - R o s c o e - Gesetz u. dam it 
die quadrat.Abhängigkeit, bei größeren Intensitäten wird die Abhängigkeit linear.
Zum Schluß werden weitere bekannte Fälle quadrat. Abhängigkeit aufgezählt. (^O R na^u 
AKageMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 37—10. 1,1. 1948. 
Staatl. Opt, Inst., Labor, fü r Luminescenz.) 261.140

M. D. Galanin, Konzentrations-Depolarisation der Fluorescenz beim Abklingen.
Bei einem Fluorescenzprozeß muß beim allmählichen Abklingen ein Fallen des Polari-



1 9 4 9 .1. A j .  A u f b a u  d e r  M a t e r i e 9

sationsgrades zu beobachten sein ( W a w i l o w ,  floKJia^H AKafleMHii H ayK  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 42. [1944.] 344),-wobei die parallel zum olektr. 
Vektor des anregenden Lichtes polarisierte Komponento rascher als die senkrecht 
dazu polarisierte abklingen wird. Die Formeln dafür können aus der Theorie W a w i l o w s  
erhalten werden (/K ypnaji 9KcnepjiMeHTaJibHofi h  TeopeTHRecKofi 
[J. exp. theoret. Physik] 13. [1943.] 13; ^OKJiaflH A K a^ejiim  H ayK  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 45. [1944.] Nr. 1), es werden sowohl Jj.it)
als auch tu  u . Tj_ u . die Ausdrücke für die mittlere Lebensdauer, die aus dem Abkling
gesetz J ) j. x folgen, angegebon. Experimentell wurden rj, u. r ,  in der fluoromotr. Auf
stellung von T u m e rm a n  (0. 1942. I I .  255) m it geringen Abänderungen gemessen, 
wobei das Visualphotometer durch einen Photoelektronenvorstärker von K u b e t z k i  
ersetzt wurde. Die nicht exponentiellen Abklinggesetze erfordern eine K orrektur. 
Angeregt wurde m it polarisiertem Licht, beobachtet im parallelen oder gekreuzten 
Analysator. Um eine Depolarisation durch Drehung zu vermeiden, wurdo in  Glycerin- 
lsgg. von über 8 P  (20°) Viscosität gemessen, dann war eine Abweichung von 
nicht über 3% nach J a b l o n s k i  z u  erwarten. — Es wurden noch nach einer anderen 
Meth. T[| u. Tjl im selben Vers. bestimmt, u. zwar m it dem SAVARAT-Polarimeter an 
Stelle des Photometers der fluorometr. Aufstellung, m it Modulationseinrichtung, die 
auf dem DEBYE-SEARs-Effekt beruht. Die Vorss. m it Lsgg. von Fluorcscein, Rhodamin 
5 G u. Rhodulinoraiigo in Glycerin u. Fluorescein in  Zucker bestätigen W a w i l o w s  
Theorie. (HoKJianti AKafleMHH H ayK  CCCP [Ber, Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 57- 
883—86. 21/9. 1947. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. derUdSSR.) 261.140 

Werner Borchert, Verfärbung von Steinsalz durch Röntgenstrahlen. Verfärbungen 
von Steinsalz worden durch Bestrahlung m it Cu^-Strahlung bei 20 mAmp u. 35kV  
erzeugt u. ih r An- u. Abklingen verfolgt. Die Bldg. der H aupt- u. Nebenbanden ver
läu ft verschieden u. h a t 2 wesentlich verschied. Zentrenarten als Ursache. Die Zentren- 
bldg. wird als Anlagorung eines Elektrons an ein Na-Ion erklärt, so daß ein neutrales 
Atom entsteht; gestörte G itter sind vorauszusetzen. Die stabilen Zentren der H aupt
bande F, m etastabile F* u: instabile F+ -Zentren wandeln sich während u. nach der 
Bestrahlung ineinander um. Die „blauen“ F3-Zentrcn der Nebenbande entstehen aus den 
„gelben“ Zentren der Hauptbande, worauf auch die Bldg. des „blauen“ aus „gelbem“ 
Steinsalz in  der N atur zurückgeführt wird. (Heidelberger Beitr. Mineral. Petrogr. 1. 
203—12. 1948.) 231.140

O. W. Fialkowskaja, Eine neue Absorptionsbande in  Alkalihalogenphosphoren, die 
durch Thallium aktiviert wurden. Im Absorptionsspektr. des Phosphors KCl +  TICl 
wurdo bei der Vorsuchsanordnung des Vf. neben den bekannten Banden /tmax =  2475 
u. 1950 Ä noch oine neue bei 2730 Ä gefunden. Lichtquelle für das kontinuierliche 
Spektr. war eino H 2-Lampo des Staatlichen Opt. Institu ts, die Absorptionsspektren 
wurden m it einem Quarzspt ktrographen aufgenommen. Die Bande konnte bei 0,05% TI 
noch nicht, jedoch bei 0,15% TI gut nachgewiesen werden, sie wurdo bei 20,0 Mol-% 
TI außerordentlich stark. Der Einkrystall KCl +  TICl wurde bei Tempp. — 180° bis
4-500° gehalten. Hierbei erfolgte m it steigender Temp. eine unbedeutende Verbreiterung 
sowie die bekannte Verschiebung nach längeren Wellenlängen, wobei die schon be
kannte Bande eine größere Verbreiterung orfuhr. Auch der Einkrystallphosphor 
K B r 4- TIBr zeigte bei denselben Konzz. eine neue Bande I max ~  3000 Ä (neben der 
bekannten «  2600 Ä). —- Als Ursache des Auftretens der neuen Bande sieht Vf. dio 
unvermeidliche langdauernde (10—15 Min.) Belichtung m it kurzwelligem Licht an, 
wodurch ein Elektron vom I la l- auf das T1+übergoht u. atomares TI entsteht. (,I[oKJia^,H 
AKafleMHH H ayK  GCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 49—52. 1/4. 1948.
Leningrad, Univ., Physikal. Inst.) 261.140

Ss. A. Friedmann und A. A. Tscherepnew, E in  neuer T yp  von Zinksulfid-Lumino
phoren. Beim gewöhnlichen ZnS-Luminophor erfolgt das Abklingen der Phosphorescenz 
auf die prakt. noch verwertbare Helligkeit des Nachleuchtens von 0,01 p -Lambert 
in 70 Min., bei den erdalkal. Luminophoren in 3—1 Stunden. Vff. ist es gelungen, 
einen neuen Typ von ZnS-Luminophoren horzustellen, bei denen das Abklingen fast 
so langsam erfolgt wie bei denErdalkali-Luminophoren. Als Kurve u.tabellar. wird der 
hyperbol. Teil des Abklingens für 10—100— 1000— 10 000— ocSek. gebracht. (^OKnaflH 
AKaneMHir H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 53—55. 1/1. 1948.
Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.140

Karl Prschibram, Über die Fluorescenz des Fluorits und der zweiwertigen seltenen 
Erden. Bekanntlich beruht dio blaue Fluorescenz (I) des F luorits auf Radiophoto- 
luminescenz. Ca F., wurde vom Vf. aus einer 1% seltene Erden enthaltenden Lsg. 
ausgefällt, m it Ra bestrahlt u . vor dem Analysator auf I  geprüft. Eu enthaltende
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Präpp. gaben ein blaues Band, Yb enthaltende ein gelbgrünes Band bei niedriger 
Temporatur. Schwieriger war es, den Träger des roten Bandes zu identifizieren. Duroh 
Fällung m it seltenen Erden gelang es nicht. Nach Durchglühen des Präp. vor der 
Belichtung tra t  das rote Band sogar im reinen CaF2 auf. N ur im CaSOi s ta tt  CaF3 
konnto das rote Band auf Spuren Sm  zurüekgeführt werden. Es fiel auf, daß die Bänder im 
Luminescenzspektr. gerade bei Anwendung z.weiwcrtiger seltener Erden auftraten. Da 
die reduzierende Wrkg. der Ra-Bestrahlung bekannt war, schien es logisch, die breiten 
Bänder im Luminescenzspektr. den zweiwertigen Ionen dor seltenen Erden zuzuschroiben. 
Für das blaue Band scheint das zuzutreffen. Das golbgrüne Band muß dem zweiwer
tigen Yb zugeschrieben werden, das rote dem zweiwertigen Sm. T u  in zweiwertiger 
Form gab m it CaF2 keinen Effekt. Es wurdo in CaS04 eingoführt, m it R a bestrahlt 
u. gab bei der Temp. der fl. Luft eino holle rote I. Das ist beachtlich, weil man an die 
Existenz eines zweiwertigen Tu nicht glaubte. F ür die Fluorescenzbänder zweiwertiger 
Ionen der seltenen Erden existieren folgende Gesetzmäßigkeiten: Sm u. Eu, die vor Gd 
stehen, fluorescieren schon bei Zimmertemp., Tu u. Yb, die vor dem Cp stehen, erst 
boi tiefen Temperaturen. I d  den Dämpfen beider haben die Spektralbänder zwei
wertiger Ionen große Wellenlängen, Eu 420 m/i, Sm 630 m/i, Yb 570 m/i, Tu 630 m/i, 
was einer lockeren Bindung des Valenzelektrons in  den Ionen entspricht. Abschließend 
wird auf die Anwendbarkeit der I  in  der Geologie hingowiesen. Fluoride m it gelb- 
grüner I  (Yb):Gebiet Saures Magma; Fluoride m it blauer I , (E u ) : Gebiet Alkal. 
Magma. Fluoride ohne oder m it roter I  befinden sich weit entfernt von jeglichem 
Magma, (^OKnagH AKageMim H ayic CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
56. 359—62. 1947. Wien, Univ., Physikal. Inst.) 364.140

D. A. Schklower, Vier die Quanlenausbeule der Luminescenz einiger Silicate, 
Wolframatc und Borate. Bestimmt wurden die Quantenausbeuten der teehn. wichtigen 
Luminophore MglVOi  (I), (Zn, Be)Si03 (II), ZnSi03 (III) u. Cd„B20 5 (IV), wobei dio 
Lichtabgabo bei Bestrahlung m it der Spektrallinie 2537 Ä zum Vgl, herangezogen 
wurdo. Unter Lichtabgabe wird das Verhältnis der Lichtmenge der Luminescenz zu 
der auf dio Oberfläche des Luminophors fallenden Stärko der erregenden Strahlung 
verstanden. Dio Quantenausbeuto ergibt sich aus der Gleichung k  =  ?//621 •C -R -a-y =  
VlVmax *üc y, in der C die m ittlere relativer Sichtbarkeit für die Lumineseenzstrahlung 
R  das Quantenverhältnis, « u . y  die Absoptionsquotienten der orregenden Strahlung 
bzw. dor Lumineseenzstrahlung in  der Schicht des Luminophors, rj die Lichtabgabe 
u. k  die Quantenausbeute darstellen. Der Betrag dor Lichtabgabo t] der untersuchten 
Luminophore, der zwischen 60 u. 140 Lm /W  liegt u. für III m it 137 Lm/W  den höchsten 
Betrag aufweist, übersteigt den der Glühlampen um das 5—6 fache. Im sichtbaren 
Teil des Spcktr. sind die Absorptionskoeff, für I, III u. IV 10— 15% u. für II 15—2%. 
Das Maximum des Absorptionskoeff. liegt für I bei A =  300 m/i ui fü r II—IV bei 250 m/r. 
Dio Absorptionskoeff. fü r dio Resonanzstrahlung des Hg A — 253,7 m/i betragon 
für I, II u. IV 90—95% u. für III 78%. Die Quantenausbeuto k  fü r die (in Klammern 
angegebenen) Sorten der einzelnen Luminophore beträgt fü r Hg A =  253,7 m/i bei I: 
(220) 0,85; (R—37) 0,98; (R—38) 0,82; II: (217) 0,91; III: (216) 0,74; (R—91) 0,67; 
(T—302) 0,53; IV: (227) 0,79; Tageslichtmischung: (HNT) 0,85; Tagesliohtmischung: 
(WEN) (russ. Erzeugnis) 0,77. (/K ypnaJi TexmiuecKOft <I>ii3iiKn [J. techn. Physics] 
17. 1239—52. Nov. 1947. Moskau, Allunions elcktroteehn. Inst.) 240.140

N. W. Ssolomin, Gesetzmäßigkeiten, die bei der Ausscheidung einer neuen Phase 
auflreten, an Beispielen der Silicatlechnologie erläutert. Man beobachtet an Gläsern schon 
m it einem gewöhnlichen Mikroskop, daß keine Gasbläschen unter einer bestimmten 
Größe vorhanden sind. Dio Größe der Noubldgg. im Verhältnis zu ihrer Anzahl je 
Vol.-Einheit is t von dor Diffusionsgeschwindigkeit, somit also von der Tomp.-u. Viscosi- 
tä t  (hier im umgekehrten Verhältnis) abhängig. Dio Diffusion bewirkt, daß bes. kleine 
Neubldgg. zugunsten größerer verschwinden. Man sucht bei Glasflüssen diese Gesetz
mäßigkeit prakt. anzuwenden, indem man eine möglichst geringe Anzahl von Bläschen 
anstrebt, wobei dio einzelnen Bläschen dann am größten sind. Auch das Auftreten von 
Emulsionen wird fälschlich immer noch m it der Krystallisation als Grundprozeß erklärt. 
Das A uftreten des H ullils im Mullitisationsprozeß besteht bei Tempp. oberhalb 1400° 
nicht in  einer Vermehrung der Gesamtmenge Mullit, sondern in einer Verminderung, 
die Angaben der HF-Best. des Mullits sind irreführend. (^oKJiagH AKaflejiHH H ayK  
CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 93—95. 1/4. 1948. Allunions wiss. 
Inst, für Glasforschung.) 261.143

Edward Saibel, Der Zeiteffekt beim Bruch von Glas und anderen Materialien. Vf. 
behandelt das Problem des zeitlichen Verlaufs beim Bruch von Glas u. a. Sub
stanzen reaktionskinet. u. le itet aus der Gleichung für die Geschwindigkeit, m it der



1949.1. A j.  A ttbbatt i >b r  M a t e r i e . 11

Bindungen von Atomen oder Ionen bei Rkk. golöst werden, einfache Beziehungen 
zwischen der zum Bruch führenden K raft u. der dazu benötigten Zeit für langsam u. 
rasch verlaufende Vorgänge nähorungsweise ab. (J. ehem. Physies 15. 760—61. Okt.
1947. P ittsburgh, Pa., Carnegie Inst, for Technol.) 300.145

A. A. Botschwar und 0 .  Ss. Shadajewa, Die Verteilung der Mikrohärte in  einem 
Kryslallkorn. Die Messung der M ikrohärte in ein u. demselben K rystalliten eines ge- 
gossenen Metalls (Cu, Al, Messing) ergibt eine große Streuung wegen des H ärteunter
schieds der bei verschied. Konzz. ausgeschiedonon Teile eines Korns. Die Messung der 
Mikrohärto auf der Hauptachse eines Dendriten ergibt prakt. konstante Werte. Man 
kann also durch Mikroliärteunterss. auf die Mikroinhomogonitäten der Krystallkörner 
schließen. (Ii3BecTiiH AKagejm ii H a y n  CCCP. OTgenem ie TexnuuecKiix H ayK  
[Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 419—24. Inst, für Maschinenkunde u. 
Baikow-Inst. für Metallurgie der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 244.145

Dick Lundqvist, Röntgenuntersuchungen im  Zweistoff lyslzm N i-S .  N ach kurzem 
Ref. der L iteratur werdon die eigenen Methoden der Darst. der Schmelzen u. K rystalli- 
sation aus Lsgg. angegeben. Pulver-, Drehkrystall- u. W rissenberg-A ufnahm en 
ließen folgende Phasen ormitteln. Ni: am =  3,516—3,517 Ä, M ischbarkeit'von S liegt 
niedriger, als B ornem ann (1908, 1910) fand, nämlich bei 0,3—0,4 Atom-%. —■ N i3S 3: 
in Übereinstimmung m it W e s tg re n  (1938) rhomboodr.-pseudokub.; hexagonal a =  
5,730, c «= 6,964 Ä, c/a «■ 1,215; bzw. rhomboedr. a =  4,041 Ä, a =  90,3°. Phason- 
umwandlung bei 532° n icht feststellbar. — N ieSs: schwierig darzustellen, rhomb. 
a  =  11,22, b =  16,56, c =  3,27 Ä. a — 5,60 aus der L iteratur. Z =  4, mögliche Raurn- 
gruppon D^J, C ^ , C ^ ; über 400° beständig. — N i7S3: entsprechende Phase unter 
400°; m it 46 Atom-% S, degenerierte Pontlanditstruktur. Kryställchen darzustellen 
n icht gelungen. Beide Phasen erfordern weitere Klärung. — N iS: B 8-Typ Hochtemp.- 
Modifikation. a =  3,428, o =  5,340Ä, c/a =  1,553, V =  54,3 A3 für schwefelarme 
Phase, kleineÄnderungen v o d  a u . c m it Schwefelgeh. w iobeiPeS. B 18-TypNiedertemp.- 
Modifikation (Millerit) hexagonal: a =  9,596, c =  3,145 A, c/a =  0,3278. M illerit von 
Altenkirsch a =  9,591, c =  3,145Ä. — N i3St : nur unter 300°, bildet sich sehr langsam, 
daher von B i l t z  (1936) nicht gefunden; aus wss. Lsg. gefällt. am =  9,457 A, 0 7u-Fd3n. 
8Ni in 8(a), 16Ni in 16(d), 32S in  32(a): x =  —0,315. Keine guten Linien; m it 
Co3S4 verglichen. — N iS 2: Kub. a w =  5,676 Ä. Legierungen zwischen 200 u. 680° ab 
geschreckt. Wesentliche Unterschiede zu d e  J o n g  u .  W i l l e m s  (1927), gute Überein
stimmung wie bei K e r r ,  H o lm e s  u .  K n o x  (1945) m it dom Mineral Vaesit, bei dem 
5,678 A aus linearer Extrapolation orrechnet wird. — 1 Zustandsdiagramm in Atom-% 
S. (Ark. Kern,, Mineral. Geol., Ser. A 24. Nr. 21. 1— 12. 19/9. 1947.) 231.147

Dick Lundqvist, Röntgenuntersuchungen im  Dreisloffsystem F e-N i—S. K urze 
Literaturbesprechung. Darstellungsmeth. der Schmelzen. 3 isotherme Schnitte im 
tern. Syst. F o-N i-S  wurden untersucht (bei 200°, 480°, 680°). Die Phason wurden 
nur röntgenograph. bestimm t u. ihre Folder in  zwei neuen, vollständigen Phasen
diagrammen gezeichnet. Von den bin. Phasen werdon schwach tern. die FeS-Über- 
strukturphaso sowie die FoS-BS-Typ-Struktur, dio kontinuierlich in NiS übergeht. 
FeS3 u. N iS%, Pyrit u. Vaesit vermögen bis zu 20% Ni bzw. Fe aufzunehmen (Bravoit). 
N i3S2, N ieS3, N iS  bleiben bin., da keine Gitteränderungen vor sich gehen. jVi7Se da- 
gegen scheint als degenerierte S truk tu r aus der tern. (Ni1,Fe)9S8-Pentlanditphase ab 
zuleiten zu sein. Der maximale Fo-Geh. wurde bei 58 ±  2% Fe u. der minimalo bei 
42 i  2% gofunden; der S-Geh. ist unveränderlich; außerdem erw eitert sich das Temp.- 
Fold von 400° im bin. auf 680° im tern. System. Violaril (Fe1( Ni)3S4, bzw. FoNi2S4, ist 
möglicherweise m it dem Ni3S4-Feld im bin. Syst. zu vereinigen; S truk tur vermutlich 
wie Daubröelith. (Ark. Kem., Mineral. Geol., Ser. A 24. Nr. 22. 1—12. 19/9. 1947.)

231.1.47
Dick Lundqvist, Röntgenuntersuchungen an Sulfiden von Nickel und Eisen, die 

als Fällungen aus wäßrigen Lösungen erhalten wurden. E ine Anzahl Sulfide aus den 
Systemen N i-S, Fe-S  u. F e-N i-S  wurdo als Fällungen erhalten. Millerit wird aus 
N iS 04 in saurer Lsg. bes. bei niedrigen Terapp. gebildet. N i(SH )3 entsteht bei 1009 
aus neutraler oder schwach alkal. Lösung. In  sta rk  alkal. Lsgg. worden Fällungen des 
Ni(SH)2 amorph u. sind wahrscheinlich m it koll. S gemengt. Die Fällung aus Ni(SH)2 
aus neutraler Lsg. wandelt sich nach einstd. Kochen zu Ni3S4 um. N iS t entsteht immer 
bei höheren Tempp. (z. B. 300°). Im  Syst. Fe-S  wird bei niederer Temp. u. saurer 
Lsg. Markasit, bei höherer Temp. aus noutraler u. alkal. Lsg. Pyrit ausgesohieden. 
Im  Syst. F e-N i-S  entsteht Bravoit, (Fe0,6Ni„,4)S2, in  saurer Lsg. bei hoher Temp. 
(z. B. 300°). Die einzelnen Fällungen werden röntgenograph. an ihren Gitterdimensionen 
erkannt. Die Hydrotherms-lsynthesen wurden vorwiegend in zugeschmolzenen Glas-
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röhren in Stahlbomben bei 24 Stdn. u. weniger als 300° ausgoführt. (Ark. Kern., 
Mineral. Geol., Ser. A 24. Nr. 23. 1—7. 19/0. 1947.) 231.147

R. E. Rundle, Die Struktur von Uranhydrid und Urandeuterid. Pulveraufnahm en 
von U H j ergoben eine einfache kub. Zelle m it a =  6,6310 ±  0,0008 Â, 8 Atome im 
EK, Röntgen-D.10,92 g/ccm,D.gef (He-Meth.) 10,95g/ccm;UD3h a ta  =  6,620 ±  0,02Ä,
D. 11,11 g/ccm. Lage dor U-Atomo: 2(a) in 000, Vî V*Vî» 6(c) in 1/o1/.10, 01/'>1/.,,
W l  2> Diese parameterlosen Lagen sind in den drei Raum gruppen 
Oh3, O2 u. Tu4 möglich. Sie ergeben dio beobachteten Auslöechungen u. Intensitäten. 
Die Atome in (c) bilden 3 senkrechte, sich aber nicht schneidende Kotten, parallel 
den 3 Achsen. Jedes Atom in (c) ha t 2 Nachbarn in (c) im  Abstand 3,316 Â. Dies is t 
der kürzeste U-U-Abstand im G itter u. vermutlich dio einzige Metallbindung. Jedes 
Atom in (c) ha t weiter 4 Nachbarn der Atome in (a) in 3,707 Â, dio ein Tetraeder bilden, 
jedes dor Atome in (a) 12 Nachbaratomo in (c) in 3,707 Â. Es wird angenommen, daß 
dio H-Atome Brücken zwischen den Mctallatomen in (a) u. denen in (c) bilden ähnlich 
wie in  den Borhydriden. UH3 fällt dadurch auf, daß es weder in die Klasse der flüchti
gen, noch in die der salzartigen oder der intermetall. Hydride einzuordnen ist. Die 
U-H-U-Bindung muß eine besondere Rolle für die vorliegende S truk tur spielen, dio 
in keinem Zusammenhang m it einer der 3 U ranstrukturen steht. (J. Amor. ehem. Soc. 
69. 1719—23. Ju li 1947. Iowa State Coll., Inst, for Atomic Res. and Dop. of Chom.)

265.147
W. N. Werzner, G. O. Bagdykjanz und S. G. Pinsker, Über den krystallinen Bau des 

Kaolinits. Ein Tropfen einer Kaolinitsuspension wurde nach ltägigem Abstehen dem 
oberen Teil der El. entnommen u. auf dünnstem Celluloidfilm (durch Abdampfen 
eines Tropfens Celluloidlsg. in Amylacetat auf W. erhalten) verdampft. Dann wurden 
Aufnahmen m it dem Elektroncnmiki oskop GOI bei 6—8000facher elektronenopt. 
Vergrößerung, auf 23—30 OOOfacho Vergrößerung auf photograph. Wege gebracht, 
hergestellt. Außerdem wurden m it demselben App. sowie m it dem Elektronographen 
Elcktronogramme angefertigt, auf denen dio DEBYE-Ringe deutlich zu sehen sind. 
Beide Aufnahmearton bestätigen die Orientierung der Basis hko parallel zur F läche 
der Unterlage (Film). (floiuiaflH  AKaflCMHii H ayK  CC CP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 57. 893—96. 21/9. 1947, Staatl. Opt. Inst. u. W ernadski-Inst. für
Geochem. u. analyt. Chem. dor Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.147

Benjamin Carroll und I. Fankuchen, Böntgenslrahlen-Kleinwinkelstreuung von 
durch Verdampfung hergeslelltcn Melallniederschlägen. Bisher wurden D e b y e - S o h e r b e r -  
Diagramme von aufgedampfter Metallschicht nur in dem Sinne gemacht, daß größere 
Winkelstreuungen berücksichtigt wurden. Vff. behandeln dio kleinen Winkel, die die 
dunklen Ndd. von Al u. Cu als Streuzentren ergaben. Die Schichten betrugen
10-2 u. IO-4 mm. Die Aufnahmen zeigen keine Richtungseffekte. Die Bldg. von K lein
winkelstreuung zeigenden Metallndd. hängt von dem Verhältnis des Abstandes Ver- 
dampfungsquellc-Kondensatstellc zur m ittleren freien Weglänge ab, u. zwar muß 
diese in der Vakuumkammer sehr viel kleiner als der Abstand sein. Die Bldg. glänzen
der, keine Kleinwinkelstreuung zeigender Ndd. hängt nicht nur von dem obigen Ver
hältnis, sondern auch noch von der wegen des kleineren Abstandes der Kondensat- 
steile von der Vordampfungsquello herrührenden höheren Temp. ab. (J. chem. 
Physics 16. 153. Febr. 1948. Brooklyn, N. Y.) 126.147

E. Brandenberger und R. J. Häfeli, Untersuchung der Äluminiumoxydschicht au f 
den Aluminiumanoden der Elektrolytkondensatoren. Dio auf den Anoden der elcktrolyt. 
Kondensatoren gebildeten Aluminiumoxydschichten werden nach dem Verf. von 
T r e a d w e l l  u. O b r is t  (Lösen des metall. Al in einer äther. wasserfreien Lsg. von HCl) 
isoliert u. dio Röntgenbeugungsdiagramme aufgenommen. Anoden, die bei niedriger 
Spannung (bis 20 V) form iert werden, bestehen ganz oder größtenteils aus a-Al20 3-
H.,0, bzw. Böhmit. Dio bei hohen Spannungen von 580—600 V gebildeten 
Schichten bestehen aus y-Al20 3 bzw. einem Gemisch aus y- u. j/-A120 3 in gut aus
gebildeten K rystallcn. Schließlich bestehen die bei mittloren Spannungen (50—200 V) 
erhaltenen Schichten aus beiden Strukturen, wobei der Geh. an -/-A1,03 um so größor 
ist, je höher dio Spannung bei der Formierung war. (Helv. ehim. Acta 31. 1168—72. 
15/6. 1948. Zürich, TH, M aterialprüfungsamt u. S tandard Téléphone e t Radio S. A.)

116.147
W. W. Tjapkina und P. D. Dankow, Elektronographische Untersuchung primärer 

Sulfidfilme au f Silber. Herst. der Untersuchungsobjekte durch Aufdest. dünner poly- 
brystallinor Aj-Schiehtcn im Vakuum auf einen Celluloidfilm. Der Film wurde in 
einen Kolben m it feuchtem H 2S bei 20p auf mehrere Stdn. eingehängt. Vorsichts
maßregeln gegen Geh. des H ,S an 0 2 wurden nicht ergriffen. Der ~ 1 0 0  A dicke Film
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war to ta l in Sulfid verwandelt. Die S truk tur wurde elektronograph. bei 40—45 kV 
Elektronengeschwindigkeit untersucht (vgl.C. 1947.708). Die Berechnung zeigte Akgntit- 
s tru k tu r für das prim, entstandene Sulfid, also rhomb. S truk tur in Übereinstimmung 
m it Röntgendaten. An der L uft entsteht nur ein monomol. Oxydfilm des Ag vom 
C apnitypus, aber auch Argenlit ist bei Zimmortemp. nicht kub., erst oberhalb 180° 
wird es (reversibel) kub.; der Sulfidfilm ist jedoch auch prim, rhombisch. (floKJiaftu 
AivafleMHH H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1461—63. 11/3.
1948. Inst, für physikal. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.147

Erich Menzel, Das gerichtete Aufwachsen von Kupftr[I)-oxyd auf Kupfer-Ein- 
kry stallkugeln. An Kugeln aus Einlcrystallen von Cu wurden nach dem Anätzen Beob
achtungen über das Aufwachsen von Cu20-Krystallen bei der Oxydation an Luft bei 
1000° m it opt. u. röntgenograph. Methoden durchgeführt u. die geometr. verbotenen 
Röntgenreflexe erm ittelt. Die Orientierung des Cu20  hängt von der dargebotenen Cu- 
Oberflache im K rystallbau u. von der A rt der Ätzung ab, wobei in scharf begrenzten 
Bereichen eine p .rallele Orientierung der beiden kub. G itter beobachtet Wird. In 
anderen Fällen sind zwar die am dichtesten m it Metallatomen besetzten K anten (110) 
beiden gemeinsam, aber das Cu„0 ist in der durch (110) bestimm ten Zone gegen das 
Cu-Gitter gedreht. Auch polykrystalline Cu20-Schichten können entstehen, ebenso 
Verformungen der Cu20-Kiystalle. (Z. anorg. Chem. 256. 49—64. März 1948. 
Tübingen, Univ., Physikal. Inst.) 338.147

N. W. Agejew und L. N. Gussewa, Eleklronendichle des Nickels. Es wurden der A tom
faktor der Streuung des N i nach photograph. Verf. m ittels Co- u. Cu-Straklung be
stim m t u. die Absolutwerte m it Al-Pulver (Ersatzverf.) erm ittelt. Die erhaltene K urve 
des Atomfaktors der Streuung wurde zur Berechnung der Elektronendichte im K rystall- 
g itte r  des Ni nach dem Verf. der 3-dimensicnalen F o u r i e r - Reihe benutzt. Die Be
rechnung ergab das Vorhandensein von Brücken zwischen den Ni-Atomen m it 1,1 E1/Â3 
Eloktronendichto gegenüber 0,4 E1/Â3 im interionischen Raum. Eine Zeichnung der 
Dichtevorhältnisse zeigt dieso Brücken u. eine Dichte von 18,1 im Kern an (für dieFläche 
001, Brücken in Richtung 011). (floKJiagH AKafleMHU H aÿK  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR.] [N. S.] 59. 65—66. 1/1.1948.) 261.148

W. A. Iwenssen, Untersuchung des Vorgangs der Verdichtung einphasiger metall
keramischer Körper. I . M itt. Die Verss. wurden an Pulvern aus Cu, N i, Fe, . Co, IV- 
Carbid u. Ti-Carbid durchgeführt. Die Verdichtung metallkcram. Körper verläuft 
unter proportionaler Verminderung des Porenraumes in allen unter gleichen Be
dingungen erhitzten Körpern eines gegebenen Pulvers. Die Gleichmäßigkeit der Ver
minderung des Porenraumes kann durch andere im erhitzten Körper verlaufende Rkk. 
eingeschränkt werden. (JK ypiian TexniiuecKofi <Dh3hkh [J. techn. Physics] 17. 
1301—14. Nov. 1947. Allumons wiss.. Forschungsinst, für feste Legierungen.) 240.148 

W. A. Iwenssen, Untersuchung des Vorgangs der Verdichtung einphasiger metall
keramischer Körper. I I . Mitt. Abhängigkeit zwischen End- und Anfangsdichlen als 
Ergebnis der Gleichmäßigkeit der relativen Verminderung des Porenraumes. (I. vgl. vorst. 
Ref.) Der Koeff. K  der relativen Verminderung des Porenraumes, der für ein bestimmtes 
Pulver in einem gegebenen Erhitzungsgebiet gefunden wird, ist ein alle Grundwerte 
bestimmender universeller Koeff. der Verdichtung. Die Gleichung /IV =  (1—K) 
(1—dn/dk), in der dn die Anfangsdichte u. dk die D. des kompakten Metalls bezeichnet, 
gestattet die Errechnung des Endvol. des erhitzten Pulvers m it einer Fehlergrenze von 
± 5 % . (/K ypiiaji TexiniqecKoii <I>ii3iikh [J. techn. Physics] 17. 1315—20.
Nov. 1947.) _ 240.148

K. A. Osslpow und A. W. Kusmin, KrystaHisalion der Verbindung N iA l3 im  Magnet
feld. Eine Ni-Al-Lcgierung m it 20% Ni wurde einmal m it u. einmal ohne Magnet
feld abgekühlt; die Schliffbildor wurden verglichen. Bei der im Feld abgekühlten Probe 
zeigte sich eine kettenförmige Anordnung der N idlj-K rystalle parallel zu den K raft
linien. (floiuiagH  ÄKagCMiin H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
59. 273—74. 11/1. 1948. Kurnakow-Inst. fü r allg. u. anorg. Chem. der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) 244.148
C. E. Beynon, The physlcal s tru c tu re  of a lloys. Au in troduction  to  modern phy3ico-cliemîcal théories. London:

E. Arnold & Co. (V III4-120 S.) 0 s .  Od.
A. G. Gaydon, Spcctroscopy and com bustion th eo ry . London: Chapm an & H all. (256 S. m . 4 Taf. u, 13 F lg .)

25 s.
Clark Goodman, The Science and Engineering of N uclear Power. Cam bridge, M ass.: Addison-'Sfresley Press.

$ 7,50.
L. JAnossy, Cosmlc Kays and N uclear Physics. London: P ilo t P ress. 1943. (XIV-f-186 S.) 9 s .  6d. 
Kröger, Luminescence. London: Cleaver-Hum c Press. (322 S. m . 74 Abb.) 30 s.
Pierre Siie,D ix ans d 'application  de la  rad ioactiv ité  artificielle . P a ris : Société d 'E ditlons Scientifiques. 1948.

(258 8.) 675 frs.
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A ,, Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Ju . A, Ssikorski, Dielektrische Verluste optisch angeregter Kryslalle. U ntersucht 

wurden A J-Krystallc, die nach dom Verf. von A r z y b y s c h e w  (T p y g tr  <J>H3iiuecKoro- 
HriCTHTyTa [Arb. physikal. Inst.] 1. [1938.] 5) a dditiv gefärbt worden waren. Zur Mes
sung wurden Muster von der Größe 10-10-4 m m  aus Einkrystallen ausgestochen, die 
künstlich im Staatlichen Opt. In stitu t gezüchtet worden waren. Gemessen wurde nach
dem Verf.von D r u d e - C o o l i d g e  ( S s i k o r s k i ,  floKJiaßH AKageMHH H ayK  CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 32. [1941.] 35) m it ), =  400 cm (in Luft). Die Anregung, 
erfolgte m it dem weißen Licht einer Glühbirne, beendet wurde sie durch Vorlage eines 
Rotfilters. Die Belichtung dauerte einige Min., allseitig unter Drohung des aus dem 
Meßkondensator herausgenommenen Krystalls. Meßergebnisse: der Tangens des Ver
lustwinkels betrug 67• 10-6 vor u. 94-10~5 nach derAnregung, in den angeregten K rystal- 
lon (Mittelwerte). Die Höhe der Verluste ist schwerlich durch das Ansteigen der Leit
fähigkeit im Dunkeln, wie die Rechnung zeigen würde, zu erklären. Vf. sucht den 
Grund dafür in der Ändorung des energet. Zustands des K rystallgitters m it der Ände
rung der inneren Spannungen (vgl. C. 1947. 709). (^OKJiaflH AivageMHH H a y K  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss._ UdSSR] [N. S.] 60. 47—48. 1/4.1948.) 261.162

G. I. Skanawi, Die dielektrische Durchlässigkeit und ihre Temperalurabhängigkeit 
fü r  Kryslalle vom Rutil- und Perowskittyp. Zusammenfassende Übersieht der Arbeiten 
des Vf. über den Einfl. des nicht LoRENTZschen Anteils des inneren Feldes auf die 
dielektr.' Durchlässigkeit u. ihre Tomp.-Abhängigkeit (vgl. C. 1948. I I . 1041. 1262). 
(JOjoKJiaflH ÄKaneiMiin H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 231 
bis 234. 11/1. 1948. Lebedew-Inst. fü r Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

244.1.62
G. I. Skanawi, Die dielektrischen Eigenschaften des Bariumtelralilanats und anderer 

Dicleklrica des Systems TiO«-BaO. Nach Vf. lassen sich 4 dielektr. Gruppen von T i0 3— 
BaO-Verbb. aufstellen. l.B aT i03: dielektr. Perm eabilität bei Zimmortemp. u. niedriger 
Spannung 130—2000 (sehr Temp.-Abhängig), Zusatz von TiOs oder BaO senkt das 
Maximum, verschiebt es zugleich in Richtung der höheren (Ti) oder tieferen Tempp. (Ba). 
Röntgenogramm: Perowskit-Struktur. 2. B a0-4TiO 2: dielektr. Perm eabilität 29—50, 
sehr wenig Temp.-abhängig (Temp.-Koeff. bei e =  37 gleich Null); Röntgenogramm: 
kryst. Eigenstruktur. 3. Bei wenig BaO ist die dielektr. Perm eabilität sehr frequonz- 
abhängig (bei 50—10 000 Hz bis 1000, bei 1—10 MHz gegen 100), e fällt m it 
der Temp. bei hohen Frequenzen, bei niedrigen steigt e stark . Dielektr. Polarisation 
vom Relaxationstyp; Röntgenogramm: R utilstruktur. 4. Bei hohem BaO-Geh. liegen 
ehem. instabile Verbb. vor, dielektr. Perm eabilität 10—30. —  Ba-Totratitanat kom m t 
als neues keram. Kondensatormaterial auf, hoher Vol.-Widerstand (1015 D/cm), vgl. 
Gruppe 2 u. B u n tln g -S h elto n -C ream er (J. Amer. ceram. Soc. 30. [1947.] Nr. 4). 
(ßoK Jiaan AicageMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 41—43. 
1/1. 1948. Lebedew-Inst. für Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.162

B. M. Wul und I. M. Goldmann (unter M itarbeit von A. N. Ljamina und W. P. 
Butusow), Über eine neue Modifikation des Bariumtitanais. Vff. stellten 2 Form en des 
B a T i0 3 dar: Aus techn. reinem BaC03u. T i0 2 wurde ein Präp. des tetragonalen K rystall- 
syst. m it den Param etern a =  3,98, c =  4,04 Ä (Röntgenmessung: a =  3,98 4_- 0,01, 
c =  4,02 m 0,01 Ä), dielektr. Perm eabilität 1035, erhalten; aus ehem. reinen Ausgangs
stoffen ein Präp. m it Rhomboedergitter: a  =  b =  e =  4,04 A, Winkel fast genau 900, 
(vgl. Megaw, Proc. physic. Soc. 58. [1946.] 133: a =  b =  c =  4,035 i  0,005 Ä, 
<x — 90° 19' 4; 3'), dielektr. Perm eabilität um 50 (65). Es erwies sich, daß dio seignette- 
elcktr. Eigg. (hohe dielektr. Permeabilität) durch kleine Beimengungen entstehen: 
2% A L03 oder SrC03, BoO. Auch CaC03 u. R util waren im weniger reinen Präp. in 
geringen Mengen enthalten. (/[oKJiagBl AiiageMnii H ayK CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR) [N. S.] 60. 41—43. 1/4. 1948. Lebedew-Inst. für Physik der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) 261.165

W. F. Hodge, Eine Methode zur Bestimmung der thermischen Ionenemission von 
Oxydkathoden in gasgefüllten Entladungsrohren. Es wird der positive Ionenstrom 
gegen eine in der Nähe der K athode angebrachte Probe gemessen u. in eineip Dia
gramm gegen die Temp. oder den Heizstrom der Kathode aufgetragen. Man bestimmt 
dann den P unk t in dem Diagramm, bei welchem die Entladung ohne Feld n icht mehr 
aufrecht zu erhalten ist. E in etwas geringerer Heizstrom oder geringere Temp. für 
diesen P unkt zeigt dann eine höhere A ktiv ität der Oxydkathodo an. Die Meth. wurde 
bei Fluorescenzlampen angewandt, kann aber auch z. B. bei Thyratrons benutzt 
werden. (Physic. Rev. [2] 73. 95. 1/1.1948. General Electric Co., Lamp Development 
Labor.) 126.165
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M. v. Laue, Eine Erweiterung der Theorie der Supraleitung. (Vgl. C. 1948. II. 1382.) 
Die Mehrzahl der bisher bekannten supraleitenden Metalle kryst. nichtkubisch. T ro tz - ' 
dem beschränkte sich die L o n d o n s c I io  Theorie darauf, die Supraloitungskonstanto A, 
welcheinden Grundgleichungon als Faktorder Dichte des Suprastroms auf tr itt ,  als Skalar 
anzusetzen. Um zu erklären, warum die Eindringtiefe des Magnetfeldes an krystallo- 
graph. verschied. Grenzflächen verschieden ist, scheint eine Verallgemeinerung nötig 
zu sein. Vf. faß t deshalb A als symm. Tensor auf u. prüft, ob auch dio verallgemeinerte 
Theorie die wesentlichen Leistungen der bisherigen Theorie zeigt. Dabei orgibt sich, 
daß sich dio Theorie der Dauerströme ohne weiteres übertragen läßt. Die Erklärung 
des MEissNER-Effcktcs bleibt insofern erhalten, als die erweiterte Thoorie an der 
Grenzfläche eines Supraleiters eine dünne Schutzschicht bestehen läßt, welche das 
Innere vor dem Feld bewahrt. Dio bisherige Definition der Eindringtiefe wird dagegen 
unbrauchbar; das Abklingen dos Magnetfeldes u. des Strömungsfoldes erfolgt nicht 
mehr nach einer Exponentialfunktion, sondern wird durch die Summe von zwei solchen 
Funktionen m it verschied., von der krystallograph. Lage der Grenzfläche abhängigen 
Exponenten dargestellt. Neben der Erklärung der Dauerströme u. des M e i s s n e r -  
Effektes stand als d ritte  große Leistung der alten Theorie die Erklärung, warum nicht 
durch den Mechanismus der Supraleitung die K räfte, welche ein magnet. Feld auf ihn 
ausübt, auf die eigentliche Materie, d. h. die Atomrümpfo im Metall, übertragen werden. 
Sie erreichte dies durch dio Einführung der m it dem Suprastrom verknüpften L o n d o n -  
schen Spannungen. Auch in der verallgemeinerten Theorie läß t sich ein Spannungs
tensor angeben, der im stationären Fall die K räfte des Magnetfeldes genau kompensiert. 
N ur is t dieser Tensor n icht mehr symmetrisch. Das bedeutet, daß für die stationäre 
Supraströmung ein Drehmoment pro Vol.-Einheit erforderlich ist, welchem ein en t
gegengesetzt gleiches Drehmoment auf den Mechanismus der Supraleitung entsprechen 
muß. Es w ird der Nachw. erbracht, daß dieses überraschendo Ergebnis notwendig 
ist. Schließlich wird noch darauf hingewiesen, daß die Thermodynamik des Übergangs 
von der Normal- zur Supraleitung, wenigstens fü r dicke Leiter m it voll ausgebildten 
Schutzschichten, unverändert bleibt, da es hier gleichgültig ist, ob A ein Skalar oder 
ein Tensor ist. (Naturwiss. 34. 186. 1947 [ausg. März 1948]. Göttingen, Max- 
Planek-Inst. fü r Physik.) 283.166

N, Je. Alexejewski, Über die Geschwindigkeit des Übergangs eines Metalls aus dem 
normalen in den Supraleitfähigkeitszustand. E in Sn-Einkrystall 80-3 mm wurde in  eine 
Ebonitampullo eingesetzt, auf deren M itte eine 10 mm lange Spule (Außendurchmesser 
10 mm) aus 25 000 Wicklungen eines 0,03 mm dicken emaillierten Drahtes saß. Ein 
Glasmäntel m it He-Gas umgab das Ganzo u. ermöglichte die Tcmp.-Messung. Die 
Meßspulo war m it einem Galvanometer geringer Trägheit verbunden. E in Magnetfeld 
erforderlicher S täiko wurde von einem Solenoid (355 G/A) geliefert, durch das ein 
Strom durchgeloitot wurde, die Temp. wurde bis auf 0,02—0,03° vom Üborgangs- 
punkt gesenkt, einige Min. auf dieser Höhe gohalten u. dann die maximale E va
kuierungsgeschwindigkeit eingeschaltet. Der Übergang in den Supraleitfähigkeits
zustand wurde vom Galvanometerlichtsignal auf dem Filmband neben den Zoitsignalen 
festgehalten. F ür die maximale Geschwindigkeit des Übergangs wird eine Formel 
gegeben. Auftretende FoucAULT-Ströme lieferten JouLEscho Wärmo, die die Geschwin
digkeit des Üborgangs beim Erwärmen vergrößerte, beim Abkühlen verminderte. Sie 
lag für Sn zwischen 1,8 u. 3,2° K  bei 0,09—0,12 cm/sec, für Pb bei 0,3 mm/sec. 
Eine Anzahl Zwischenzuständo begleitete den Übergang in den Suprazustand. 
(floKJianH AKageMHH H ayK  CCCP [Bfcr. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 37—39. 
1/4. 1948.) 261.166

Charles Kittel, Über die Theorie der ferromagnetischen Resonanzabsorption. Im 
Anschluß an eine frühere Unters,- (vgl. C, 1948. I. 788) dehnt Vf. seine Theorie der 
ferromagnet. Resonanzabsorption auf den Einfl. der Probenform u. bei Einkrystallon 
auf den Einfl. der Krystallorientierung aus. An dio Stelle der Frequenz der L a r m o r -  
Präzession w =  yH (y =  magnetomechan. Verhältnis für den Elektronenspin) t r i t t  
dio Frequenz der Resonanzabsorption c o = y H 0ff, wobei für eine ebene Scheibe 
Heff =  (B-H)*4, fü r einen langen Kreiszylinder Heff =  H  -f- 2n M (M =  Magneti
sierung) u. für eine Kugel Heff =  H  ist. Dabei ist. voiausgesetzt, daß die E indring
tiefe der Wirbolströme groß gegenüber dem Radius der Kugel bzw. des Zylinders ist. 
Beim einachsigen K rystall m it der Achse parallel zum stationären Magnetfeld ist der 
Hcff-Wert der Resonanzbedingung =  H -2 K /M  (K =  Anisotropiekonstante). (Physic. 
Rev. [2] 73. 155—61. 15/1. 1948. M urray Hill, N. J ., Bell Telephone Laborr.) 319.167 

Georges Carpeni, Elektrolytische Gleichgewichte zwischen Ionen, einfachen Molekülen 
und kondensierten Molekülen. I I . M itt. Der „isohydrische“ Punkt. Folgerungen und
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Anwendungen. (I. vgl. C. R. hcbd, Séances Acad. Sei. 226. [1948.] 807.) In  der I. Mitt., 
die sich m it der gesetzmäßigen Abhängigkeit dos pH-Wortes von der Verdünnung be
faßte, wurden bereits die Gleichgewichte zwischen Ionen, einfachen u. kondensierten 
Moll, erwähnt. Theoret. Überlegungen u. Versuchsergebnisse führten zu der Schluß
folgerung: In  wss. Lsg. sind alle Säuren, innerhalb eines passenden Konzentrations- 
gebiets, zur Bldg. von 2 Arten des Gleichgewichts befähigt: I. A H ^ A '- f  H ',
I I . n'A  , nA i', wobei n '>  n Si 1. Vf. betrachtet einen gemeinsamen P unkt der 
K urvenscharen pH =  f ( [Ali], [BOH]) als charakterist. für ein von den beidon Be
ziehungen I  u. I I  abhängiges Gleichgewicht u. nennt ihn den isohydr. Punkt. In  
Gleichgewichten starker Säuren verschmilzt er m it dem Äquivalenzpunkt; im Palle der 
Gleichgewichte der Beziehung I I  wird dieser angekündigt, was bes. bedeutungsvoll ist. 
Die allgemeinste Folgerung, die sich daraus ergibt, füh rt zu einer sehr vereinfachten 
Auslegung der Rkk., die sich in wss. Lsgg, gewisser Metall- u. Metalloidoxyde abspielcn 
u. gewöhnlich als s ta rk  komplex betrachtet werden. Das Vorhandensein einer isohydr. 
Wrkg. zeigt qualitativ, daß die Lsgg. der Sitz eines thermodynam. Gleichgewichts 
zwischen zwei verschieden kondensierten Verbb. sind. In  quantitativer Hinsicht e r
möglicht der isohydr. Punkt, z. B. eine öfacb kondensierte Isopolygermaniumsäure, 
H2Ge6Ou , fcstzustcllen. Vf. kommt zu dem Schluß, daß ein Gleichgewicht: K onden
sation Mol,-Vereinfachung (Go5?ä GeJ zwischen den zweibas, Säuren H2Ge5On  u, 
IL,Ge03 besteht. Eine zweite quantitative Folgerung aus der isohydr. Wrkg. besteht 
in der Berechnung der Dissozia Jonskonstanten der genannten Säuren. Diese Berech
nungen werden ausgoführt. Mögliche Fehlerquellen bei diesen Unterss. sind die Leit- 
fähigkeitsmessungen u. die für die laufenden Mol.-Gew.-Bestimmungen erforderlichen 
Messungen der Gefrierpunktserniedrigung. (Bull, Soc. chim. Franco, Mérn. [5] 15. 
629—37. M ai/Juni 1948. Paris, Fac. des Sei., Inst, de chim., Lahor. d’Electrochim.)

397.169
Je. Ja. Pumper, Elektrische, Wärmefluktualione?i in  Elektrolyten. Die Messung der 

Energie olektr. Fluktuationen hatte  ergoben, daß die W ahrscheinlichkeit der F luk tu 
a tionen  sich nicht nach dem Gesetz von G a u s s  verteilte, daher m it der Theorie des 
Wärmeeffektes nicht in E.nklang war, was allerdings bei den Arbeiten von J o h n 
s o n  (Physic. Rev. [2], [1928.]) doch der Fall zu sein schien. Zur neuerlichen Prüfung 
wurde nach früherer Methodik verfahren .(^OKJiagKr AKafteMHH HayK CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 57. [1947.] S), indem der olektiolyt. W iderstand 
durch eine verd. Elektrolytlsg. in einem U-Rohr (120-4 mm, 30 mm breit) von einigen 
zehn- bis einigen hunderttausend Q dargestellt wurdo. Die Energie der Fluktuationen 
wurde aus der nach N y g w is t bestimmten Boi/rzMAira-Konstante K ' erm ittelt, die 
zuerst 1,6-10~16 erg/Grad betrug (sta tt 1,367-10-18), der höhere W ert war durch die 
EK . der Polarisation bedingt. Beim Anlegen eines Wechselstroms 0,4 mAmp, 5Q Hz, 
20 Min. sank der W ert auf 1,435-10-18, Kurzschließen auf 1 Tag senkte ihn weiter auf 
(1,36 ±  0,011)-10~16 erg/Grad, also Übereinstimmung m it der Theorie. Wiederholung 
der Messungen an Graphit- u. Metallwiderständen bestätigte die früheren Zahlen, 
deren Abweichung von der Theorie auf einen zusätzlichen statist., seltenen, unaus
geglichenen Prozeß hinwoisen. (jüpiuiaflH Aica^t-Mini HayK CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1415— 16. 11/3. 1948. Lebedew-Inst, für Physik der Akad, 
der Wiss. der UdSSR.) 261.172

G. W. Akimow und I. A. Lewin, Partiell polarisierte Systeme aus vielen Elektroden. 
Experimentelle Untersuchung komplizierter Systeme mit vielen Elektroden (in Stern
schaltung). Nachdem in einigen Arbeiten (A k im o w , L e w in  u . K l a k k , /[oK.iaflR 
AKaflOMHil H ayK  C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 58. [1947.] Nr. 6) das 
komplexe vielelektrodigo Syst. theoret.- hinsichtlich ÖnM-Widerstand u. Polarisation 
behandelt worden war, wird die Frage nunm ehr prakt. an einem Modell m it 4 Elektroden 
in Sternschaltung: Cu, Fe, P t, Zn gelöst, wobei verschied. Elektrodenflächen u. W ider
stände bei jeder der Elektroden zur Anwendung kamen. Es wurden vorher die Polari
sationskurven für jede Elektrode aufgezeichnet, in Diagrammform eingetragen, dio 
K urven graph. summ iert u. das Gesamtpotential als Schnittpunkt der K urven be
stim m t. Die zugcsehalteton W iderstände betrugen: Cu +  100 12, Fe +  50 Q, P t -f- 
10 ü ,  u . Zn +  R  (50, 150, 300, 700 12), die Flächen betrugen bei Cu 100, Fe 60, 
Zn 70, P t 50 qcm. Der innere W iderstand (unberechnet) war von der Ordnung 
1 Q. Aus den angegebenen Daten konnten Strom stäiko u. Polverteilung berechnet 
worden, wobei Rechnung u. Messung gut übereinstimmten. In  angeführten Reehen- 
beisp'clen waren Cu u. P t Kathoden, Zn u. Fe Anoden hei R  =  700 12; bei R  =  300 
bis- 50 Q wird auch Fe Kathode, Zn allein bleibt Anode. Analoge Ergebnisse ha t das 
Syst. Gu-Fe-M g-Zn in n  NaCl ergoben sowie andere Systeme in  ruhender Lsg. u.
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beim Rühren. (.ZJoKJiaaH AKa^eMHH H a y n  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 59. 75—77. 1/1. 1948. Inst, fü r physikal. Chem. der Akad. der Wiss. der
UdSSR, Labor, für Legierungskorrosionen.) 261.173

L. Wanjukowa und B. Kabanow, Aktivierung des Eisens durch Chlorionen bei 
anodischer Polarisation. Die Versuclisapp. ist dieselbo wie bei K a b a n o w  u .  L e i k i s s  
(HCypnan iHKiiuecKOÖ X i i m h h  [J. physik. Chem.] 20. [1946.] 995). Spektral reines 
Fe wurde oborflächig gereinigt u. entweder im H,-Strom bei 600° aktiv iert oder an 
der L uft im Tiegelofen passiviert (6 Min. bei 300° oder 1 Stde. bei 150°). Ferner 
wurden Lsgg. chem. reiner NaOH u. (zweimal aus doppelt dest. W. um kryst. u. bei 
400—500° geglühter) Salze in verschied. N orm alität (0,01—6-n) hergestollt: NaCl, 
NaClOi , Na2SOv  KCIO/  FcSOr  Dann wurden die K urven der anod. Polarisation auf - 

' gezeichnet. Es ergab sich, daß 01' stärker als CIO/, dieses stärker als S O /' aktiviert. 
Steigerung der Alkali-(NaOH-)Konz. verm indert die Schnelligkeit des Aktivierungs- 
(Auflösungs-)prozesses des- Fe. Die starke Abhängigkeit der Aktivierung von der 
N atur des Anions führt zur Folgerung, daß dio Konzentrationspolarisation hier nicht 
entscheidend ist. Yff. sehen dio aktivierende Wrkg. des CI' nicht in erster Linie in dessen 
Fähigkeit, durch den Oxydfilm zu dringen, sondern in seinem adsorptivcn Verdrängen 
des 0 2 von der Fo-Oborfläche. (floKJiagH AKageMHH H ayK  C C C P [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR]. [N. S.] 59. 917—20. 11/2. 1948. Inst, fü r physikal. Chem. der Akad. , 
der Wiss. der UdSSR.) 261.173

R. Parshad und L. C, Verman, Eine neue Auffassung über den Mechanismus der 
Passivität des Eisens in Salpetersäure. In  I IN 0 3 nimmt Fe sofort ein Potential von 
1,25 V an, das nach 0,05 Sek. auf 0,2 V fällt. Vff. nehmen an, daß sich prim, ein H- 
oder ein Hydrid-Film bildet. Eine ähnliche Annahme wird auch beim Al gemacht. 
Über diese H-Schicht lagert sich dann später eine O-reiche Schicht. (J. ehem. Physics 
16. 154—55. Febr. 1948. Dolhi, India, Council of Scientific and Industrial Res., 
iPhysical Labor.) 382.173

Aa. Thermodynamik. Thermochemie.
O. K. Rice, Quantenberichtigung thermodynamischer Eigenschaften von Flüssig

keiten mit Anwendung auf.Neon. (Vgl. C. 1948. I. 968.) Vf. versucht bzgl. der Berück
sichtigung von quanten.heorot. Berichtigungen bei der Berechnung thormodynam. 
Eigg. einen vereinfachten Ansatz. Es wird die wirkliche Verteilungsfunktion Q m it 
der klass. eines Syst. bei gegebener Temp. u. Vol. Qc (das ist Grenzwert von Q bei 
hohen Tempp.) angesotzt: ln Q =  ln Q0 4- y, wobei durch dio quantentheoret. Ab
weichungen erfaßt werden. Dann werden für die GiBBSsche u. dio IIelm holtzscIio 
froie Energie die entsprechenden Gleichungen aufgestellt. Beim festen N e  stimmen 
die berechneten thermodynam. Größen m it den aus dor DEBYEschen u. der G r ü n e i s e n -  
schen Zustandsglcichung berechneten befriedigend üborein. Bei der Anwendung aüf 
Fll., bes. auf Ne, wird vorausgesetzt, daß sich die Zustände fest — fl. nicht prinzipiell 
unterscheiden. Beim Vgl. der so berechneten Größen des spezif. Vol. u. der spezif. 
Wärme für fl. Ne m it den experimentell gefundenen (soweit n icht vorhanden, berechnet 
.aus den entsprechenden Daten für Ar u. K r m it Hilfe des Gesetzes der korrespondieren- . 
den Zustände) ergibt sich ebenfalls befriedigende Übereinstimmung. Indes ergeben 
sich bei der Berechnung der Schmelzkurve (F.) u. dor Schmelzwärme Unstimmigkeiten, 
für die keine hinreichende Erklärung gefunden wird. (J . chem. Physics 16. 141—47. 
Febr. 1948.) 322.179

G. M. Bartenew, Die spezifische Wärme von leicht schmelzenden Metallen in  festem 
und flüssigem Zustand. Im Mittel wurden bei Erwärmung u. Abkühlung fü r die spezif. 
Wärme von Sn  bei 50, 100, 155, 166, 185, 200, 231,5, 250, 300 u. 350° dio Beträge 
9,0551, 0,0580, 0,0618, 0,0650, 0,0641, 0,0669, ~ 1 0 2, 0,0600, 0,0592 u. 0,0584 cal/g 
gefunden. Die Annahme von M a t u y a m a  (Sei. Rep. Tohoku Im p. Univ., Ser. I  20. 
[1931.] 649), daß die Anomalie bei 166° durch Verunreinigungen bedingt sei, wird als 
nicht hinreichend erwiesen bezeichnet. Die spezifv Wärme von Pb wurde bei 0, 100, 
200 u. 327,6° zu 0,0300, 0,0319, 0,0343 u. 0,0368 cal/g erm ittelt. (JKypHaJi T g x h h -  
necKOii «Phbhkh [J. techn. Physics] 17. 1321—24. Nov. 1947. Moskau, Univ., 
Wiss. Forschungsinst, für Physik.) 240.182

G. M. Bartenew, Schmelzwärmen von Z inn, Blei und von ihrem Euteklikum. Die 
W erte für die gültigen Schmelzwärmen von Sn u. Pb wurden bestätigt. Die Schmelz
wärme des Eutektikum s Sn-Pb wurde zu 9,2 cal/g erm ittelt. (JKypHan TexHH- 
MScBpk C&H3HKH [J. techn. Physics] 17. 1325—30. Nov. 1947. Moskau, Univ., Wiss. 
ForsöWjugsinst. für Physik.) 240.188

, Jean; Eiston und Paul Laffitte, Über die Entflammbarkeilsgrenzen eines Wasserstoff— 
LufV-OemLsihes. Die Entf lannnbarkeit vonH ,-Luft- Gemischon wurde in Rohren verschied.

m  '  2
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Durchmessers (8, 16, 25 mm) in Abhängigkeit vom Druck gemessen. Hiorboi ergibt 
sich bei dem stöchiomotr. Verhältnis bei der engsten Böhro zwischen 113 u. 138 mm 
Hg (krit. Druck) oino Anomalie. Es lassen sieh 2 Feldor ABC bzw. BCD abgronzen. 
In  ABO is t eine Zündung nicht möglich, während in  dem Feld BCD eine Zündung 
m it dem 2. Funken nach etwa 2 Min. erfolgt. Diese Vorgänge können m it der therm . 
Theorie allein n icht erk lärt worden. (C. B. hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1313— 15. 
22/12. 1947.) , 338.190

Edward F. Obert, Therm odynam ics. London: M cGraw-Hill. (571 S.) $ 5,50.

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Ju. M. Glasmann, Lyophobe Organosole. Zusammenfassender Bericht über 

lyophobe Organosole namentlich im Hinblick auf die Bolle der k rit. Koagulationstomp., 
des C-Potentials, der DE., des Dipolmoments, die Formel von E i le r s  u. K o r f f  usw. 
Abschließend spricht sich Vf. dahin aus, daß lyophobo Organosolo ionenstabilisierte 
Systeme darstellen, dio nur in hochpolarcn Medien entstehen können, in denen auch 
ein hoher W ert des „k rit.“ ^-Potentials au ftritt. Ob die DE. oder das Dipolmoment 
entscheidend m itspielt, muß noch näher erforscht werden; Idar ist nur, daß in  nicht- 
polaren Lsgg. keine stabilen lyophobcn Koll. auftroten können. In  höchstpolaren 
Medien wird dio Ionenadsorption, bei geringerer Po laritä t dio mol. Adsorption eine 
größere Bolle spiolen. (V crtexn X hm hh [Fortschr. Cliem.] 16. 177—88. 1947.
Kiew.) 261.192

M. A. Eigeless, Vom Einfluß der Größe der Mineralleilchen auf ihre Depression und 
Aktivierung bei der Flotation. Es wird die technolog. E ffektivität des Flotationsprozesses 
in Ggw. eines Kollektors (Oleinsäure) u. eines Dopressoraktivators (Na-Silicat) un ter
sucht. Übor den Mechanismus der Vorgänge vgl. L [bcth lig  MeTaJiJiH [Nichteisen
metalle] 1945. Nr. 6). Es wurde die Flotationsmaschino M. S. m it einer 250 ccm-' 
Kammer verwendet. Die Konz, der Oleinsäure wurdo so gewählt, daß dio m ittlere 
Extraktion der Versuchssubstanz F luorit 71,5% betrug. Es zeigte sich,daß einZusatz 
von 100 g /t Na-Silicat dio Flotation des Fluorits auf 95,8% steigert, 150 g /t ergeben 
noch eine allg. geringe Aktivierung, bei 500 g /t werden nur noch 42,6, bei 750 g /t 
10,1% extrahiert, als Gesamtextraktion berechnet. Bei der Unters, der verschied. 
Feinheitsgrade des Fluorits durch deren Trennung erwies es sich, daß, ganz allg. ge
nommen, die größere Konz, des Na-Silicats die größeren Teilchen der F lotation en t
zieht, also deprimierend wirkt, während die feineren Teilchen daboi immer noch ak ti
viert werden. F ür dieso Verhältnisse wird eine Boiho von Zahlen gegeben, von denen 
hervorzuheben ist, daß für den Grad — 14+20 Maschengröße dio Konzz. Na-Silicat
5—10 u. 200—400 g /t aktivierend, dio Konzz. 20—100 u. 500—1000 doprimierend 
wirken. Es wird auch das Haftonbleiben des Fluorits an einem einzelnen Luftbläschon 
untersucht — Metli. u. App. vgl. C. 1940. I .1 23 — ein sehr empfindliches Verfahren. 
Dio feinsten Teilchen (—250+750 Maschengröße) können selbst m it 10 000— 15 000 

,g /t n icht vollkommen deprimiert, nur vermindert verlangsamt worden, wobei die 
Steigerung auf 100 kg/t wieder aktivierend wirkt. (^[onJiagH AicageMun HayK 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSB] [N, S.] 57. 919—22. 21/9. 1947. Allunions wiss. 
Forsch.-Inst, für Mineralrohstoffe.) 261.198

H. Umslätter, Schaumslabililäl und Oberflächenviscosiläl. Die Viscosität gekrümmter 
Oberflächen ist ebenso wio der Dampfdruck gekrümm ter Oberflächen verschieden 
von dem der ebenen Oberflächen u. läßt sich nach einer formell der Thojison-Gibbs- 
schen Gleichung ähnlichen Beziehung berechnen. Daraus folgt, daß die Viscosität in 
der Oberfläche einer mkr. kleinen Blase größor ist als in der kompakten M. der Sub
stanz. Da außerdem noch der Druck in einer Blase dem Betrago 2 12/r gleichkommt 
(worin Q Oberflächenspannung u. r  Blasonradius bedeutet) folgt, daß sich kleine 
Bläschen wie m it einer zähen Hülle umgebene Hochdruckbehälter verhalten u. daher 
einen weit geringeren Auftrieb zeigen, als der Dichtedifferenz zwischen Dampf u. Fl. 
bei Atmosphärendruck entspricht. Dio Steiggeschwindigkeit wird daher kleiner sein, 
als nach dem SrooKEsschen Gesetz zu erwarten ist. So erklärt sich die unorwartet 
hohe S tabilität mancher Ölschäumo. (Technik 2. 505—07. Nov. 1947. Berlin-Dahlem, 
K W I für Physikal. Chem. u. Elektrochem .) . 147.204

Carl Eckart, Über von Schallwellen verursachte Wirbel und Strömungen. Seit 
B a y l e ig h  ist eine Eeihc akust. Phänomene bekannt, dio von der Viscosität abhängen, 
welche dio Lösung der hydrodynam. Gleichungen in höheren Näherungen erfordern. 
Die allg. Gleichungen dieser Effekte werden systemat. entwickelt. Falls die Viscosität



1 9 4 9 . I .  A 4. G r e n z s c h i c h t f o r s c h u n g . K o i j l o i d o h e m i e . 19

vernachlässigt wird, hängen die Effekte ah von 1. der Trägheit, 2. dom Strahlungs- 
druck oder 3. den verschied. Kompressibilitäten des Mediums. Wenn der M ittel
wert des Gradienten des Strahlungsdrucks n icht verschwindet, wird auch im Mittel 
keine Beschleunigung der El. gefunden. W ird jedoch die Viscosität in die Berechnung 
aufgenommen, so entsteht als 4. Effekt 2. Ordnung eine Wirbelbewegung. Diese 
nähert sich einem Endzustand, der durch zeitunabhängigo K räfte hervorgebracht u. 
unterhalten wird. Berechnungen der durch einen Schallstrahl hervorgebrachten 
Strömungsgeschwindigkeit zeigen, daß diese 1. proportional einem Faktor ist, der dio 
Viscosität enthält, 2. proportional der Strahlungsenergio ist, 3. umgekehrt proportional 
dom Quadrat der Wellenlänge is t u. 4. umgekehrt proportional erc2 ist, wobei o 
=  D. u. c =  Schallgeschwindigkeit im  betreffenden Medium ist. Das Maximum der 
Strömungsgeschwindigkeit hängt von dem W iderstand der Begrenzung ab. (Physic. 
Bev. [2] 73. 68—76. 1/1. 1948. San Diego, Calif., Univ., Marine Phys. Labor.)

286.204
S. J. Gregg und F. A. P, Maggs, Naclnoeis von Zustandsiinderungen in  den an der 

Grenzfläche Gas-Festkörper adsorbierten Filmen. F ü r das Auftreten von Phasenumwand
lungen in an festen Stoffen adsorbierten Filmen, sowie für das Vorhandensein von 
Phasen, die der gasförmigen, fl.-expandierten u. fl.-kondensierten Phaso der auf W. 
gespreiteten Filme entsprechen, werden Hinweise aus 'der L itera tur angeführt. Ebenso 
wie bei Fll. sich Pkasenumwandlungen durch Kurven, die die Kom pressibilität in Ab
hängigkeit vom Druck darstollcn, erkennen lassen, können sie in  adsorbierten Filmen 
aus der Kurve für dio zweidimensionale Kompressibilität ß  in Abhängigkeit vom Obcr- 
flächendruck entnommen werden. Es wird ein Verf. zur Berechnung von ß  aus der 
Adsorptionsisotherme angegeben u. nachgowieson, daß oin Diagramm von 1/x2- 
dx/dln p ( = /?' =  B- T-ß/S) die allg. Form der K urve für ß -ji wiodergibt. Hierbei be
zeichnet x die Adsorption in Moll., p den Gleichgewichtsdruck u, S die Oberfläche. Aus 
der Betrachtung der d'-lnp-Diagramme einer Anzahl der L itera tur entnommener 
Isothermen folgt: 1. Echte Umwandlungen erster Ordnung tre ten  selten auf. 2. 
Scheinbare Umwandlungen erster Ordnung sind häufig. 3. Umwandlungen d ritte r 
Ordnung sind manchmal anzutreffen. W ährend eine wahre oder scheinbare Um
wandlung erster Ordnung zwischen 2 Phasen in  einem monomol. Film  (so wie 
Lj L2) zu  einem Maximum in der ß '—ln p-Kurve führt, zeigt sich die Bldg. von 
Mehrsehichtenfilmen in einem ansteigenden Zweig, an den sich jedoch kein abfallen
der Kurvenzweig anschlicßt. Da in jedem P unkt der Isotherme ß ' m it dom Gradienten 
der Isothermen verknüpft ist, kommen Umwandlungen innerhalb des Films in der Ge
sta lt der Isothermen zum Ausdruck. Auf die Bedeutung dieser Ergebnisse für die Best. 
der für monomol. Bedeckung verfügbaren Oberfläche des Adsorbens wird hingewiesen. 
(Trans.- Faraday Soc. 44. 123—36. März 1948. Exeter, Univ. Coll.) 116.207

Marion H. Armbruster, Die Sorption von Gasen an einer glatten Oberfläche von zwei 
nichtroslenden Eisen-Chrom-Nickel-Legierungen bei 20°, — 7S° und —183°. Nach einem 
früher beschriebenen Verf. nimm t Vf. die Adsorptionsisothermen für H 2, Ne, Ar, Nä, 
CO u. 0 2 bei 20°, —78° u. —183° sowie für C 02 bei —78° u . —183° an zwei S tahlblech
sorten bekannter Zus. zum Teil nach vorhergehender Bed. m it H 2 bei 450° u. Drucken 
bis 0,1 cm Hg auf. Ne u. H 2 werden prak t. n icht adsorbiert. Die Sorption von CO, 
C 0 2 u. 0 2 is t teilweise irreversibel. Die erhaltenen Isotherm en werden an H and der 
Gleichungen von F r e u n d l ic h  u . L a n g m u ir  diskutiert, wobei eine kom binierte Glei
chung dio Beobachtungen am besten wiedergibt. F ür die einzelnen Gase wird der 
physikal, (reversibel) sorbierte Anteil von demjenigen durch Chemosorption zu trennen  
u. zahlenmäßig zu bestimmen versucht. F ür die Sorption von 0 2 bei —183° läß t sich 
eine Beaktionsgeschwindigkeitskonstante (ca. 8,1-10“ E) errechnen. Nach dem Verf. 
von B r u n a u e r , E m m e t t  u . T e l l e r  wird schließlich die Adsorptäonswärme für N 2, 
CO u. 0 2 bei—183° (zu 3,2 kcal/Mol) u. für C 0 2 bei —78° errechnet. Ar w ird bei —183° 
sehr wenig adsorbiert u. läßt sich bei dieser Temp. n icht abpumpen. N 2 w ird bei —183° 
vollständig reversibel in  einem Ausmaß adsorbiert, das zur Bedeckung von ca. 50% 
der geometr. ausmeßbaren Oberfläche genügt. CO is t das einzige Gas, das physikal. 
in  einem zur monomol. Bedeckung der geometr. Oberfläche entsprechenden B etrage 
adsorbiert wird. Im  Gegensatz zu Unteres. an milden Stählen ergibt hier nur dio 
reversible Sorption dieses Gases bei —183° einen brauchbaren W ert für die w ahre 
Oberfläche. Bei Legierung B scheint eine zweite Adsorptionslage aufzutreten, auch 
sind hier die Abweichungen von der Gleichung nach L a n g m u iR bei den n iedrigsten 
Drucken erheblich, was auf einen stärker red.Zustand der Oberfläche als bei Legierung A 
zurückgeführt wird. Die Sorption von 0 2 bei —183° besteht aus einem Anteil, der 
monomol. u . reversibel, ul einem, der in  zwei Mol.-Lagen ehem. sorbiert ist. Bei — 78°

2*
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u. 20° sind drei bzw. vier Lagen 0 2 ehem. sorbiert. (J. Amor, ehem. Soo. 70. 1734— 42. 
Mai 1948. Kearney, N. J.) 116.207

A. W. Kisselew und T. Ss. Kisselewa, Die absoluten Größen der Adsorptionswärme 
von Flüssigkeiten. Adsorption aus Lösungen und Btnelzungswärme des Bariumsulfats. 
BaSOA w ird durch Zusammengießen 0,25n Lsgg. von BaCl2 u. K 2S 04 gewonnen, m it 
W. u. A. gewaschen. BaS04I I  wurde bis Gewichtskon^anz bei 185° getrocknet, 
B aS04I I I  teils in  Vakuumampullen bei 185° bis Gewichtskonstanz getrocknet, was 
mehrere Wochen dauerte,-teils in  Vakuumampullen bei 300° im Hochvakuum, zum 
Schluß 2V2 Tage bei 10~5 mm Hg getrocknet. Zu den Adsorptionsverss. wurden Lsgg. 
von Buttersäure in  CC14 u. Bzl. angewandt, die Konz, wurde durch T itration  m it NaOH 
im  C02-freien Luftstrom  erm ittelt. Die aufgezeichneten Adsorptionsisothormen zeigten 
eine Adsorptionssättigung bei 33,5 «Mol/g für B aS04I I I  u. ~ 3 1 /iMol/g für BaS04II , 
wonach'die spszif. Oberfläche für I I I  4,85 qm/g, für I I  ~ 4 ,5  qm/g beträgt. Die Best. 
der Benetzungswärme erfolgte im adiabat. Caloiimoter m it 5—15 g B aS04 in  der 
Ampulle u. 180 ccm Kl., die W ärmekapazität wurde direkt mittels E rhitzer u. Kompen- 
sationsaufstollungwie infrüheren  Verss.gemessen ( I l i j j  u .  K i s s e j e w ,  C. 1940. I. 2447), 
Die Meßergebnisse stimmen gut m it denen von Bo y d  u. H a r k i n s  (C. 1945. I. 263) 
überein, während die A rbeit von I l i n ,  L e o k t j e w a  u .  B r a q i n  (C. 1938. I . 3597) an 
nähernd 3mal höhere W orte aufwies. Benetzungswärme des BaS04I I  (185°) incrg/qcm : 
W. 350 (Bo YD 490 [besseres Trocknen, bei 400—600°]), Buttersäuro 405, Butylalkohol 
335 (300°: 350, Bo y d  360), CC14 200 (Bo y d  220). (/[oiwiaflH AKanCMini H a y n  CCCP 
[Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 925—28. 11/2.1948. Moskau, S taatl. Lomo-
nossow-Univ., Inst, für Physik.) 261.207

Robert H. Savage, Graphilschmierung. Der Reibungskoeff. zwischen Cu u. 
G raphit (I) beträg t im  Vakuum 0,8 u. in  einer W asserdampfatmosphäre 0,18. Der 
Verschleiß im  Vakuum beläuft sich auf 0,1 emm/seo u. is t in  W asserdampfatmosphäre 
kleiner als 0,0001 emm/sec. D araus geht hervor, daß die Schlüpfrigkeit nicht 
nur auf der B lättchenstruktur des I beruht, sondern auch auf der Adsorption w ahr
scheinlich sehr dünner Schichten, bes. von Feuchtigkeit. Der Energieverbrauch durch 
Reibung kann ferner nicht auf der Abtrennung der C-C-Bindungen beruhen, weil der 
Reibungskoeff. nicht in  so hohem Maße abnimmt wie der Verschleiß, wenn der I sieh 
m it diesen Schichten überzieht. — Aus der gemessenen Reibungsenergie u. der aus 
der Oberflächenenergie berechneten Molckularkohäsion ließ sich die mol. K ontak t
fläche erm itteln. Sie beträg t 4 -10-0  qcm unter einem Druck von 2 • IO1 kg/qcm. — 
D er abgeriebeno Staub des ungeschmierten I zeigt bei Zimmertemp. ein um 5 Größen
ordnungen größeres Adsorptionsvermögen für H 2 als aktivierto Holzkohle. Diese 
Tatsachen werfen ein neues L icht auf den Mechanismus der Reibung im allg. 
u. auf die S truk tu r des I im besonderen. (J. appl. Physics 19. 1—10. Jan . 1948. 
Schenectady, N. Y., General Electric Res. Labor.) 147.208

W. W. Barkas, Ilystcresis beim Quellen von Gelen. Besteht zwischen Adsorption u. 
Desorption ein hydrostat. Druckunterschied A p , so muß dies zu einer Änderung im 
Vol. des Gels führen: A V  =  —V-Zlp/k, wobei k den Vol.-Anteil bedeutet, zip läß t 
sich aus den Dampfdrücken h ' bei Adsorption u. h "  bei Desorption nach der Näherungs
gleichung A p  =  —(R-T/M ,p) -log (h '/h") erm itteln. Die Vol.-Quellung in  Abhängig
keit vom Feuchtigkeitsgeh. muß hiernach eine Hysteresisschleife zeigen. D am it stim 
men Messungen des Vf. an feuchtem Fichten- u. Buchenholz befriedigend überein, 
während die Verwendung der Meßdaten von H e i h i a n s  an regenerierten Cellulose
fasern wegen des zu geringen Betrages v o n /j V die Theorie nicht nachzuprüfen erlaubt. 
(Nature [London] 162. 32—33. 3/7. 1948. Princes Risborough, Buckinghamshire.)

116.210
A. Kuhn, Kolloidchemischcs Taschenbuch. 3. erw. Auflage. Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft Geest & 

P ortig  K.-G. 1948. X V I, 450 Selten, 138 Abb. DM 19,—. — Das von nam haften  Forschern der Kollold- 
chcmie m itbearbeite te  , ,Taschenbuch“  e rlaub t den Chemikern, Physikern, Biologen und Medizinern, sich 
schnell und grundsätzlich über die E 'mzel?eblete der Kolloldforschung zu orientieren . Folgende Gebiete 
werden behandelt: Begriff und S ystem atik der Kolloid Wissenschaft, K inetikd isperser System e, Dialyse usw., 
O ptik lis-perser, Sys teme, G rcnzílichcncrschcinungcn. Elektrische Erscheinungen anKoUoidcn, K oagulation, 
Schutz kolloide, DlssoTution und Peptisa tion , Aerosole, Organische Kolloide a ls  M akromoleküle; Viscoslt&t, 
Öle, Quellung von ö le n , H erst. von Kolloiden und D ispersoidanalysc. 135.192

B. Anorganische Chemie.
Michel Brodsky und Pierre Pagny, Oxydation von verdünntem Schwefelwasserstoff. 

Vff. stellten sich als Aufgabe, sehr verd. H2S (0,5—3,0 Vol.-%) m it annehmbarer Aus
beute in elementaren S umzuwandeln. Die Ergebnisse aus den Verss. in  einer beschrie
benen App. (Abb.) sind folgende. Ohne K atalysator: Bei konstanter Oä-Anfangskonz.
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steigt das Verhältnis des gebildeten S 0 2 immer m it der Temp., u. zwar um so schneller, 
je höher die 0 2-Konz. ist. Bei konstanter Temp. steig t das Verhältnis des gebildeten 
S 02 immer m it dem 0 2-Anfangsgeh., u. das um so mehr, je  höher die Temp. liegt. Bei 
konstanter 0 2-Anfangskonz. steigt die Menge des gebildeten S zuerst m it der Temp., 
durchschreitet ein Maximum u. sinkt hierauf 'wieder ab. Bei konstanter Temp. durch
schreitet die S-Menge ebenfalls ein Maximum u, sinkt dann wieder ab. I s t  diese Temp. 
jedoch rela tiv  niedrig (260°), steig t die S-Menge auch dann noch, wenn die 0 2-Konz. 
von 7,87 auf 15,75% steigt. Aus zahlreichen Verss. ergibt sich die wichtige theoret. 
Erkenntnis, daß der gebildete S aus der direkten Rk. zwischen H2S u. 0 2 nach der 
Gleichung: H 2S +  V2O2 — H 2O -f- S stam m t u. n icht aus der interm ediären R k.: 
2H2S +  S 0 2 =  2H?0  +  3S. Letztere Rk. kann eventuell bei höheren 0 2-Konzz. eine 
Rolle spielen. In  Ggw. von K atalysatoren (Eisenoxyd) wird der eigentliche Charakter 
der Rk. anscheinend nicht geändert, nur werden die Reaktionskurven nach niedrigeren 
Tempp. verschoben u. die Maximalwerte für den Umsatz von 70,3(%) ohne K ata ly 
sator auf 91,5 m it K atalysator erhöht. Der Maximalwert bleibt gleich, ob es sich 
um ein Gas m it 0,6 oder um eines m it 2,77 H2S handelt. (Bull. Soc. chim. France, 
Möm. [5] 15. 582—80. M ai/Juni 1948.) 259.238

Raymond Chevallier, Suzanne Mathieu und Jean Girard, Abhandlung über Eisen(II)- 
boroferrit. Das erste, wohl definierte Eisenborat wurde von den Vff. hergestellt; es hat 
die Zus. B20 3-Fe20 3'4 F e0  u. wird als ein Fe(ü)-Salz einer Boro-Fc(IIJ)-Säure, d. h. 
einer Borsäure, in  der ein Atom B durch F o "‘ ersetzt ist, angesehen (A). Vff. nennen cs 
Eisen(II)-boroferrit. H erst. a) durch R ed.: Eine Mischung von 2 g Fe20 3 u. 3 g Bor
säur eanhydrid wird in  einem Pt-Schiffchen in  einem elektr. Ofen allmählich auf 1000° 
im N2-Strom erhitzt; darauf le ite t man langsam, im Verlaufe von 15 Min. 800 ccm, H 2 
über die Mischung u. läß t sie im  N2-Strom erkalten. D urch W aschen m it warmer 
3nH N 03 werden Borsäure u. Fe-Spuren entfernt. Der kryst. Rückstand wird m it 
kochendem W. gewaschen u. getrocknet; b) durch Oxydation: 2 g gepulvertes Fe, 
m it 4 g Borax gemischt, werden auf 1000° erhitzt. Dann werden 1600 ccm Luft in  
den Ofen geleitet. Nach dem E rkalten  im  N 2- Strom wird, wie oben beschrieben, ver
fahren. Zurückbleibende Verunreinigungen von Fe20 3 werden, auf magnet. Wege en t
fernt. Das Eisen(II)-boroferrit besteht aus kleinen, schwarzen, undurchsichtigen, 
spiegelnden, nadelförmigen ortliorhomb. Prismen. Die Winkel der K rystallc wurden 
m it einem Mikrogoniomcter gemessen; die Zugehörigkeit zum orthorhom b.Krystallsyst. 
wurde opt. bestätigt. Die K rystallc sind leicht plcochroit. u, opt. anisotrop; Auslöschung 
gerade. D. 4,80 bei 0°. Reines Eisen(II)-boroferrit ist param agnet., j; =  70-10~e. — 
Eisen(II)-borofem t wird von kalter, verd. HCl rasch, von H 2S 04 langsam, von H N 0 3

lä ß t sich in  einer salzsaurcn Lsg. des Salzes die Anwesenheit von F e" u. Fe” ’ nach- 
weisen; eine m it H 2S04 befeuchtete, gepulverte Probe verleiht der B u n s e n -Flamme die 
grüne Farbe des B 20 3. Zur quantitativen Best. löst man 2 g der Probe un ter L uft
abschluß in  warmer, konz. HCl; F e" wird m it KM n04, F e " ' m it TiCl3 titr ie r t; der Rest 
besteht aus B20 3. Die Analyse entsprach sehr genau der Formel B20 3-Fc20 3'4FoO. 
Die Annahme der erwähnten Konstitutionsform el für das Salz wird gestützt durch das 
Vork. von 2 natürlichen Verbb. des gleichen Typs m it denselben Krystalleigg., wie sie 
Boroferrit aufweist: Ludwigit (Mg02: B -0 -F e 0 2M g)u.Pinaldolit(M g02:B -0 -M n02Mg). 
(Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 611—15. M ai/Juni 1948. Narbonne, S tat. 
Régionale de Recherches Viticolcs e t Oenologiques.) 397.271

H. Lange und M. v. Stackeiberg, Über Nalriutnsilicathydrale. I n  dem Syst. 
Na 2O -S i02-H 2O tre ten  bei 25° u. bei 15° folgende H ydrate des N a2Si03 auf: 9H20 , 
6H20 , 5H20  sowie das Pyrosilicat Na6Si20 ,-U H 20 . Das 9-Hydrat is t rhomb. bipyrami- 
dal m it 8 Moll, im Elcm entarkörper u . a =  11,74, b =  16,8S, c =  11,50 Â. Das
6-H ydrat is t monoklin sphenoid. m it a: b : c =  1,9095:1:1,0720 u. ß =  77° 53'. Das
5 -H y d ra tis ttr ik lin ,a : b : c =  0,6958:1: 0,8958, « =  50° 56', ß 82° 2' u .y  =  70° 3'. 
Na6Si20 7- l lH 20  schm, bei 88° u. sd. bei r29,3°. Es is t  rhombisch. Andere H ydrate 
konnten n icht erhalten werden. Messung der Schmelzwärmen. (Z. anorg. Chem. 256. 
273—84. Ju li 1948.) 338.272

Winslow H. Hartford und Keith A. Lane, Einige Eigenschaften des Lithium\ 
dichromals. Li^Crfi-, • 2[I20  wurde aus CrHI-freicm C r03 u. Li2C 03 dargestellt u . bildet 
glänzend orangerote Krystalle, welche bei 110° ih r W. verlieren, D.304 =  2,34. An-

Borsänrc Elsen (II)-borotcrrit

noch langsam er angegriffen. 
Auf R otglut un ter Luftzu
t r i t t  erh itzt, oxydiert sich die 
Verb. zuF e20 3 u. B20 3. Durch 
Erhitzen im  H2-Strom en t
s teh t mctall. Fe. Qualitativ
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gäbe der Löslichkeitsburvo u . der EE. der wss. Lösungen. Es is t unlösl. in  Ae., CC14 
u. KW-stoffen, lösl. in  A. unter Zorsetzung. In  Aceton löst es sich un ter Abscheidung 
von gelbem Li2Cr04. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 647—48. Febr. 1948.) 338.336

C. Mineralogische und geologische Chemie.
L. P. G. Koning, RcaIgar von Matra, Korsika. M it dem zweikreisigen Goniometer 

werden Realgare von Matra-Moita, Korsika, vermessen. Zahlreiche Endflächen. H abitus
bestimmend 1{110), m (120), c (001), x(101), r (011), n ( l l l ) .  W inkeltabelle. x0' =  
0,4434, Q0 =  23° 55', ß =  113° 55', p  =  66° 05', d =  63° 59', f =  40° 10', p0' =  0,7414, 
q0' =  0,4883, a  =  0,7205, b =  1, c =  0,4S83, D. 3,54. (Proe., Kon. nederl. Akad. 
Wotcnsch. 50. 1150—53. 1947.) 231.380

L. P. G. Koning, Zinnstein und Granat vom Kaokoveld, Südweslafrika. Zonar ge
bauter Zinnstoin wurde krystallograph. gemessen u. die Formen b, a, m, h , s, e m it 
m(110) u. s (111) als Hauptformen erm ittelt. H abitus sänlig-bipyramidal, Granat 
zeigt d, n, s, t  m it d (110) als Hauptform  u. stärkster Reflexion. Zur Paragcnesc gehören 
Epidot, Feldspat, Quarz sowie Calcit, der als prim. Krystallisationsprod. gedeutet wird. 
(Proe., Kon. nederl. Akad. Wotcnsch. 50. 1343—47. 1947.) 231.380

L. P. G. Koning, Über Manganit. Krystallograph'. Messungen an Manganit m it 
ausgezeichneter Flächenentw .: a, b, m, 1, d, q, t  u. sehr zahlreichen anderen seltenen 
Flächen der Prismonzone, pyramidalen Formen u. Basis. Morpliolog. ist er ortlio- 
rhomb. m it p 0'  =  0,6455, q„' =  0,5442, a =  0,8431, b =  1, c == 0,5442, d =  61° 27', 
f =  57° 09'. Zwillinge u. (011). 2 Figuren. !(Proc., Kon. nedorl. Akad. Wetenscli. 50. 
1348—52. 1947.) . 231.380

L. P. G. Koning, Über Wulfenit von Dona Ana, New Mexico. K rystallograph. 
Messungen an tafeligom W ulfenit Pb [Mo04] auseinem Quarz-Calcit-Gestein. Die Symme- 
trieklasso scheint totragonal pyram idal u. n icht tetragonal bipyramidal zu sein. Aus 
e (101) u. (102), r  (103) u. n (111) wird das Achsenverhältnis p0 =  c: a == 1,5766 be
rechnet. 3 Figuren. (Proe., Kon. nederl. Akad. Wetenscli. 51. 390—95. 1948.) 231.380 

C. G. Egeler, Über Pumpellyil von Barbaggio, Korsika. I n  Glaukopliangesteinen 
findet sich Pum pellyit neben Quarz, Albit, Chlorit, Epidot, Amphibol, Lawsonit, 
Muskovit, Sphen. Dio K rystalle sind nach b gestreckt, deutlich pleocliroit., n«, ny blaß
grün, np blaugrün; n p  (Na) ^  1,680, Doppelbrechung mäßig 0,013— 0,014 (mit B e r e k -  
Komponsator); 2 Vy =  23 —28°; ny/(001) = 9 — 12° in Schnitten senkrecht ns. 
(Proe., Kon. nedorl. Akad. Wetenscli. 51. 388—89. 1948.) 231.380

A. B. W issteliuss, Über einen korrelativen Zusammenhang zwischen Apatit und 
Nephelin im Sphenfundort bei Kukisswumtschorr-Jukspor (Chibtnsker Tundren). Das 
Sphenerz in den Bohrlöchern der Borge Kukisswumtschorr u. Jukspor (im Tal des 
Flusses Loparslcaja) besteht in der Hauptsache aus Sphen, Apatit (I), Nephelin (II) 
u. Aegyrin. 9 weitere Beimengungen werden genannt. U nter Benutzung der Arbeiten 
von A n t o n o w  u. U s c i i a k o w a  konnte das Verhältnis I /I I  aus den ehem. Analysen
daten erm ittelt werden (fast aller P  war im I, das Al im II enthalten). Es konnte eine 
Beziehung im Geh. an beiden Mineralien festgestellt werden: bei steigendem I fiel der
II-Geh., jedoch ist die Verb. zwischen beiden m it dem Wechsel des Fundorts verschieden. 
Die Hauptzono verläuft von NW nach SO, die Stärke der Beziehung steigt m it der 
Tiefe der linsenförmigen Splien-haltigen Schicht. (^OKJianH AKa^eMUH HaVK CCCP 
[Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 185—89. 11/4. 1947. Leningrad, Allunions- 
Naphthageolog. Forschungsinst.) ' 261.380

O. A. Jones, Die Melallogenese in  Queensland. E ine sehr umfangreiche L itera tur 
wird zu einer Übersicht übor die Metallogenoso in Queensland verarbeitet u. m it der
jenigen von Neuguinea u. Neukaledonien verglichen. 4 Epochen werden un ter
schieden: 1. die späte präkam br. Cloncurry-Epoche, 2. die spätdovon. bis untercarbon. 
Herberton-Epoche, 3. die spätporm. bis triass. Gympie-Epoehe, 4. die oborkretaz. Mary- 
borougli-Epoche. D ie l.e n th ä lt die großenAg-, Pb-, Zn- u. Cu-Lagerstätten des Mt. Isa 
ohne sichtbare Intrusiva, sowie Cu-, Au- u. Co-Erze. Die 2. zeigt eine granit. u. eine 
serpentinit. Phase u. fü h rt Sn, Wolframit, Molybdänit, dio interessanten Au-Selieelit- 
Vorkk. von Percyville, Cu- u. Ag-Kontaktlagorstätten von Chillagae-Mungana sowie 
Ckromitlagerstiittcn. Dio 3. besteht aus Lagerstätten, an saure Tiefen- u . E rguß
gesteine gebunden, u . en thält Sn, Ag, Zn, Au, Cu u. Bi. Die 4. füh rt Au, Ag, Cu u. Sb. 
Jede Epoche entspricht einer Orogencse m it ihren Intrusionen. K arten u. tabellar. 
Übersichten. (Proe. Roy. Soc. Queensland 59. 2—82. 1947 [ausg. 27/1. 1948].)

231.383



G. P. Barssanow und Ju. F. Pogonja, Über die Mineralogie der Nickel-Silber-Lager- 
stätte des Akols (Minussinskigebiet). Vf. beschreibt die minoralog. Zus. der Erztypon 
eines 1939 im südlichen Minussinskyer Revier entdeckten Vorkommens. Es handelt 
sich um einen carbonatführenden Gang von 25—30 m Mächtigkeit, der in m ittelkam br. 
Schichten aufsetzt. In  der Hauptsache kom m t in zum Teil derben MM. ein Silbor- 
Antimonid (Dyskrasit) vor, daneben tre ten  Rotnickelkies u. M aucherit auf, P yrit, 
Arsenkics, Gersdorffit u. Kupferkies sind noch vor dem Dyskrasit entstanden. B unt
kupfer wird als sek.-zementativ aus Kupferkies gedeutet. Die Altersfolgo der Gang
arten : Ankerit I  (Ee-rcicli); Ankorit I I , Quarz, Albit, Chlorit, Calcit, Bräunnerit. 
Vcrwittorungsprozesse sind nur schwach ausgeprägt, sie führten  zur Bldg. von Anna- 
bergit, Scherbcnkobalt, bunten Carbonaten u. ähnlichem. Eine Tabelle der paragenet. 
Beziehungen sowie der spektrograph. gefundenen Spurenmetallo wird gegeben. 
(HaBecTHH ÄKaaeMHH Hayii CCCP. Cepnn TeonornHecKaH [Bull. Acad. Sei. 
URfcS, S6r. g6ol.] 1947. Nr. 2. 103—16.) 195.383

Ss. Ss. Smirnow, Neu erschlossene Erzlagerstätten. Vf. g ib t einen kurzen Überblick 
übor die wichtigsten Neuaufschlüsse der letzten Jah re  in  aller Welt. Die Arbeit ist 
geordnet nach einzelnen Metallen u. um faßt: Ee u. Ti, P t, Au, Cu, Pb u. Zn, Ni u. Sn, 
Bi, Hg, Li, Be, V, W u. Ta. (H 3bocthh AKage.MHii H a y it CCCP. Cepiia TeoJio- 
THHecKaa [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. gdol.] 1947. Nr. 2. 123—36.) 195.384

P. de Wijkerslooth, Die Chromitlagerställen der Guleman-Konzession ( Vilayet 
Elaziz, Türkei). Aus der osttürk. Chromerzprovinz wird eine neue interessante Chromit- 
erzlagerstätte bei Elaziz, die bedeutende Reserven enthält, geolog.-tekton. u. mineralog. 
beschrieben. Das Erz is t außergewöhnlich grobkörnig u. rein, K rystalle von 2,5—3 cm 
Durchmesser sind nicht selten. Olivin findet sich als Einschluß neben R util im Chromit, 
Kaemmererit u. Uwarowit sind sek., metamorpho Minerale. Die Chromite sind weit
gehend verschiefert u. myolinitisiert. Die Bldg. der Chromerze verlangt eine ruhige 
Krystallisation in einem großen Herd von Peridotitmagma u. erfolgte Vor-Eozän bzw. 
Vor-Oborkreide. Tektonik der Tauriden wird m it der orogenen S truktur der Dimeriden 
verglichen. Karten, Profil, ehem. Analysen. (Proc., Kon. nederl.'A kad. Wetensch. 50. 
215—24. 1947.) 231.384

W. A. Sawaritzki, Über den Melamorphismus in  den Pyritlager Stätten „3 . Inter
nationale" (San Donato) im mittleren Ural. Die Grube „3. Internationale“ ist eine große 
u. bedeutende P ynilagerstättc. Vf. versucht in erster Linie die Zusammenhänge dor 
Metamorphose (I) zu klären, die sieh hier abgespielt hat. 'D ie P yrite kommen in zwei 
Zonen von Quarz-Sericit-Schiefern innerhalb eines großen Gebietes etwas weniger 
gefalteter Gneise vor. Die Umwandlung von vorhandenem vulkan.'Gestein in Grünstein 
wird der Dynamometamorphose zugeschrieben. Die bei höheren Tempp. gebildeten 
metamorphen Minerale, u.a. Epidot, wurden bei niederen Tempp. mechan. deformiert. 
Die Umkrystallisierung der Sulfide dauerte während der ganzen Phase der I an. Pyrite 
wurden bei höheren Tempp. gebildet als Zinkblende, Kupferkies u. Buntkupfer. Vf. 
nim m t an, daß die Pyrite als solche schon vor der I Vorgelegen haben u. ih r nicht nur 
die Deformation, sondern auch eine Rekrystallisation im erheblichen Umfange ver
danken. Das Vork. von Nehengcsteinseinschlüssen in den Erzen dürfte erst durch 
Vorgänge der I verursacht worden sein u. nichts m it ihrer ursprünglichen Bldg. zu tu n  
haben. (Ü3BecTHH ÄKaneMnn Hayic CCCP. Cepnfi reoJiom qecK aa [Bull. Acad. 
Sei. URSS, S6r. g6ol.] 1947. Nr. 2. 91—102.) 195.384

K. G. Woinowski-Kriger und W. W. Pogorewitseh, Versuche der Bestimmung des 
Ausmaßes der Kontraktion während der Diagenese einiger unlerpermischer Schichten. 
Vf, verbucht auf Grund von Beobachtungen von Deformationen an Fossilien das Aus
maß der K ontraktion zu bestimmen, die während der Diagenese des frisch sedimen- 
tierten Materials stattgefunden hat. (Ii3BecTi:H A K aneim n H ayic C C C P. Cepnfl 
reo jiom ^ecK aa [Bull. Acad. Sei. URSS, S ir. g io l.l 1947. Nr. 2. 142—44.)

195.385
Arno Schüller, Pelrogenetische Studien zum Granulitproblem an Gesteinen der Münch- 

berger Masse. In  der Münchberger M. neu aufgefundene Granulite u. Übergangsgliedor 
werden mkr. u. petrochem. untersucht. Erstm alig wird hier verfolgt, wie bei der E n t
stehung von Granuliten aus Gneisen bzw. Graniten, Granodioriten u. Trondhjemiten 
sowie den kontaktmetam orphen Sedimentiten die M ineralrkk., die Formänderungen der 
Minerale u. der Gefügoaufbau der Gesteine verlaufen. Rkk. im festen Zustand un ter 
Erhaltung des Grundgerüstes der Silicatgitter wird bei der Ausbldg. der granulit. 
Paragenese Bedeutung beigemessen. Chem. Analysen der Gesteine, opt. Bestimmungen, 
sta tist. stereograph. Diagramme der Gefügeregelung liefern die quantitative Unterlage
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für dio Diskussion der mineralfaeiellen Verhältnisse, der Korngcfüge u. der S truk tur 
von Granulitcn. — 35 Abb., 10 Gefügediagramme, 1 K arte sowie zahlreiche Tabellen. 
(Heidelberger Beitr, Mineral. Petrogr. 1. 269—340. 1948.) 231.385

Dieter Hoenes, Petrogenese im  Grundgebirge des Südschwarzwaldes. Grundlegende 
Arbeit über die Entstehung migm atit. Gneise u. anatekt., hybrider u. palingener Granite - 
am Beispiel des Südschwarzwaldcs. Aus langjähriger Untors, im Gelände u. m it 
Mikroskop werden im  Anschluß an dio Petrographenschulen von S c h e t jm a n n  u .  E rd - 
m a n n s d ö r e f e r  sowie S e d e r h o l m , H o l m q u is t , N ig o l i , W e g m a n n  dieBegriffoAnatexis, 
Metatexis, Metablostesis, Diatcxis, Palingenese, Poiyanatexis, Gneis, Assimilation, 
Syntexis, Hybridisierung definiert u. an Beispielen u. Abb. dargestellt. Zahlreiche 
Gesteinstypen sind quantitativ  mineralog. u. ehem. beschrieben. Die stoffliche Entw.

, der Magmen wird m it telcton. Vorgängen [2 prävarist. Phasen (M e h n e r t ) u . mehreren 
varist. Phasen] verknüpft. Die stofflicho Verwandtschaft der Magmen u. der Neben
gesteine, in die sie intrudierten, lassen vermuten, daß dio heute an ihrem Bildungsort 
freigelegtcit anatekt.- „G ranite“ sowie die in höheres Niveau intrudierten echten 
Granite, „Syenite“ u. Vulkanito durch Verflüssigung von ursprünglich nicht magmift. 
Gesteinen entstanden sind. Von Magma erfüllte Räume schaffen die Möglichkeit für 
n. Krystallisationsdifferentiation. (Heidelberger Beitr. Mineral. Petrogr. 1. 121—99.
1948.) 231.385

Je. G. Tschapowski und P. W. Tschitschagow, Einige Angaben über die Lößbildung 
im mittleren Dnjeprgebiet. Die Unters, der Löße u. lößartigen Gesteine im m ittleren 
u. unteren Dnjeprgebiet ergab, daß sie in ihrer mineralog. Zus. wesentliche U nter
schiede aufweisen. Bes. auffällig is t der hohe Feldspalgeh. der Löße am unteren 
Dnjepr. W ährend z. B. in  der Gegend von Brjansk u. Poltawa-<2 aarz m it 60—90% 
am Aufbau der Löße beteiligt ist, wurde durch Unters, von Lößproben aus dem Gebiet 
zwischen Saporoshje u. Nikopol festgestellt, daß dort der Feldspatariteil wesentlich 
höher liegt u. in den feineren Fraktionen ( <  0,1 mm) sogar den Quarzanteil weit über
trifft. Erwähnenswert is t ferner das Eigebnis röntgenograph. Unterss. der Rohton- 
fraktion ( <  2 p) einiger Lößproben aus dem unteren Dnjeprgebiet, Im  Bereich 2—0,2 p  
is t Quarz noch vorhanden, während er unterhalb 0,2 p  nicht mehr festgestellt werden 
konnte. Den Hauptantoil der Rohtonfraktion bilden Montmorillonit u. Sericit, 
(,ZI,OKmgH ÄKajieMim HayK C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 613—15.
1947. Allunions-Inst. für Bydrogeol. u. Ing.-Geol.) 371.385

A. N. Ssemichatow, Über hydrogeologische Cyclen. Nach Vf. läß t sich das Problem 
der Entstehung des Grundwassers nur vom histor. S tandpunkt lösen, das heißt indem 
man das Schicksal der Wasserhorizonto im Laufe der Erdgeschichte verfolgt. Am 
schwierigsten sind die Erforschung der prim. Zus. des Grundwassers u. die Rekonstruktion 
des Verlaufes der unter dem Einfl. verschied, ehem. Prozesse stattgefundenen Ver
änderungen. Wenn man den Wechsel der geolog. Ereignisse verfolgt, die in  einer 
beliebigen Zeit m it der Bldg. wasserführenden- Sedimente beginnen, so kann man fest- 
stellcn, daß sich diese Ereignisse wiederholen. Diese Erscheinung um faßt das, was Vf. 
als „hydrogeolog. Cyclen“ bezeiclme't. Als Beispiel wird die Geschichte des Wasser
horizontes in  den Sandcn u. Sandsteinen des unteren Kambriums in der weiteren Um
gebung von Leningrad angeführt. (^OKJiaflRi AKa^e.MHH HayK  CC CP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 629—30. 1947.) 371.393

G. A. Maximowitsch, Hydrochemische Facies der Grundwasser typen und ihre zonale 
Verbreitung. U nter „hydrothem . Facies“ verstellt Vf. den Teil eines Grundwasser
beckens oder Grundwasserstromes, dessen W. durch gleichartige liydrochem. Bedin
gungen charakterisiert ist. Letztere sind bestimmbar durch das Vorherrschen einiger 
gelöster Substanzen (Ionen, Koll.). Es werden daraufhin zahlreiche Facilstypen 
nach den drei häufigsten Komponenten aufgestellt, die zu Gruppen oder Formationen 
m it übereinstimmendem Hauptkomponenten vereinigt werden. F ür die zonale Ver
breitung des Grundwassers auf der Erde wird folgende Gliederung angegeben: 1. Zone 
der Tropen u. Subtropen m it vorherrschender SiÖ„- u, S i02/H C 03-Facies. 2., 3. Zonen 
der W üstengürtel m it vorherrschender Cl-Facies. 4., 5. Zonen der Stcppongürtel m it 
vorherrschender S 04-, Na- u. H C03/Na-Facies. 6„ 7. Gemäßigte Zonen m it vor-' 
herrschender H C03/Ca-Facies. S., 9. Tundrenzonen m it überwiegender S i02- u. H C03/ 
S i03-Facies. W eiterhin weist Vf. auf die mikrozonale, das heißt vom Relief abhängige 
ehem. Zus. des Grundwassers hin. Unterss. in der Umgebung von Molotowsk zeigten, 
daß die H C03/Ca-Facies in der Nähe der Grundwasserscheide sieh im abwärts fließenden 
Grundwasserstrom allmählich in die SO(/Ca/Cl-Facies u. noch weiter unten  in  die 
Cl/Ca/SOj-Facies umwandelt, (floiüiagH  AKageMini H ayK  C C C P [Bef. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N, S.] 56. 625—28. 21/5. 1947. Molotowsk, Staatl. Univ.) 371.393
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T. P. Afanasjew, Über die chemische Zusammensetzung und zonale Verbreitung des 
Grundwassers im mittleren Wolgagebiet. Durch neues reichhaltiges Analysenmatorial 
werden die schon früher gefundenen Gesetzmäßigkeiten in  der ehem. Zus. des G rund- 
wassors bestätigt. Dies bezieht sich sowohl auf die mengenmäßigen Korrelationen der 
wichtigsten ehem. Komponenten (Mg", Ca", N a-, II CO-/, S O /', CI') als auch auf den 
Grad der Mineralisation. Ganz unabhängig vom geolog. Bau wächst die Mineralisation 
des Grundwassers m it zunehmender Tiefe. Dabei findet ein Wechsel der Wassertypen 
grundsätzlich in folgender Reihenfolge s ta tt:  H C O / H C O //S O /' -*• S O / ' -*■
S 04"/C l' ->- CI'. In  tclrton. gehobenen Krustentcilen kann der erste oder der erste u. 
zweite W assertyp fehlen, an der weiteren Reihenfolge ändeit sich jedoch nichts. Im 
einzelnen läß t die Auswertung von 338 Analysen die Grundzüge in  der horizontalen 
u. vertikalen Verbreitung der Grundwassertypen im m ittleren Wolgagebiet deutlich 
erkennen. Die Reihenfolge ändert sich von Zone zu Zone. M it zunehmender Tiefe 
u. wachsender Mineralisierung t r i t t  der N a--Typ mehr u. mehr in  den Vordergrund u. 
h a t in der tiefsten Zone alle anderen Typen fast vollständig verdrängt. (flom iagH  
ÄKagejiBH H ay u  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 621—24. 1947. 
Ssawarenski-Labor. für bydrogeolog. Probleme der Akad. der Wiss. der. UdSSR.)

371.393
H, Strunz, Geologische Ü bersichtstafel fü r M itteleuropa (u.a.)* M ünchen: Erasinus-Verlag. 1947. (61 x 43cm) 
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G. W. Tyrrell, The principlcs of pctrology. 9 th  ed. London: M ethuen. 1 1 s .

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Harry Wiener, Der Einfluß interatomarer Kräfte auf die Eigenschaften von Paraffinen. 
Von P l a t t  (vgl. C. 1948. II. 946) u. T a y l o r ,  P i g n o c c o  u .  RossiNi(vgl. J . Res. nat. Bur. 
Standards 34. [1945.] 413) sind Formeln zur Berechnung der Mol.-Refrr., der Kpp., der 
Mol.-Voll. u. Bildungswärmen der Isomeren von Paraffinen m it 6 bzw. 7 K on
stanten aufgestollt worden. Es wird gezeigt, daß m it einfacheren Voraussetzungen 
Formeln m it 2 Konstanten erhältlich sind, deren Abweichungen von den wahren W erten 
in der gleichen Größenordnung wie bei den komplizierteren Ausdrücken liegen, m it Aus
nahme für die Bildungswärme, bei der die Abweichungen größer sind. Die hier an den 
Paraffinen C6—C8 geprüften Formeln haben also den Vorteil größerer Einfachheit, durch 
Zufügung von 1 oder 2 K onstanten ließe sich die Genauigkeit noch weiter steigern. 
(J. ehern; Physics 15. 766. Okt. 1947. Brooklyn, Brooklyn Coll.) 205.400

Jean Ploquin, Über die Berechnung der elektrischen Eigenschaften und der chemischen 
Wirksamkeit gestörter aromatischer Moleküle. In  den arom at. Moll, kann man zu jedem 
Substituenten, der keine neuen jr-Elektronen eintreten läßt, einen Koeff. „d“ auftreten 
lassen, der die Summo der diesen Substituenten kennzeichnenden Eigg. wiedergibt. 
Man kann auf diese Weise auch Einfll. wie die Orthowrkg, wiedergeben. Durch das Vorf. 
der Mol.-Balmen u. eine Berechnung der Störungen werden die Elektronenantcile der 
verschied. Energiezustände bestimmt. Die Messung der durch Verss. erm ittelten Dipol
momente erlaubt, den Zahlenwort fü r die Größe ,,d‘.‘ zu finden u. ferner die R ich t
punkte für die Einführung neuer Substituenten in die fraglichen arom at. Moll, zu ef- 
läutern, (Bull. Soc. chirn. France, Mem, [5] 15. 640—50. M ai/Juni 1948. Poitiers, 
Fac. des Sei., Labor, do chimie organique.) 397.400

P.Ramart-LucasundM.Martynoff (unter M itarbeit von M. GrumezundM.Chamein), 
über die Natur der Isomerie der Nitrosophenole nach ihren Absorptionsspektren. I .M itt. Vff. 
erwähnen zunächst die Verss., die dazu geführt haben, das Bestehen einer neuen Isomerio 
anzunehmen, die weder vorauszusehen war noch durch die bestehenden Formeln aus- 
gedrückt werden kann (Bull. Soc. cliim. France, Mom. [5] 12. [1945.] 477); es folgen 
die Arbeiten, die bis je tzt ausgeführt wurden, um die S truk tur der durch Nitrosierung 
der Phenolo erhaltenen Verbb. durch ehem. oder physikal. Verff. aufzuklären. Diese 
Bemühungen haben nicht zum Ziele geführt, Vff. erläutern, weshalb sie diese Arbeiten 
unter Benutzung der Spektralanalyse wieder aufgenommen haben. Es wurde fest- 
gestellt, daß keino der bis jotzt über die St.-uktur dieser Verbb. aufgestellten Theorien 
den beobachteten Erscheinungen gerecht wird u. daß die Mehrzahl der Theorien end
gültig abgelehnt werden muß. Diese Verbb. können nicht nur in den tautom eren Formen 
von Nitrosophcnol u. Chinonoxin, sondern auch in  einer 3., festen oder fl. ß-Vorm ver
kommen, die nicht durch die Idass. Formeln dargestellt werden kann. Die Elektronen
bahnen gewisser, in der wirksamen Gruppe anwesenden Atome ändern sich, wenn die
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/3-Form in ih re Isomeren übergeht. (Bull. Soo. chim. France, Mdm. [5] 15. 571—82. 
M ai/Juni 1948.) 397.400

A. N. Nessmejanow und A. Je. Borissow, Über Erhaltung der stereochemischen 
Konfiguration bei elektrophilen und radikalen Auslauschreaklionen am Kohlenstoffalom 
eines Olefins. Es wird eino Zusammenfassung der Rick, der Chlorvinylgruppo gegeben, 
die hauptsächlich von N e s s m e ja n o w ,  F r e i d e i n ,  B o r i s s o w ,  K o t s c h e t k o w  u .  a. un ter
sucht worden sind. Vff. unterscheiden 2 Typen der Rick.: 1. (C1CH= CH)2H g +  
HgCl, 2C1CH— CHHgOl u. a., die als elektrophile bezeichnet werden; die Chlorvinyl- 
gruppo wird zugleich m it einem Elektronenpaar (des C-Atoms) ausgetauscht. 2. (C1CH — 
CH)2Hg +  SnCL -*■ (C1CH= CH)2SnCl2 +  Hg u. a., dieser Reaktionsverlauf wird als 
Radikalaustausch bezeichnet, wobei dieChlorvlnylgruppe zusammen m it einem ungeraden 
E lektron zum Austausch gelangt. In  allen untersuchten Rkk. blieb die geometr. K on
figuration der entstehenden Verb. unverändert dieselbe. Vff. nehmen an, daß 'diese 
Erhaltung der stercochem. Konfiguration bei allen elektrophilen u. radikalen 
Austauschrklc. am C-Atom m it Lücken- (Doppel-)Bindung erfolgt. Sie gehen ein aus
führliches Schema dieser Rkk. fü r Hg-, Pb-, Sn-, Sb-, Tl-Verbb. des Chlorvinyls. Jedoch 
werden in der ausländ. L itera tur Fälle stercochem. Umwandlung bei nucleophilen (elek
trophilen) Austauschrklc. angegeben, die weiter untersucht werden sollen. (^OKJiagu 
AKa^e.MiiH H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 67—72. 1/4. 1948.)

261.400
Edwin N. Lassettre und Laurence B. Dean jr., Der Ursprung der durch Potential- 

Schwellen gehinderten Rotation bei Äthan und ähnlichen Substanzen. Es wird angenommen, 
daß die Potentialschwellen bei der Drehung um die C-C-Achse auf olektrostat. Wechsel- 
wrkg. der dabei beteiligten Quadrupolmomente zUrückzufüliren sind. Die Rechnung 
ergibt den gleichen W ert für die Höhe der Potentialsehwelle, wie er experimentell er
m ittelt wurde (2,75 kcal), wenn für das Quadrupolmoment 2,03 bzw. 2,35 Atomeinheiten 
eingesetzt werden. ( J . ehem. Physics 16. 151—52. Febr. 1948. Columbus, O., Univ., 
Dep. of Chem.) 286.400

John J. Pitha und G. B. L. Sm ith, Die Löslichkeit von Aminoguanidoniumbisulfat 
in Wasser und Schwefelsäurelösungen. Boi der Red. von Nitroguanidin in  schwefel
saurer Lsg. ist für die Best. der Ausbeute an Aminoguanidoniumbisulfat die Kenntnis 
der Löslichkeit dieses Salzes in W. u. IUSOj verschied. Konz, erwünscht. Die Ergeb
nisse der Messungen im Temp.-Bereich voh 0—70° u. für Schwefelsäurekonzz. von 
von 0,7419n u. l,40SSn werden kurvenmäßig wiedergegeben. Die K urven zeigen bei 
50° einen W endepunkt u. einen steilen Anstieg. (J. Amor. chem. Soc. 70. 1977. Mai
1948. Brooklyn, N, Y.) 116.400

N. Tschirkow, Oxydation der Kohlentvassersioffe in  der Qasphase. Oxydation des 
Äthylens und die negative Wechselwirkung der Kellen. Es wird die Oxydation des Äthylens 
m it der früher (^OKJiagH ÄKa^eMHii H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
45. [1944.] 261) beschriebenen Methodils untersucht. Bei stöchiometr. Verhältnis 
wächst der Druck hierbei um 12—13%, es kann daher ein Membranmanometer ver
wendet u. die Entw. des Oxydationsprozesses aus der Druckänderung m it der Zeit 
erm ittelt werden. Es werden die K urven bei T  =  466° u. p =  312, 267, 227, 183 mm 
gegeben. Der Prozeß läß t sich durch S s e m e n o w s  Theorie der negativen Wechselwrkg. 
der K etten  erklären (floK.uaflH AKage.Mini H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 43. [1944.] 360; 44. [1944.] 68). — Die reagierende Menge y  kann von jj =  0,03—0,98 
aus den Meßergebnissen abgeleitet werden, für ?/ =  0—0,03 ist die Kenntnis dreier

Konstanten erforderlich (f, c, v0), deren Prod. der Gleichung y ~  (eit—1) entnommen
wird, die Jedoch eine Vereinfachung der ursprünglichen Gleichung S s e m e n o w s  dar
stellt. (,H,OKJmaH AKagewnn H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 57, 
915— 18. 21/9. 1947. Inst, fü r chem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.400 

Francis E, Condon, Vergleich der Halogenierungsgeschicindiglceiten der Methylbenzole. 
Die Chlorierungsgeschwindigkeit von Toluol, bezogen auf Bzl., ist 345, wobei 42% p- u. 
58% o-Cklortoluol entstehen. Falls jedes der Methyle in den mehrfach methylierten 
Benzolen den gleichen aktivierenden Einfl. wie dasjenige im Toluol ausübt, läß t sich 
eine relative Chlorierungsgeschwindigkcit für jede mögliche Stellung im Kern als Prod. 
von 2 oder mehr relativen Geschwindigkeitsbeiträgen berechnen, deren jeder einem 
Methyl u . seiner Stellung entspricht. E in Vgl. der so theoret. bestimmten Geschwindig
keiten m it den experimentell von anderen Autoren gefundenen Chlorierungs- u. Bro
mierungsgeschwindigkeiten ergibt für p-Xylol u. Mesitylen gute Übereinstimmung, 
für o- u. m-Xyiol sowie Pentamethylbenzol die richtige Größenordnung, so daß auch die
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für Pseudocumol, Hemimellilol, DutoI u. Prehnilol errecbneten W erte wahrscheinlich sind. 
Das so errechnete Prod. der relativen Geschwindigkeiten ist m athem at. der Summie
rung der Aktivierungswärmen verwandt. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1963—64. Mai
1948. Bartlesville, Okla.) 116.400

F. J. Stubbs, C. D. Williams und C. N. Hinshelwood, Die Kinetik der aromatischen 
Sulfonierungsreaktionen. Sulfonierung mit Schwefelsäure in Nilrobenzollösung. Der zeit
liche Verlauf der Rk. zwischen Nitrobenzol u. B 2S 04 wird durch Best. des gebildeten W. 
m it Hilfe einer genauer beschriebenen T itration  des Tiübungspunktes m it ca. 95%ig. 
ILSOj verfolgt. Diese Rk. is t zwar bequem meßbar, verläuft aber so langsam, daß 
Nitrobenzol als Lösungsm. fü r andere arom at. Verbb. dienen kann. Die erhaltenen 
Versuchsergehnisse lassen sich m it folgender Formel für die Rcaktionsgeschwindig-

k [Ar] [A] k x [A]
keit V gut wiedergehen: V =  (x +  x'')’7* — \  +  ß ~i' ^ ierin bedeutet [A] die Konz, der
HoS04, [Ar] die Konz, der aromat. Verb., x das bei der Rk. gebildete W., kx, k2, x0 u. ß 
sind Konstanten. Es wird ferner der Einfl. von dem Syst. zu Beginn hinzugefügtem W. 
untersucht. Die Gleichung erfäh rt eine versuchsweise Deutung auf Grund eines 
Reaktionsmechanismus unter Annahme oinor Ionenrk., wobei SO,OH+ die Sulfonierung 
bewirkt u. die rückläufige Rk. der Hydrolyse durch CcH6,N0o-B+ bedingt ist. F ür die 
untersuchten aromat. Verbb. werden folgende Konstanten der Reaktionsgeschwindig
keit (k-108 bei 40°, erste Zahl) gemessen u. entsprechende Aktivierungswärmen aus ihrer 
Temp.-Abhängigkeit errechnet (zweite Zahl): Naphlhalin (141,3; 6100), m-Xylol (116,7; 
6400), Toluol (78,7; 6790), a-Nitronapblhalin (26,1; 8430), p-Chlorlöluol (17,1; 7440), 
Benzol (15,5; 7500), Chlorbenzol (10,6; 8940), Brambenzol (9,5; 8850), m-Dichlorbenzol 
(6,7; 9460), p-Nitrcloluol (3,3; 9770), p-Dichlorbenzol (0,98; 9570), p-Dibrombenzol (1,01; 
9670), 1.2.4-Trichlorbenzol (0,73; 9940), Nitrobenzol (0,24; 11060). Die Beziehung 
zwischen Aktivierungsonergie E  u. log Iq ist so, wie man sie erwarten sollte, wenn die 
Änderungen in der Reaktionsgeschwindigkeit von einer Verb. zur anderen fast aus
schließlich durch Änderungen im W ert von E  bestimmt werdon. Hierbei bilden die 
Halogcnverbb. keine Ausnahme. Auch die Beziehungen zwischen Änderungen von E  
u. den Dipolmomenten werden erö rtert; hierbei liegen ebenfalls die Halogenverbb. 
auf der gleichen Linie m it den übrigen. Zwischen log k 4 u. log (k jk ,)  — der Gesehwindig- 
lceitskonstante u. der Glcichgewichtskonstante — besteht in erster Annäherung eine 
lineare Beziehung. (J. chem. Soc. [London] 1948. 1065—78. Ju li. Oxford, Univ.)

116.400
W. E. Bachmann und C. E. Brockway, Die Dissozialionsgeschivindigkeiten von

1.1.1.2-Tetraphenyl-2-arylällianen, die Tetralyl-, Naphlhyl-, Fluorenyl- und Telrahydro- 
plienanlhrylgruppen enthalten. I n  Fortsetzung der Unterss. von B a c h m a n n  u. O s b o b n  
(vgl. C. 1940. I. 3770) wurden die K onstante lc der'Dissoziationsgeschwindigkeit u. die 
Halblebensdaucr t , , ,  von 1.1.1.2-Tetraphenyläthan bestimm t, das in  2-.Stellung durch 
einen der folgenden 6 Reste substitu iert is t: 5.6.7.8-Tetrahydro-l- u. -2-naphthyl,
1.2.3,4-Tetrahydro-9-phenanthryl, 4-M ethyl-l-naphthyl sowie 4- u . 1-Fluorenyl. Die 
Messungen erfolgten, wie früher bereits beschrieben, durch Rk. m it J  bei 80° unter 
Verwendung von Methanol s ta tt  A. in  der o-Dichlorbenzol-J-Pyridin-M ischung.

V e r s u c h e :  l-Benzoyl-5.6.7.8-lelrahydronaphthaUn, C17K10O, durch 2 std.
Kochen von Benzonitril mit- der GBIGNARD-Verb. aus 1-Jod tetralin  u. Mg in  Ae. nebst 
Zers, des Reaktionsprod. m it NH4C1, viscose F l.,K p.0Jl 135— 140°. — 1.1.1.2-Telra- 
phenyl-2-(5'.6'.7 '.8 '-telrahydro-1'-naphthylyäthan, C3(5H32, durch Red. des vorigen m it 
Al-Isopropylat, Rk. des Carbinols m it Acctylbromid u. Umsetzung des Bromids m it 
Na-Triphenylmethan, K rystalle ausPA o.,F . 193—1958 (k =  0,0728, t u , = 9 ,5  Min.). —
2-Benzoyl-5.G.7.8-lclrahydronaphthalin, C,,H10O, aus T etralin  u. Benzoylchlorid in  Ggw. 
von A1C1S, oder aus 5.6.7.8-Tetrahydro-2-naphthoesäure (F. 155—156°) über das Amid 
(F. 137—138°) u. N itril (Kp.16 156— 157°) u. Rk. des letzteren  m it Phenyl-MgBr, 
Prismen, F. 40—41°. — Phenyl-(5.6.7.8-tetrahydro-2-naphthyl)-carbinol, Cx-H180 , durch 
Red. des vorigen, Nadeln aus PAe., F. 65,5—67°, orangerote Färbung m it konz. H 2S04. 
—• 1.1.1.2-Telraphenyl-2-{T.G'.7'.8’-tclrahydro-2’-naphlhyl)-äthan, C38H32, durch Behand
lung des vorigen m it HCl-Gas u. Umsetzung des Chlorids m it Na-Triphenylmethan, 
F. 184—186° (k =  0,0190, t , , , =  36 Min.). — Pltenyl-(1.2.3.4-telrahydro-9-phenanthryl)- 
carbinol, C21lI 20O, durch Red. von 9-Benzoyi-1.2.3.4-tetrahydrophenanthron m it Al-Iso- 
propylat, oder aus 1.2.3.4-Tetrahydrophenanthren-9-aldehyd u. Phenyl-MgBr, F. 84,5 
bis 85°, Purpurfärbung m it konz. H 2S04. — 1.1.1.2-Telraphenyl-2-(l'.2'.3'.4’-telrahydro- 
9'-phenanlhryl)-älhan, Clt0H34, durch Behandlung des vorigen m it Acctylbromid u. Um
setzung des Bromids m it Triphenylchlormethan in Ggw. von Hg u. Bzl., P lättchen aus 
PAe. - f  etwas Ae., F. 170—179° (k =  0,0681, t i(. =  10,1 Min.). — Phenyl-{4-melhyl-l-
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naphthyl)-carbinol, C18H160 , durch Red. von 4-Methyl-l-benZoylnaphthalin, F. 111 
bis 112°, Purpurfärbüng m it konz. H 2SG4. — 1,1. L2-Tttraplmiyl-2-(4'-int(hyl-J'-naph- 
lhyl)-älhan, C37H30, durch Behandlung des vorigen m it HCl-Gas u. Umsetzung des 
Chlorids m it Triphenylchlormethan in  Ggw. von Hg u. BzL, Prismen aus PAe., F. 180 
b is  183° (k =  0,0598, t l(2 =  11,6 Min.). — Fluor^n-d-carbonamid, C111I110N , aus Fluoren- 
4-carbonsäure über das Säurechlorid, F. 215—216°. — 4-Oyanfluortn, C14H 0N, durch 
E rhitzen des vorigen m it P0C13, P lättchen aus A., F. 77—78°. — 4-Btnzoylfluoren, 
C20H14O, aus dem vorigen oder dem Säurechlorid u. Phenyl-MgBr, F. 82—83°. — Phtnyl-
4-fluorenylcarbinol, C20Hj6O, durch Red. des vorigen m it Al-Isopropylat, F. 104—105°. —
1.1.1.2-Telraphcnyl-2-(4 -fluorenyl)-äthan, C39H30, aus dem Bromid des vorigen u. 
Triphenylchlormethan in  Ggw. von Hg u. Bzl., F. 171—174° (k =  0,0432, t , )2 == 
16 Min.). — 1-Cyanfluoren, C14HSN, analog dem 4-Cyanfluoren, Nadeln aus A., F. 94 
bis 94,5°. — 1-Benzoylfluoren, C20H ,4O, aus dem vorigen u. Phenyl-MgBr, P lättchen, 
F. 89—90°. — Phenyl-l-fluorenylcarbinol, C20H16O, durch Red. des vorigen, F. 98—99°, 
Grünfärhung m it konz. H 2S04. — 1.1.1.2-Tttraphenyl-2-(l'-fluorenyl)-äÜmi, C39H30, 
aus dem Bromid des vorigen u. Triphenylchlormethan in  Ggw. von Hg u. Bzl., Pulver,
F. 191—195° (k =  0,0161, t j ,2 =  43 Min.). (J. org. Chemistry 13. 384—89. Mai 1948. 
Ann Arbor, Mich., Univ. of Michigan.) 132.400

Guy Bardinet und Maurice Métayer, Über die Dissozialionskonslante einiger hern- 
hydrierler und aromatischer Säuren und Amine. Durch Messung der Leitfähigkeit wurde 
der Einfl. der Hydrierung des Benzolrings auf die Beweglichkeit der dissoziationsfähigen 
Gruppen in  Monoearbonsäuren u. arom at. Aminen untersucht. In  A nbetracht der 
geringen Löslichkeit der geprüften Verbb. in  W. benutzten Vff. als Lösungsm. ein 
Gemisch von W. u, Aceton (10%). Die untersuchten Säuren u. Amine, sowie deren 
Dissoziationskonstanten (k*105 in  W .-Aceton bei 25°) sind in  2 Tabellen verzeichnet. 
Das Ergebnis war folgendes: 1. der Verlauf der Veränderung von k  in  dem benutzten 
Lösungsm. is t derselbe wie für W., 2. die dem beweglichen H-Atom benachbarte 
Doppelbindung erhöht den W ert von k, 3. die H ydrierung der Doppelbindung sowie 
des Benzol kerns h a t eine erhebliche Verminderung des k-Wertes zur Folge, 4. der Einfl. 
der OH-Gruppe erscheint weniger unregelmäßig. Für die Messung der Leitfähigkeit 
der Amine wurden m it gutem Erfolg reine, bianke Platinelektroden verwendet. Als 
Lösungsm. diente wieder das W.—Aceton-Gemisch. Bei denAminen bewirkte d ieK ern- 
hydrierung, im  Gegensatz zu den untersuchten Säuren, eine erhebliche Erhöhung des 
k-W erts. —  D arst. der untersuchten Verbb. : Cyclohexylpropionsäure, durch Hydrierung 
von Zimtsäure m ittels RANEY-Ni; ß-{4-Oxycyclohexyl)-propionsäure, nach derselben 
Moth. ausgehend von p-Oxyzimtsäure. — Phenyläthylamin, durch Einw. von Form 
amid auf Acelophcnon, Isolierung des Formyldeiiv. u. Hydrolyse desselben. — Boi der 
H ydrierung wurde a-Cyclohexylälhylamin erhalten, — ß-Phenyläthylamin, durch 
H ydiierung von Benzylcyanid in  fas t quantitativer Ausbeute. — Bexahydrohordenin, 
durch H ydrierung von Hordenin m ittels R anby-N ï. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 490—92. 9/2. 1948.) 170.400

J. K. D ixon, N. T. Woodberry und G. W. Costa, Die Dissoziationshonstanlen von 
Melamin und von einigen seiner Verbindungen. Vff. erm ittelten die Dissoziationskon
stanten  von Melamin, von verschied, daraus durch Einw. von Formaldehyd hervor
gehenden Mothylolverbb. (-N H 2—>- -NHCH2OH) sowie von m ethylierten Methylol- 
vorbb. (—NH-CH20 H —»- -N H -C H 2OCIl3). Die Messungen erfolgten m ittels elelctro- 
motr. T itration  ü. m it Hilfe von UV-Absorptionsspektren. Die bas. Dissoziations
konstanten zeigten eine Abnahme von 1,1-IO-9 für Melamin zu 1 • 10“ 12 für Hexa- 
methylhexamethylolmelamin. (J. Amer. chem. Soc. 69. 599—603. März 1947. Stam- 
ford, American Cyanamid Co.) 178.400

Léon Velluz und Maurice Pesez, Neuer Fluorescenzindicator. Als Indicatoren für 
die Best. schwacher organ. Säuren eignen sich: 2-Methyl-5-carhoxy-7-aminochinolin, 
GßHjuOjNDHaO, dessen H erst, bereits früher beschlichen worden is t (Bull. Soc. chim. 
France, Mém. [5] 15. [1948.] 678), sowie 2-Mc4hyl-5-earboxy-7-acetylaminochinolin, 
Cj3H120 3N2, Zu seiner D arst. erh itzt m an eine Aufschlämmung von 1 g Methyl car b o x ji 
aminoehinolin 1 Stde. am Rückflußkühler. Nach dem Abkühlen fügt m an 50 cem W. 
zu a . neutralisiert m it Soda. Der Nd. wird in  Ggw. von Tiei kohle aus 250 ccm kochendem 
W. um krystallisiert. Dio Verb. (F. 315°) is t farblos, m it grüngelben Spiegelungen u. 
bietet in  Wooüschem Licht eine blaue Fluorescenz. Saure Lsgg. fluoreseieren strahlend 
blauviolett, wogegen alkal. Lsgg. prak t. keine Fluorescenz aufweisen. Die Fluorescenz- 
grenze in saurer Lsg. liegt bei 10~fi in  WoODschcm Licht. F ür die Acidimétrie genügen 
0,1 ccm einer Lsg. von 0,1 auf 1000 A. von 50%, Zur Unters, gefärbter Lsgg. arbeitet 
man zweckmäßig m it 1 ccm einer Lsg. vön 0,5 auf 1000 A. (Bull. Soc. chim France,
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M6m. röl 15. 682—83. M ai/Juni 1948. Paris, Services scientifiques Roussel-
Nelaf.) 397.400

Richard E. Honig, lonisiermigspolentiale einiger Kohlenwasserstoff Serien. Durch 
Elektronenstoß in  einem gewöhnlichen 180°-Massenspoktrometer werden nach einer 
neuen Meth. Ionisierungsenergien genauer bestimmt. Boi dieser Meth. werden die 
Stoßelektronen bestimmter Energie nicht ausgefiltert, sondern ih rer Energiebreite wird 
durch einen analyt. Ausdruck Rechnung getragen, wobei die Ionisierungskurvo von 
A r als Vgl. dient. Es wird gezeigt, daß eine scheinbare Ionisierungsenergio graph. 
bestimmt werden kann, wenn man eine halblogarithm . Skala benutzt, über der Elek
tronenstrom  u. Anregungsspannungaufgetragenw erdenu.indem krit. Punkt, in dem die 
Stoßanregung einsetzt, eine Tangente an die charakterist. K urve gezogen wird. Für 
die untersuchten einatomigen Gase stimmen die durch Elektronenstoß bestimmten W erte 
m it den Spektroskop, innerhalb der experimentellen Meßgenauigkeit überein. F ür einige 
mehratomige Moll, erstreckt sich der Unterschied der beiden entsprechenden W erte 
von 0,02—0,2 V, was von der Kom pliziertheit der Moll, abhängt. Paraffine, 1- u. 2-Ole- 
fine zeigen eine charaktorist. Verringerung der Ionisierungspotentiale m it wachsender 
Kettonlänge. Gemessen wurden die Ionisierungspotentiale von Acetylen, Bzl., den 
n-Paraffinen bis n-Decan, den 1-Olefinenbis l-Dacylen, cis-u.trans-2-B utcn, trans-2- u.
3-Hexen, 2-Octen, 2-Mothylpropen, 3-Mothyl-2- u, 2-Äthyl-l-buten. (J. ehem. Physies 
16. 105 bis 112. Febr. 1948. Paulsboro, N. J.) 126.400

M. I. Batujew, Schwingungsfrequenz der Hydroxylgruppe der Fettsäuren in  der 
Gasphase in Spektren der Kombinationsstreuung des Lichtes. Es wird m itgeteilt, daß 
Ameisensäure (bei 120°), Essig- u. Isovaleriansäure (200°) in  Dampfform m it dem a n 
regenden Triplett 27 388, 27 353, 27 293 cm-1 auf Hydroxylionenfrequcnz untersucht 
w urden u. ein scharfes Trip lett der Kombinationsfrequenzen der Hydroxylgruppe mono
m erer Moll, bei 3570 cm-1 aufwiesen (3563, 3578, 3572 für die genannte Reihenfolge der 
Säuren), die zugleich die niedrigste Frequenz für O -H  darstellt (Hydroxylion ~4200, 
CH3OH 3670, W. 3650, Phenol 3603): je  homöopolarer die Bindung O -H  ist, um so 
höher die Kombinationsfrequenz, die wiederum um so niedriger ist, je elektrovalenter 
die Bindung O-H, somit die Energie der Bindung ist. Dam it is t die Frequenz für O -H  
fn  Kombinationsspektren der Fettsäuren doch gefunden worden u. die E rklärungen für 
ih re Abwesenheit hinfällig, desgl. die Theorie der vollen Protonenresonanz innerhalb 
einor Molekel. (/(oKJia.flH AKa.ge.Mnn H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
{N. S.] 59. 913—16. 11/2. 1948. Inst, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) 261.400

M. I, Batujew, Auftreten der dimeren Ringassoziation der Fettsäuren in  den Spektren 
der Kombinationsstreuung des Lichtes durch die Hydroxylgruppe. Im  Anschluß an frühere 
Arbeiten (vgl. C.1948.1.26) werden die Kombinationsspoktren einiger Fellsäuren genauer 
untersucht. Das anregende T rip lett Hg 27 388,27 353,27 293 cm-1 , sowie Hg 4358 A u. a. 
orzeugen die auftretenden Frequenzen der C-H- u. O-H-Gruppen, doren Unterscheidung 
im  einzelnen durch Zusammenstollen der Spektren der fl. u. dampfförmigen Ameisen
säure sowie ihrer Lsgg. in  CC14 u. W. gelang. Es erweist sich, daß die Frequenz der 
monomeren OH bei dimeren Moll, eine Verschiebung erleidet, am stärksten  bei Ameisen
säure, weniger bei Essig- u. Isovaleriansäure (entsprechend der fallenden Dissoziations
konstanten), jedoch erfolgt keine Verbreiterung zu einer Bande, welche erst bei poly
meren Moll, auftritt.

Form  des 
Komplexes

Charakteristik 
der Frequenz Ameisensäure Essigsäure Xsovalerian-

säuro

Monomer Linie 3563 3578 3572
ringdimer diffuse Dublette 2942, 2956 2990, 3028 3120, 3185
polymer breite Bande 2700—3500 2700—3500 fehlt

(floKJiagH AKafle.Mini H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1117 
bis 1120. 21/2.1948. Inst, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.400 

Ellis R . Lippincott, R. C. Lord jr. und R . S. McDonald, Das Ultrarot- und Raman- 
speklrum von schwerem Cyclooclalelraen. Es werden U ltrarot- u. RAMAN-Spektren von 
leichtem u. schiveremCyclooctalctram,C^HgO.C^Dg, m itgeteilt, dasletzteredurchPolym eri- 
sation von schwerem Acetylen dargestellt. Bes. hervorgehoben werden folgende E r
gebnisse: Die Zahl der RAMAN-Linien u. U ltrarotbanden, die als Grundschwingungen 
betrachtet werden können, is t klein, ebenso wie die Zahl der polarisierten RAM AN- 
Linien; weiterhin werden für beide Substanzen Koinzidenzen von starken U ltrarot-
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banden m it starken RAMAN-Linien beobachtet; umgekehrt tre ten  in  jedem Spektr. 
Linien auf, die im  anderen nicht beobachtet worden können, vor allem werden die polari
sierten  RAMAN-Linien im  U ltra ro t nicht vermessen. Damit in  Übereinstimmung is t 
nur das Mol.-Modell der Symmotrie D4, für dessen Vorliegeh weitere Gründe angeführt 
werden. (J. ehem. Physics 16 . 548—49. Mai 1948. Cambridge 39, Mass., M assachusetts 
In st, of Technol., Dep. of Chem. and Spectroscopy.) 238.400

Roy E. Hunt und W. Albert Noyes jr., Photochemische Studien. X X X IX . M itt. Eine 
weitere Untersuchung der Fluorescenz von Aceton. (XXXVHI. vgl. D a v is  u . N o y e s ,
C. 1948. I. 801.) Nach Besprechung der bisherigen Arbeiten wird die experimentelle 
Anordnung beschrieben. Das Auslöschen der blauen Fluorescenz (I) u. der grünon 
Fluorescenz (II) von Aceton in  Abhängigkeit von der eingestrahltcn L ichtintensität, 
vom Druck, von 0 2-Zumischungcn u. von der Temp. wurde untersucht. W enn F ilte r 
zur Intcnsitätsänderung verwendet werden, is t eine Änderung m it der In tensitä t nur 
wirksam, wenn dio angeregten Moll, oder Radikale eine große Lebensdauer haben. Dies 
ist für II wahrscheinlich, aber n icht für I. Es wurde keine Änderung der Auslöschung 
m it der L ichtintensität beobachtet. I nimmt m it wachsendem Druck ab u. nähert sich 
einem konstanten W ert. II nimm t m it wachsendem Druck zu u. nähert sich ebenfalls 
einem konstanten W ert. Die In tensitä t der I w ird bei einem Acetondruck von 200 mm 
durch 0 2 von einem Druck von 0,4 mm auf etwa den 10. Teil verm indert. Die In tensität 
der I nimmt m it zunehmender Temp. ah u. erreicht bei 200° n u r noch 20% des W ertes 
bei Zimmertemperatur. II nim m t noch schneller ab u. is t hei 135° prakt. Null. Es wer
den dann einige Erklärungen der verschied. Phänomene diskutiert u. einige Annahmen 
hinsichtlich des Mechanismus gemacht. E s sollen 2 Zustände des Acetons existieren, 
einer m it einer kürzeren Lebensdauer als der andere. Das Biacetyl kann durch 2 P ro 
zesse angeregt werden: entweder durch Stoß 2. A rt oder durch Radikalrekombinatiori, 
wobei das Biacetyl als 3. Körper gebraucht wird. In  jedem Falle muß das akt. Biacetyl- 
mol. eine größere ZerfallswahrscheinlichkcitbeihöherenTempp. haben als bei niedrigeren. 
(J. Arner. chem. Soc. 70. 467—76. Febr. 1948. Rocbestcr, N. Y.) 286,400

Bernard Pullman, Einfluß der Substituenten auf die Elektronenslruktur der organischen 
Moleküle. Es wird eine halbquantitativo Anordnung entwickelt, die im  Rahmen des 
Verf. der Mol.-Diagramme gestattet, dio Wrkg. der Substituenten auf die Elektronen
s tru k tu r der organ. Moll, zu zeigen. Die für die Wrkg. der Substituenten auf monocycl. 
Moll, maßgebenden Param eter werden benützt, um  dio Wrkg. der gleichen Gruppen 
auf polycycl. Moll, zu übertragen. Dieses Verf. füh rt zur Aufstellung von Regeln, die 
dio Hauptm erkm ale für die Bindang von Substituenten an mehrkernige Moll, fest
legen. Dio Grundregel sagt, daß die Festigkeit der Bindung eines Substituenten m it 
einem Mol. um so größer ist, je höher dio Zahl der freien Valenzen des Kohlenstoff- 
atoms ist, an das der Substituent sich anlagcrt. Auf arom at. Moll, angewandt, gestattet 
diese Regel, in  einem homogenen Syst. eine große Zahl von Tatsachen zu erläutern. Dazu 
gehören: dio Höhe des Fehlbetrags oder des Überschusses an freien Ladungen des 
Substituenten; der Festigkeitsgrad der Doppelbindung, die den Substituenten an das 
Mol. knüpft; die S truktur der freien Radikale; die OsciUationsenergio der substituierten 
Moll.; die D ipolarität der substituierten Abkömmlinge ungesätt. Verbb.; dio Stärke 
der arom at. Säuren u. Basen; die Enol-Keton-Tautom erie; dio bathochrome Wrkg. 
der Substituenten usw. Im  Anhang werden die allg. Gesetze der Polarisierbarkeit der 
organ. Moll, bei Annäherung eines Substituenten angegeben. (Bull. Soc. chim. France, 
Mim. [5] 15. 533—50. M ai/Juni 1948. Paris, Inst, du Radium.) 397.400

Bernard Pullman und Gaston Berthier, Eleklronenstruktur des Cyclopentadiens, 
des Indens und des Fluorens. Die Unters, der S truk tur des Cyclopentadiens, des Indens 
u. des Fluorens m it Hilfe des Verf. der Elektronenbahnen in  den Mol.-Diagrammen 
zeigt, daß die übermäßige Bindungsfähigkeit der Methylengruppe sich in  dieser K örper
gruppe in  dem Maße verm indert, wie sich dio Mol.-Oberfläche vergrößert. Diese E r
scheinung s teh t in  Einklang m it den allg. Merkmalen, die sich zeigen, wenn sich die die 
E lcktronenstruktur kennzeichnenden Größcnverhältnisse in  organ. Moll, m it einem 
Fünferring bilden. Dio aufgestellten Diagramme geben Rechenschaft über dio Ver
minderung der ehem. W irksamkeit, wenn man die m it dem Übergang vom Cyclo- 
pentadien über das Inden zum Fluoren einhergehondo Verminderung der Säurestärke 
in  B etracht zieht. Die im Verhältnis m it der Mol.-Größe ansteigende Erregerenergio 
g ibt eine E rklärung für dio entsprechende hypsochrome W irkung. Die Erhöhung 
gewisser W erte für die Bindungen u. die freien Valenzen erklären dio Neigung zur 
Polymerisation bei gewöhnlicher Temp. u. die Fähigkeit zu Diensynthesen nach D ie l s  
u. A l d e k . (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 551— 54. M ai/Juni 1948. Paris, 
In st, du Radium.) 397.400
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G. E . Crouch jr., Dielektrische Messungen an Flüssigkeiten bei Mikröwellen- 
frequenzen. E ine Meth. zur Messung der DE. u. des Verlustwinkels von verlustbehafteten 
Fil. wird beschrieben: Die Fl. befindet sieh dabei in  einem kreiszvlindr. geradlinigen 
Hohlleiter zwischen 2 Scheiben aus einem festen, vorlustfreien D ielektrikum, von denon 
die eine meßbar verschoben werden kann, also Änderung der Länge der Flüssigkeits
säule. e'-Messung durch Abstimmen der Flüssigkeitssäule auf stehende Wellen, Verlust
best. aus dem Verhältnis der Resonanzspannungen. An handelsüblichen Substanzen 
wurden hei A =  3 cm u. 25° gemessen (1. Zahl e‘, 2. Zahl tg  <5): Chlorbenzol 4,83, 0,34; 
n-Butylbromid 5,55, 0,36; n-Butylalkohöl 3,04, 0,21; Brombenzol 4,90, 0,44; Äthylbromid
з,32, 0,14. (J. chem. Physics 16. 364—71.* April 1948: Princeton, N. J . ,  Univ., Plastics 
Labor.) 292.400

H. C. Bolton, Die Abhängigkeit der komplexen Dielektrizitätskonstante von der Frequenz. 
Vgl. der theoret. Frequonzabhängigkeit der komplexen DE. e =  e' — i s" nach der 
Theorie von D e b y e  u . O n s a g e e  (O. 1937.1. 25) für W. (I), A. (II) u. te r t . Butylalkohol
(III). Bei allen drei Stoffen fallen die K urven im Gebiet großer W erte für p  =  e'fen 
(e0=  opt. DE., e‘ =  Realteil der komplexen DE.) nach beiden Theorien zusammen.- Ltn 
Bereich kleiner /(-Werte liegen die K urven nach O n s a g e e  stets oberhalb der nach 
D e b y e , u . zwar am stärksten  bei III, am geringsten hei I. Da nach C o l é  u . C o l é  (C. 
1941. II . 1827) die experimentell erhaltenen Punkte hei den betrachteten  Stoffen auf 
der DEBYE-Kurve oder gar unterhalb derselben liegen, scheint die Theorie nach D e b y e  
bes. hei Stoffen m it kleiner DE. (III) dio Verhältnisse genauer wiederzugeben als dio 
ONSAGEEschc Theorie. Anschließend werden vergleichsweise noch Berechnungen der 
Relaxationszeit r  nach beiden Theorien durchgeführt u. daraus das Mol.-Vol. V berechnet. 
Infolge der hierbei gemachten Voraussetzungen,die nur m ehr oder weniger erfüllt werden 
(Kugelgestalt u. Verwendung der einfachen Viscosität für die innere Reibung), is t die 
Übereinstimmung der V-Werte aus t  beider Theorien m it denaus b der VAN d e e  W a a l s - 
schon Zustandsgleichung erreclineten nur gering u. sehr streuend. Bei I stim m t der 
v a n  DEB WAALssohe V-W ert besser m it dem V-W ert naoh O n s a g e r , bei II jedoch besser 
m it dem nach D e b y e  errechneten überein. (J. chem. Physics 16. 486—89. Mai 1948. 
Nottingham, England, Univ. Coll.) 300.400

William C. Schneider, Die Dipölmomente der Diazine. Es wurden die Dipolmomente 
gemessen von Pyrimidin ~  2,42 -10“ 18 elekrostat. E inheiten; Pyridazin  =  3,94; Pyrazin  
=  0,66; 4-Oxypyrimidin ='2,10;2.ö-Dichlorpijrimidin =  2,27; 2-Methoxy-S-chlorpyrimidin 
=  0,0; u. 2-Mercapto-5-chlorpyrimidin =  0,0. Lösungsm. war Dioxan, Wellenlänge nicht 
angegeben; Meßtemp. 35°. In  der Diskussion w ird ans der Größe dieser Momente 
geschlossen, daß die Diazinringe ebene reguläre Sechsecke sind. Die Dipollosigkeit der 
beiden letzten Verbb. wird dam it erk lärt, daß sich der Valenzwinkel zwischen Ring
и. Alethoxy- bzw. Mercaptogruppe in  Verb. m it einem Resonanzeffekt bis auf 180° 
spreizensoll. (J.- Amer. chem. Soc. 70. 627—30. Febr. 1948. Stamford,Corm., American 
Cyanamid Co., Stamford Res. Labor.) 345.400

Jean M. Stokes, Isopieslische Messungen an den primären Natrium- und Kalium- 
salzen der Malon-, Bernstein- und Adipinsäure bei 2b°. Die auf Grund von isopiest. 
Messungen des osmot. Druckes gezeichneten K urven für die Aktivitätskoeff. der sauren 
Na- u. K-Salze der Malon-, Bernstein- u. Adipinsäure zeigen nicht die bei den 
Salzen der einbas, Fettsäuren beobachtete Umkehr in  der Reihenfolge der Kationen, 
wie man sie bei den Halogeniden u. vielen anderen Salzen antrifft, ihre Reihenfolge is t 
vielmehr die gleiche. Die Aktivitätskoeff. besitzen sehr niedrige W erte u. zeigen hierin 
große Ähnlichkeit m it den N itraten  u. prim. Phosphaten. (J. Amer. chem. Soc. 70. 
1944—46. Mai 1948. Nedlands, W est Australia.) 116.400

Bertram Keilin, Adsorption an der Quecksüberlropfeleklrode. Polarogramme von 
Lsgg. m it verschied. Konzz, von gereinigtem Pferdealbum in sowie einem Geh. von 
1 - IO-1 Mol p-Oxyphenylazophenylarsonsäure, 0,15 Mol NaCl u. 0,02 Mol Veronal lassen 
erkennen, daß derDiffusionsstrom auf etwa 90% seines wahren W ertes bei einer Protein- 
konz. von 1 -IO-6 Mol u. auf einen Grenzwert von ca. 25% bei l-10_BMol herabgesetzt 
wird. Die Erreichung eines asymptot. Diffusionsstromwertes wird m it einer monomol- 
Adsorption von Protein an den Hg-Tröpfchen erk lärt. Auch daß bei gegebener P rotein
konz. der Diffusionsstrom unabhängig von der Konz, an Farbstoff auf einen konstanten 
Bruchteil herabgesetzt wird, konnte experimentell bestätigt werden. Die Bedeutung 
dieser Ergebnisse für die Theorie der Maximumdämpfer soll noch weiter geprüft werden. 
(J. Amer. chem. Soc. 70. 1984. Mai 1948. Pasadena, Inst, of Technol.) 116.400

W. A. Felslng, C. A. Hunting und S. D. Fell, Der Schmelzpunkt von Senfgas. In ' 
guter Übereinstimmung m it den Angaben von d u  V ig n e a ü  u . S t e v e n s  haben Vff. 
bei früheren Präzisionsmessungen des F. von ß.ß-Dichlordiäthylsulfid einen W ert von



32 D x. Al l g e m e in e  tj. t h e o b e t iso h e  ob g a n iso h e  Ch e m ie . 1949 . I .

14,44 bzw. 14,45° gefunden. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1966. Mai 1948. Austin, Tex., 
Univ.) 116.400

W. F. Giauque und W. M. Jones, Phosgen. Entropie. Spezifische Wärme. Dampf
druck. Schmelz- und Verdampfungswärme. Bemerkungen über die Struktur des festen 
Schwefeldioxyds. Das Phosgen wurde durch Dest. sorgfältig gereinigt, aus dem Schmclz- 
verh. w ird auf eine Verunreinigung von 7 Mol in  100 000 Mol geschlossen. Die 
calorimetr, Best. der spezif. Wärme w ird im  Temp.-Bereich von 15—280° K  durch
geführt, bei 280° K  wird Cp zu 24,09 cal/Mol für die fl. Phase bestimmt. D ie Schmelz
wärme beträg t beim F. 145,34° K  1371 ± 2  cal/Mol, die Verdampfungswärme beim 

■ Kp. 280,66° K  5832 ±  6 cal/M ol.. Im  Bereich von 215—281° K  wird der Dampfdruck 
wiedergegeben durch log p (cm) =  —1690,3/T +  9,68020 — 0,0078981 T +  5,5847 • 
10_B T 2. Die Entropie des gasförmigen COCl2 wird beim K p. aus den therm . Daten 
um 1,63 cal/Grad niedriger berechnet als aus den Mol,-Daten, Dies wird darauf zürück- 
geführt, daß nicht vollständige Orientierung im K rystallgitter erfolgt, ein Unordnungs
zustand wird eingefroren. Auch beim S 0 2 t r i t t  dieser Fall ein, eine hei beiden Verbb. 
auftretende abnorme Ausdehnung unterhalb des F. is t eine weitere Stütze dieser Vor
stellung. Der zuverlässigste W ert der Entropie dos C0C12 für thermodynam.Rechnungen 
wird zu 69,13 cal/Grad-Mol bei 298,1° K  angegeben. (J. Amer. chem. Soc. 70. 120—24. 
Jan . 1948. Berkeley, Oalif., Univ.) 205,400

Charles L. Bickel und Alfred T. Peaslee jr., Die Schmelzpunktskurven optischer 
lisomerer. Die Schmelzpuriktskurve für d- u. l-ß-Benzoylhydralropasäuremethylesler bietet 
ein Beispiel für den häufigsten beobachteten Fall, bei dem die K urven 2 Minima u. ein 
für die Bldg. des Racemates charaktoi ist. Maximum aufweisen. Dagegen is t die Schmolz- 
punktskurvo der freien Säuren ein Beispiel für den weniger häufigen Fall einer ein
fachen Mischung der opt. Isomeren m it einem von einer Geraden nicht s ta rk  abweichen
den Verlauf. Wegen Unterkühl ungsorscheinungen lassen sich Erstarrungskurven nicht 
aufnehmen. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1790—91. Mai 1948. Exeter, New Hampshire.)

116.400
R. Fanelli, Die Oberflächenspannung von Chloroform. Nach k rit. Besprechung 

ä lterer Meßergebnisse anderer Autoren werden die Ergebnisse eigener Messungen nacn 
dem Verf. des maximalen Blasendruckes unter Benutzung des Doppeleapillarenapp. 
nach Sugden m it reinem Bzl. als Bezugssubstanz mitgeteilt. F ür 25° w ird ein M ittel
w ert der Oberflächenspannung des CHC13 von 26,53 Dyn gefunden, fü r 20° beträgt der 
W ert 27,16 Dyn in  guter Übereinstimmung m it den Messungen von R ic h a rd s  u. 
C a rv e r, Eine vorherige Sättigung des Trägergases m it CHC13 übt kaum einen Einfl. 
auf das Meßergebnis, aus. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1792—93. Mai 1948, Texas Gulf 
Sulphur Co.) 116.400

Joseph M. Lambert und Warren F. Busse, Untersuchung kolloider Lösungen durch 
Löslichmachung von Farbstoffen. Das von McBaiN u. M itarbeitern angegebene Verf. 
der .Verteilung organ. Farbstoffindicatoren zwischen Micellen u. Disporsionsfl. w ird durch 
Anwendung besonderer Versuchsbedingungen — Arbeiten bei 50° u. E inhaltung be
stim m ter Farbstoffkonz. (100 mg in  20 ccm Lsg. des oberflächenakt. Stoffes) — zu einem 
Sohnellverf. entwickelt. T rägt man die Logarithmen der Mengen in  Lsg. gebrachten 
Farbstoffs gegen die Logarithmen des gelösten oberflächenakt, Stoffes auf, so erhält 
man, wie an l-o-Tolylazo-2-naphlhol als Beispiel für techn. Reinigungsmittel, Netzmittel 
u. Emulgatoren gezeigt wird, gerade Linien. (J. chem. Physics 16, 847—48. Aug. 1948. 
Easton, Pa., General Aniline & Film  Corp.) 116.400

Gerhard Hesse und Oskar Sauter, Die ps-Abhängigkeit der Adsorption amphoterer 
Stoffe. (Vgl. auch C. 1948. I I . 1044.) An einem bas. vorbehandelten Al20 3-Präp. als 
anorgan. Modell der Eiweißmombran wird die Adsorption der Aminosäuren Alanin  u.

. Asparaginsäure hei verschied. pH des Mediums bestimmt u. dabei für jede Aminosäure . 
ein sehr scharfes Maximum in  der Nähe ihres isoelektr. Punktes gefunden. F ür eine 
Mischlsg. ergibt sieh daher eine ganz spezif. Adsorption desjenigen Stoffes, dessen 
isoelektr. Punkt dem pH-W ert der Lsg. am nächsten liegt. (Naturwiss. 34. 277—78. 
1947 [ausg. Ju n i 194S]. Freiburg u. Wiesbaden.) 116.400^

Je. L. Rosenfeld und Ch. M. Rawikowitsch, Über Absorptionsspektren der Qlykogen-
Eiweiß-Verbindungen. Es werden dio UV-Absorptionsspektren der Muskeleiweißstoffe 
M yosin  u. Myogen m it den Absorptionsspektren der Verbb. dieser Stoffe mit Muskol- 
glykogen (welches allein für sich keine Absorption gibt) verglichen. Olykogen wurde m it
tels 4%ig. CC13COOH aus den Muskeln von Kaninchen u, Fröschen ex trahiert u.
2—3 mal m it A. aus W. umgefällt (Analyse: Spuren N, kein P), Myosin wurde nach 
Ljübimowa  gewonnen u. 2—3 mal umgefällt, auch als kryst. Myosin nach Szent- 
QyORQy i 1945, Myogen nach Babanowski 1933, 1939. Die Eiweißlsg. (3,1 mg =
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0,5 mgN/ecm) wurde m it Phosphatpuff erlsg. (pH 7,1—7,2) versetzt, Glykogen wurde 
zugesetzt (1 mg/ccm Endkonz.). Der Zusatz von Glykogen verschiebt das Maximum 
der Eiweißabsorption etwas nach der Seite der kurzen Wellen, die Verschiebung hängt 
vom Glykogcnpräp., nicht vom Eiwcißpräp. ab u. zeigte bei obigen Konzz. ein Maximum. 
Stärke bewirkte gar keine Verschiebung. Man kann so Glykogene verschied. Abkunft 
unterscheiden. (floKJiagH AKaflewnn H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 59. 45—47. 1/1. 1948. Akad. der Wiss. der UdSSR, Labor, für physiol.

Chem. u. Akad. der medizin. Wiss. der UdSSR., In st, für biolog. u. medizin. Chem. 
u. Labor, für physikal. Chem.) 261.400

Ss. Ss. Perow, Kolloidale Eigenschaften reinster Caseineiweiß-Protosäure in  einem 
stark sauren Medium. An reinsten, aus Na-Caseinaten erhaltenen Präpp. von Casein- 
prolosäure lassen sich bei verschied. Konzz. Umwandlungen koll. N atur beobachten 
(Übergang Sol-Gel u. Sol-Nd.). — Durch Hinzufügen starker HCl zu Na-Cascinat-Lsgg. 
verschied. Konzz. wird bei einer den isoelektr. P unkt des Proteins überschreitenden 
H-Ionon-Konz. Gelbldg. beobachtet, wobei die pn-Grenzen zwischen 4,0 u. 1,5 
liegen. E 3 besteht dabei Abhängigkeit von Pufferung u. Temp. (niediige Temp. begün
stig t die Gelbldg.). Es werden 2 Koagulationspunkte beobachtet: beim isoelektr.
Punkt, pH 4,7, hervorgerufen durch ein Minimum elektr. Ladung, u. bei Ph <  1, hervor -
gorufen durch Anioncn einer starken Säure auf Grund des Massenwirkungsgesetzes. 
(^onnaflH  Bcecoi03Hoß AicaneMHii Cejn>cKoxo3HiicTBeHHHX H ayK  iiMeim B . H . 
J lem m a [Proc. Lonin Acad. agric. Sei. USSR] 12. Nr. 12. 20—28. 1947. Allunions 
Lenin-Akad. der landw. Wiss.) 336.400

L. de Ruiter und H. G. Bungenberg de Jong, Die Grenzflächenspannung von Komplex- 
coacervalen aus Gummi arabicum und Gelatine und ihren Gleichgewichlsflüssigkeilen. (Vgl. 
auch C. 1942.1. 2969.) Die Grenzflächenspannung a für Coacervate aus Gummi arab i
cum u. Gelatine bei verschied. Mischungsverhältnis ih rer Stammsole bei 40° u. kon
stantem Ph in  Ggw. u. Abwesenheit von KCl als Frem delektrolyt besitzt einen so 
geringen W ert, daß die üblichen Methoden zu ihror Messung nicht anwendbar sind. 
Auch die Abgabe von Alkali u. Kieselsäure aus dem Glas beeinflußt dieses sehr empfind
liche koll. Syst. erheblich. Zur Messung der Grenzflächenspannung er zwischen dem 
Coacervat u. der m it ihm im Gleichgewicht stehenden Fl. w ird schließlich ein modifi
ziertes Verf. benutzt u. beschrieben, das auf der mkr. Ausmessung der Steighöhe in  
Capillaren beruht. Dazu wird ferner die D. bei 40° von Coacervat u. Gleichgewichtsfl. 
pyknometr. bestimmt, um u =  1/! (d0—<Je)g(hi—h 2)rx-r2/r2—rx zu berechnen. Trägt 
man dio cr-Werte in  Abhängigkeit vom Mischungsverhältnis grapli. auf, so erhält man 
für 50% ein steiles Maximum, Zugabe von KCl erniedrigt dessen W ert. Auch dio DD. 
von Coacorvat u. Gleichgewichtsfl. zeigen bei diesem Mischungsverhältnis einen aus
gezeichneten W ort. In  früheren Verss. hatte  sich ergeben, daß bei dem gleichen Mi
schungsverhältnis die K urve für das Coacervatvol. ein Maximum zeigt ü. der olektro- 
phoret. Wanderungssinn sich um kehrt. F ür die etwa in  Vgl. zum geschmolzenen NaCl 
niedrigen cr-Werto werden Gründe beigebracht. (Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch. 
50. 836—48._ 1947. Leiden, Univ.) .. 116.400

L. de Ruiter und H. G. Bungenberg de Jong, Beitrag zur Erklärung der Bewegungs
und Zerfallserscheinungen an Komplexcoacervattropfen im  elektrischen Feld. Die moipho- 
log. Erscheinungen, wie charakterist. Vacuolenbldg., die bei m it ih rer Gleichgewichtsfl. 
in  Berührung stehenden Komplexeoacervattröpfchen im  elektr. Feld zu beobachten 
sind, werden ausführlich beschrieben. In  einer früheren M itt. (vgl. C. 1942. I. 2969) 
wurde angenommen, daßfür dieE iklärung der Bewegungserscheinungen (Kiiecheffekto) 
lokaleÄndorungen der Grenzflächenspannung a zwischen Coacervatu. Gleichgewichtsfl. 
eine wesentliche Rolle spielen, es wurde auch angenommen, daß dio Änderung von a auf 
p H-Ändorungen durch Polarisation an  der Tröpfchenoberfläche zurückzuführen sei. 
Daher wurden entsprechende Verss. zum Nachw. dieser pjj-Änderungen in  den Coa- 
cervattropfon von Gummi arabicum (I) m ittels Farbstoffen angestcllt. Dabei ließen sich 
keine Änderungen im pH-W ert nachweisen, was auf die Verwendung gepufferter 
Stammlsgg. zurückzuführen ist. Andererseits zeigten die Verss., daß sich im elektr. 
Feld I an der anod. u. Gelatine (II) an der kathod. Seite des Tropfens infolge elektro- 
phoret. Wanderung anreichort. Wegen des „Proteinfehlers“  der meisten benutzten 
Indicatorfarbstoffo zeigten sich die Verschiebungen im  Mischungsverhältnis II—I auf 
beiden Seiten eines Tropfens durch geringe Farbunterschiede an den den Elektroden 
Zugewandten Stellen an. Auf Grund von D aten über die Änderung von o  sind die 
Konzentrationsverschiebungen u. n icht die pH-Änderungen für die zur E iklärung 
der motor. Erscheinungen herangezogenen cr-Änderungen verantwortlich. Ferner läß t 
sich nachweisen, daß diese Änderungen im  Mischungsverhältnis fü r die Erklärung der

3
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sogenannten Zorfallserscheinungen wichtig sind. Auf Grund dieser Verss. u. der Ab
hängigkeit der cr-Werto läß t sieh der größte Teil der beschriebenen morpholog. E r 
scheinungen befriedigend erklären. (Proc., Kon. nederl. Akad. Wetenseh. 50. 1189 
bis 1200. 1947. Leiden, Univ.) 116.400

H. Gutfreund, Der ostnotische Druck von Insulinlösungen. Aus dem osmot. D ruck 
von Lsgg. Yonlnsulin  (0,5—70,8 % P roteinbeipH7 ,0 ) ergibt sich ein Mol.-Gew. =  48000 ± 
3000. Die Messung erfolgte im  Osmometer nach A dair. In  Lsgg. m it weniger als 0,25% 
Protein neigt Insulin  zur Dissoziation; dieso Neigung steigt m it der Temperatur. 
(Biochemie. J . 42. 156—60. 1948. Cambridge, Univ.) 256.400

Chr. J. Gorter und A. L. Houwink, Eleklronenmikroskopische Untersuchung der 
Struktur von Wottfasern. • Mit einem magnet. Elektronenmikroskop (Vergrößerung 
kontinuierlich veränderbar von 1000—8000, Betriebsspannung 50—150 kV) haben 
die Vff.verschieden vorbehandelte u. zerkleinerteW ollfasern untersucht. DieZerkleine- 
rung  wurde mechan. (durch Zerreiben in  oinom Mörser) oder ehem. (Behandlung m it 
Trypsin oder Säuren) vorgenommen. Die die Außenhülle der Easern bildenden schuppen
förmigen Partikel zeigen keine spezif. S truktur, ihre Innenseite speziell is t massiv u. 
homogen. Nach Behandlung m it Trypsin wird die Innenseite schwammartig auf
gelockert. Die das Innere der Eascr bildenden Zollen spleißen nach der gleichen Behand
lung auf, wobei sogenannte „M ikrofibrillcn“ m it einem Durchmesser von 200 Ä, 
im  Minimum von 160 Ä entstehen. Die Ergebnisse der Untorss. werden krit. m it den 
Resultaten früherer Unterss. anderer Autoren verglichen. (Proc., Kon. nederl. Akad. 
Wetenseh. 51. 262—68. 1948. Delft, N at. Council for Industrial Res., Eibro Res. In s t, 
u. In st, for E lectron Microscopy.) 251.400

D 2. P rä p a ra tiv e ‘organisch? Chemie. Naturstoffe.
E, C. Kleiderer und E. C. Kornfeld, Raneynickel als Katalysator für organische 

Oxydation—Reduktion. RANEY-Ni kann als K atalysator sowohl für die Oxydation von 
sek. Alkoholen zu Ketonen wie auch für die Red. von Carbonylgruppciyu. die-Hy- 

. drierung von doppelten u. dreifachen Bindungen ohne Zuhilfenahme von H 2 benutzt 
werden. Man verfährt dabei in  der Weise, daß 5 g des zu oxydierenden oder reduzieren
den Stoffes m it 15— 20 g R a n e y -N I in Ggw. von 50 ccm eines wasserstoffaufnohmenden 
Mittels bzw. 75 ccm eines Wasserstoff abgebenden Mittels u. 150 ccm eines Verdünnungs
m ittels 24 Stdn. unter Rückfluß gekocht werden. Als Verdünnungsmittel wird Toluol 
verwendet. Bei allen Oxydationen dient Cyclohexanon als wasserstoffaufnehmendes 
Mittel. Als wasserstoffabgobende M ittel fü r die Redd. kommen Cyclohexanol (I), 
Diäthylcarbinol (II), Isopropanol (III) u. A. in Betracht. — Oxydiert wurden folgende 
Verbb.: Cholesterin zu Cholestencn (80[%]); Benzoin zu Benzil (35); Benzliydrol zu 
Benzophenon (30); Dihydrocholesterin zu Cholestanon (80); Epikoprostanol zu 
Koprostanon (50) sowie Fluorenol zu Flüorcnon (76). Eine Ausnahme bildet Xanthy- 
drol, das m it 30%ig. Ausbeute in  Dixanthyl, C20H18O2, E. 207—208°, übergeführt wird. — 
Red. wurden folgende Verbb.: Cholestanon m it I  zu Dihydrocholesterin (50); Kopro
stanon m it I  zu Epikoprostanol (20); Benzoin m it I zu Dibenzyl, 01,1PI1,1 (58); Des- 
oxybenzoin m it I  zu Dibenzyl (20); Cholestenon m it I zu Dihydrocholesterin (10); 
Mcsohydrobenzoin m it I zu Dibenzyl (17); Benzophenon m it II zu Diphenylmethan 
(75), Tetranitroderiv., E. 170— 172°; Benzophenon m it III zu Diphenylmethan (36); 
Desoxyanisoin m it I zu p.p'-Dimelhoxydibenzyl, ClcH180 ,  (80%); Anisal-p-methoxy- 
acetophenon m it II  zu 1.3-Di-p-methoxy phenylpropan, Cl:H20O2 (80); Stilbcn m it II 
zu Dibenzyl (60); Benzilsäure m it III  zu Diphenylmethan (5); Lauron m it III zu 
Diundecylcarbinol (80); o-Benzoylbenzoesäureäthylester m it III zu o-Benzylbenzoe
säure (nach der Verseifung) (86); Diphenylacetylen m it A. zu Dibenzyl (77); Di- 
(4.4Gtetramethyldiaminobenzhydryl)-ätbcr m it III zu 4.4'-Tetramelhyldiaminodiphenyl- 
methan (50); 3-Acetylchinolin m it III zu 3-Äthyl-5.6.7.8-tetrahydrochinolin (62), 
P ikrat, Cu H15N-CliH 30 ,N 3, E. 160—161,5°; sowio 9-Antbraldchyd m it III zu 9-0xy- 
methylanthracen, C15B 120  (10), +  Anthracen (10). Zu bemerken ist, daß bei 24std. 
Kochen von 5 g Stilben m it 22 g RANEY-Ni in Ggw. von 200 ccm Dioxan ebenfalls 
Red. zu Dibenzyl (SO), F . 52—52,5°, sta ttfindet. (J. org. Chemistry 13. 455—58. 
Mai 1948. Indianapolis, Ind., Lilly Res. Laborr.) 132.413

Ralph C, Huston und Charles 0. Bostwick, Die Einwirkung von Propylenoxyd auf 
Organomagnesiumbromide. Durch Umsetzung von 2 Mol Propylenoxyd (I) m it 
1 Mol MgBr, wird Dibromdiisopropoxymagnesium der Formel M g(0-CH[CH3]-CH2' 
Br)2 erhalten. Die gleiche Verb. entsteht aus 2 Mol Propylenbromhydrin (II) der 
Formel CH3• CH(OH) • CH ,-Br u. 1 Mol Diäthylmagnesium. — W ährend cs bei der 
Einw. von Äthylenoxyd auf Alkyl-MgCl vor allem auf das Molverhältnis der Korn-
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ponenten ankommt (vgl. H u s to n  u .  Langham, C. 1948. X. 893), spielt bei der Einw. 
von I  auf Organo-M'gBr in  Ggw. von Ae. n. N 2 außerdem die N atu r des organ. Bestes 
eine wesentliche Bolle. 1 Mol I  reagiert innerhalb von 2 Tagen m it 1 Mol Alkyl- 
MgBr in  der Weise, daß vorwiegend Bindung am -M gB r erfolgt. Nach der Ver
seifung der Anlagcrungsprodd. entstehen daher sek. Alkohole nur in 4—13%ig. 
Ausbeute, während die Ausbeuten an II 50—69% betragen. Bei der Umsetzung von 
1 Mol I m it 1 Mol Aryl-MgBr, die in  einem Tage beendet ist, findet die Bindung stärker 
am Aryl-Mg— sta tt. Die Ausbeute an  sek. Alkoholen übertrifft daher diesmal m it 
47—58% diejenige von II, die nur 35—39% erreicht. — Die Einw. von 2 Mol I auf 1 Mol 
der Gr.iOKARD-Verb. beansprucht 2—45 Tage. Die Beendigung w ird dadurch ange
zeigt, daß M ichleks Keton negativ reagiert. Die Ausbeuten an  sek. Alkoholen sind 
davon abhängig, ob prim., sek. oder te r t .  Alkyl-MgBr oder Aryl-MgBr vorliegen. Im  
ersten Eall beträgt die Ausbeute 51—56%, im zweiten 31—38%, im d ritten  15% u. 
im vierten 67%. Die Ausbeuten an II belaufen sieh im dritten  Fall auf 28—52% u. in 
allen ändern Fällen auf 62-—76%. — Beim Verseifen der Anlagerungsprodd. wird 
regelmäßig Aceton als Nebenprod. gebildet. Die Umsetzung von 2 Mol I m it 1 Mol 
Alkyl-MgBr liefert außerdem das dem Alkyl entsprechende Alken. — Dio sek. Alkohole 
wurden durch Umsetzung m it 3.5-Dinitrobenzoylchlorid in Ggw. von Pyridin als 3.5- 
Dinitrobenzoate oder durch Umsetzung m it a-Naplithylisocyanat in  Ggw. von T ri
methylamin u. Ae. als a-N aphthylurethano identifiziert, oder sie wurden m it K M n04 
in  Ggw. von HfS04 zu den entsprechenden Ketonen oxydiert u. diese in  2.4-Dinitro- 
phenylkydrazone oder Semicarbazone übergeführt. — Folgende sek. Alkohole wurden 
hergestellt u. identifiziert: l-Brom-2-propanol, 2-Methyl-2-bulanol u . 2-Pentanol aus 
Äthyl-MgBr, 2-Hexanol aus n-Propyl-MgBr, 4-M elhtjl-2-penlanol aus sek.-Propyl-MgBr, 
2-Heplanol aus n-Butyl-MgBr, 4-Methyl-2-hexanol aus sek.-Butyl-MgBr, 5-Methyl-2- 
hexanol aus Isobutyl-MgBr, 4.4-Dimcthyl-2-pentanol aus tcrt.-Butyl-M gBr, 1-Phenyl-
2-propanol aus Phenyl-MgBr sowie l-Mesityl-2-propanol aus Mesityl-MgBr. (J . org. 
Chemistry 13. 331—38. Mai 1948. E ast Lansing, Mich., Michigan S tate Coll.)

132.455
George M. Steinberg, Henry B. Hass und Earl T. McBee, Aliphatische Analoge der 

sympathomimdischen Amine. Zur Horst, von substituierten 2-Hcptylaminen, die in  
ihrer physiol. W irksamkeit dem Epinephrin ähneln, werden entweder die entsprechen
den Nitroalkohole bei 100° m it Fe u. HCl red., oder Oxime der entsprechenden Keto- 
alkohole werden in Ggw. von R auey-N i u. A. un ter 100 a t  H ,-D ruck bei Zimmertemp. 
hydriert. In  der angegebenen WeiBe wurden folgende Amine bzw. deren Ausgangs
stoffe gewonnen: 2-N ilro-3-heptanol, C7H150 3N, aus Valeraldehyd u. N itroäthan, 
Kp,7 105°, nD24 =  1,4473, Ausbeute 50%. •— 3-Oxy-2-heptylamin, aus dem vorigen, 
K p.j, 90—92°, Kp.763 201,5°, =  0,898, n D26 =  1,4509, Ausbeute 22%. — N-M e-
thyl-3-oxy-2-heptylamin, aus dem vorigen, K p.467—68°, K p.B85—87,5°, K p.747 199,5°, 
na21 == 1,4449, Ausbeute 62%. —  4-Oxy-2-heptylamin, aus 4-Oxy-2-heptanonoxim 
(Kp., 134°), Kp.e70°, K p.749 2 05°, D .254 =  0,887, n026 =  1,4440, Ausbeute 1%. — 
N-Methyl-4-oxy-2-heplylamin, aus 4-Oxy-2-heptanon, ■ Kp.„ 80°, K p.730 2 06°, n D26 =  
1,4431, Ausbeute 1%. — 4-Äthyl-2-heplylamin, aus 4-Athyl-2-heptanonoxim (Kp.4 
98—98,5°), Kp.19 71,5—71,9°, Kp.744 174°, D .2°4 =  0,780, np2S =  1,4288, Ausbeute 
58% (Hydrochlorid, F. 83—84°). •— N-Methyl-4-äthyl-2-heptylamin, aus 4-Ätkyl-2- 
heptanon, K p.s 67—67,5°, Kp.-55186°, D .254 =  0,785, nD2 5 =  1,4321, Ausbeute 14% 
(Hydrochlorid, F. 100—101°). — 4.4.5.5-Tetramethyl-2-heplylamin, aus 4.4.5.5-Tetra-
methyl-2-heptanonoxim. (Kp.2_3 108—110°), K p.n  89—92°, K p.755216°, D .254 =  0,831, 
*>d25 =  1,4554, Ausbeute 20% (Hydrochlorid, F . 248—249°). — N.4.4.5.5-Penlamethyl-
2-heptylamin, aus 4.4.5.5-Tctrametbyl-2-heptanon, K p.n  94—96°, K p.766225°, D .Z74 =  
0,825, nD20 =  1,4509, Ausbeute 10% (Hydrochlorid, F . 162—163°). — Z-Äthyl-4- 
oxy-2-heplanon. CsHia0 2 (I), aus 2-Pentanon u. Butyraldehyd in Ggw. von NaOH u. 
Ae., K p.999—102°, D .224 =  0,929, np25'=  1,4413, Ausbeute 52%. — N-Methyl-3- 
äthyl-2-heptylamin, aus I, Kp.is 68—69°, K p.760 178°, D .2S4 =  0,783, np25 =  1,423, 
Ausbeute 5% (Hydrochlorid, F. 189—190°). — 3-/(thyl-4-oxy-2-heptanonoxim, aus I, 
K p,2124—126°, Ausbeute 70%. — 2-Amino-3-äthylhepten, aus dem vorigen, Ausbeute 
1% (Hydrochlorid, F. 130—132°). — 3-Äthyl-3-hepten-2-on, C9H10O, durch Dest. von 
I in Ggw. von J , K p.s 59°, K p.743 176°, D .« 4 =  0,855, n D25 =  1,4481, Ausbeute 81% 
(2.4-Dinitrophenylbydrazon, orange, F . 122—123°). — 3-Äthyl-2-heptylamin, aus dem 
Oxim des vorigen (Kp.„ 96—104°), Kp.n 55—56°, K p.7S5169°, D .254 =  0,755, nD25 =  
1,4160, Ausbeute 7,2%. — N.3-Dimelhyl-2-heptylamin, aus 4-Oxy-3-methyl-2-hep- 
tanon, K p,963“, K p.744169,5°, D .254 =  0,783, np25 =  1,4255, Ausbeute 9% (H ydro
chlorid, F. 120°). — 3.4-Dioxy-3-methyl-2-heptanon, C8H130 3, durch Behandlung von

3*
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3-Mothyl-3-hopten-2-on m it wss. K M n04-Lsg., gelblicher Sirup, K p.8_I0116—120°, 
K p.758 167—168°, nD25 =  1,4492, Ausbeute 17%. — 2.2-Dimelhylcapronitril, C8H15N, 
aus 2-Methylpropionitril u. 1-Brombutan, K p.10 57—58°, K p.753 171°, D .244 — 0,799, 
nD24 =  l,409 l, Ausbeute 38%. (J. org. Chemistry 13. 413—20. Mai 1948. Lafayette, 
Ind., Purduo Univ.) 132.528

A. P. Kreschkow (unter M itarbeit von L. M. Litwinowa), Die Gemnnung von 
Siliciumverbindungen synthetischer Oxysäuren, die bei der Oxydation von Paraffin durch 
Luft erhalten werden. Bei der Einw. von SiCl4 auf die Oxysäuren finden W .-Abspaltung 
u. Anlagerung von SiCl4 an die Doppelbindungen s ta tt. Die Prodd., die durch Behand
lung der Säuren m it SiCI4 oder Si(0- C H 5)4 erhalten werden, sind zähe MM., die sich 
im Hochvakuum nicht oder nur teilweise dost, lassen, u. besitzen eine höhere JZ. als 
das Ausgangsmaterial. Sio sind unlösl. in  organ. Lösungsmitteln u. in  W. u. eignen sich 
als Überzüge für nichtm etall. Behälter fü r Naphthaprodukte. (JKypnaJl Oömeii 
X hmiiii [J. allg. Chem.] 17. (79.) 81—86. 1947. Moskau, Chem.-tcclmolog. Mcn- 
delcjew-Inst.) 119.573.

Richard H. Wiley und Walter E. Waddey, Herstellung von Metliacrylamid. Zur 
laboratoriumsmäßigen H erst. von M ethacrylamid hat sich folgendes Verf. als zweckmäßig 
erwiesen: Man versetzt 1,5 Mol 98%ig. H 2S 0 4 innerhalb von 25 Min. unter Rühren m it 
1 Mol Acetoncyanliydrin, wobei durch K ühlung die Temp. auf 75—80° gehalten wird, 
erh itz t binnen 5 Min. auf 150°, beläßt 15 Min. bei dieser Temp., kühlt auf Zimmortemp. 
ab, träg t die M. in 375 ccm W. ein, f iltr ie rt, neutralisiert u. salzt durch Zusatz von 
160 g N a2C03 bei 30° aus, trocknet das Roliprod. 10—24 Stdn. über CaCl2 u - kryst. 
aus Bzl. um. Ausbeute 50—60 g (66—71%), E. 105—107". (J. org. Chemistry 13.

. 421—23. Mai 1948. Chapol H ill, N. C., Univ. of N orth Carolina.) 132.660
J. F. Carson, Ester der Schleimsäure. Es wird die D arst. einiger Diester der Schleim

säure beschrieben, die aus der Säure u. dem entsprechenden Alkohol in  Ggw. von 
p-Toluolsulfonsäure durch Kochen am Rückfluß erhalten w urden; sie wurden aus 95%ig.
A. um krystallisiert. Di-n-propylester, C12l l 220 8, E. 149—150°; Di-n-butylesler, C14H„60 8,
E. 142,5—143,5°; Di-n-amylester, ClcH30O8, E. 147—147,5°; Di-n-liexylester, C18H340 8,
E. 143—144°; Diallylester, C12H180 8, E. 156,5—158°. Der Amyl- u. Hexylester wurden 
un ter Zusatz von Nylol, der Allylester un ter Zusatz von Bzl. gewonnen. (J. Amer. 
chem. Soc. 70. 2609. Ju li 194S.) 152.775

Kuo-Hao Lin, Liang Li und Yao-Tseng Huang, Eine neue allgemeine Methode zur 
Synthese von Aminosäuren au f Grundlage des Ilofmannschen Abbaus. Nach einer neuen, 
allg. Anwendbarkeit fähigen Meth. stellten Vff. 17 aliphat. Monoaminomonocarbon- 
säuren dar, von denen 9 bisher nicht in der L itera tur beschrieben wurden. Die Darst. 
der „dialkylierten“ Aminosäuren erffügte nach I bis VIII, Cyanessigester (I) wurde zu 
III alkyliert, bei gleichen Alkylgruppen in  einem Arbeitsgang, bei verschied.' Alkyl
gruppen nacheinander (über II), u. der Dialkylcyanessigester m it konz. 1LSO, in den 
Dialkylmalonamidsäureester (IV) übergeführt. N ur im Ealle des Diisopropylcyancssig- 
csters gelang diese Rk. n icht; es wurde daher der Cyanessigester zur freien Säure ver
seift, diese in die Malonamidsäure übergeführt u. letztere in den Methylester verwandelt. 
Mittels NaOBr (je 1 Mol B r, u. NaOB) in Chlf. lieferte IV das N-Bromderiv. V (diese 
Verbb. sind instabil u. daher baldigst weiter zu verarbeiten), aus dem m it verd. NaOH 
der Aminosäureester (VII) erhalten wurde. Bei der alkal. Zers, der N -Brom deriw . 
erfolgt neben der Bldg. von Aminosäureester auch Bldg. von substituierten H arn
stoffen (IX), u. zwar begünstigen relativ  geringe Mengen NaOH (3,5 Mol), Tempp. von 
70—80° u. kürzere Reaktionszeit die Bldg. von IX, während bei größeren Mengen 
Alkali (6 Mol), Tempp. von 20—30° u. längerer Reaktionszeit die Ausbeute an VII 
ste ig t; durch H J  wird IX zu VII hydrolysiert. Schließlich wird VII zu VIII verseift. 
In  dieser Weise wurden dargcstellt: Ci-Aminoisobuttersäure, a-Aminodiälhylessigsäure, 
Ci-Aminodiisopropylessigsäure, a-Aminodi-n-propylessigsäure, oi-Aminomelhyläthylessig- 
säure u. ct-Aminoälhylisopropylessigsäure. Im  Verlaufe der Arbeit wurden Modifikationen 
aufgefunden, die auftretende Schwierigkeiten umgingen oder das Verf. vereinfachten. 
Bei der Synth. der a-Aminoäthylpropylessigsäure wurde gefunden, daß das N-Brom
deriv. (V) durch CH3ONa in absol. Methanol zu a-Carbomethoxyaminodialkylessig- 
ester (X) zers. wird, der m it sd. Barytwasser zur Aminosäure hydrolysiert w ird; hier
durch wird die Bldg. von IX herabgesetzt. a-Carbomethoxyaminodialkylessigsäure 
(oder a-Aminodialkylessigsäuremethylestcr) wird auch direkt aus der entsprechenden 
freien Malonamidsäure m it B r, u. CH3ONa in absol. Methanol erhalten, wodurch die 
Isolierung von V unnötig wird. Das als Zwischenprod. auftretende Isocyanat (VI) 
wurde bei den früheren Synthesen nicht isoliert; bei der Synth. der a-Aminodibutyl-,
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a-Aminodiisobutyl- u. a-Aminodiisoamylcssigsäure konnten jedoch die Aminosäureester 
aus den N-Brom dcriw . in üblicher Weise nicht g la tt gewonnen werden. Es wurden daher 
aus letzteren m it verd. NaOH die a-Carboxydialkylmcthylisocyanate dargestellt, die 
m it konz. HCl in die Hydrochloride der entsprechenden Aminosäureester übergingen. 
Schließlich wurde durch Hydrolyse der aus Alkylcyanessigester m it konz. H ,S 04 ge
wonnenen Alkylmalonamidsäuro (vgl. XI -*• XIII) die ot-Aminosäure ohne /Isolierung 
irgendwelcher Zwischenprodd. gewonnen. Durch Anwendung dieses modifizierten 
Verf. wurden a-Amino-a-isopropyl-n-valcriansäure, a-Amino-tx-isopropyl-n-capronsäure, 
Valin, Leucin, Norleucin, a-Amino-ö-methylcapronsäure u. oc-Aminocaprinsäure darge
stellt, die letzteren vier in guter Ausbeute aus den entsprechenden Malonamidsäuren.

,CN  / C N  _ / C N  ^ C O X I I ;
C K ,  - >  I tC I t - >  R R 'C  - >  R R 'C  - y
\ c o o c 2h 5 ^ c o o c . h ,  \ c o o c . h s N c o o c . h ,

I II III IV
yCOXHBr ^XCO /X I I .  /N H ,

R R 'C  - >  R R 'C  - >  R R 'C  -9- R R 'C
\ c o o c . i i ,  x c o o c . h 4 \ c o o c . h ,  \ c o o i i

V VI VII VIII
^  / - v n c o o c i i /  /CN- ^ z c o x n S jfa0Br Na0H ^  /X H ,

R R 'C  C R R ' —>R'GH CM!.'* > \
I | X C O O C .H , XCOOCj H j M 3 0 0 H  XCOOH

c,h sooc IX c o o c ,n s x  XI x n  x in

F ür die dargestellten Aminosäuren u. ihre D criw . worden die folgenden Konstanten 
angegeben: a-Aminoisobuttersäure, rhomb. Prismen, F . 333—334°; Ureid, F. 187° Zers.; 
Ilydantoin, Prismen, F. 175—176°. — a-Aminodiäthylessigsäure, Nadeln, F . 309° Zers.; 
Ckloracelylderiv., F . 190°. —  a-Aminodiisopropylessigsäure, Nadeln, F. 295°; Hydro
chlorid, rechteckige P latten, F. 273° Zers.; Phenylureid, hexagonale P latten , F. 174° 
Zers. — a-Aminodi-n-propylessigsäure, Nadeln, F . 312° Zers.; Hydrochlorid, Nadeln, 
F. 295—296° Zers.; Ureid, Nadeln, F . 189° Zers.; Phenylureid, Nadeln, F . 204° Zers.; 
Chtoracetylderiv., Nadeln, F. 216°. — a-Aminodi-n-butylessigsäure, Nadeln, F. 303°; 
Phenylureid, F. 182—183° Zers.; Ckloracelylderiv., Nadeln, F. 192— 193°. — <x-Amino, 
diisobulylessigsäurc, Nadeln, F . 279°; Hydrochlorid, F. 261—264° Zers.; Phenylureid- 
Nadeln, F. 204° Zers.; Chloracetyldcriv., Nadeln, F . 207®. — a-Aminornethyläthylessig- 
säure, Nadeln, F. 308°; Phenylureid, F. 179—180° Zers.; Hydanloin, F. 114°; Chlor-, 
acelylderiv., F. 162®. — oi-Aminoäthylisopropylessigsäure, Nadeln, F . 283® Zers.-
Phenylureid, F. 181® Zers.; Hydanloin, F. 115,5—116,5°; Chloracetyldcriv., Blättchen, 
F. 177,5°. •— oi-Aminoäthylpropylessigsäurc, Nadeln, F . 303° Zers.; Ureid, Nadeln, 
F . 187-—187,5° Zers.; Hydanloin, F. 145,5—146,5°; Chloracetyldcriv., Nadeln, F. 191 
bis 192°. — d-Aminodiisoamylessigsäure, Nadeln, F. 290° Zers.; Hydrochlorid, F. 280 
bis 282° Zers.; Phenylureid, Nadeln, F. 177® Zers.; Chloracclylderiv., Nadeln, F . 153®. — 
(x-Amino-cn-isopropyl-n-valeriansäurc, Prismen, F . 282°; Hydrochlorid, F. 248—249® 
Zers.; Phenylureid, Nadeln, F. 172— 173»; Chloracclylderiv., F . 192—193°. — a-Amino- 
(X-isopropyl-n-capronsäure, Nadeln, F . 280°; Hydrochlorid, F. 254—258» Zers.; Phenyl
ureid, Nadeln, F. 175—176°; Chloracclylderiv., Prismen, F. 168—170® '(S intern bei 
165°). — Valin, Prismen, F. 280—282° Zers.; Hydrochlorid, F . 189—191°; Phenyl
ureid, F. 163,5° Zers.; Ilydantoin, F. 123— 124°. — Leucin, P latten , F. 291°; Phenyl
ureid, Prismen, F. 163—164°; Ckloracelylderiv., rhomb. P latten , F . 138—140°. •— 
Norleucin, F. 297—300°; Phenylureid, P latten , F . 135—137°; Ckloracelylderiv., Prismen, 
F . 109—112°. — Oi-Amino-ö-melhylcapronsäure, F. 282°; Phenylureid, Nadeln, F. 145

F. 88—89°. (Sei. Technol. China 1. 5— 10. Febr. 1948. Schanghai, N at. Med. Coll., 
Dep. of Biochem.) 152.820

Arthur Stoll und Ewald Seeheck, Über A lliin , die genuine Mutlersubslanz des Knob
lauchöls. I. Mitt. über Alliumsubstanzen, Die Diallylpolysulfide u. das baktericide Alliein 
(vgl. Experientia [Schweiz] 3. [1947.] 114) des Knoblauchöls entstehen unter Enzymeinw. 
während der Extraktion der Droge aus dem Alliin  (I), das als l(—)-S-Allylcystein- 
sulfoxyd erkannt wird. I wird aus der Droge m it CH3OH unter Ausschaltung des Enzyms 
„AHiinase“ durch Tiefkühlung gewonnen. Seine antibakteriell wirkungslose Lsg. in 
W. erhält durch Zusatz von Alliinase baktericide Eigenschaften. Die Sulfoxydgruppe
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wird durch die Sulfhydrylgruppo oder durch N a2S20 B red., n icht aber durch katalyt. 
angeregten H 2, der dio Allyldoppelbindung hydriert. Die Überführung von I  in  das aus 
l(—)-Cystcin +  Allylbromid hergestellte l(—)-S-Allylcy stein (IV) auf direktem Wege 
m it Na2S20 B oder m it CH3COSH über l(—)-S-Allyl-N-acetylcystein (III, S-Allylmer- 
captursäure) beweist die Konstitution. IV liefert bei der Oxydation m it H20„ ein am
S-Atom racemisiortes Z(—)-S-Allylcysleinsulfoxyd (V), das sich hinsichtlich F. u. spezif. 
Drehung sta rk  von I  unterscheidet, aber ebenso wie I auf Zusatz von AUiinase baktericide 
W irksamkeit entfaltet. In  gleicher Weise unterscheidet sich synthet. l(—)-S-Propyl- 
cysleinsulfoxyd (VI) von der aus I m it H2 in Ggw. von R an ey -NI gewonnenen Diliydro- 
verb. (II). II u. VI entfalten gleichfalls unter der Einw. der Alliinase baktericide Eigen
schaften.

V e r s u c h e :  Alliin, CGH n 0 3NS (I), durch Vermalilen von Knoblauchzwieboln 
m it fester C 02, Extraktion m it Methanol, Eindampfen, E xtrak tion  m it Phenol liquo 
factum  u. Fällen m it Ac.; H albhydrat, Nadeln aus verd. Aceton, F. 163— 165° Zers., 
[a]D21=  +62,8°. — N-Acelylalliin, Sirup (Brucinsalz, C31H 390 8N3S, Zers, bei 188 
bis 198°, [a]D21 =  —29,0°). — N-Benzoylalliin, Cl3H 150 4NS, aus W. Blättchen, F. 162 
bis 153,5° Zers., [<x]D20 =  —6,0° (c =  1 in CH3OH). — N -p-N  ilrobenzoylalliin, 
0 13HH0 ßN2S, aus 50%ig. A. Prismen, F. 180—182° Zers., [ot]D20 =  —9,0° (c =  1 in 
O.inNaOH). — N-p-Nilrobenzoylalliinmethylesler, C14H le0 6|i |S ,  aus vorst. in  CH3OH 
m it Diazomothan in Ae., aus CH3OH-PAe. Nadeln, F . 140—143°. — Anilinoformyl- 
alliin, Cl3Hla0 4N2S, aus I m it Phonylisocyanat, aus W. Prismen, F . 141—d43° Zers., 
M d 21 =  +76,0° (o =  1 in  CH3OH). — Anilinoformyldihydroalliin, 0 13H180 4N2S, aus 
vorst. m it II2 in Ggw. von R a n e y -N I in CH3OH, oder aus II m it Phonylisocyanat, 
aus W. Prismen, F. 157—158,5°, [<x]D20 =  +44,0° (c =  1 in CH3OH). — Dihydro- 
alliin, C„H130 3NS (II), aus I m it H„ u. RaNEY-Ni in CH3OH, aus verd. Aceton Nadeln, 
F. 164— 168° Zers., [ot]D22 =  + 3 3 >  (c =  1 in CH3OH). — l(— )-S-Allyl-N-acetyl- 
cystein [Z(—)-S-Allylmercaplursäure], CaH ,30 3NS (III), aus I m it CH3COSH in Eisessig, 
oder aus IV m it Acetanhydrid, aus CH3ÖH-Ac. Krystallo, F. 120—122°, [«]D21 =  
—34,0° (c =  1 in CH3OH). Alkal. Hydrolyse ergibt N H 3, Essigsäure, Brenztraubensäurc 
u. Allylmercaptan. Saure Hydrolyse ergibt IV. — l (—)-S-Allylcystein, CcH u 0 2NS 
(IV), aus I m it N a2S20 5, oder aus III durch saure Hydrolyse, odor auB l (—)-Cystein- 
HgCl2 +  Allylbromid in A., aus verd. A. Blättchen, F. 219—220° Zers., [a]D21 =  
—16,0° (c =  1 in W.). — Diallylsuljoxyd, OaH 10OS, aus Diallylsulfid m it H20 2 in E is
essig, ö l, Kp.12112—115°. — l (—)-S-Allylcysteinsulfoxyd, 0„Hn 0 3NS (V), aus IV 
m it H20 2 in Eisessig; H albhydrat, Nadeln aus verd. Aceton, F . 146—148° Zers., 
[«V-° =  — 12,0° (c =  1 in  W.). — l (—)-S-Propylcystein, CaH130 2NS, aus Cystein- 
hydrochlorid +  Propylbromid in allcohol. NaOH, aus W. Blättchen, F. 230—233° 
Zers., [«]D21 =  —27,0° (c =  1 in W.). — l (—)-S-Propylcysteinsulfoxyd, C3HI30 3NS 
(VI), aus V m it H„0„ in Eisessig, aus 70%ig. Aceton Nadeln, F. 150—153°, [a ]D2° =  
— 12,0° (c =  I in W.). (Holv. chim. Acta 31. 189—210. 2/2. 1948. Basel, Chem.- 
pharmazeut. Labor. „Sandoz“ .) 202.872

James Cason, Die Nitrierung von Melamin und, Triacetylmtlamin. Vf. befaß te sich 
m it den bei der N itrierung von Melamin u. seinem Triacetat entstehenden Nitrierungs- 
prodd., die je nach angewandten Bedingungen verschied. Zus. zeigen können, ohne 
zumeist eindeutige Strukturzuweisungen zu ermöglichen. Direkte Melaminnitrierung 
fü h rt zu einer Verb. Ot fft . ß sN7, die also nur ein N  mehr als Melamin aufweist, jedoch 
dabei 5 O besitzt. Triacetylmelamin liefert eine Verb. Cr9/ /0O12.V-I5, dio beim Erhitzen 
m  W. 3 Mol N20  verliert u. in dio Verb.CgII90 äN d übergeht, entsprechend Trinitrotnacelyl- 
melamin. Bei der Durchführung verschied. Umsetzungen m it diesem Körper zeigt sich 
jedoch, daß nicht wio erw artet eine Abspaltung der Acetylgruppen erfolgen kann, so 
daß die S truk tu r anderer A rt sein muß, worüber entsprechende Mutmaßungen ange
ste llt werden. Formeln u. experimentelle Einzelheiten vgl. im Original. •— Triacetyl- 
melqmin, C9H120 3N6, aus Melamin m it Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat. — Melamin- 
nitrierungsprodulet C3Tf30 sN lt durch N itrierung, von Melamin in  Essigsäureanhydrid 
m ittels h N 0 3. — Nitrierungsprodulet tarn Triacetylmelamin C3fI30 n N n , in gleicher 
Weise aus dem Triacetat. Erhitzen in W. (3 Min.) liefort unter Abspaltung von N20  
das Trinitrotriacelylmelamin C3H3OsN3, dem jedoch offenbar eine andersartige Konst. 
zugowiesen werden muß. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 495—98. März 1947. Austin, 
Tex., Vandorbilt Univ.) 178.1020

Siegfried Petersen und Erwin Müller, Über eine neue Gruppe von Süßstoffen. Bei 
Arbeiten über hochmol. Verbb. wurde ein neuer Süßstoff, dor N- [p-Nitrophenyl]-N/- 
QS-carboxyäthyl]-harnstoff 0 2N-C6H4-NH-CO-NH -CH2-GH,-COOH (I) gefunden. Die 
freie Carbonsäuro is t eine blaßgelbe, kryst. Verb., das Na-Salz, der eigentliche Süß-
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Btolf (Suosan), von tiefgelber F arbe, m it einer Löslichkeit von 6,2 g in  100 ccm 
Gesamtvol. bei 20°. Natronalkal. Lsgg- sind orangefarben. Zur Herst. wird im ein
fachsten Fall 4-Nitrophenylisocyanat m it /3-Alanin umgesetzt, oder ß-AminopropioDitril 
verwendet u. anschließend vorseift. W eiter können (J-Aminopropionitril bzw. /9-Amino- 
propionsäureestcr in die entsprechenden Isocyanate umgowandelt, diese m it 4-Nitro
anilin umgesetzt u. dann verseift werden. Der Äthylester II, das Hydrazid III u. das 
N itril IV habon keinen süßen Geschmack. Ersatz des in dom Mol. I  vertretenen ¿1-Alanins 
durch andere Aminosäuren wie Glykokoll, Sarkosin, d.l-Alanin, /9-Aminobuttersiiure, 
-y-Aminobuttersäure, e-Aminocapronsäuro, Iminodipropionsäure ergab Verbb. V—XI 
m it keinen oder m it wesentlich schwächeren Süßstoffcigonschaften. Auch die Verb. 
aus p-Nitrophenylisocyanat m it Taurin, XII, ist n icht süß, ebenso die Verbb., bei denen 
die Nitrogruppe in mota-(XIII) u. ortho-Stellung (XIV) verschoben ist. Kondensations - 
prodd. XV u. XVI aus 4-Nitro-2-methyl- bzw. 4-Nitro-2-clüorphenylisocyanat u. 
j?-Alanin sind ohne jeden süßen Geschmack. Red. der Nitrogruppe von I zur Amino
gruppe, XVII, ebenso die Einführung einer Äthoxygruppo an Stelle der Nitrogruppe, 
XVIII, gaben völlig negative Ergebnisse. Von Interesse sind D eriw . des neuen Süß
stoffes, die noch Alkoxygruppen neben der N itrogruppe im arom at. K ern enthalten. 
Die diesen Harnstoffen zugrunde liegenden Amine, als Süßstoffe neuerdings beschrieben, 
das 6-Propyloxy-3-nitroanilin u. 6-Methoxy-3-nitroanilin wurden in die entsprechenden 
Isocyanate übergeführt u. m it ß-Alanin zu den Prodd. XIX u. XX umgesetzt. Der glei
chen Rk. wurde das isomere 2-Methoxy-4-nitroanilin (XXI) unterworfen. Keino dieser 
Verbb. schmeckt auch nur spurenweise süß. Einführung einer Carbonamidgruppo 
s ta tt der Hamstoffgruppierung ergibt die Verbb. Bcrnsteinsäure-mono-4-nitroanilid 
(XXII) u. das 4-Nitrobenzoyl-/?-alanin (XXIII), die jedoch beide bittersüß schmecken. 
N ur der N-[4-Nitrophenyl]-N'-[/?-carboxyäthyl]-thiohamstoff (XXIV) kommt in seiner 
Süßkraft dem Suosan gleich, ist aber physiol. weniger verträglich.

V e r s u c h e :  N - [4-Nitrophenyl]-N[ß-carboxyäthyl]-harnsloff, C10Hu O6N 3 (I), 
aus ^-Alanin in Natronlauge bei pH 10 u. 4-Nitrophenylisocyanat in  Chlorbenzol, 
graugolbe Krystalle, F. 188°; Na-Salz, Zers, bei 240°; Äthylester von I, C12H150 6N 3 (II), 
aus Methanol F. 117°; Hydrazid von I, C10H13O4N 6 (III), aus II u. sd. H ydrazinhydrat, 
aus W. F. 210—212°. — N-[4-Nürophenyl]-N'-[ß-cyanälhyl]-harnsloff, C10H10O3N4 
(IV), aus /3-Alaninnitril u. 4-Nitrophenylisocyanat in sd. Toluol, aus Glykolmonomcthyl- 
ätheracetat F. 189—190°; oder aus 4-Nitroanilin u. Cyanäthylisocyanat (aus /J-Amino- 
propionitril u. Phosgen, Kp.12 104°) in  Toluol bei 80°. Vorseifung von IV zu I m it reiner 
HCl bei 70°. — N-[4-N'itraphenyl]-N/.N'-bis- [ß-cyanäthyl]-harnsloff (IVa), aus ß.ß'- 
Imino-bis-propionitril u. 4-Nitrophenylisocyanat in Toluol, F. 177—178°. Abspaltung 
von Acrylnitril aus IVa durch Erhitzen im Autoklaven m it A. u . wenig Na-Alkoholat 
auf 110° m it anschließender Verseifung durch konz. HCl füh rt in geringer Ausbeute 
zu I. ^— N- [4-Nitrophenyl]-N'.N'-bis-[ß-carboxyälhyl]-harnstoff, Cl3H150 7N3 (XI), 
durch Verseifen von IV a m it konz. HCl, F. 207°. — [4-Nilrophenyl]-hydantoinsäure, 
CBH90 5N3 (V), aus 4-Nitroanilin u. Isocyanessigestor (aus Phosgen u. Glykokollester- 
hydrochlorid, Kp.20 80°) in  sd. Aceton u. Verseifung des [4-Nitrophenyl]-hydantoin- 
säureäthylesters (aus Methanol fast farblose Nadeln, F . 166—167°) m it verd. N atron
lauge bei 50°, Nadeln, F. 201-—203°. Schwach süß. — Dio Verbb. VI—X , X II—XVI, 
X V III— XXI werden entsprechend den angegebenen Verff. horgestellt, 0 2iV-C8H4- 
N H -C 0-N (C H 3)-CH2-C00H, CinH ,,0 ,N , (VI), F. 152». — O ^N -C JI.-N H -C O -N H - 
CH(CH3)-C00H, C10Hu O5N3 (VII), F. 167». — O ^-C .H ^N H -C O -N H -C IH C IQ -  
CH3-COOH, Cu H130 5N3 (VIII), F. 175—177». — <XN■ C J I^ N il-C O ■ N H - [CH, ] , - 
COOH, Cu H130 5N3 (IX), F. 166—167». — H -C O -N II- [CH3\-C 0 0 H ,
C13HI70 6N3 (X), F. 163—164». — 0 3N -C J I,-N H - CO■ N if-C H t -C H pSO JJ, C3Hn O„N3S 
(X II), F. >220°. — (OW)3• CtHÄ-N H -C O • N H -C H ,-C H 3-COOH, C10Hu O6N3 (XIII), 
F. 169—170». — (OtNy-CtHt-NH-CO-NH-CH t-CHt-COOH, C,„Hn 0 5N3 (XIV),
F. 167». — {CH%Y -{N 0 3Y -C 3H3-N H -C 0-N H -C H 3-CIIz-CO0H, C,,H1,0 6N3 (XV), 
F. 190°. — (CI)*-(NO,)1 ■ &&■ N H -CO ■ N H -C H ^C H ^C O O H , C,0H10OrN3Cl (XVI), 
F. 187». — C3H30-C ,H t -N H -C O -N H -C H 3-CHn-COOH, C12H 130 4N3 (XVIII), F. 181 
bis 182». —  ( .C ^ O ^ N O ^ -C ^ -N H -C O -N H -C H ^ C H ^ C O O H ,  C13H ,,0 ,N 3 (XIX), 
F. 207». — (C//30 )8-(A7Oj)3- iV / /-CO-NH-CH,-CH3-COOH, CnH13OfN3 (XX), 
F. 184—185». — (CH30)*-(N 03)l -C<iH3-N H -C 0-N H -C H 3-CH3-C00H , Cu H130 eN3
(XX I), F. 192». — 0 iN -C 3Hi -N H ‘C0-CH3-CHi -C00H, C10H10O6N2 (X X H ), F. 196 
his 197». — N-[4-Aminophenyl]-N'-ß-carboxyäthyl]-harnstoff, C10H13O3N3 (XVII), 
durch Red. von IV in Pyridin in Ggw. von wenig verd. HCl m it Zn-Staub bei 50—90» 
zum N-[4-Aminoplienyl]-N'-[ß-cyanäthyl]-harnsioff (F. 148—149» aus Methanol) u . 
Verseifung des letzteren m it od. konz. HCl, aus W. F. >250». — N-\4-NilrobenzoyV\- 
ß-alanin, C10H10O5N2 (XX III), durch Kondensation von /?-Alanin m it 4-Nitrobenzoyl-



chlorid in  Aceton untor Eiskühlung zum N-[4-Nitrobcnzoyl]-ß-aminopropionitril (F. 151 
bis 153°) u. Verseifung des N itrils m it sd. konz. HCl, aus A. F. ICO—161°. — N-[4- 
Nilrophenyl]-N'-[ß-carboxyäthyl]-thioharnsloff, C10Hn O4N3S (XXIV), aus /3-Alanin in 
natronalkal. Lsg. m it 4-Nitrophenylsenföl in  A. bei 60°, aus A. F. 152—153°. — 
N-[4-Nitrophenyl]-N'-[ß-cyanäthyl]-lhioharnstoff, aus 4-Nitropkenylscnföl u. /3-Amino- 
propionitril in  Methanol bei 50°, aus Eisessig F. 154—156°; oder durch Zusammen- 
schmelzcn von /3-Cyanäthylsenföl (aus /3-Aminopropionitril u. Tliiophosgen, Kp.3 125°) 
m it 4-Nitroanilin bei 110— 140°. Verseifung wie bei IV zu XXIV. — 0 2A7■ C3HA-N II-  
CS-NH-CHz'COOH, C9H 90 4N3S (XXV), aus p-Nitrophenylsenföl u. Glylcokoll in verd. 
alkohol. Lsg., F. 158°. — 0 2A7• C JI.-N U -C S-N H -C H (C H s) ■ CIL-COOH, Cu H130 4N3S 
(XXVI), entsprechend m it /3-Aminobuttersäure, F. 185°. — G-Propyloxy-3-nilrophenyl- 
isocyanat, aus 6-Propyloxy-3-nitroanilin in Chlorbenzol m it Phosgen; im Anfang unter 
Eiskühlung, dann langsam steigend bis zum Kp. des Lösungsm. bei gleichzeitigem 
Einleiten von Phosgen, Kochen unter Rückfluß bis zur Beendigung der HCl-Entw. u. 
nach dem Abkühlen Einblasen von N„ zur Entfernung des Phosgens; direkte Verwen
dung dieser Chlorbenzollsg. zur Kondensation m it /3-Alanin zur Verb. XIX. Methyl- 
urethan, Cu H140 5N2, aus Methanol F. 84—86°. — In  gleicher Weise dargestellt:
2-Methyl-4-nitrophenylisocyanat, I ip .2 168°, F. 75—78°, verwendet für Verb. XV; 
Melhylurelhaii, F. 147—148°. — 2-Chlcr-4-nilrophenylisccyanal, F. 62», verwendet 
für Verb. XVI; Melhylurelhan, F . 138—138,5». — 6-Me.thoxy-3-nilrophenylisocyanat, 
F. 113», verwendet für Verb. XX; Melhylurelhan, F . 134—135». — 2-Methoxy-4-nitro- 
phenylisocyanat, F . 115— 116°, verwendet für Verb. XXI; Methylurelhan, F. 146—147»'’ 
(Chem. Ber. 81. 31—38. Jan . 1948. Leverkusen, Farbenfabrik Bayer.) 282.1054 

M. I. Kabatschnik, Die Orientierung im  Benzolkem. Allg. gehalteno ausführliche 
Übersicht. (Y cn ex a  X hm hh [Fortschr. Chem.] 17. 96—131. Jan./Febr. 1948.
Moskau.) ■ 146.1104

C. Mentzer und J. Chopin, über einige neue a-disubsliluierle Arylalkylamine. Zur 
Feststellung der pharmalcol. Wrkg. von a-disubstituierten Arylalkylaminen wurden 
einige neue D eriw . hergestcllt. Vorverss. ergaben, daß der Ersatz eines Benzolkernes 
durch einen hydroarom at. Ring die Eigg. als Lokalanüslhetica erhöht. Es wurden des
halb die Hydrochloride der Amine folgender Typen hergestellt: a.a-Dimcthyl-y-cyclo- 
hexyl-n-propylamin, a..a-Dimethyl-ß-(p-methylcyclohexyl)-äthylamin, a.a-Dimelhyl-ß-(m- 
methylcyclohexyl)-älhylamin, a-3imethyl-y-(m-methylcyclohexyl)-n-propylamin. Die ein
zelnen Prodd. wurden nach der bereits beschriebenen Weise (vgl. M e n t z e r , C. 1942.
II . 1563) hergcstellt. Da nach D o d d s , L a w s o n  u . W il l ia m s  (C. 1943. I I . 1977) im 
Morpltium das Skelett von a.ß-Diphenyläthylaminen enthalten ist u. D eriw . m it dieser 
Gruppe qualitativ  ähnliche analget. Wrkgg. hervorrufen, wurden von Vff. an den 
beschriebenen Aminen analoge Teste durchgeführt. So wurde festgestellt, daß das 
a.ß-Diphenyl-a-methyläthylamin leicht analget. w irkt, während das oc-Phenyl-a -melhyl- 
ß-anisylälhylamin in dieser Hinsicht vollkommen unwirksam ist. — Halogenderivv.: 
Bromide u. Jodide durch Einw. von PB r3 bzw. P J 3 (0,5 Mol) auf die entsprechenden 
Alkohole (1 Mol), a) Bekannte Verbb.: Hexahydrcbenzylbromid, Ivp.12 69—71»; 3-Methyl- 
hexahydrobenzylbromid, Kp.u 80—83»; Bromid des Cyclohexyläthylalkohols, Kp.15 92 
bis 94»; b) Neue Verbb.: 4-Mclhylhexahydrobenzylbromid, C8H15Br, K p.1382—83»; 
4-Methylhexahydrobenzyljodid, C8H15J, K p,15 102—105»; 3-Methylhexahydrobenzyljodid, 
CgHijJ, Kp.13 100—103°; Jodid des 3-Methylcyclohexyläthylalkohols, C9H17J , Kp.16 120 
bis 12W. —- Ketone: Durch Einw. der Halogenide auf Jsobulyrophenon in  Ggw. von 
NaNH„ nach der Meth. von H a l l e r  (M e n t z e r , Butr-Boi u. C a q n ia n t , C. 1943. II. 
1536 u. Bull. Soc. chim. France, M&n. [5] 10. [1943.] 141): [<x.a-Dimethyl-ß-(4-melhyl- 
cyclohexyl)-äthyl]-phenylketon, Kp.13 194—196°; [a.<x-Dimethyl-ß-(3-methylcyclohexyl)- 
äthylj-phenylketon, Kp.u  182— 183°; [a.a-Dimethyl-y-(3-melhylcyclohexyl)-n-propyl]• 
phenylketon, Kp.12 193—196»; [a.a-Dimethyl-y-cyclohexyl-n-propyl]-phenyikeLon, Kp.n 
190»; [K-Melhyl-a-phenyl-ß-anisyläthyl]-phenylketon, Kp.u 24S—250», Herst. durchJEinw. 
von Anisylclilorid auf Mesomethyldesoxybenzoin in fl. NH3 in Ggw. von NaNH2. — 
A m id e , I s o c y a n a te  u. H y d ro c h lo r id e  d e r  A m ine: Herst. vgl. letztes Z ita t; «nx- 
Dimethyl-ß-(4-methylcyclohcxyl)-propionsäureamid, C12H23ON, F. 105—106» aus PAe.; 
a..a.-Dimelhyl-ß-(3-mclhylcyclohexyl)-propionsäureamid, C12H23ON, F . 68» aus PAe.; 
tx.ei-Dimethyl-y-cyclohexyl-n-butlersäureamid, C12H23ON, F. 161° aus Bzl.; a.rx-Dimethyl- 
y-(3-methylcyclohexyl)-n-bullersäureamid, C^H^ON, F. 136» aus PAe.; a.a-Dimethyl-ß- 
(4-melhylcyclohexyl)-älhylisocyanat, C12H21ON, Kp.;o 120», F l. von angenehmem Geruch; 
Ci.a-Dimethyl-ß-(3-methylcyclohexyl)-ätliyiisocyanat, C12H21ON, Kp.15 113—114»; a.a-Di- 
methyl-y-cyclohezyl-n-propylisocyanat, C12H21ON, K p.20i32»; a.a-Dimethyl-y-(3-mctbyl- 
cyclohexyl)-n-propylisocyanat, C13H23ON, Kp.15133—135»; a.a-Dimelhyl-ß-{4-methyl-
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cyclohexyl)-älhylamiii (Hydrochlorid), Cn H23N-HCl, Krystalle, P . 208—209°; tx.d-Di- 
methyl-ß-(3-methylcyclöhexyl)-älhylamin (Hydrochlorid), CUH23N-HC1, Krystallc, F. 154°; 
/x.a-Dimethyl-y-cyclohexyl-n-propylamin (Hydrochlorid), Cn D23N-HCl, Krystalle, F. 142 
bis 143', ;ct.ix-Diniethyl-y-(3-melhylcyclohexyl)-n-propylamin (Hydrochlorid), C12H gN -FC l, 
Krystalle, F. 148,5°. — a-Melhyl-a-phenyl-ß-anisylpropionilril, C17H17ON, aus a-Mc- 
thylbenzylcyanid (C6HSCH [CH3]CN) u. Anisylchlorid (p-CH3OC6H4CB2Cl), K rystallc 
aus A., F. 42°. — tx-Melhyl-a-phenyl-ß-anisylpropionsäure, C17H 1S0 3, durch Ver
seifung des vorigen m it KOH, K rystalle aus Bzl. -f  PAe., F. 123°. — a-Melhyl-a- 
phcnyl-ß-anisylpropionsäureamid, C17H190 2N, aus dem vorigen über das Säurechlorid, 
Krystalle aus Bzl. -f- PAe., F. 102°. — a-Melhyl-a-phenyl-ß-anisyläthylarnin (Hydro
chlorid), C16F 190N-BC1, durch HoFMANNschen Abbau des vorigen, Krystalle aus A. +  
Ae. +  PAe., F. 192—193° Zers.; daraus N-Acctyl-a-methyl-a-phcnyl-ß-anisyläthylamin, 
C1sF 210 2N, Krystalle aus Bzl. +  PAe., F . 148—149°. — ix-Melhyl-a.ß-diphenylpropion- 
amid, C15Hn ON, aus dem entsprechenden N itril, K rystalle aus Bzl. +  PAe., F. 133°. — 
oc-Methyl-oi.ß-diphcnyläthylamin (Hydrochlorid), C15F 17N-FC1, Krystalle, F. 186—188° 
Zers. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 586—90. M ai/Juni 1948.) 259.1165

H. Herbert Fox, Arsenikalicn. I I .  M itt. Derivate des ]Sn -(p-Arsonobenzyl)- 
sulfanilarnids. (I. vgl. C. 1948. II . 716.) Aus diazotiertem N-(p-Aminobenzyl)-acetamid 
u. Na-Metaarsenit wird nach B a r t  (Liebigs Arm. Chem. 429. [1922.] 55) N-(p-Arsono- 
benzyl)-acetamid (I) u. aus diesem durch Verseifung p-Arsonobenzylamin (II), H„N- 
CH2-CeH4-AsO(OH)2 hergestellt. Durch Red. von I bzw. II m it S 0 2in Ggw. von K J u. 
HCl erhält man die entsprechenden Arsenoso- bzw. Arsonosoverbb., z. B. p-Arsonoso- 
benzylamin, H2N-CH2-C6H4-As(OH)2. Die Kondensation von II m it p-Acetamido- 
benzolsulfonylchlorid füh rt zu N_1-(p'-Arsonobenzyl)-p-acetamidobenzolsulfonamid 
(III), das sich zu N 1-(p-Arsonobcnzyl)-sulfanilamid, H 2N-C6H4- S 0 2-NH •CH2-C0H4- 
AsO(OH)2 (IV), verseifen läßt. Durch Red. von III bzw. IV m it Phenylhydrazin in 
Ggw. von Methanol werden die entsprechenden Arsenosoverbb., z. B. N 1-(p-Arsenoso- 
benzyl)-sulfanilamid, H 2N • CfH4■ S 0 2• N H • CH„.C6H4• As0 , erhalten. Bei der Red. 
von III bzw. IV m it N aH S 0 3 dagegen entstehen Arsenobenzylverbb., die über NH- 
Brücken m it 2 Aeetamino- bzw. Aminobenzolsulfonylresten verbunden sind, z. B. 
N.N'-(p-Arsenobenzyl) - bis - (p' - aminobenzolsulfonamid), (H2N- C6H4- S 0 2-NH • CH2-
C6H4-As:)2. — Das Sulfanilamidoderiv. des Arsenobenzylamins bzw. die Acetylverb. 
besitzen trypanocide u. spirochätocide W irksamkeit u. geringe Toxizität. Ih r  therapeut. 
Index bei Rückfallfieber von Mäusen läß t sich m it dem des Mapharsens vergleichen.

V e r s u c h e  (Alle FF. sind korr.): N-(p-NUrobenzyl)-acelamid, durch Acetylieren 
von Benzylamin u. anschließende N itrierung m it rauchender H N 0 3, hellgelbe Platten, 
F. 130—131°. — N-(p-Aminobenzyl)-acelamid, C9H 12ON2, durch Red. des vorigen m it 
H 2 in Ggw. von RAKicv-Ni u. A. unter Druck, Nadeln u. P la tten  aus Bzl., F. 93—95° 
(Diliydroehlorid, F. 186—189°). — N-(p-Arsonobenzyl)-acetamid, C9H120 4NAs (I), aus 
der Diazovcrb. des vorigen u. Na-M ctaarsenit in Ggw. von CuS04, Nadeln aus W., 
schm, nicht unter 300°. — p-Arsonobenzylamin, C7H10O3NAs (II), durch Verseifung 
von I m it NaOH, Nadeln, schm, n icht un ter 300°. —  N-(p-Arsenosobenzyl)-acelamid, 
CsüjoOiNAs, durch Red. von I m it S 0 2, F. 223—226°. — p-Arsenosobenzylamin, 
C,H100 2NAr, durch Red. von II m it S 0 2, Pulver, F. 142,5° (Hydrochlorid, Pulver, schm, 
nicht unter 300°). — N 1-(p'-Arsonobenzy.l)-p-acelamidobenzolsulfonarnid, C15H17OfiN2SAs
(III), aus II u. p-Acetamidobenzolsulfonylclilorid in Ggw. von NaOH u. Aceton, P latten  
aus verd. Methanol, F . 300° Zers. — N 1-(p-Arsonobenzyl)-sulfanilamid, C13B 130 6N2SAs
(IV), durch Verseifung von III, Nadeln aus W., Zers, bei 307—308°. — N l-(p'-Arsenoso- 
benzyl)-p-acitamidobenzoIsulfonamid, C15F 150 4N2SAs, durch Red. von III m it Phenyl
hydrazin, Pulver, F. 215—219°. — N 1-(p-Arsenosobenzyl)-sulfanilamid, C13HI30 3N2SAs, 
durch Red. von IV m it Phenylhydrazin, D ihydrat, Pulver, F . 122—124°. — N .N '-  
(p-Arsenobenzyl)-bis-(p'-acetamidobenzolsulfonamid), C30F 30OEN4S2As2, durch Red. von 
III m it NaHSOj. gelbes Pulver. — N.N'-(p-Arsenobcnzyl)-bis-(p'-aminobenzolsulfon
amid), CMH 2s0 4N4S2As2, durch Red. von IV m itN a H S 0 3, gelb, amorph. (J. org. Che
mistry 13. 438—42. Mai 1948. Nutley, N. J „  Hoffmann-La Roche Inc.) 132.1218

Moritz Kohn und Oskar Krasso, Eine neue Anwendung der reduktiven Acetylierung. 
Durch Einw. eines Gemisches von Essigsäareanhydrid, Essigsäuro u. Zn-Staub auf 
halogenierte Nitrophenole erfolgt Red. der N itrogruppe zur Aminogruppe sowie Acety- 
licrung der letzteren (zweimal) u. der Oxygruppe. Es entstehen Triaeetatc von halo
genierten Aminophenolen. Geht m an von halogenierten N itrophenoläthem  aus, so 
tr i t t  nur eine Acetylgruppe in die gebildete Aminogruppe ein. Man erhält halogenierte 
Acetylaminophenoläther. Folgende Verbb. wurden in der angegebenen Weise dar
gestellt: 2.4-Dibrom-6-aminophenollriacelat, C12Hn 0 4N Br2, aus 2.4-Dibrom-6-nitrophenol,
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rliomboedr. Krystalle aus A., F. 150°. — 2.4-Dichlor-ü-aminophonollriacelat,
C12Hn 0 4NGl2, analog, Prismen aus A., F. 112°. — 2-Brom-4-chlor-6-aminophenoltri- 
acetat, C12Hn 0 4NClBr, K rystalle aus A., F. 144°. — 2-Chlor-4-brom-6-aminophenol- 
triacetal, C12Hu 0 4NClBr, Krystalle aus A., F. 116°. — 2-Brom-4-methyl-6-aminophenol- 
triacelal, Cl3H140 4NBr, Krystalle aus A., F. 110°. — 4-Brorn-2-acetaminoanisol,
C9H100 2NBr, aus 4-Brom-2-nitroanisol, Blättchen aus Bzl.-Ligroin, F. 122°. (J. org. 
Chemistry 13. 329—30. Mai 1948. Wien, Wiener Handelsakad.) 132.1260

W. E. Bachmann, J. M. Chemerda, N. C. Deno und E. C. Horning, Die Oxynitrierung 
von Benzol zu 2.4-Dinitrophenol. Zur D arst. von 2.4-Dinitrophenol (1) aus Bzl. h a t sich 
folgendes Verf. als das zweckmäßigste erwiesen: Eine 10,66 mol. HNOa-Lsg., die 0,37Mol 
H g(N 03)2 enthält, wird bei 50° un ter Rühren tropfenweise m it Bzl. versetzt. Es en t
stehen 68,4( %) I, 4 Pikrinsäuro, 7,8 Nitrobenzol, 0,07 o-Dinitrobcnzol, 1,0 p-Dini- 
trobenzol, 0,05 2.2'.4.4'-Tetranitrodiphenylam in (C12H 70 8N5> F. 201—203°), 9,7 C 02 
u. 2,5 Oxalsäure. E tw a 7,5 Bzl. entweichen m it dem C 02. — Aus ändern Ausgangs
stoffen werden unter den gleichen Arbeitsbedingungen folgende Ausbeuten erhalten: 
Aus Nitrosobenzol 67,9(%) I, 6,6 Nitrobenzol, 1,3 Dinitrobenzol u. 3 Oxalsäure; aus 
Benzoldiazoniumnitrat 69,5 I, 0 Nitrobenzol, 0 Dinitrobenzol u. 5 Oxalsäure; aus 
Phenol 71,3 I, 0 Nitrobenzol, 0 Dinitrobenzol u. 6 Oxalsäure. — Die Nitrierung 
von I  erfolgt in der Weise, daß 98%ig. H N 03 tropfenweise zu einer Lsg. von I in konz. 
H2S 04zugegebon wird, worauf man 15 Min. rü h rt u. 15 Min. auf 65? erwärmt. Die Aus
beute an Pikrinsäure (F. 121—122,5°) beträg t dann 96,5%. Mn-Ionen sind der N i
trierung von I  förderlich. (J . org. Chemistry 13. 390—94. Mai 1948. Ann Arbor, 
Mich., Univ. of Michigan.) 132.1260

James Cason, Charles F. Allen und Sidney Goodwin, Herstellung der Chlortoluchinone. 
W ährend 5-Chlortoluchinon durch Behandlung von Toluehinon m it HCl u. Oxydation 
des gebildeten 5-Chlortoluhydrochinons in  69%ig. Ausbeute erhalten wird u. 6-Chlor- 
toluchinon durch Chlorierung von o-Kresol u. Oxydation des gebildeten 4.6-Diehlor-
o-krcsols in 42%ig. Ausbeute entsteht, kann 3-Chlortoluchinon (vgl. R a ifo rd , Amor. 
Chem. J . 46. [1911.] 425) durch N itrieren von m-Kresol, Chlorioren des 4-Nitro-m- 
krosols in essigsaurer Lsg., Red. des 2-Chlor-4-nitro-m-kresols (I) m it SnCl2 u. HCl u. 
Oxydation des 2-Chlor-4-amino-m-kresols (II) m it Fe2(S04)3nur in einer Gesamtausbeute 
von weniger als 4% dargcstellt werden. Der Grund hierfür liegt darin, daß die beiden 
ersten Stufen der Rk. nur m it 18%ig. bzw. 25%ig. Ausbeute verlaufen u. I  daher nur 
in 4,5 %ig. Ausbeute anfällt. Eine erhebliche Steigerung der Ausbeute wird dadurch 
erzielt, daß man 6-Chlor-2-nitrotoluol, das leichter als I erhältlich ist, als Ausgangsstoff 
verwendet. Dieses Prod. geht bei der elektrolyt. Red. in II über. Die Oxydation von 
II zu 3-Chlortoluchinon wird zweckmäßig m it Dichromat vorgenommen. Die Ausbeute 
in  beiden Stufen beträg t 67—78%.

V e r s u c h e :  5-Chlorloluchinon, durch Einw. von wss. HCl auf Toluehinon u. 
anschließende Oxydation m it Fe2(S04)3 in Ggw. von H 2S 04, gelbe Nadeln aus Hexan, 
F. 102,8—103,9°, Ausbeute 69%. — 6-Chlortoluchinon, durch Behandlung von o-Kresol 
m it Cl2 in Ggw. von Eisessig u. anschließende Oxydation m it C r03, gelbe Prismen aus 
verd. A., F. 89,9—90,2°, Ausbeute 42%. — 4-Nilro-m-kresol, durch N itrieren von 
m-Kresol m it verd. H N 0 3, Krystalle aus W., F . 125—126°, Ausbeute 18%. — 2-Chlor-
4-nitro-m-kresol (I), durch Einleiten von Cl2 in eine Lsg. des vorigen in Eisessig, Nadeln 
aus Bzl., F. 133,5—134,6°, Ausbeute 25%. — 2-Chlor-4-amino-m-kresol (II), durch 
Red. von I  m it SnCl2 u. HCl, F. 162—166° Zers. (Diacetylderiv., F . 177— 180°). —
3-Chlortoluchinon, durch Oxydation von II m it Fe2(S04)3, Ausbeute (berechnet auf I) 
87%, oder durch elektrolyt. Red. von 6-Chlor-2-nitrotoluol*' (F. 35—40°) un ter Ver
wendung einer zylindr. P t-K athode u. einer 75%ig. H 2S 0 4 als Kathodcnfl. bei 50—70° 
nebst Oxydation des entstandenen (nichtisolierten) II m itN a2Cr20 7, Ausbeute 67—78%, 
gelbe Nadeln aus Hexan, F. 54,9—55,8°. (J. org. Chemistry 13. 403—08. Mai 1948. 
Borkeley, Calif., Univ. of California.) 132.1350

E. Gryszkiewiez-Troehimowskl, W. Schmidt und O. Gryszkiewicz-Trochimowski, 
Uber einige halogenierte aliphatische oder isocyclische Nitrile. Zur Feststellung der lacri- 
mogenen Wrkg. der einzelnen Prodd. u . des Einfl. der chem. S truk tur auf diese Wrkg. 
wurden von Vff. N itrile von ß-Chlor- u. ß-Bromacrylsäure der „trans“-Reihe dargestellt. 
Die Reizwrkg, is t bei dieser größer als bei den gesättigten Nitrilen.

V e r s u c h e :  trans-ß-Chloracrylsäurenitril, aus der trans-ß-Chloracrylsäure über 
das Chlorid (Ep. 115—115,5°) u. das Am id  (Schuppen, F. 143,5—145°), prismat. 
Krystalle von stechendem Geruch, F. 45—46°, Kp. 120—122°, sehr flüchtig u. bei 
gewöhnlicher Temp. leicht sublimierbar. — lrans-ß-Bromacrylsäurenitril, über das 
Chlorid (rötliche, die Augen sehr angreifende Fl., Kp.15 38—39°) u. das Amid (Krystalle
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aus Methanol, F. 155—156°), aus Ae. F. 56—58°, Kp. 143,5—145°, flüchtig u. leicht 
sublimierbar; greift die Augen, stärker an, zcrs. sich teilweise u. wird braun. — Diclilor- 
maleinsäurediamid, aus dem Semialdehyd der Dichlormaleinsäure über die Dichtormalein- 
säure, deren Anhydrid u. Dichlorid (FL, K p.i0 74,6—75°, greift Augen u. Atmungsorgane 
s ta rk  an), prismat. Krystalle, F. 126—127° Zers.; geht leicht in das Dichlormaleinimid, 
F. 17,9°, aber nicht in das Dinilril über. — 3.5-Dimelhylbenzonitril, aus 3.5-Dimethyl- 
benzoesäure (Methylester, F . 32—33°, Kp. 239—240°, Geruch nach Rosen) über das 
Säurechlorid (Kp.u l l l —112°) u. Säureamid (F. 135—135,5°), F. 42—43°. — Uvitin- 
säuredinitril, aus Uvitinsäure (5-Methylisophthalsäuro) über dasSäureclilorid (Nüdelchen, 
F. 42—43°) u. Diamiä (F. 152—153°), Nüdelchen, F. 126,5—127°, leicht sublimierbar, 
— (o-Chlorxylonilril, F. 79—80°, u . co.co'-Dichlorxylonitril, F. 66—67°, durch Chlo
rieren von Xylonitril bei 145—150°; sowio m-Bromxylonitril, F. 87—88°, duroh Bro- 
miercn von Xylonitril bei 160°. — co-Chlor-m-cyanacetophenon, F . 86—86,5°, u. a>- 
Brom-m-cyanacetophenon, F. 65,5—66,5°, durch Halogenierung von m-Cyanacetophenon 
in  Eisessig unter Bestrahlung. -— ß-Chlorvinyl-p-chlorphcnylketon, aus /3-Chloracryl- 
säurechlorid u. Chlorbenzol in  Ggw. von AIC13 u. CS2, gelbliche Krystalle, F. 37,5 
bis 38,5°. (Bufl. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 593"—96. M ai/Juni 1948.)

259.1616
Roger P. Staiger und E. C. Wagner, Isalosäureanhydrid. I I . M itt. Reaktionen 

von Isalosäureanhydrid mit Ammoniak. (I. vgl. C l a r k  u. W a g n e r , J. org. Chem istry 
9. [1944.] 55.) Der Verlauf der Rk. zwischen Isatosäuroanliydrid u . NH3 hängt von dem 
Molverhältnis dor Komponenten u. der Konz, des NH3 ab. I s t  NH3 in  nur geringem 
Überschuß u. geringer Konz, vorhanden, so entsteht zunächst Isatosäure u. aus dieser 
durch C02-Abspaltung Anlhranilsäureamid (I). Liegt jedoch NH3 in  erheblichem Ü ber
schuß u. hoher Konz, vor, so w ird in  zunehmendem Maße zunächst Uramidobenzoe-

säure u. aus dieser durch Ringschluß Benzoylenharnsloff (II) erhalten. Bei Anwendung 
von 2,5 Mol NH3 in  lmol. Konz, bilden sich 92,5% I u. 0%  II, bei 5 Mol NH3 in  2mol.

Heinrich Rinderknecht und Carl Niemann, Die Veresterung von acylierten a-Amino- 
säuren. Wie Vff. feststellten, 'sind gewisse aoylierte a-Aminosäuren durch einfaches 
Erhitzen der alkohol. Lsg, der Säure auf 180° ohne K atalysatoren veresterbar. Eine 
Anzahl der Säuren bildot jedoch an Stelle der E ster andere Prodd.; so en tsteht z. B. 
m it Benzoyl-i-arginin als H auptprod. rac. 5-Bcnzamidopiperidon-(2). Nach unver
öffentlichten Verss. von N ie m a n n  is t das Verf. auch zur Veresterung der K etale von 
I  olyoxysäuren, wie 1.2; 3.4-Diisopropyliden-d-galäkturonsäure, anwendbar.

V o r s u c h e :  Hippursäuremelhylesler, aus der Säure in  Methanol bei einem 
Anfangsdruck von 70 a t  H 2 bei 25° durch E rhitzen auf 180—185°, aus Bzl. F. 81—82°.— 
Benzoyl-dl-alaninmelhylesler, aus Benzoyl-dl-alanin in  Methanol bei 180° (12 Stdn.), 
aus Bzl. F. 80—82°. — Carbdbenzoxy-dl-alaninmethylester, C12H15G4N, aus der Säure 
in  Methanol wie voriger, aus Ligroin F. 49—50°. — 5-Benzamidopiperidon-{2), 
^nüidüfrNj (I), aus ot-Benzoyl-Z-arginin in  Methanol bei 170° (15 Stdn.), aus W. F. 183 
bis 184°; lieferte bei der Hydrolyse m it 20%ig. HCl dl-O rnithin (isoliert als D ipikrat, 
F. 198—-199°). E rhitzen von d-Benzoyl-f-nitroarginin in  Methanol auf 170° (17 Stdn.) 
ergab I in  68%ig. Ausbeute. — Benzoesäuremethylester, aus der Säure in  Methanol bei 
185° (15 Stdn.), K p.1283°. — Milchsäuremelhylesler, aus der Säure in  Methanol bei 
170° (14 Stdn.), Kp, 143—145°. — Erhitzen von Gallussäuremonohydrat in  Methanol

CO— N H , CO—N H ,
/ \ /

\ / \
NH —COOfI N H ,

I
COOH CO

'NH—CO—N H ,
II

Konz. 91,0% I u. 10,4% II, bei 10 Mol N H3 in ’ämol. Konz. 78,2% I u. 20,4% II, bei 
20 Mol NH3 in 8mol, Konz. 65,3% I u. 34,1% II, bei 40 Mol N H 3 in  16 mol. Konz. 
55.4% I u. 41,8% II. Die Umsetzung läß t sich durch das obige Sohema ausdrücken. 
(J. org. Chemistry 13. 347—52. Mai 1948. Philadelphia, P a., Ursinus Coll., u . College- 
ville, Pa., Univ. of Pennsylvania.) 132.1732
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(14 Stdn. auf 200°) ergab in  98%ig. Ausbeute Pyrogallol, F. 129—130°. (J. Amor, 
ehem. Soc. 70. 2605-—06. Ju li 1948. Pasadena, Calif., California Inst, of Technol., 
Sater and Crellin Laborr. of Chem.) 152.1764

Herbert E. Ungnade, Die Isomeren des 4-Phenyl- und 4-Cydohexylcydohexanols. 
Bei der Red. von 4-Phenyleyelohexanon m it Na u. A. entsteht t r ans-4-Phenylcyclo- 
hcxanol (I), bei der kataly t. H ydrierung (Ni) dagegen cis-4-Phenylcyclohexanol (II). 
D urch E rhitzen von II m it Na auf 200° erfolgt Umwandlung in  I. In  analoger Weise 
wird 4-Cyclohexylcyelohexanon zu trans-4-Cyclohexylcyclohexanol (III) red. bzw. zu 
eis-4-Cyclohexylcyclohexanol (IV) hydriert u. IV in  III übergeführt. Bei der H ydrierung 
wird jedoch IV nicht unm ittelbar, sondern über das Dinitrobenzoat isoliert. Ferner 
wird III aus I u. ebenso IV aus II durch kataly t. Hydrierung (Pt) erhalten. Dabei ver
läu ft die H ydrierung von II fast doppelt so schnell wie die von I. Bei weiterer H y
drierung entsteht schließlich Dicyclohexyl.

V e r s u c h e  (Zum U m krystallisieren wurde, falls n icht anders angegeben, 
Ligroin benutzt.): 4-Plienylcydohexanon, durch Oxydation eines4-Phcnylcyclohexanol- 
gemischcs m it N a2Cr20 7 u. H2S 04 u. Reinigung über das Oxim, F. 78—79° (Oxim, 
Cj2H16ON, F. 112—113°). — lrans-4-Phenylcydohexanol (I), durch Kochen des vorigen 
m it A. u. N a, F. 118—118,5° (Phenylurethan, C19H210 2N, F. 140—140,5°; Benzoat, 
C'19H2o02, F. 104,5—105,5°); p-Toluolsulfonat, C19H220 3S, K rystalle aus Methanol, 
F. 98,2—98,7°). — cis-4-P.henylcyclohexanol, C12H160  (II), durch Hydrierung des vor
vorigen in Ggw. von R aney-N î u. Methanol un ter 30 mm D ruck u. Reinigung auf 
Chromatograph. Wege, F. 76—77° (Phenylurethan, C19H210 2N, F. 140,5—141°). Geht 
durch 3std. E rhitzen m it N a auf 200° in  I  über. — 4-Cydohcxylcydohexanon, durch 
Oxydation eines 4-Cyclohexylcyclohexanolgemischcs m it N a2Cr2Ö7 u. H2SÖ4 u. Reini
gung über das Oxim, K p.0,j 70—72° (Oxim, C12H21ON, K rystalle aus PAe., F. 101 
bis 102°). — trans-4-Cydohexylcydohexanol (III), durch Red. des vorigen m it Na u. A. 
oder durch Hydrierung von I in  Ggw. von P t u. Essigsäure, F. 103,5—104° (Phenyl
urethan, C19H 270 2N, F. 156—156,8°; 3.5-Dinitrobenzoat, C19F 240 6N2, F. 149,5—150°). 
— cis-4-Cydohexylcydohexanol, Cj2H 220  (IV), durch H ydrierung des vorvorigen in 
Ggw. von RANEY-Ni u. Methanol bei 28° unter 30 mm Druck u. Reinigung über das
3.5-Dinitrobenzoat oder durch H ydrierung von II in  Ggw. von P t u. Essigsäure, K rystalle 
aus PAe., F. 92—93° (Phenylurethan, C10H27O2N, zwei Formen, F. 107—108° u. F. 111 
bis 112°; 3.5-Dinitrobenzoat, C19H24OcN2, F. 161—162°). Geht durch E rhitzen m it 
N a auf 200—210° in  III über. (J. org. Chemistry 13. 361—70. Mai 1948. Columbia, 
Mo., Univ. of Missouri u. Univ. of Colorado.) 132.1984

B. Pecherer, L. M. Jampolsky und H. M. Wuest, Dihydropyrogallol, ein neues Endiol, 
und sein Oxydationsprodukl. 1.2.3-Cydohexanlriondihydral — ein Kelonisomeres des 
Pyrogallols. ' Nach der zuerst von K l i n k e n e u s s  (A. P. 1 965 499) zur' D arst. von 
Dihydroresorein angewandten Meth. stellten Vff. durch kataly t. Hydrierung von 
Pyrogallol in  Ggw. von 1 Mol Alkali ein neues Endiol, das Dihydropyrogallol (I), her;
4-substituierte Pyrogallole sind in  dieser Weise n icht hydiierbar. I is t ein typ. Endiol, 
es verhält sich wie eine einbas. Säure, verbraucht zwei äquivalente J  u. gibt m it FeCJ3 
eine dunkelblaue Färbung, die allmählich ausbleicht; es wurde weiter charakterisiert 
durch D arst. eines Monoacelals u. des Bis- u. Trisphenylhydrazons des 1.2.3-Cydo- 
hexantrions. Die Oxydation von I, das ursprünglich als Stabilisator fü r Nahrungsfette 
hergestellt wurde, m it J 2 nach der für Re- 
duktinsäure angewandten Meth. von o
R e i c h s t e i n  u . O p p e n a u e r  (Helv. chim. II
A cta 17. [1934.] 290) ergab 1.2.3-Cydo- 
hexanlriondihydral (Ha oder Ilb), ein Ke- [I
tonisomeres des Pyrogallols, während m it ll_on
H 20 2 in  Ggw. von Fe+++-Ionen ein Prod. \ /  
der Zus. [C6H70 3]x, dessen K onst. noch 1
unbekannt ist, entstand.

V e r s u c h e :  Dihydropyrogallol, C0HaO3 (I), durch kataly t. H ydrierung von 
Pyrogallol in  wss. NaOH (1: 1 Mol) in  Ggw. von R aney-N î, nach Ansäuern m it HCl 
Nadelbüschel aus Bzl., die beim Trocknen in  P la tten  umgewandelt werden, F. 114“, 
is t an  trockener Luft einige Tage beständig, in  inerter Atmosphäre blieb es zwei Jah re  
unverändert. Monoacelal, C8H10O4, m it Acetanliydrid in  Pyridin, Prismen aus Essig
ester, F. 154—155,5°; fä rb t sieh m it FeCl3 purpurrot. .■— 1.2,3-Cydohexanlrion-1.3- 
bis-[phenylhydrazon\, C18HiaON4, aus I  in  verd. Essigsäure m it überschüssigem Phenyl
hydrazin bei 100°, bronzerote K rystalle aus Methanol, F. 131—132,5°. — 1.2.3-Cyclo- 
hexanlriontris- [phenylhydrazon], aus vorigem m it Phenylhydrazin bei 130° (2 Stdn,), 
gelbe K rystalle aus A., F. 186°. — 1.2.3-Cydohexanlriondihydrat, CGH10O5 (II), durch

0h n/ V 0H
O H A  l 'O H

Ha

/ V 0HUOH

,  x oa

Ilb
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allmähliches Zugeben von J 2 zu einer Lsg. von I in  W. ( +  etwas CC14 oder eines anderen 
organ. Ltisungsm.) bei 3—5°; nach Zugeben von frisch gefälltem AgCl zur Umwand
lung der H J  in  HCl wurde m it Ag2C 03 neutralisiert, f iltr ie rt u. im  Vakuum unterhalb 
35° eingeengt, K rystalle aus Essigester, F. 106°. II red. AgN03 langsam, ammoniakal. 
AgN03 sofort u. gibt m it FeCl3 keine Färbung. Mit Phenylhydrazin entstand 1.2.3- 
Cyclohexantrion-1.3-bis-[phcnylhydrazon], F. 131—133°; m it H 2S in  W. entstand I. 
Mit Acetanhydrid ( +  etwas H 2S04) bei 0° lieferte II Pyrogallollriacetat, aus A, F. 160,5 
bis 162°. — Verb. [0aH70 3]s , aus I in  W. ( +  etwas FeCi3) m it 30%ig. H 20 2 bei 45°, 
Krystalle aus Essigester-Ao., F. 169—170° Zers.; lieferte m it Phenylhydrazin ( +  etwas 
Essigsäure) 1.2.3-Cyclohexantriontris-[phonylhydrazon]. Reagierte n icht m it J 2 oder 
H 2S. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2587—89. Ju li 1948. Nutley, N. J ., Hoffmann-La 
Roche, Inc., Res. Laborr.) 152-1988

J. A. Robertson, Herstellung von Oximen und N-Alkylhydroxylaminen durch 
Hydrierung von a-Chlornilroverbindungen. l-Chlor-l-nilrocydohexan, CcH10O2NCI, e r
hältlich durch Einw. von Cl2 auf Na-Nitrocyclohexan in  wss. Medium bei —5 bis 0°, 
Kp.s 81—82°, geht bei der Hydrierung in  Ggw. von P d  (auf Holzkohle) u. Methanol 
unter Aufnahme von 2 Mol H« in  Cyclohcxanonoxim, F. 88°, über. Die Ausbeute be
träg t 80%. Arbeitet man unter 500 a t H 2-Druck, so is t das Ergebnis das gleiche. W ird 
jedoch W., z. B. in  Form  einer verd. NaOH-Lsg., als Verdünnungsmittel benutzt, so 
entsteht Nilrocyclohexan, K p.22 95°, in  75%ig. Ausbeute u. außerdem Cyclohexanon. 
Wenn man aber die H ydrierung in  Ggw. von Pt-Oxyd u. A. vornim m t, so e rhä lt man 
unter Aufnahme von 3 Mol H 2 N-Cyclohe%ylhydrozylamirihyä,TOch\orid, aus dem die 
freie Base, F. 140°, durch Zusatz von NaOH gewonnen wird. Ausbeute 65%. — Der 
Vf. nimmt  an, daß bei der Red. als Zwisehenprod. sich die saure Form der N itroverb., 
C6H10: NO-OH, bildet. — Analog dem oben beschriebenen Verf. läß t sich 2-Chlor-
2-nitropropan in  Ggw. von Pd u. Methanol zu Acelonoxim, F. 58°, reduzieren. Aus
beute 36%. (J. org. Chemistry 13. 395—98. Mai 1948. W ilmington, Del., E. I. du 
Pont de Nemours & Co.) 132.2040

Henry Gilman und John Morton, Die Reaktion von Benzophcnon-ß-naphthil mit 
Phenylmagnesiumbromid, und mit Phenyllilhium. Wie früher (G ilm ax, K jrb y  u. 
K inne y, J. Amer. ehem. Soc. 51. [1929.] 2252) gefunden wurde, liefert C0H5MgBr m it 
Benzophenonanil unter 1,4-Addition an das aus der Anilbindung u. einer der Benz- 
liydryliden-Phenylgruppen bestehende konjugierte Syst. nach Hydrolyse u. W anderung 
eines H-Atoms o-Phenylbenzhydrylanilin. In  entsprechender Weise entstand aus 
Benzophonon-ß-naphthil m itC6H5MgBr inA e.-Toluolbei90—100° o-Plienylbenzhydryl-ß- 
■naphthylamin (I) nach untenstehendem Schema. I lieferte beim Kochen m it alkohol. 
HCl 9-Phenylfluoren; seine Konst. wurde bewiesen durch Synth. aus o-Biphenylyl- 
magnesiumj odid m it Benzal- ß-naphtliylamin. C6H6Li lieferte m it dem gleichen N aphthil 
in  sd. Ae. unter 1.2-Addition Triphenylmethyl-ß-naphlhylamin, das zum Vgl. durch 
Kondensation von Triphenylearbinol m it ß-N aphthylam inin Eisessig dargestellt wurde.

H,o

V e r s u c h e ;  Benzbphenon-ß-naphlhil, aus Benzophenonanil m it ß-Naphthyl- 
amin über freier Flammo unter Abdestillieren von Anilin, grünliche K rystalle aus 
rrrrTLr'rU ®̂ °* —■ o-Phenylbenzhydryl-ß-naphtkylamin (I), aus vorigem m it

it. ’n A"-_T°1 ”ol 90—100° (lO S tdn .); nach Hydrolyse m it ammoniakal.
a U’ usserdampfdest. aus dom Rückstand ein Pulver vom F. 185—186° (aus
A.-Toluol); in  einem Falle schied sich, nachdem alles I auskryst. war, aus der A.—Toluol- 
Lsg. nach einigen Wochen in  geringer Menge ein H arz aus, dessen Zus. noch nicht e r
m ittelt wurde. — Spaltung von I durch Kochen m it konz. HCl in  95%ig. A. ergab 
J-Phenylfluoren u. ß-Naphthylamin. U nter gleichen Bedingungen entstand aus Tri- 
phenylmethyl-ß-naphthylamin Triphenylmethan u. ß-Naphthylamin. — Rk. von o- 
Biphenylyl-MgJ (aus dem Jodid  m it Mg un ter Zusatz von Cu-Mg-Legierung) m it Benzal- 
p-naphthylamin in  Ae.-Toluol bei 90° (8 Stdn.) ergab I, F. 185—186°. — Triphenyl- 
melhyl-ß-naphthylamin, aus dem N aphthil m it C6H5Li in  sd. Ae. (6 Stdn.); nach Hydro-
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lyse m it W. u. W asserdampfdest. K rystalle aus A .-Toluol, F. 185—186° (starke De
pression beim Misck-F. m it I ) ; entstand auch bei 1/3std. Kochen von Triphenylearbino! 
m it ß-Naphthylamin in  Eisessig. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2514—15. Ju li 1948.. 
Arnes, Ia ., Iowa S tate Coll.) 152.2650

R. H. Thomson, Die Chlorierung von 1.5-Dioxynaphthalin. Bei der Chlorierung 
von 1,5-DioJcynaphthalin, dessen OH-Gruppen verestert oder verä tkert sind, is t der 
Reaktionsverlauf in  folgender Weise von der N atur der Ester- oder Ä therreste u. von 
der A rt der Chloriorung abhängig: Bei der Einw. von Cl2 auf 1.5-Diacetoxynaphthalin 
(I) in  Ggw. von Eisessig en tsteht 2.4-Dichlor-5-acetoxy-l-naphthol, das hei der Oxy
dation m it C r03 in  2-Cklor-5-acetoxy-1.4-naphthochinon (II) übergeht. F ü h rt man 
die Chlorierung von I in  Ggw. von Eisessig u. Pyridin aus, so erhält m an 2.4.4-Trichlor-
5-acetoxy-I-oxo-1.4-dihydronaphthalin, das durch C r03 ebenfalls zu II oxydiert wird. 
D urch Chlorierung von II w ird 2.3-Dichlor-5-acetoxy-1.4-naphthochinon (III) her
gestellt. Sowohl II wie auch III liefern m it Anilin 3-Anilino-2-cklor-5-acetoxy-1.4- 
naphthochinon, W h e e l e r  u .  M a t t o x  (J. Amer. ehem. Soe. 55. [1933.] 686) haben 
die Trichlorverb. fälschlich als 4.4.8-Trichlor-5-acetoxy-l-oxy-3.4-dihydronaphtkalin 
u . III  fälschlich als 2.8-Dichlor-6-acetoxy-1.4-naphthoohinon bezeichnet. — W ird
1.5-Dimethoxynaphthalin m it PC15 behandelt, so erfolgt Chlorierung in  4- bzw. in  4.8- 
Stellung. — Bei der Chlorierung von 5-Acetoxy-l-methoxynaphthalm m it Cl2 werden 
die 2- u. 4-Stellung durch CI besetzt.

V e r s u c h e :  2.4-Dichlor-5-aceloxy-l-naphthol, durch Chlorieren von 1.5-Di- 
aeetoxynaphthalm  (I) in  Ggw. von Eisessig, Nadeln aus Essigsäure, F. 159—160°. 
G ibt hei der Oxydation m it C r03 2-Chlor-5-aceloxy-1.4-naphlhochinoti (II), gelbe Nadelnr 
F. 143°. — 2.4.4-Trichlor-5-aceloxy-l-oxo-1.4-dihydronaphlhalin, Cj2H70 2C13, durch 
Chlorieren von I m it Cl2 in  Ggw. von Eisessig u. Pyridin, Nadeln aus Ligroin, F. 174°. 
G ibt bei der Oxydation m it C r03 oder beim Kochen m it A. II u. beim Erhitzen m it 
Anilin in  Ggw, von A. 2-Anilino-5-aceloxy-1.4-naphthachinonanil, rotbrauno P la tten  
aus Aceton, F. 212°. — 2.3-Dichlor-5-aceloxy-1.4-naphthochinon (III), durch Chlorieren 
von II m it Cl2, gelbo P la tten  oder Nadeln aus A., E. 158—159°. — 3-Ahilino-2-chlor-
5-aceloxy-1.4-naphthochinon, aus dem vorigen oder aus II durch E rhitzen m it Anilin 
in  Ggw. von A., roto Nadeln, F. 172°. — 4-Chlor-1.5-dimethoxynaphthalin, C 2HU0 2C1, 
durch Erwärm en von 1.5-Dimethoxynaphthalin m it PCiB oder durch Diazotioren von
4-Amino-1.5-dimethoxynaphthalin u . Behandeln der Diazoverb. m it CuCl, B lättchen 
aus verd. A., F. 122°. -— 4.8-Dichlor-1.5-dimelhoxynaphthalin, Cj2H10O2C12, bei der 
vorigen Rk. aus 1.5-Dimethoxynaphthalin, P la tten  aus Eisessig, F. 157°. — 2.4-Di- 
chlor-5-acetoxy-l-methoxy7iaphtkalin, C^HjjÖgClj, durch Chlorieren von 5-Acetoxy-l- 
m ethoxynaphthalin in  Ggw. von Eisessig oder Methylieren von 2.4-Dichlor-5-acetoxy-
1-naphthol m it Diazomethan in  Ggw. von Ae. u . Chlf. hei ■—IO“, Nadeln aus verd. 
Essigsäure, F. 112“. — 2.4-Dichlor-l-melhoxy-5-naphlhol, Cn H80 2Cl2, durch Verseifung 
des vorigen m it konz. HCl, Nadeln aus verd. Methanol, F. 80“."— 2.4-Dichlor-1.5- 
dimethoxynaphlhalin, CI2H10O2Cl3, dxirch V eräthern von 2.4-Dichlor-1.5-dioxynaphthalin 
m it Diazomethan in  Ggw. von Ae. bei —10°,- Nadeln aus verd. Methanol, F. 74—75“. 
(J . org. Chemistry 13. 371—76. Mai 1948. Aberdeen, Schottland, Univ. of Aberdeen.)

132.2674
Ernst Bergmann, Die Bromierung von 1.5-Dioxynaphthalin und seinem Melhyläther. 

Nach C a r t e r ,  R a c e  u .  R o w e  (C. 1942. I I . 2138) w ird 1.5-Dioxynaphthalin in  Eisessig 
u. CClj in  2.6-Stellung brom iert; aus 1.5-Dimethoxynaphthalin entstand in  CC14 das 
4.8-Dibromderiv. (F. 187°), während Vf. in  Bzl. das 2.6-Dibrom-l.ö-dimethoxynaphtha- 
lin, aus Ligroin F. 160“, in  20%ig. Ausbeute erhielt. l-Oxy-5-methoxynaphtkalin, 
das in  CC14 zu 2.8-Dibrom-l-oxy-5-melhoxynaphthalin (F. 130“) brom iert w ird, ergab 
in  Bzl. eine Mol.-Verb. aus letzterem  m it 2.6-Dibrom-l-oxy-5-methoxynaphlhalin 
(F. 150°), auB Bzl.—Ligroin u. Methylenchlorid F. 102°. Das Vorl'iegen einer Mol.-Verb. 
wurde durch Methylierung bewiesen: durch fraktionierte Krystallisation wurde Zuerst 
(bei Raumtemp.) 2,6-Dibrom-1.5-dimethoxynaphlhalin, aus Isobutylalkohol F. 160“, 
u. dann (bei 0°) 2.8-Dibrom-l.ö-dimelhoxynaphlhalin, aus Methanol F. 86°, erhalten . 
E s scheint demnach die freie OH-Gruppe die Substitution durch B r in  die o-Stellung, 
die Methoxygruppe in  die p-Stellung zu dirigieren. In  letzterem  Falle tr ifft dies jedoch 
nur für CC14 zu, denn Bzl. als Lösungsm. w irkt diesem Einfl. wenigstens zu einem ge
wissen Grado entgegen. M it 10 Mol B r2 in  Eisessig (12 Stdn. Raumtemp.) ■ entsteht 
aus 1.5-Dimethoxynaphthalin 2,6-Dibrom-5-oxy-1.4-naphlhochinon, C,0H4O3Br2, dunkel
ro te  Nadeln aus B utylacetat, F. 201°. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1283—84. 
August. Rehovoth, Palästina, Daniel Sieff Res. Inst.] 152.2674

R. H. Thomson, Untersuchungen in  der Juglonreihe. I . M itt. Einige Halogen
abkömmlinge und deren Umsetzung mit Anilin . Juglon (5-Oxy-1.4-naphthochinon) geht
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bei der Behandlung m it Cl2 oder B r2in  2.3-Dikalogenderiw. über, die beim Erwärmen 
m it Ä. 1 Mol Halogenwasserstoff abspalten. W b e e r e r  u . S c o t t  (J. Amer. ehem. Soc. 
41. [1919.] 833) haben die dabei entstehenden Prodd. fälschlich als 2-Chlor- bzw. 2- 
Bromjuglon bezeichnet. In  W irklichkeit handelt es sich aber um 3-Chlor- bzw. 3-Brom- 
juglon. Das ergibt sich daraus, daß die bei der Oxydation von 2.4-Dichlor- oder 2.4- 
Dibrom-5-acetoxy-l-naphthol entstehenden Acetate, hoi denen das Halogen in  2- 
Stellung sitzen muß, n icht m it denen ident, sind, die durch Acetylierung der oben ge
nannten Monohalogenjuglone erhalten  werden. — Bei fortgesetzter Bromierung von 
Juglon, 2,3-Dibromjuglon oder 2.6-Dibromjuglon entsteht ein und dasselbe Produkt'. 
Dieses muß das 2.3.6-Tribromjuglon sein. Von W h e e l e r  u . A n d r e w s  (vgl. J . Amer. 
ehem. Soc. 43. [1921.] 2582) is t dieses Erzeugnis fälschlich als 2.3.8-Tribromjuglon 
bezeichnet worden. — Im  2.3-Dichlor- 'oder 2.3-Dibrom]uglon ist- das Halogen in  
2-Stellung beweglich n. kann gegen den Anilinrest ausgetauscht werden; bei den 
Acetaten von 2.3-Dichlor- oder 2.3-Dibromjuglon w ird jedoch unter denselben Be
dingungen das Halogen in  3-Stellung durch den Anilinrest ersetzt. E in  ähnlicher un
erwarteter Unterschied in  der Reaktionsfähigkeit der Halogenatome bei den freien u. 
den aeetylierten Juglonen zeigt sieh bei den Monohalogenderivaten. 2-Halogenjuglone 
gehen in  2-Aniiinojuglone, 2-Halogenjuglonacetate aber in  2-Halogen-3-anilinojuglon- 
acetate über. 3-Halogenjuglone werden in  3-Anilinojuglone, 3-Halogenjuglonacetate 
in  3-Anilinojuglonacetate umgowandelt. Im  letzteren Falle bilden sieh Spuren von
2-Anilino-3-halogenjuglonacetaten.

V e r s u c h e ;  3-Chlorjuglon, durch E rhitzen von 2.3-Dicklorjuglon (goldbraune 
Nadeln aus A., F. 154°) m it A., orangefarbige Nadeln aus A., F. 166°, Ausbeute 83% 
(Acetat, gelbe P la tten  aus A., F. 147°). — 3-Bromjuglon, analog aus 2.3-Dibromjuglon 
(goldbraune Nadeln aus A., F. 169°), orangebraune B lättchen oder Nadeln aus Eisessig, 
F. 172°, Ausbeute .98% (Acetal, gelbe P la tten  aus A., F. 151,5°). — 2-Chlorjuglon, 
durch Oxydation von 2.4-Dichlor-5-acetoxy-l-naphthol n . Verseifung des Acetats, 
orangebraune P la tten  aus A., F. 112° (Acetat, gelbe Nadeln, F. 143°). — 2-Bromjuglon, 
Cj[)B60 3Br, analog aus 2.4-Dibrom-5-acetoxy-l-naphthol, orangerote Prismen aus 
Ligroin, F. 136°, Ausbeute 87% (Acetal, gelbe Nadeln, F. 158°). — 2.3.6-Tribrom
juglon, durch Bromierung von Juglon oder von 2.3- oder von 2.6-Dibromjuglon in  
Ggw. von Eisessig, ro te  Nadeln, F. 172° (Acetat, gelbe Nadeln, F. 188°). — 2-Änilino-
3-chlorjuglon, durch Erhitzen von 2.3-Diohlorjuglon- m it Anilin (Acetal, C18H120 4NC1, 
rostrote Nadeln aus A., F. 183°). — 2-Anilino-3-bromjuglon, C16H10O3NBr, durch E r 
hitzen von 2.3-Dibromjuglon m it Anilin, violette Nadeln aus Aceton, F. 215°, Aus
beute 60% (Acetat, kcllroto N adeln aus Eisessig, F. 205°). — 3-Anilino-2-chlorjuglon- 
acelat, aus 2-Chlor- oder 2.3-Dichlorjuglonaeetat m it Anilin, ro te  N adeln, F. 172°. —
3-Anilino-2-bromjuglonacelal, C,8H120 4NBr, aus 2-Brom- oder 2.3-Dibromjuglonacetat 
u. Anilin, rote Nadeln aus A., F. 162°, Ausbeute 51%. — 2-Anilinojuglon, C16H1:l0 3N, 
durch Erhitzen von 2-Chlor- oder 2-Bromjuglon m it Anilin, rotviolette N adeln aus Bzl., 
f  ■ “47°> Ausbeute 63% (Acetat, C18H130 4N, rote Nadeln aus A., F. 204°). — 3-Anilino- 
7«y(07i, CjgHjjOjN, durch E rhitzen von 3-Chlor- oder 3-Bromjuglon m it Anilin, B lä tt
chen, F. 228“, Ausbeute 52%. —• 3-Anilinojuglonacetal, CjjHjjCIjN, durch Acetylierung 
des vorigen oder durch E rhitzen von 3-Chlor- oder 3-Bromjuglonacetat m it Anilin, 
rote Nadeln aus A., F. 168“. (J. org. Chemistry 13. 377—83. Mai 1948. Aberdeen, 
Schottland, Univ. of Aberdeen.) 132.2676

Wolfgang Griehl, Über eine neue Methode zur Herstellung von a-Naphthylessigsäure. 
«-A aphthylessigsäure entsteht aus N aphthalin  in  einer Stufe hei guter Ausbeute (65%) 
m it Oxydationsmitteln (hoch-%ig. I i20 2) Diacety]peroxyd, vorzugsweise K M n04) in 
Ggw. von Essigsäureanhydrid hei dessen Siedepunkt. Diese dehydrierende Konden- 
f ^ ° n ,  C10H 8 +  (C H ,C 0)20  +  V , 0 2 =  C10H ,-C H 2-CO2H +  0H 3-C02H, ergibt aus 
p-rsaphthol p-Cxy-a-naphlhylessigsäure, aus Anisol o-Methoxyphenylessigsäure, aus Di- 
phenyl p-Diphenylylessigsäure. Sie führte  hei alipliat. u. alipkat.-arom at. Verbb. nicht 
zu den entsprechenden substituierten Essigsäuren: Aus Propylbenzol entsteht 3.4- 
Diphenylhexan, aus Phenylessigsäureäthylester a.ot'-Dipkenylbernsteitisäurediälhylesler. 
Essigsäureanhydrid allein ergibt unter den genannten Reaktionsbedingungen zu 40% 
Bernsteinsäureanhydrid. (Chem. Ber. 80. 410—12. Sept. 1947. Unterwellenbom.)

202.2702
M. S. Newman, Robert B. Taylor, Thomas Hodgson und A. B . Garreit, Trennung 

70n, .e,eri- ß~{%~ und l-Naphlkoyl)-propionsäure; ihre Ionisalionskonslanten und 
Löslichkeiten sowie Trennungsmethode. Es is t schwierig, das durch die E e t e d e l -Cr a f t s - 
seke Rk. aus Bernsteinsäureanhydrid u. Naphthalin hergestellte Isomerengemisch Zu 
rennen. Durch Benutzung der unterschiedlichen Löslickkeiten u . Ionisationskonstanten 

gelingt dies. Zu einer Lsg. der Na-Salze dieser Isomeren gibt man Mineralsäure, wo-



durcli fast reine ß-(2-Naphlhoyl)-propionsäure, P. 173—174° (a-Isomeres, F. 131—132,5°) 
solango ausgofällt -wird, bis die Fällung aus einem konstanten Verhältnis beider Iso
meren zu bestehen beginnt. Gleichzeitig geben Vff. W erte für die Löslichkeiten, dio 
lonisationskonstanten u. die prozentuale Ionisation dieser Säuren in  gesätt. Lsg. bei 
25° an. (J. Amer. ehem. Soc. 69. 1784—86. Ju li 1947. Columbus, 0 .,  Ohio State 
Univ.) 337.2702

Louis F. Fieser und Richard B. Turner, Naphihochinonsäuren und -ketole. Di- 
bernstein- u.Diglutarsäureparoxyd, darstellbar aus den Anhydiiden m it H 20 2, reagieren 
m it 2-Methyl-1.4-naphthochinon (I) in  heißem Eisessig unter Bldg. von [¿-Methyl-1.4- 
naphthochinonyl-3]-propion- u. -buttersäure m it einer Ausbeute bis zu 40%. Die 
Umsetzung v o n l m it dem Peroxyd des Halbesters der Sebacinsäure füh rt m it 41%ig. 
Ausbeute zum 9-[2-Methy]-1.4-naphthochinonyl-3]-p3largonsäureestor. Die freie Säure | 
wurde über das Säurechlorid m it Sulfonamiden verknüpft, oder über das Diazoketon 
in  ein Ivetol übergeführt. — Aus 2-Oxy-1.4-naphthochinon wurde in  entsprechender 
Weise das Ketol dargestellt. Dio K etole sind gelbe Substanzen, die FEHLINGscho Lsg. b 
reduzieren u. von Interesse wegen ih rer strukturellen  Verwandtschaft zum Corti- f 
costeron sind.

V e r s u c h e  (Allo FF. sind korr.): Folgende in  3-Stollung,durch R  substituierte I 
D eriw . des 2-Melhyl-1 .■i-naphlhochinons (I) wurden dargestellt: R  =  -(C H 2)3-COOH, 
Cj5H140 4, aus I u. D iglutarsäurepcroxyd, gelbe K rystalle aus Bzl.-Ligroin, F. 143,3 bis 
144,1°. — R  =  -[CH2)2-C00H, (JjjHjjOj, K rystalle aus Bzl.-Ligroin, F. 145,9—146,5°.
— R  =  -{CH2)s -C02-C2H3, C22H 2S0 4, aus I u. dem Peroxyd des Sebacinsäurehalb- 
esters (erhältlich aus dem Säurechlorid des Sebacinsäurehalbesters u . N a20 2, F. 33,5 ; 
bis 35°), hellgelbe Mikroprismen aus Ligroin, F. 68,2—69,4°. — R  =  -{CH2)2-C02H, 
C20H2.,O4, schwachgelbe Nadeln aus Ligroin-Bzl., F. 91,4—91,8°. — R =  ~(C'H2)S- 
CO-N '-o ulfanilamid, C2(iH20O6N2S, aus dem Säurechlorid u. Sulfanilamid in  Aceton, 
hellgelbe B lättchen aus A., F. 192,4—193,1°. — R =  -(GIU)%■ CO-N'1-Sulfapyridin, 
C3.H 330 5N3S, F. 175,5—175,9°. — R  =  -{CII2)S ■ CO-N^sulfadiazin, C30H32O6N4S,
F. 204,3—204,5°. — R  =  -(CH2)a-CO-Nl -sulfathiazol, C29H3i06N3S2, F. 212,3—213,4°. ,
— R  =  - ( CH2)s -CO-CHN2, C21H240 3N2, aus dem Säurccüloiid u. Diaz'omethan in  Ae. 
bei —10°, K rystalle aus Bzl.-Ligroin, F. 121,8—122,2° Zers. — R  =  -(C H 2)8 ■ CO ■ 
CIJ2-OH, C21H260 4, durch Erwärm en des vorigen m it H 2S 04 in Dioxan, K rystalle aus 
Bzl.-Ligroin, F. 105—106,3°. — R =  -(C H 2)s -CO-CH2-OCO-CH3, C23H 230 5, gelbe 
Nadeln aus Bzl.-Ligroin, F. 88,6—89,4°. — 9-[2-Oxy-1.4-naphthochinonyl-3]-pelargon- 
säure, C19H220 5, aus 2-Oxy-1.4-naphthochioon u. Disebacinsäureperoxyddiäthylester, 
aus Bzl.-Ligroin, F. 125—125,8°; Äthylesler, C21H2ö0 5; aus Ligroin, F. 69,9—71,0°; 
Acetat, C21H 240 6, sehwachgelbo Mikroprismen aus Bzl.-Ligroin, F. 90,4—91,2°; Tri- 
acelat der 9-\2-Oxy-1.4-naphlhohydrochinonyl-3]-pelargo7isäure, C25H30O8, Mikroprismen 
aus verd. A., F. 121,2—122°. — In  3-Stellung durch R  substituierte D eriw . 
des 2-Acetoxy-1.4-naphlhochinons: R —  ~(CH2)B-CO-CHN2, C22H210 5N2, gelbe Nadeln 
aus Bzl.-Ligroin, F. 81,6—82,4°; Isomeres, cremefarbige B lättchen aus Bzl.-Ligroin,
F. 122,6—123,6°. — R  =  -{CH2)s -C0-CH2-0H, C22H20O„, gelbe Nadeln aus Bzl.- 
Ligroin, F. 5S,8—60,6°; Isomeres, cremefarbige Körner aus Bzl.-Ligroin, F. 111,6 bis 
112,2°. — R =  - ( CH2)s -CO-CH2-OCO-CH2, C24H280 7, gelbe P la tten  aus Bzl.-Ligroin,
F. 84—84,8°; Isomeres, cremefarbige B lättchen aus Bzl.-Ligroin, F. 116,4—117°.
(J. Amer. ehem. Soc. 69. 2338—41. Okt. 1947. Cambridge, Mass., H arvard-U ni v.)

282.2711
Charles D. Hurd und James D. Mold, 1.9-Cyclohexylenfluorcn, ein pentacyclisches 

Ringsystem. Vcrss., durch Pyrolyse von 9-Chlor-9-phenylfluoren zum 1.9-o-Phenylen- 
fluoren zu gelangen, schlugen fehl; unter Abspaltung von HCl entstand lediglich ein 
Dimeres der genannten Verbindung. Auch war es nicht möglich, 1.9-Cyclohexylen- 
fluoren (I) zu 1.9-o-Phenylenfluoren zu dehydrieren; vielmehr erfolgte Ring
aufspaltung von I unter Bldg. von 9-Phenylfluoren. — Die Synth. des in  der Literatur 
noch nicht beschriebenen I wurde auf folgende Weise vorgenommen: Cyclohexanon- 
2-carbonsäureäthj-lester (erhältlich aus Cyclohexanon u. Oxalsäureäthylseter) wurde 
in  Form  seiner K-Vorb. m it 9-Chlorfluoren kondensiert. Durch Verseifung, Entcarb- 
oxylieren u. Red. wurde 2-Fluorenylcyelohexanol erhalten, das m ittels P20 6 oder H3P 04 
zu I eyelisiert wurde. — Das erwähnte 9-Chlorfluoren wurde aus Fluorenol u. HCl her
gestellt. L äßt m an H Br auf Fluorenon einwirken, so erhält man, je nach den Versuehs- 
bedingungen, 9-Bromfluoren, 10.10-Diphenylenphenanthron oder 9-Brom-9-(9'-fluore- 
nyl)-fluoren.

V e r s u c h e  (Alle FF. sind korr.): 9-Chlor-9-phenylfluoren, aus 9-Phenyl-
9-fluorenol u. Acetylchlorid, F. 78—79°. D araus durch Pyrolyse bei 260—270° ein 
KW -stoff der Formel C3SII2i. — 9-Fluorenol, durch 4std. Hydrierung von Fluorenon

48 D 2. P e ä p a e a t x v b  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949. I .
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in Ggw. von N i (auf Kieselgur) u. A. unter Druck bei 70—75°, K rystalle aus Bzl.,
F. 153—154°. — 9-Chlorßuoren, durch 24std. Einw. von konz. HCl auf das vorige, 
p . 91«. — 9-Bromfluoren, durch 3Gstd. Einw. von 41%ig. H Br auf Fluoronol, K rystallö 
aus A., F. 104°. — 10.1&-Diphcnylenphenanthron, durch E rhitzen von Fluorenol m it 
trocknem H Br in  Ggw. von Eisessig, K rystalle aus Bzl., F. 257—258°. — 9-Brom-9- 
(9'-fluorenyl)-ßuoren, bei der vorigen Bk., F. 190°. L iefert bei der Bed. m it Zn-Staub 
unreines Bisdiphenylenälhylen, ro te K rystalle aus A., F- 173—174°, u. beim Kochen 
m it alkohol. KOH Bisdiphenylenüthan, K rystalle aus Xylol, F. 241,5—242°. —
2-Fluorenylcyclohexa?ion-2-carbo7isäureälhyle$ter, C22H320 3, durch 24std. Kochen von 
K-Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester m it 9-Chlorfluoren in  Ggw. von Bzl., K rystalle 
aus Eisessig, F. 133—133,5° (Oxim, C33H230 3N, K rystalle aus A., F. 170,5°). — 2- 
Fluorenylcyclohexanon, C19H180 , durch 22std. Kochen des vorigen m it alkohol. KOH, 
Plättchen aus verd. A., F. 112,5—113,5° (Semicarbazon, C20H21ON3, F. 220°). — 2- 
Fluorenylcyclohexanol, CLH20O, durch Hydrierung des vorigen in Ggw. von Cu-Cr- 
Oxyd u. Dioxan un ter Druck bei 150°, Krystallbüschel aus A., F. 122— 122,5° (Phenyl- 
urethan, C2GH250 2N, 2 Formen, F. 144,5—145,5°, u. F. 167,5—168,5°). — 1.9-Cyclo■ 
hexylenßuoren (I), C19H18, durch E rhitzen des vorigen m it P20 6 oder m it H3P 0 4, Nadeln 
aus Methanol, F. 111,6—112°. — 9-Phenylßuoren, C19H14, durch Kochen von I m it 
Pd-Holzkohleinp-Cymol-Lsg. oder durch 21std. E rhitzen von I m it So auf 280—290°, 
Nadeln aus Methanol, F. 146,5—147°. (J. org. Chemistry 13. 339— 46. Mai 1948. 
Evanston, 111., Northwestern Univ.) _ _ 132.2765

B. P. Fedorow, Untersuchungen auf dem Gebiet der Anthracenderivate. VI. M itt. 
Über Anlagerung von Maleinsäureanhydrid an einige meso-subslituierte Anlhracen-e. 
(V. vgl. C. 1945. II . 116.) Die Bk. zwischen A nthracenderiw ., die in  meso-Stellung 
durch Chlor, Brom oder N 0 2 substitu iert sind, u. M aleinsäureanhydrid verläuft nach 
umst. Schema. Das Gleichgewicht der B k . m it 9.10-Dichloranthracen in  sd. Xylol 
liegt bei 74,97% des Anlagerungsprod. {9.10-DiMoranthracen-9.10-endo-o..ß-hernslein- 
säureanhydrid). Boi Abwendung von 1 Mol Dichloranthracen u. 2 Mol M aleinsäure
anhydrid ist die Ausbeute an  Anlagerungsprod. quantitativ . — Mit 9.10-Dibromanthra- 
cen wurde in  sd. Xylol das Gleichgewicht bei 62,86% Anlagerungsprod. gefunden. Dio 
Geschwindigkeit obiger Bk. is t für 0.10-Dichloranthracen >  9.10-Dibromanthracen 
>  O-Nitroanlhracen >  9.10-Diphcnylanihracen >  9.10-Dinitroanlhraccn. — 9-Nitro- 
anlhracen.9.10-tndo-ot.ß-bcrnsleinsäureanhydrid, C1BHn 0 5N, aus 123 g 9-Nitroanthracen

u. 0,54 g Maleinsäureanhydrid in  30 ccm Xylol (7std, Kochen), B lättchen aus X ylo l;
F. 248,6—249°. —. 9.10-Dinilroanlhracen-i). 10-endo-oi.ß-bernsteinsäureanhydridätherat, 
Ci2l I 20O3N2, aus den Komponenten bei 200—210° u. Behandeln des Prod. m it
A. im  Wasserbad, Nüdelchen aus Xylol, F. 250—253°. —  Verbesserte Vorschriften zur 
nrinT» beiden D ihalogenderiw . sind angegeben, (HaBCCTlifi AKaaeMHii H a y n  
GCCP. OTflenemie X hmiiucckhx H ayic [Bull. Acad. Sei. UBSS, CI. Sei. chim.] 
1947. 309—15. Mai/Juni. In st, für organ. Chem. der Akäd. der Wiss. der UdSSB.)

119.2778
B. P. Fedorow, Untersuchungen auf dem Gebiet der Anthracenderivate. V II. M itt. S yn 

thesen von Rubicen und Isorubicen. (VI. vgl. vorst, Bef.) D urch Einw. von Oxalsäure 
u. Na-Form iat auf l,4-Diehlor-9.10-diphenyl-9.10-dioxydihydroanthracen in  Ggw. von 
Cu-Bronzo u. Al-Pulver bei 365° w ird ein neuer KW-stoff Isorubicen, C26H14, F. 278—279° 
in  rotbraunen Nüdelchen erhalten, Rubicen selbst entsteht analog (in 70% der Theorie) 
aus dem isomeren 1.5-Dichlor-9.10-diphenyl-9.10-dioxydihydroanthraeen oder (in 
geringer Ausbeute) nach F r j e d e l -Cp.a f t s  aus 1.5-Dichlor-9.10-diphenyla,nthraeen. 
Vf. empfiehlt allg. das Gemisch von Oxalsäure u. N a-Form iat als Beduktionsm ittel 
für die schwerreduzierbaren Diole der Anthracenreihe. (Ii3BecTiiH AKaaeMHii HayK 
GCCP. OTfleJieinio X h m h tcck h x  H ayK  [Bull. Acad. Sei. ÜBSS, CI. Sei. chim.] 
1947. 397—404. Juli/Aug.) 185.2778

J. Cazier und F. Govaert, Über einige quaternäre Derivate des Triaminomethyloxy- 
methylmtlhans, des 3-Aminomelhyl-3-brommtthyloxacyclobulans und des 3,3-Diamino- 
rnelhyloxacyclobulans. Tri-{trimethylaminomelhyl)-oxymelhylmelhan (I) entsteht durch 
18std. E rhitzen von Tribrom pentaerythrit u. N(CH3)3 in  A. bei 175° im Bohr. Daneben 
u. bei höherer Temp. ausschließlich, bildet sieh Tetra-[trimethylaminomelhyl)-melhan

■CH-co,
\

/

\
o i

/
■CH-CO'
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(Ia ); für diese Verb, is t das Verf. p räparativ  anwendbar. Auch aus dem Mono- u. Di- 
brom hydrin des Pentaerythrits kann Ia erhalten werden. I kann in  besserer Ausbeute 

. aus 3.3-Dibrommcthyloxacyclobutan u. N(CH3)3 bei 150—155° gewonnen worden, 
auch hierbei bildet sich als Nebenprod. Ia. W ird die Rk. bei tieferer Temp. durchgeführt, 
so gelangt man zum 3-Trimelhylaminoincthyl-3-brommclhyloxacyclohutan (II) (bei 65°, 
4 Wochen), bzw. zum 3.3-Di-{lrimelhylaminomethyl)-oxacyclobutan (III) (bei 120°, 
24 Stunden). —  I, Hydrobromid, aus A. P. 226° Zers. ; Hydrochlorid, aus A. P. 229° 
Zers.; Pikral, aus W. P. 181—182°. — Ia, Hydrobromid, Sirup. — II, Pikrat, aus W. 
P. 70°. — Trimelhylaminomelhyldibrommethyloxymelhylmelhan, aus dem Hydrobromid 
von II u. H Br, aus A. F. 163—164°. — III, Dihydrat des Hydrobromids, P. 140—145° 
(Sintern bei 115—118°); Pikrat, aus W. P. 174—175°. (Bull. Soc. chim. beiges 56. 
251—60. Mai/Aug. 1947. Gent, Univ.) 218.2846

Günther O. Schenck, Über Autoxydalion in  der Furanreihe. III. Mitt. E in  all
gemeines Schema der Auloxydation von Furanen. (II. vgl. Bor. dtsch. ehem. Ges. 77. 
[1944.] 662.) Aus der Umsetzung von 2.5-Diphenylfuran (I) m it mol. 0 2 in  Bzl. zu
o..ß-Dibenzoylälhylen (II), das durch Bldg. von 4.5-Dimethyl-1.2-dibcnzoylcydohcxen-(4)
(III) m it Dimcthylbutadien u. dessen weitere Umwandlung m it Essigsäureanhydrid 
+  ILPO,, in  5.6-Dimelhyl-1.3-diphenyl-4.7-dihydroisobenzofuran (IV) nachgewiesen 
wird, sowie aus der autoxydativen Überführung der letzteren Verb. in  ein Prod. 
(CjjHjijOälj +  H 20 , F. 170—176°, das m it H ydrazin G .7-Dimtlhyl-1.4-diphenylphlhal- 
azin (V) (auch aus 1.2-Dimethyl-4.5-dibcnzoylbenzol m it H ydrazin gowinnbar), C22H180 2,

R .p -------C-R--------’/ , ') ,  Il-C ----- C -R  — c ------ c —  o  — c -
11 II — r  ¡1 II II II — *■

R - C  C - l t  1 1-00  C O R  — 0  c —
\  /  \  /C A  O B

CH,

H m M11 >■ C,1I5*C 0‘CH =  CH-CO-CflH5 —> H .C-C "CH— CO-C8H E
P TT • ( ’ f . f  rr I ii c l l t  |] I —
C‘ H‘ °X  /C C .H ,  H,C-C O H -C O -C .H ,

0 \  /
II CH, III

C.H,

CH, C .H , 0 , c n  C

H .C -C ^  \ ) = C  l i c h t  (C.jH-oO,), +  H.O - y  H^C-C </
II I > °  ' I II I

H,C-U C =  C H,C* C C N
% \  /  ' /  \  fv CH, C .H , CH C

IV
V C.H,

P. 246—248°, ergibt, w ird auf ein allgcmeingültiges Schema A der Furanautoxydation 
geschlossen. Nachw. der Bldg. von Carbonylgruppen wird erbracht durch Eed. m it 
FEHLiNGscher Lsg., Auftreten ro ter Färbung m it NaOH u. farbiger Fällungen m it 
p-Nitrophcnylhydrazinfür dieAutoxydation vonBrenzsclileimsäuremelhylester, Furfuryl- 
alkohol, Furfurylmelhylälhcr, Propylfurylcarbinol. E in weiteres Schema B wird er
örtert, wobei Angriff des 0 2-Mol. nach A rt einer Diensynth. verm utet wird (vgl. B e r g 
m a n n  u. M cL e a n , C. 1942. I. 2247). (Chem. Ber. 80. 289—97. Ju li 1947. Halle, 
Univ., Chcm. Inst.) 202.2852

John V. Heid und Robert Levine, Die Acylierung von Furan und Thiophen mit 
aliphatischen Anhydriden in  Oegenicart von Bortrifluoridätherat. Durch raschen Zusatz 
von 14 g BF3-Ae. zu einer Mischung von 1 Mol F uran  u. 1,15 Mol Essigsäureanhydiid, 
1/2std. R ühren bei Zimmcrtemp. u. Zers, des Reaktionsprod. m it 200 ccm W. erhält 
man beim Aufarbeiten 2-Acelylfuran, Kp.E 45—48° (Semicarbazon, P. 149—150°, korr.), 
in  77%ig. Ausbeute. In  ähnlicher Weise werden folgende Verbb. hergestellt: 2-Propio- 
nylfuran, K p.c 61—63° (Semicarbazon, P. 186—187°, korr.), Ausbeute 81% ; 2-n- 
Bulyrylfuran, Ivp.7 76—78° (Semicarbazon, F. 190—191°, korr.), Ausbeute 93%;
2-Actlyllhiophen, K.p.7 80—81° (Semicarbazon, F. 190—191°), Ausbeute 73% ; 2- 
Propionylthiophen, l ip . j  88—89° (Semicarbazon, P. 172,5—173,5°, korr.), Ausbeute 
79%; 2-n-Bulyryllhiophtn, K p.4 96° (Semicarbazon, P. 177°, korr.), Ausbeute 89%. —  
Die Rk. geht wahrscheinlich in der Weise vor sich, daß sich zunächst aus dem K ata
lysator u. dem Säureanhydrid ein Säureanhydrid-BF3-Komplex bildet, der sich an den 
heterocycl. Ring anlagert. Dann t r i t t  Zers, unter Entstehung der Acylverb. u . eines 
Säure-BF3-Komplexes ein, der m it neucnMengen des Anhydrids ebenso wie das Ä therat 
reagiert. (J. org. Chemistry 13. 409—12. Mai 1948. P ittsburgh, Pa., Univ. of P itts 
burgh.) 132.2860
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J. R. Vaughan jr. und G. W. Anderson, Stoffe mit Aniihistaminioirkung. I I . M itt. 
Furaiiderivate. (Vgl. Crapp u .  M itarbeitor, C. 1948. I. 1206.) D arst. u. Unters, von 
N.N-Dimethyl-N'-[2-pyridyl]-N'-furfuryläthylendiamin  (I, R  =  H) u. N.N-Dimelhyl- 
N'-[2-pyridyl]-N'-[5-bromfurfuryl]-äthylcndiamin (I, R  =  Br) wird beschrieben. I 
(R =  H) wurde bereits von V lA U D  (Technologie Produits pharmaceutiques 2. [1947.] 
53; Drug Trade News [9] 22. [1947.] 63) als antihistarniirwirksam erwähnt. Die Synth. 
erfolgte ausgehend von Furfuralkohol bzw. 5-Bromfurfuralkohol über die m it S0C12 
in  Toluol bei •—30 bis —40° dargestellten unstabilen Furfurylchloride, die d irekt m it 
dem Na-Salz des N. N- Di me thyl - N ' - [2 - pyri dvl ] - äthyl enclia mi n s ebenfalls in  Toluol um 
gesetzt wurden. Beide Verbb. sind hellgelbe unstabile Öle, die sich rasch bei Raum- 
temp. u. langsam schon bei —80° zersetzen; durch Mineral-
säuren werden sie in  wenigen Sek. un ter Bldg. blauvioletter n--- ri /  N
Lsgg. oder Teere zerstört. Sie sind jedoch gegen Alkalien a _ll Il_ch -N—■
u. organ. Säuren stabil u. wurden als k ryst., nicht hy- 1 |
groskop. Dihydrogencitrate isoliert. Bei der Auswertung , ohch .N(Chs
am Meerschweinchen erwies sich I  (R =  H) inÜbereinstim -
mung m it Viaud (1. c.) als ebenso wirksam wie Pyribenzamin (N.N-Dimethyl-N'- 
[2-pyridyl]-N'-benzyläthylendiamin), während I  (R =  Br) etwas weniger wirksam 
war. Beim Test auf akuto Toxizität (24 Stdn.) an der weißen Maus durch in tra- 
peritoneale Injektion besaß I  (R =  H) die gleiche Toxizität wie Pyribenzamin, während 
I (R =  Br) etwa 50% weniger tox. war.

V e r s u c h e :  N.N-Dimelhyl-N'-[2-pyridyl]-N'-furfuryläthylendiamin (I, R  =  H), 
aus dem Na-Salz des N.N-Dimethyl-N'- [2-pyridyl]-äthylendiamins (aus dem Amin, 
m it NaH) m it dem Umsetzungsprod. von Furfuralkohol m it S0C12 (bei —30° in  Toluol) 
in Toluol bei 15° (45 Min.), nach Hydrolyse m it W. wurde die Toluolschicht eingeengt 
u. der Rückstand im Vakuum dest., K p.0,7 136— 137°, nD30 =  1,5486; Dihydrogencitrat, 
CuHirj0N 3-C6H30 „  aus M ethyläthylketon F. 95—97“. — N .N-D im ethyl-N '-tf-pyridyl]- 
N'-[5-bromfurfuryl]-älhylendiamin (I, R  =  Br), entsprechend vorigem unter Verwen
dung von 5-Bromfurfuralkohol, grüngelbes Öl, K p.0,5 156—158°, nc30 =  1,5603; 'Di
hydrogencitrat, CyEBgON^Br ■ C8H s0 7, aus M ethyläthylketon, F. 105—107°. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 2607—08. Ju li 1948. Stam ford, Conn., American Cyanamid Co., 
Stamford Res. Laborr.) 152.2869

E. Campaigne, R . Clifford Bourgeois, Roger Garst, Walter C. McCarthy, Robert I. 
Patrick und Harry G. Day, Die Synthese von ß-3-Thienylalanin. Zur Unters, auf seine 
Wrkg. als Phenylalaninantagonist synthetisierten Vff. ß-3-Thienylalanin  (I). Rk. von
3-Thenylbromid (aus 3-Methylthiophen m it N-Bromsuccinimid nach C a m p a i g n e  u . 
L e S ü e r , J. Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 1555) m it Na-Acetamidomalonester lieferte
3-Thenylacetamidomalonester, C^H^OjNS, aus W. F. 90—91°, der bei alkal. Hydrolyse 
nach Ansäuern u . E rhitzen N-Acelyl-ß-3-lhicnylalanin, CBH110 3NS, F.148— 149°, ergab. 
Völlige Hydrolyse des vorvorigen in  Ba(OH)2 lieferte nach Ansäuern m it H 2S04, De
carboxylierung u. Neutralisation m it BaC03 I, C7H90 2NS, K rystalle aus W., F. 265 
bis 267° Zers. (Bräunung bei 260°). (J . Amer. ehem. Soc., 70. 2611. Ju li 1948. 
Bloomington, Ind ., Univ.) 152.2912

B. Bannister und S. G. P. Plant, Die Einwirkung von Salpetersäure auf polycyclische 
Indole. XIV. M itt. Acenaphlhyleno-[7'.8': 2.3]-indole. (X III. vgl. B e t t s ,  C. 1940. I . 
543.) Vff. untersuchten die Einw. von H N 03 auf D eriw . des Acejiaphlhyleno- [7'.8': 2.3]- 
indols (I), das von S i r c a r  u .  G o p a l a n  (J. Indian  ehem. Soc. 9. [1932.] 297; vgl. auch 
K o r c z y n s k i ,  B R Y D O W N a u .  K i E ä z e k ,  Gazz. ehim. ita l. 56. [1926.] 903) durch F i s c h e r -  
Rk. aus Acenaphthenonphenylhydrazon dargestellt wurde. Bei Einw. von mol. Mengen 
H N 03 auf das 1-Acetyl-, l-Benzoyl-, 1-Carbomethoxy-, 1-Carbälhoxy- u. 1-Cinnamoyl- 
deriv. in heißer Essigsäure entsteht in  jedem Falle das ö- (oder 4)-Nilroderival. Darüber 
hinaus lieferten infolge derre la tivenR eak tiv itä t der Doppelbindung in  der 2.3-Stellung 
das 1-Carbomethoxy- u. das 1-Carbäthoxydoriv. die Additionsverbb. 3-Nitro-2-aceloxy-
2,3-dihydroacenaphlhyleno-[7'.8': 2.3]-indol-l-carbonsäuremethylesler bzw. -älhylester (II, 
R  =  CH3 bzw. C2H5). Auch das 1-Cinnamoylderiv. liefert offenbar eine Verb. von 
additivem Typus; ih re  Zus. C28H 20OcN2 läß t verm uten, daß neben Addition von OH

u. OCOCH3 an die Doppel-
5 3 v  \  V NO,
6 _ j . 1 2 v  / — ;x !. I •'Ac

bindung eine N 0 2-Gruppe als
\ ____ /  , Substituent eingetreten ist.
/  \  Mit dem 2-Chlor-5-nitrophe-
%  ¿A nylhydrazon u. dem p-Brom-

phenylhydrazon des Acenaph- 
cOiR n  thenons verläuft die F i s c h e r -

4*
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Rk. in  n. Weise; aus dem o-Nitrophenylhydrazon konnte jedoch nicht das ent
sprechende Indol erhalten werden.

V e r s u c h e :  l-Acetylacenaphlhyleno-[7'.8': 2.3]-indol, C20H13ON, aus I (F. 235°) 
m it Acctylchlorid in  Aceton ( +  66%ig. wss. KOH), orangerote Prismen aus Cyclo- 
hexanon, F. 207°. In  entsprechender Weise wurden m it Benzoylchloiid, Chlorameisen- 
säuremothyl- u. -äthylester, Cinnamoylchlorid, Methyl- u. Ä thylsulfat erhalten: 1- 
Benzoylacenaphthyleno-[7'.8': 2.3]-indol, C25H13ON, dunkelrote Prism en aus Essig
säure, F. 148—149°; Acenaphlhyleno-[7'.8': 2.3]-indol-l-carbonsäuremethylesler,
CjoHjjOjN, goldbraune P la tten  aus Essigsäure, F. 154°; Acenaphthyleno-[7'.8 ': 2.3]- 
indof-l-carbonsäureälhylesler, C21H150 2N, orangerote Nadeln aus Essigsäure, F. 106°;
I-Cinnamoylacenaphlhyleno-[7'.8 ': 2.3]-indol, C27Hj-ON, orangerote P la tten  aus Essig
säure, F. 166°; l-Methylacenaphthyleno-{7'.8': 2.3]-indol, scharlachrote P latton aus 
Essigsäure, F. 204°; l-Äthylacenaphlhyleno-[7' .8': 2.3]-indol, C20H16N, rote P la tten  aus 
Essigsäure, F. 182°. Allo Acylverbb. wurden durch wss.-alkohol. KOH (J/2 Stde. Rück
fluß) zu I  hydrolysiert. Die D arst. des Benzoyl- u. Carbäthoxyderiv. gelang aus un 
erfindlichen Gründen nicht imm er; unter gleichen Bedingungen konnte m it Phenyl- 
acetylchlorid das 1-Phcnylacetyidoriv. n icht erhalten  werden. — 6- (oder 4)-Nitro-l- 
acelylacenaphthyleno-[7' .8': 2.3]-indol, C20H12O3N2, aus der Acotylverb. in  Eisessig bei 
110° m it H N 03 (D. 1,6) in Essigsäure, orangeroto Nadeln aus Essigsäure, F. 275°. —
6- (oder 4)-Nilro-i-benzoylacenaphlhyleno- [7'.8': 2.3]-indol, C2JH140 3N2, wie voriges aus 
der Bonzoylvorb., orangerote Nadeln aus Essigsäure, F. 225° Zers. — Einw. von HNOs 
auf Acenaphthyleno-[7 '.8 ': 2.3]-indol-l-carbonsäuremethylester in  Eisessig bei 115° 
ergab 6- (oder 4)-Nilroacenaphthyleno-[7'.8': 2.3]-xndol-l-carbonsü,uremelhylesler,
C20HI2O4N2, ro te Nadeln aus Essigsäure, F. 243° Z ers.; aus der M utterlauge beim 
Stehen über N acht 3-Nilro-2-aceloxy-2.3-dihydroacenaphthyleno-[7'.8': 2.3]-indol-l- 
carbonsäuremelhylesler, Prism en aus Bzl., F. 208° Zers. W urde dio Rk. hoi 100° durch
geführt, so war die Ausbeute an der N itroverb. größer, doch konnte in  diesem Falle 
kein Additionsprod. isoliert werden. — Analoge Behandlung des Äthylesters in  Essig
säure bei 80° führte  zur Abseheidung von 6- (oder 4)-Nilroacenaphthyleno-[7' .8' •. 2.3]- 
indol-l-carbonsäureäihylester, C21H140 4N2, goldgelbe Nadeln aus Essigsäure, F. 218 bis 
219°; aus der M utterlauge 3-Nitro-2-aceloxy-2.3-dihydroa-cenaphlhyleno-[7'.8': 2.3]- 
indol-l-carbonsäureäthylesler, C23H18O0N2, Prism en aus A., F. 210—211° Zers. — Die 
N itrierung der obigen Cinnamoylverb. in  Essigsäure bei 100° lieferte zuerst 6- (oder 
4)-Nilro-l-cinnamoylacenaphthyleno-[7’.8 ' :  2.3}-indol, C27Hw0 3N2, orangerote Nadeln 
aus Nitrobenzol, F. 261°, dann eine Verb. C'29fl20OcA72, Prismen aus Bzl.-PAo., F. 225° 
Zers. — Aus Acenaphthenou-m-nitrophenylhydrazon (C18H130 2N3, aus den Kompo
nenten in  A., rote Nadeln aus Isoamylalkohol, F. 215° Zers.) m it konz. HCl in  möglichst 
wenig A. (22.Stdn. am Rückfluß) erhaltenes 6- (oder4)-Nitroacenaphthyleno-[7'.8': 2.3]-. 
indol ergab nach Cinnamoylierung das vorige Cinnamoylderiv. (F. u. Misch-F. 261°), 
das auch aus den 6- (oder 4)-N itroderiw . der Acetyl-, Benzoyl- u. Carbomcthoxyverbb. 
nach Hydrolyse u. Cinnamoylierung erhalten  wurde. — Acenaphthenon-o-nilrophenyl- 
hydrazon, analog dem m-Isomeren, ro te Nadeln aus Isoamylalkohol, F. 175°; die Über
führung in  das Indol gelang nicht. — 7-Chlor-4-nilroacenaphthyleno-[7' .8': 2.3]-indol, 
C18H90 2N2C1, aus Acenaphthenon-2-chlor-5-nitrophenylhydrazon (Cj8H120 2N3C1, aus 
den Komponenten boi 135—140“, gelbe Prism en aus Cyelohexanon, F. 226“ Zers.) 
in  A. m it konz. HCl (14 Stdn. am Rückfluß), orangcrote Prismen aus Cyelohexanon, 
F. 279—282°, — S-Bromacenaphthyleno-\7'.8 ': 2.3]-indol, ClsH10NBr, aus Acenaphthe- 
non-p-bromphenylbydrazon (C18H13N 2Br, aus den Komponenten in  sd. A., gelbe Prismen 
aus A., F. 185° Zers.) m it wss.-alkohol. HCl (17 Stdn. am Rückfluß), orangegelbe. 
Nadeln aus Bzl., F. 200“; Ausbeute 55%. (J. ehem. Soc. (London] 1948. 1247— 49.

D. A. Lyttle und D. I. Weisblat, Die Chemie von Nilroessigsäure und ihren Estern. 
I. M itt. Die Alkylierung von Alkylnitroacelaten mit Gramm. Ester der Nitroessigsäure 
(I) werden durch Gramin (3- [Dimethylaminomelhyl]-indol) (II) leicht alkyliert u . geben

Ester der a-Nitro-jG-(3-indol)-propionsäure (III) in  guten Ausbeuten. III w ird erhalten, 
wenn beide Komponenten in  Xylol in  Abwesenheit eines K atalysators erh itz t werden. 
Wird dagegen die Rk. in  Ggw. kataly t. Mengen von gepulvertem NaOH durchgeführt, 
werden in  guter Ausbeute Ester der Nitro-bis-(3-methylindol)-essigsäure (VI) gewonnen.

Aug. Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) 152.2972
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K ata ly t. Red. von III fü h rt zum Älhyl-dl-lryptophan (IV), das durch kurzes Kochen 
m it 20%ig. NaOH’ dl-Tryplophan (V) ergibt.

V e r s u c h e :  a-Nitro-ß-[3-indol)-propionsäureäthylesler, C,3H140 4N2 (III; R  =  
C2H5), aus II (0,05 Mol) u . I-Äthylester (0,10 Mol) in  Xylol bei 90—-100° (5 Stdn.) u. 
Durchleiten von Stickstoff; aus Bzl.-PAe. -F. 62,0—62,8°. — K ata ly t. Red. von III 
in  absol. A. in  Ggw. von RAHEY-Ni bei 100° (2 Stdn.) u. Verseifen des Tryptophanesters 
mit sd. 10%ig. NaOH ergibt dl-Tryplophan (V) wie auch die ehem. Red. von III in  
50%ig. sd. A. in  Ggw. von konz. HCl m it Eisenpulver u . Hydrolyse. — Nilro-bis-(3- 
mtlkylindol)-essigsäureälhylesler, C22H210 4N3 (VI; R =  C2H5), aus II (0,10 Mol) u. I (0,10 
Mol) in  sd. Xylol in  Ggw. von wenig gepulvertem NaOH, aus Xylol u. A. F. 142—143°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 69. 2118—19. Sept. 1947. Kalarnazoo, Mich., Upjohn Co.) 282.2982

Rudolf Pummerer und Fritz Reuss, Über N.N'-Vinylenindigo. I I I . Mitt. über 
Indigofarbsloffe mit erzwungener cis-Stellung. (II. vgl. C. 1943. I. 726.) N.N '-Vinylen- 
indigo (I) en tsteht als Ncbenprod. bei der D arst. von N ,N ‘-Acrylsäureesterindigo u. 
fällt dort als in  Nitrobenzol unlösl. F raktion  an. Vff. bewiesen die Konst. von I durch 
verschied. Umsetzungen u. Synthese. Bei der Oxydation von I m it H N 0 3 in  Eisessig 
in  der K älte bildet sich N.N'-Oxalylindigo (II), hier is t also ausnahmsweise die C=C- 
Doppelbindung der Indigofarbstoffe beständig. Beim Kochen m it Eisessig entstehen 
aus I un ter Abspaltung der Vinylenbrücke Indigo u. Dehydroindigoacetat. Die Synth. 
von I orfolgt durch Kondensation von Rropiolsäurcmethylester u. Dehydroindigo (III), 
bei der Rk. en tsteh t CO. Der Mechanismus dieser Diensynth. is t noch ungeklärt, 
ebenso die Entstehung aus Acrylsäureester u. III. Die Oxalylbrücko in  II kann unter 
müden Bedingungen durch Alkalien abgespalten werden, die Indigo-C=C-Doppal- 
bindung is t hier ebenfalls gegen Oxydationsmittel, selbst gegen heiße Chromsäure u. 
Ozon, verhältnism äßig beständig. Entgegen der Meinung von H e l l e r  (C. 1945.1. 1245) 
halten Vff. II für ein Deriv. des cis-Indigos.

V e r s u c h e :  N.N'-Vinylenindigo , C18H100 2N2 (I), entweder bei der D arst. von 
N.N'-Acrylsäuremothylesterindigo (vgl. I I .  Mitt.) aus den Nitrobenzolmutterlaugen 
durch Konzentrieren im Vakuum u. Auskrystallisieren, oder aus III u. Propiolsäure- 
methylester in  Bzl. durch E rhitzen im  Einschlußrohr auf dem W asserbad unter Ab
spaltung von CO sowie etwas C 02 u. ungesätt. KW-stoffen, aus Dioxan ro te Rauten, 
F. 325—330° Zers., korr. — Oxalylindigo, C18H a0 4N2 (II), aus I u. konz. H N 03 in  
Eisessig in  der K älte, aus Eisessig gelbe Nadeln, F. 335° Zers. (Chem. Ber. 80. 
242—48. Mai 1947. Erlangen, Univ.) 218.3008

I. A. Djakonow, Zum  Problem der Reaktionsfähigkeit der Alhylenbindung. I. Mitt. 
Über die Reaktion non Vinylbulylälher mit Diazomtthan. Beim Erhitzen von Vinyl- 
butyläthor m it Diazomethan im Einschlußrohr auf 90—100° oder im Autoklaven in  
einer Stickstoffatmosphäre auf etwa 50° un ter 10—20 bzw. 40—55 a t  D ruck en tsteht 
neben einem amorphen Polymerisationsprod. 4-Butyloxypyrazolin, C,H14ON2, beweg
liche Fl. m it angenehm arom at. Geruch, die an  der Luft gelb wird, K p.1593—95°; 
K p.j58°; D .2°4 =  0,9680; D.64 =  0,9784; D.°4 =  0,9839; na6 =  1,455; n.« =  1,465. 
Erhitzen m it 47—48%ig. H B r auf 100—li0 °  im  Rohr ergab Butylbrom id u. Pyrazol- 
hyclrobromid (Nachw. von Pyrazol als P ikrat, F. 160°, u. als Ag-Salz). Zur Best. der 
Stellung der Butyloxy-Gruppe wurde Butyloxypyrazolin m it Brom in  Chlf. behandelt, 
wobei 4-Brompyrazolhydrobromid, F. 118,5—119,5° — freie Base, F. 96—97° — er
halten wurde. Oxydation von 4-Butyloxypyrazolin m it HgO führte  zu keinem Resul
ta t. (JKypHaji 0 6 m e ii X hm hh [J. allg. Chem.] 17. (79.) 67—80. 1947. Lenin
grad, Univ., Lebßdew-Labor, für hochmol. Verbb.) 119.3076

E. R. Shepard und H. A. Shonle, Imidazoliutn- und Imidazoliniumsalze als 
topischeAnliseptica. Es wurde eineReihevonlmidazolium(I)- u.Imidazolinium(H)-salzen 
der nächst. S truk tu r dargestellt, wobei R  Alkyl oder A ralkyl u. X  ein Anion bedeuten 
soll. Das Maximum der bei diesen Salzen erw arteten  bakteriostat. Wrkg. liegt bei 
Verbb. m it R j oder R 2 =  C12—C14. Parallel x  " x
zu dieser Wrkg. läu ft eine hämolytische. /  /
Das Anion h a t keinen Einfl. auf beide h -------N—R H ,---------N—R
Wirkungen. — Die quaternären Salze dieser II |l | ||__
Versuchsserien w urden aus den entsprechen- H’\  /  n = \  ~s 5
den 1.2-disubstituierten Imidazolen oder n N
Imidazolinen m it Alkyl- oder Aralkylhalo- I I
geniden m it oder ohne inertes Lösungsm. 1 1
bei 110° dargestellt. Ausbeuten zwischen 46 u. 9 7 % .— 1.3-Dimethyl-2-heptyl-I-jodid, 
Ci3H 23N2J, F. 108—109°. — lP-Dimethyl-3-heplyl-l-jodid, CUH**N,J, F. 80—81°. —
l-Allyl-3-heptyl-2-melhyl-l-bromid, C^H^NjBr, ö l. — l-Benzyl-2-heplyl-3-methyl-l-
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bromid, C18H 27N2Br, F. 186—187°. — l-[2 ' .4 '-Dichlorbenzyl]-2-heptijl-3-methyl-l-chlorid, 
C18H 23N2C13, F. 108—110°. — l-Heptyl-2-melhyl-3-benzyl-l-chlorid, C^H^NjCl, F. 141 
bis 142°. — l-Heptyl-2-methyl-3-[2'.4'-dichlorbenzyl]-l-chlorid, C18H25N 2C13, F. 130—131°. 
— 1.3-Dimethyl-2-nonyl-l-jodid, C.4H 27N2J, F. 127—128°. — l-Mtthyl-2-nonyl-3-äihyl-
l-jodid, C'15H29N2J , F. 81—82°. — l-Mtlhyl-2-nonyl-3-allyl-l-bromid, C16H 29N2Br, F. 97 
bis 98°. — l-Mtthyl-2-nonyl-3-benzyl-l-bromid, C20H31N2Br, F. 193—195°. — 1-Decyl-
2.3-dimelhyl-l-jodid, C15H 29N2J, F. 108—109°. — l-Decyl-2.3-dimethyl-l-bromid, 
C,6H 29N2Br, F. 83,5—85,5°. — l-Decyl-2-methyl-3-ülhyl-\-bromid, Cj^H^NjBr, öl. —
1-Decyl.2-melhyl-3-allyl-l-bromid, C17H31N2Br, F. 70—71,5°. — l-Decyl-2-methyl-3- 
methallyl-l-chlorid, C18H33N2C1, F. 110—111°. — l-I)ecyl-2-methyl-3-a-lhciuyl-l-cliiorid, 
G,9H31N2C1S, F. 150—152°. — l-Decyl-2-methyl-3-benzyl-I-chlorid, C21H33N2C1, F. 112 
bis 114°. — l-Decyl-2-melhyl-3-benzyl-I-bromid, C21H33N2Br, F. 87—458°.■ — 1-Decyl-
2-melhyl-3-benzyl-\-jodid, C21H33N2J, F. 85,5—87°. — l-Decyl-2-melhyl-3-[4'-chlor- 
benzyl]-l-chlorid, C21H32N2C12, F. 125—127°. — 1.3-Dimelhyl-2-undecyl-l-jodid, 
C10H31N„J, F. 128—130°. — l-Melhyl-2-undecyl-3-methallyl-I-chlorid, C19H36N2C1, F. 133 
bis 134°. — l-Methyl-2-undecyl-3-benzyl-l-bromid, C22H35N2Br, F. 186—187°. — 1- 
Methyl-2-undecyl-3-[4'-nilrobenzyl]-l-chlorid, C22H340 2N3C1, ö l. — l-Amyl-2-undecyl-3- 
tnelhyl-l-jodid, C20H39N2J, Öl. — l-Amyl-2-undecyl-3-benzyl-\-bromid, C20H43N2Br, 
F. 116—117°. — l-Tetradecyl-2.3-dimethijl-l-jodid, C19H37N2J, F. 108—110°. — 1- 
Telradecyl-2-melhyl-3-benzyl-l-bromid, C23H41N2Br, F. 102—104°. — 1.3-Dimethyl-2- 
heplyl-ll-jodid, C12H25N2J, F. 46— 47°. — l-Melhyl-2-heplyl-3-[2'-chlorbenzyl]-lI-bromid, 
C18H28N2C12, F. 104—105°. — l-Hcplyl-2-methyl-3-benzyl-ll-bromid, C18H 29N2Br, ö l. — 
fr-Btnzyl-2-mcthyl-3-ocAyl-\\-hromid, C19H31N2Br, F. 56—57°. — 1.3-Dimethyl-2-nonyl-
II-jodid, C74H 29N2J, F. 50—51°. — l-Melkyl-2-nonyl-3-melhallyl-\\-chlorid, C17H33N2C1, 
ö l. — l-Methyl-2-nonyl-3-benzyl-lhbromid, C20H33N2Br, öl. — l-Decyl-2.3-dimelhyl-
ll-jodid, C,5H31N2J, F. 103—104°. — l-Decyl-2-?nelhyl-3-benzyl-H-bromid, CjjH^NjBr, 
F. 74—76°. — l-Decyl-2-amyl-3-melhyl-Il-jodid, C19H 39N ,J, ö l. — l-Methyl-2-undecyl-
3-benzyl-TL-bromid, C22H37N2Br, Öl. — l-Amyl-2-undecyl-3-methyl-II-jodid, C20H41N2J, 
ö l. — l-Ainyl-2-undecyl.3-{2’-chlorbenzyl\-ll-broi>nd, C26H44N2ClBr, Öl. — 1-Dodecyl-
2.3-dimelhyl-ll-jodid, C17H36N2J, F. 120—121°. — l-Dodecyl-2-melhyl-3-benzyl-ll-bromid, 
C23H39N2Br, Öl. — l-Dodecyl-2-methyl-3-[4'-chlorbenzyl]-ll-chlorid, C23H38N2C12, ö l. —
1-Tttradecyl-2.3-dimelhyl-U-jodid, C19H39N2J , F. 120—121°. — l-Tctradecyl-2-methyl-
3-methallyl-U-chlorid, C22H43N2C1, Öl. — l-Ttlradecyl-2-melhyl-3-benzyl.\l-bromid, 
C25H43N2Br, F. 79—80°. — l-Benzyl-2-tnelhyl-3-ocladecyl-ll-bromid, C29H513ST2Br, F. 90 
bis 92°.* (J. Amer. ehem. Soc. 69. 2269—70. Okt. 1947. Indianapolis, Ind ., Labor. 
Lilly.) 282.3092

W. Malmberg und Cliff S. Hamilton, Die Synthese von 2- und 3-subslituierten 
Naphth-[1.2]-imidazolen. Durch Red. von l-Nitroso-2-methylaminonaphthalin stellten 
Vff. l-Amino-2-methylaminonaphthalin hör, aus dem durch PliiLLirs-Rk. (J . chem. 
Soc. [London] 1929. 2820) m it Essigsäure, Milchsäure, Chloressigsäure u. /J-Chlormilch- 
säure 2.3-disubstituiorte Naphth-[1.2]-imidazole (I) erhalten wurden. Die aus den 
beiden letzteren Säuren erhaltenen Prodd. wurden m it Piperidin u. Morpholin zu
2-Piperidinomelhyl-3-melhylnaphlh-[1.2]-imidazol, 2-Morpholinomethyl-3-mclhylnaphth- 
[.1.2~}-imidazol, 2- [a-Oxy-ß-piperidinoäthyl}-3-methylnaphth-[1.2~\-imidazol ui 2- [oi-Oxy- 
ß-morphotinoäthyl]-3-methytnaphlh-[1.2]-imidazol umgesetzt. Da Verss. zur D arst. von 
nur in der 2-Stellung substituierten N aphth- [1.2]-imidazolen aus 2-Oxymethylnaphth- 
[1.2]-imidazol, das aus 1.2-Diaminonaplithalin m it Glykolsäure erhalten wurde, wegen 
der Unzugänglichkeit der Chlormethylverb, nicht zum Ziele führten, wurdo 1-Nitro- . 
2-aminonaphthalin m it Chloracetylclüorid zum N-[l-Nilro-2-naphthyV\-oi-chloracelamid

i 2 umgesetzt, das m it Morpholin N-[l-Nitro-2-naphlhyl]-tx-morpho-
N = C H  linoacelamid lieferte. Letzteres wurde d irekt durch reduktiven

9 | j[H Ringschluß durch Kochen in A. m it Zn-HCl oder durch kataly t.
6 / \ / \ f  z Red. zum  N-[l-Amino-2-naphlhyl]-a.-morpholinoacetamid u. Ring

schluß des letzteren nach K e l l y  u . D a y  (J. Amer. chem. Soc. 
7\ / \  / 4 67. [1945.] 1074) in 2-Morpholinomethylnaphlh- [1,2]-imidazol über-

e 5 I geführt.
V e r  s u c h  e (Alle FF. sind k o rr.) : l-Nilronaphthol-(2), durch Nitrosiorung von 

2-Naphthol, um kryst. aus Ligroin (Kp. 88—100°). — l-Nitroso-2-methylaminonaphthalin, 
aus vorigem m it wss. Methylamin, aus Methanol F. 145—146°. — l-AminO‘2-methyl- 
aminonaphlhalin, durch Red. des vorigen in A. in Ggw. von R.4.NEY-Ni; unstabiles, blau 
fluorescierendes ö l, das als Dihydrochlorid, aus verd. HCl F. 194—196° Zers., isoliert 
u. umgesotzt wurdo. — 2.3-Dimethylnaphth- [1.2]-imidazol, aus vorigem m it Aeet- 
anhydrid (+4nH Cl) am Rückfluß (1 Stde.), aus verd. A. u. aus Bzl. F . 142—143°. — '
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2- [a-0xyälhyl]-3-mcthylnaphlh- [1.2]-imidazol, Cu HMONs, wie voriges m it Milchsäure, 
aus Bzl. u. A. F. 184,1—184,6°. — 2-Chlormethyl-3-methylnaphth- [1.2]-imidazol, 
CijHuNuCI, wio voriges m it techn. Chloressigsäure, F. 160—162° Zers. (Gelbfärbung 
bei 150—155°). — 2-l<x-Oxy-ß-chlorätkyl]-3-mclhylnaphth-[1.2]-imidazol, C14H 130N 2C1, 
wie voriges m it jJ-Chlormilchsäure (deren Darst. durch H N 03-Oxydation von Glycerin- 
a-monoehlorhydrin beschrieben wird, F . 77—78°), aus Bzl. u . A. F. 168,9—169,0°. — 
2-Piperidinomethyl-3-methylnaphth-[1.2]-imidazol, C18H21N3, aus vorvorigem m it P iperi
din in Bzl. (2 Stdn. am Rückfluß), aus verd. A. u. Ligroin F. 134,8—135,0°. — 2-Mor- 
pholinomelhyl-3-methylnaphth-[1.2]-imidazol, C17H19ON3, entsprechend vorigem m it 
Morpholin, F. 134,0—134,4“. — 2-[a.-Oxy-ß-piperidinoäthyV\-3-melhylnaphih-[1.2~\- 
imidazol, C10H23ON3, aus 2-[<x-Oxy-/?-chloräthyl]-3-methylnaphtk-[1.2]-imidazol m it 
Piperidin (3 Stdn. Wasserbad), aus verd. A. u. Bzl.-Ligroin F. 149,2—149,6°. —
2-[ot-Oxy-ß-morpholinoälhyl]-3-methylnaphlh-[1.2\-imidazol, C18H210 2N3, wie voriges m it 
Morpholin, F. 168,4—169,0°. — N-[l-Nilro-2-naphthyl]-a-chloracetamid, C12H0O3NiCl, 
aus l-N itro-2-naphthy'am in m it Chloraeetylchlorid in Dioxan, aus Bzl. u. A. F . 119,8 
bis 120,6°. — N-[l-Nitro-2-naphlhyQ-ot-7norpholinoacetamid, C^Hj-OaNg, aus vorigem 
m it Morpholin in 80%ig. A. (1 Stdo. Rückfluß), aus Bzl.-Ligroin u. absol. A. F. 131,9 
bis 132,5°. — N-l[-Amino-2-naphthyl]-a-morpholinoacetamid, C18H190 2N3, durch Red. 
des vorigen in  absol. A. in  Ggw. von R aney-N I, aus Bzl.-Lfgroin, Aceton u. absol. A. 
F. 163,9—164,4°. — 2-Morpholinomethylnaphth-[1.2]-irhidazoldihydrochlorid, Oi6H17ON3* 
2HC1, durch Ringschluß des vorvorigen in A. m it Zn-HCl (7 Stdn. am Rück
fluß), oder durch 1 std . Kochen des vorigen m it Xylol, die amorphe freio Baso 
wurde in  Ae. m it HCl umgesetzt, aus A. ( +  etwas W.) F. 241—243°. — N-[l-Nilro-2- 
naphthyl\-tx-anilinoacetamid, C18H160 3N3, aus obigem Chlorderiv. m it Anilin in absol. A. 
(6 Stdn. Wasserbad), aus Bzl.-Ligroin oder A. F. 171-—172°. •— 1.2-Diaminonaphthalin, 
durch Red. von l-Nitro-2-am inonaphthalin in  A. in  Ggw. von R aney-N i, F. 91—92°. —
2-Oxymelhylnaphth-[1.2]-imidazol, C12H10ON2, durch Schmelzen des vorigen m it Glykol
säure bei 150° (Isolierung über das Hydrochlorid), aus Aceton F. 253—255° Zers. 
(J. Amor., ehem. Soc. 70. 2415—17. Ju li 1948. Lincoln, Nebr., Univ.) 152.3092

Henry R . Henze, Joe W. Melton und Eugene 0 .  Forman, 5-Alkyl (oder 5-Phenyl)-
5-propoxymethylhydantoine. Vff. führten 17 früher (vgl. H e n z e ,  D u f f ,  M a t t h e w s ,  
M e l t o n  u .  F o e m a n ,  C. 1944. I I .  410) beschriebene K etoäthcr in die entsprechenden
5-Alkyl (oder 5-Phenyl)-5-propoxymelhylhydantoine (I) über, die'antikonvulsiv wirksam 
waren (vgl. M e e k i t t ,  P u t n a m  u .  B y w a t e e ,  J . Pliarmacol. exp. o c _ n i k  / C i i . o r  
Therapeut. 84. [1945.] 67). Die stärkste Wrkg. zeigte das einer klin. i
Prüfung wert erscheinende 5-Isopropoxymethyl-5-phenylhydantoin. ii'S—c o /  \ e '  i

V e r s u c h e :  Die Hydantoine wurden aus 1 (Teil) K etoäthcr, 1,1 KCN u. 3 
(NH4)2C 03 in 50%ig. A. (24 Stdn. bei 58—60°) dargestcllt; sie wurden meistens aus verd. 
A. oder Bzl.-PAe. um kryst., sind in kaltem 10%ig. Alkali lösl. u., werden aus diesen 
Lsgg. beim Ansäuern unverändert ausgefällt. Folgende Verbb. (I, angegeben R  u. R ') 
wurden erhalten: R  =  n-C3/ /„  R ' =  C //3, F. 85,0° (alle FF. korr.); R  =  tso-Cg//,,

Hilda Gregory und L. F. W iggins, Umwandlung von Saccharose in  Thiazol- 
derivale. II. M itt. 2.4-Dimethylthiazolderivale und 2.4.5-Trimelhylthiazol. (I. vgl.
C. 1948. I . 1114.) Vff. kondensieren ß-Bromlävulinsäure (I) m it Thioacelamid 
zu 2.4-Ditnelhylthiazolyl-(5)-essigsäure (II), deren Decarboxylierung zum 2.4.5-Tri
melhylthiazol (III) fü h rt (vgl. R o ü b le f f ,  Liebigs Ann. Chem. 259. [1890.] 258). 
Das Jodm ethylat des Äthylesters von II reagiert nur m it 1 Mol p-Nitrosodimelhylanilin

1
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zum 4- Methyl -5 - carbälhoxymethylthiazol- ,H, r i ' jj | —  CH>
2 - aldehyd-p ■ dimelhylaminoaniljodmethylal CByo c=CH—/  ’
(IV) u. m it 1 Mol Chinolinjodmethylat zum \  /  y — /  J
3.4- Dimethyl-5 -carbälhoxymethyl-2-lhiazo- £Hj /  \
lenyl ■ (4) - chinolylmelhanjodmelhylat (V). ” v \ — /
—2.4-Dimethylthiazolyl-[5)-essigsäureäthylegter, C9HJ30„NS, aus dem Äthylester von I u. 
Thioacetamid in A. in exothermer Rk., Ivp.15 142°, K p.,50 212°, nD18 =  1,4942. Pikrat, 
F. 168°. — II, C7H ,0 2NS, aus I u. Thioacetamid hei 80°, scheidet sich als Hydrobromid 
ab ; aus einem Gemisch von Aceton +  A. +  PAe. Krystalle, F. 185°, Ausbeute 61,2%. 
Die freie Base kryst. aus W., F. 185°. Gibt bei der Veresterung m it 2%ig. alkohol. HCl 
den vorst. Äthylester. — 2.4.5-Trimelhyllhiazol, C8H8NS (III), aus II bei 235°; stechend 
riechende Fl., Kp. 164—166, nD18 =  1,6060, Ausbeute 82,5%; Pikrat, gelbe Nadeln, 
F. 133—134°. — [2.4-Dimethylthiazolyl-(5)]-acetamid, O7H10ON2S, aus dem Äthylester 
von II m it lconz. NH3 (D. 0,88); aus A. +  Ae. gefiederte Nadeln, F. 173°; Ausbeute 
84,3%. Pikrat, lange Nadeln, F. 185°. — [2.4-Dimelhijlthiazolyl-(5)]-acetonitril, C7H8N„S, 
aus vorst. Verb. m it POCl3 45 Min. bei 105—1-15°; aus W. Nadeln, F. 87°. Pikrat, 
F. 125°. — [2.4-Dimethyllhiazolyl-(5)]-methylamin, C7H12N2S, aus vorst. Verb. in 
Methanol durch Hydrierung m it RAKEY-Ni bei ca. 20°. Zers, sich leicht. Dipikrat,* 

' aus W. gelbe Krystalle, F. 169°. — [2.4-DimelhyUhiazolyl-(5)]-essigsäureäthyleslerfod- 
melhylat, aus A. Prismen, F. 133°; leicht zersetzlich. Daraus m it Nitrosodimetliylanilin 
in A. IV, CjaHjjOjNjJS, aus verd. Methanol bräunlichgrüne Krystalle m it bläulich
grünem Metallglanz, F. 208?; in W. oder A. tief purpurrot löslich. — V, C20H23O2N2JS, 
aus dem Jodm ethylat des Äthylesters von II in  A. m it Chinolinjodmethylat u. NaOH, 
30 Min. kochen; aus Methanol dunkelrote Krystalle m it grünem Methylglanz, F. 200°. 
(J. ehem. Soc. [London] 1947. 1400—03. Okt. Edgbaston, Univ.) 167.3134

Helen I. Thayer und B. B. Corson, Die Einwirkung von Schwefel auf gewisse Pyridin- 
und Chinolinderivate. I. M itt. Die Einwirkung von Schwefel auf 4-Picolin. Bei der 
Einw. von S auf 4-Picolin wurden außer H 2S 1,2-Di- [4-pyridyl~\-äthan (I), 1.2-Di- [4-pyri- 
dyl]-äthylen (II), 1.2.3-Tri-[4-pyridyl]-propan (III) u. 2.3.4.5-Telra-[4-pyridyl]-thiophen 
(IV) erhalten. Die Verteilung der Prodd. hängt von den Reaktionsbedingungen ab, so 
begünstigt Ggw. von NaOH die Bldg. der ungesätt. Prodd. II u. IV; von Einfl. sind weiter 
Temp., Reaktionszeit u. das Verhältnis S: Picolin. Bei niederen Tempp. entstehen 
I, II u. III, während bei höheren Tempp. IV als Hauptprod. gebildet wird. Die Konst. 
von I u. II wurde bewiesen durch Oxydation zu Isonicotinsäure, Hydrierung von II 
zu I, Dehydrierung von I zu II u. Synth. von II durch Kondensation von 4-Pyridyl- 
aldehyd m it 4-Picolin. Dio S truktur von III folgte aus seiner Oxydation zu Isonieotin- 
säure, die von IV aus seiner Synth. aus I, seiner Umwandlung in 1.2.3.4-Tctra-[4-pyri- 
dyl]-butan (V) u. aus der Ähnlichkeit seines Spektr. bei 280—370 mp  m it dem des
2.3.4.5-Tetraphenylthiophens. IV wurde aus I durch Erhitzen m it S, V aus IV m it 
Zn-HCl erhalten. Dio Konst. von V basiert auf seiner Oxydation zu Isonicotinsäure u. 
der Umwandlung in IV m it Schwefel. K ataly t. Hydrierung von I in Cyclohexan ergab
1.2-Di- [4-pipcridyl]-äthan, während in A. Di-[N-äthyl-4-piperidyl]-äthan unter gleich
zeitiger N-Alkyliorung entstand.

• V e r s u c h e :  Das angewandte 4-Picolin (ein Prod. der K ö p p e r s  Co., Inc.) besaß 
K p.,43 144,2— 144,4°, nD2° =  1,5050, D .2°4 =  0,953. — Voriges wurde (mit oder ohne 
Zusatz von NaOH) m it Sphwefelblütc erhitzt, unverändertes 4-Picolin bei 45 mm Druck 
entfernt, der Rückstand in Eis -  50%ig. H2S 0 4 gegeben, S abfiltriert u. das F iltra t m it 
30%ig. NaOH alkal. gemacht. Das abgeschiedene 01 wurde abgetrennt, die wss. Schicht 
m it Bzl. extrahiert, der E x trak t m it dem Öl vereinigt, Bzl. u. W. entfernt u. bei 3 mm 
Druck dost.; die in der Vorlage krystallisierenden Fraktionen wurden durch Umkry^talli- 
sation gereinigt. Der prozentuale Anteil an Reaktionsprodd. bei wechselnden Reaktiöns- 
bedingungen (Reaktionsdauer, >  oder <  200°, Verhältnis P icolin : S, m it oder ohne 
Zusatz von NaOH) ist in 2 Tabellen zusammengestellt. Isoliert wurden (bei Tempp. 
unterhalb 200°): 1.2-Di-[4-pyridyl]-äthan, CI2H12N2 (I), Krystalle aus Cyclohexan- 
Bzl. (3: 1), F. 110— 111°, Dihydrochlorid, F. 329—330° Zers.; 1.2-Di-[4-pyridyl]-älhylen 
Ci2H10N2 (II), Nadeln, F. 151—152°, Dihydrochlorid, Krystalle aus A., F. 347° Zers, 
(zugeschmolzenes R ohr); 1.2.3-Tri-[4-pyridyl]-propan, C18H17N3 (III),hellgelbeKrystallo 
aus Essigester, F. 110— 111°, Trihydrochlorid, hygroskop.Pulver, F. 230—232° Zers.; 
bei Tempp. oberhalb 200° entstand in 85—90%ig. Ausbeute 2.3.4,5-Tetra-[4-pyridyl]- 
thiophen, G y H j^ S  (IV), hellgelbe Krystalle aus Methanol oder Pyridin, F. 251,8 bis 
252,6°; Tetrahydrochlorid, hellgelber hygroskop. Nd. aus A., F . 283—285° Zers. — 
Oxydation von I, II, III u. IV m it K M n04 ergab Isonicotinsäure, F. 317—319° Zers. — 
Kondensation von 4-Pyridylaldehyd (Kp.u  6S—74°, nD25 =  1,5382, Phenylhydrazon,
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F. 177,5—178,5°; hergestellt aus 4-Picolin durch S e02-Oxydation unter N, bei 90°) m it 
4-Picolin in Ggw. von ZnCl2 (16 Stdn. bei 200—215°) lieferte II, dessen Hydrierung m it 
P t I ergab ; aus letzterem beim Überleiten über einen Dehydrierungskatalysator (K earb  y, 
A. P. 2 395 875 [1946]) I neben 4-Pieolin. — IV, aus I m it S bei 170—240° (18,5 Stdn.). 
— 1.2.3 4-Tetra-[4-pyridyl]-butan, C^H^N^ (V), aus IV m it Zn-Stanb u. 25%ig. HCl 
am Rückfluß (3 Stdn.), aus 96%ig. A. F. 262—265°; lieferte beim Erhitzen m it S 
(2,5 Stdn. auf 140—245° im N2-Strom) IV. — 1.2-Di- [4-piperidyl]-äthan, C12If2lN2, durch 
Hydrierung von I in Cyelohexanol m it Ni bei 135 a t  u. 175—190°, aus CcllosolveB-Bzl. 
F. 113—114°; Dihydrochlorid, Pulver, F . 366—368° Zers. — Di-[N-älhyl-4-piperidyl]- 
äthan, C1SH32N 2, durch Hydrierung von I  in A. bei 90 a t  u. 200—220° m it Ni oder aus 
vorigem m it C2H5J  (2,5 Stdn. am Rückfluß), Kp.3>5 153—156°, nD20 =  1,48 36, D .a°4 =  
0,9005; bildet ein festes Hydrat, das über P 20 6 dehydratisiert w ird; Dihydrochlorid, 
hygroskop. Pulver; Dipikrat, gelbe Nadeln aus Bzl., F . 178,5—180°. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 2330—33. Juli 1948. P ittsburgh, Pa., Köppers Co., Inc., Multiple Fellowship 
on Tar Synthetics, Mellon Inst.) 152.3324

C. O. Badgett, Nicotinsäureanhydrid. D arst. der Verb. aus Nicotinsäure ohne 
Isolierung von Zwischenstufen. — Nicotinsäuro wird in trockenem Nitrobenzol m it der 
äquimol. Menge S0C12 innerhalb von 10 Min. Versetzt, dann erhitzt u. bis zum Aufhören 
der Gasentw. bei 210° gehalten. Nach einigem Abkühlen -wird die berechnete Menge 
des K-Salzes der Nicotinsäure zugegeben, 3 Stdn. auf 210° erh itz t u. noch warm m it 
Bzl. versetzt. Aus Bzl. +  N orit F. 122,5—123,5°. Mit anderen Lösungsmitteln 
schlechtere Ausbeuten. (J. Amor, ehem. Soc. 69. 2231. Sept. 1947. Philadelphia, Pa., 
U. S. Dep. of Agric., Eastern Regional Res. Labor.) 255.3344

I. L. Knunjanz und W. M. Beresowski, Pyridinanaloge der Di- und Triphenyl- 
methanfarbstoffe und ihre Farben. Nach einer früher angegebenen Meth. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 62. [1929.] 3048; 64. [1931.] 2839) wurden folgende Analoge des Krystall- 
violctts dargestellt, wobei R  u. R ' die unten angeführte Bedeutung haben: R,C- OH (I), 
F. 162—163°, aus R 3CH,. F. 156—157°; R 2R 'C-O H (II), F . 154—155°, aus R 2R'CH, 
F. 133—134°; R  R '2C-O H (III), F. 141—142°, aus R R '2CH, F. 154—155°; R 2C(C6B 6)■ OH
(IV), F. 172—173°, aus R 2C(C6B 6)H, F. 133°. W ährend IV keinen Farbstoffcharakter

R : - < ^  ^ > - N ( C H ,) ,  R ':  - < ^  ^ > —N{CH,), [ u / C + ] C‘~  A

besitzt, sind I, II u. III typ. Farbstoffe. Ih re Absorptionsspektren sind gegenüber dem 
des Krystallvioletts nach dem kurzwelligen Teil hin verschoben; K rystallviolett: 

=  590,5 m^ ; HCl-Salz von III: Ämax =  590 m,u ; H C l-Salz von II: Amax =  
580 mp-, HCl-Salz von I: 7max =  555 mp. Die Annahme von p-chinoider S truktur 
bzw. deren Verhinderung dadurch, daß die Doppelbindungen bei D eriw . von a-Amino- 
pyridin fixiert sind, gibt keine Erklärung dafür, daß die Salze von IV keine Farbstoffe, 
die Salze von III dagegen kaum verschied, von K rystallviolett sind. Auf Grund weiterer 
Überlegungen kommen Vff. zu der Ansicht, daß die Pyridinanalogen der Farbstoffe 
derTriphenylmethanreihe am besten durch dieFormel A ausgedrückt werden. (^OKiiagu 
AKaseMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. ■ 593—96. 21/5.
1947. Inst, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 119.3354

José Giral, Dolanlin und seine Synthese. Es wurde die Synth. von einer zur Gruppe 
von Dolantin gehörigen Verb. (I) (D. R. P. 431 166) unter teilweiser Modifizierung der 
Verff. der L ite ra tu r auf folgendem Wege durchgeführt: N-[ß-OxyälhyV\-pipcridin (II),

aus Piperidin u. CH2C1-CH2-0H  in  78% Ausbeute, 
ysCtHi F. 119°. Behandeln des NaSalzes der p-Ainino-

Ch,-n c IV benzoesäuro m it Glykolmonomethyläther u. gasför-
\C H , CIIS/  ncOj-c.h , miger HCl (s ta tt wie früher CH2Cl-CH2-0-CH 3)

führte zu 4-[(ß'-Methoxyäthyl) -amino]-benzoesäure, 
Kp.g 200°, deren Ä thylester bei Einw. von II übergeht in  p-CH3-O • (CH2)2-NH-CeH4■ 
C02 • (CH2)2-NC6H19 (III), wobei der gleichzeitig entstehende A. n icht abgetrieben, 
sondern m it Eisessig in  Essigester übergeführt wird, der III gut löst. Zugabe von HCl 
in A. zur Lsg. von III fällt I aus, K rystalle, F. 140°, leicht lösl. in  W. zu einer neutralen 
Lsg., lösl. in  heißem A., DioxaD, Ae., Chlf. u. Essigester, mäßig in  Methanol, schmeckt 
salzig u. g ibt auf der Zunge eine starke, aber momentane anästhet. Wirkung. Es kann 
unterschieden werden von Demerol (IV), m it dem es oft verwechselt wird, durch die 
Rk. m it Furfurol, m it dem I eine ro te Färbung g ib t (Näheres s. Original). Die 
anästhet. Wrkg. von I  ist doppelt so sta rk  wie die von Novocain u. ungefähr gleich m it 
der von Tutocain. Es is t weniger giftig als boide u. verursacht weder Hyperämie noch 
Schmerz am O rt der Injektion. Die wss. Lsg. läß t sich ohne Einbuße an  Wrkg. sterili-

(



58 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o e e e . 1949. I,

sieren. (An. In st. Invest, ei. Univ. nuevo Léon 1. 151—57. 1945. Monterey, Mexiko, 
nach Ckom. Abstr. 41. 1676—77. 20/3. 1947.) 101.3360

Arthur J. Tomisek, N-(Acelylsalicyloyl)-piperidin. Acetylsalicylsäure wurde m it 
SOCl2 2 Stdn. am  Rückfluß gekocht, überschüssiges SOCl2 im Vakuum entfernt u. der 
Rückstand in Bzl. vorsichtig unter Kühlen m it Piperidin umgesetzt. Nach Abfiltrieren 
von Piperidinhydrochlorid u. Einengen wurde das verbleibende Prod. aus Ligroin 
(wobei gleichzeitig die unlösl. Acetylsalicylsäure abgetrennt wurde), dann aus Dioxan— 
W. u. Pyridin-W . umkryst. : N-(Acelylsalicyloyl)-piperidin, Cu H170 3N, Nadeln, F. 145 
bis 146°. (J. Anier. ehem. Soe. 70. 2609—10. Ju li 1948. Chicago, Ul., Nutrition Res. 
Laborr.) ; 152.3360

Robert W. Brown und Gregg Dougherty, Beweis für Umlagerungen an mit Neo- 
penlan verwandten Polymethylolverbindungen. Werden Polymethylolverbb. vom Typus 
R,C(CH2OH),, u .  RC(CH2OH)3 zur SKRAUPSchcn Chinolinsynth. verwendet, so erhält 
man Ckinolinderiw ., deren Scitenketten nur durch Umlagerungen des Ausgangs
m aterials vor dem Ringschluß entstanden sein können (vgl. nächst. Schema).

CH.OH CH. OH CH,OH CH,OH
I H+ | | | H,SOt,C,H,NH,

R—C—CH,OH —y  R—C—CH,+ -9- +C—CH,R ->- HO—C—CH,R--------------- y
I I I I ...........
CH,OH CH.OH CH,OH CH,OH

V e r s u c h e :  Aus 2-(Oxymothyl)-2-mothylpropandiol-1.3 m it Anilin, N itro 
benzol u. H 2S 0 4 bei 160° 3-Älhylchinolin, Kp.13 126—131°; Pikrat, gelbe Nadeln aus 
A., F. 199,5—200,5°; Jodmethylal, Cj2H14N J, m it CH3J, aus A. F . 190—191,5°. Oxy
dation des 3-Äthylchinolins m it B iclirom at-H 2S 04 ergab Chinolin-3-carbonsäure, 
C10H 7O2N, aus A. +  Bzl- F. 279—280°. — 2-(Oxymethyl)-2-ätliylpropandiol-1.3 wie 
oben 3-Propylchinolin, gelbliches ö l, Kp.n  137—140°; Pikrat,- gelbe Nadeln aus A., 
F. 174— 175°; Jodmelhylat, C13H16N J, F. 131—132°. Oxydation des 3-Propylchinolins ■ 
m it Crhomsäure ergab Cbinolin-3-carbonsäure. (J. Amer. ehem. Soe. 69. 2232—33. 
Sept. 1947. Princeton, N. J ., Princeton Univ., Frick Chemical Labor.) 255.3378 

James Walker, I n  4-Stellung basisch substituierte ö-Melhoxychinaldine, 6-Methoxy- 
chinaldin-4-sulfonsäure (I), in fast quantitativer Ausbeute aus der 4-Chlorverb. m it 
Natrium sulfit in  W. zu erhalten, wurde in Ggw. von Zinkchlorid m it Ammoniak, 
a-Aminopyridin, y-Diätliylaminopropylamin u. <S-Diäthylamino-a-methylbutylamin 
kondensiert u. dio entsprechenden 4-aminosubstituierten Chinaldine II—V erhalten. 
Im  Gegensatz zu entsprechend substituierten Chinolincn sind die Chinaldine bei Malaria
infektionen unwirksam.

R l R = SO,H
II R -  NH,

II I R =  C,H,.NH
IV  R = (C,H,),N-CH,-CH,-CH,-NH 
V R =  (C,H,),N-CH,-CH,-CH,-CH-NH

CH,
V e r s u c h e :  6 -J /ethoxychinaldin-4-sulfonsäure,Cn Hu 0 4NS-IT20 (I) : /3-p-Anisidino- 

crotonsäureäthylester wurde nach Limpach zum 4-Oxy-6-methoxychinaldin konden
siert u. dieses m it 90%ig. Ausbeute in  das 4-Chlorprod. übergeführt. Durch Kochen der
4-Chlorverb. m it N atrium sulfit in  W. wird I  erhalten. Schwach gelbgcfärbte Prismen, 
F. 302—303° Zers. -— 4-Amino-G-methoxychinaldin, Cu H12ON, (II), aus I u. 25%ig. wss. 
N H s u. Zinkchlorid bei 130° über 20 Stdn., bei verd. wss. A. dünne P lättchen, F. 208 
bis 209°, Ausbeute 84%. — 4-a-Pyridylamino-6-methoxychinaldin, C16H 15ON3 (III), aus 
I, a-Aminopyridin u. Zinkchlorid in W. auf 140° über 30 Stdn., aus Bzl. kleine, farblose 
Prismen, F. 196—197°, Ausbeute 6,2%. — 4-y-Diäthylaminopropylamino-G-methoxy- 
clitnaMtriiii7iydrocAiortd,ClsH2TON3-2HCl.l1/„H20(IV ),aus(I) y-Diäthylaminopropylamin 
u.Zinkehlorid in W .beM 40° über 24 Stdn. die Base, daraus in wenig A. m it alkohol. HCl 
das Dibydroclilorid, aus A.-Essigester kleine Büschel farbloser Prismen, F. 134°, Aus
beute 71% (Baso). — 4-ö-Diälhylamino-<x-methylbulylamino-6-methoxychinaldin, C20H31- 
ON3 (V), aus I, y-Diäthylamino-a-methylbutylamin u. Zinkchlorid in W. bei 150° 
über 20 Stdn., F. 120—122°, Ausbeute 67%. Dihyärobromid, C20H31ON3-2HBr, aus 
A .-Ä thylaeetat Büschel farbloser Prismen, F. 197—198°. (J. chem Soc. [London] 1947. 
1552—53. Nov. London, N at. Inst, of Med.) 282.3382

R. Ss. Liwschitz, G. I. Basilewskaja, M. Ss. Bainowa, O. Je. Dobrowinskaja und 
N. A. Preobrashenskl, Untersuchungen in  der Reihe der Isochinolinverbindungen: Die 
Synthese des N-Methyl-l-(4'-methoxybenzyl)-6-methoxy-1.2.3.4-telrahydroisochinolinjod-
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mcthylals. Bino gleiche Gruppierung wie in  verschied, na
türlichen Alkaloiden (Opium, Curare) liegt auch im N- 
Methyl-l-(4' - inelhoxybenzyl)-6-methoxy - 1.2.3.4-letrahydroiso- 
chinolinjodmelhylat (V) vor, das V£f. ausgehend von ß-(3- 
MethoxyphenylJ-äthylamin (I) u. dem Äthylester der 4- 
Methoxyphenylessigsäuro (II) synthetisieren.

V e r s u c h e :  3-Methoxybenzaldehyd, aus 3-Oxyben- 
zaldehyd u. Dimethylsulfat in Ggw. von NaOH u. Methanol,
Kp.18 117—118°. — 3-M  ethoxy zimtsäure, durch Erhitzen 
der Methoxyverb. m it Malonsäure in SO ccm Pyridin u.
1 ccm Piperidin auf 80°, F. 117°. — ß-(,3-Melhoxy phenyl)- 
propionsäure, durch Erhitzen der Zimtsäure m it 4%ig. Na- 
Amalgam in W. im Verlaufe von 10—12 Stdn., F. 50°; Methylesler, F. 29—30°, K p.8 140 
bis 141°; Amid, F. 55—56°, Kp.„ 218—219°. — I, C9H13ON, aus dem vorigen Amid u. 
K-Hypobromit nach Helfer (Helv. chim. Acta 7. [1924.] 950), K p.0 118—119°. ■—
4-Methoxybenzylalkohol, durch Zugabe von KOH zu einer Lsg. von d-Methoxybenz- 
aldehyd in 96%ig. A. u. 40%ig. Formalin, F. 25°, K p.le 143°. — 4-Melhoxybenzylchlorid, 
aus vorst. Vorb. u. SOCl2 in Ggw. von Kreide u. Ae., K p.12 111— 112°. — 4-M elhoxy- 
benzylcyanid, aus vorst. Verb. u. KCN, K p.18157— 158°, D.2I21 =  1,1056, nD21 == 1,5327.
— 4-Melhoxy plienylessigsäure, durch 7std. Erhitzen des vorigen m it alkoliol.KOH, 
F. 86.5°. Daraus II, Cn H140 3, K p.10136—137°, DAL, =  1,0970, nD21 =  1,5070. — 4-Melh- 
oxyphenylessigsäure-(ß-(3'-methoxyphenyl)-äthylamid] (III), durch 3std. E rhitzen von 
I m it II auf 180° in Ggw. von Pyridin, F. 80°. — l-(4'-Melhoxybenzoyl)-6-methoxy-
3.4-dihydroisochinolin, C13H170 3N (IV), aus III u. POCl3, grüngelbo Krystalle, F . 155,5 
bis 1560; Hydrochlorid, C18H18Ö3NC1, F. 167—168°; Pikrat, C21H20O10N,1, F. 168—169°; 
Jodmethylat, O19H 20O3N J, Krystalle, F. 168°. —• N-Methyl-l-(4'-mclhoxybenzyl)-6- 
methoxy - 1.2.3.4 - tetrahydroisochinolin, C19H230 2N, durch Red. des Jodm ethylats von IV 
mit Zn-Staub u. HCl, F. 63,5°; Hydrochlorid, C19H2)0 2NC1, F. 190°; Pikrat, C ^ F j^ N , ,  
F. 179°; Jodmethylat, C20H26O2N J  (V), F. 185—186°. (JKypnaJi 06m,eft X hm eh  
[J. allg. Chem.] 17. (79.) 1671—77. Sept. 1947. Moskau, Lomonossow-Inst. für
Chem. Technol.) 146.3418

Lewis J. Sargent und Lyndon Small, Untersuchungen in  der Acridinreihe. III. Mitt. 
Dirühjlaminoalkylamindbkömmlingc aus 5- und 7-Bz-Methoxy-9-chlor-1.2.3.4-tetra- 
hydroacridinen. (Ü. vgl. J . org. Chemistry 11. [1946.] 359.) Zur H erst. von Bz-methoxy- 
lierten Totrahydroacridinen habon dio Vff. Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester m it
o- bzw. p-Anisidin in  Abwesenheit eines K atalysators kondensiert, den entstandenen
2-(o- bzw. 2-(p-Metkoxyphenylamino)-l-cyclohexen-l-carbonsäureäthylestor durch E r
hitzen auf 285° inPotrolatum  cyclisiert u. das gebildeteö- bzw. 7-Methoxy-1.2.3.4-totra- 
hydroacridon durch J/2 std . Kochen m it POCl3 in  das entsprechende 9-Chlorderiv. über
geführt. In  diesem wird durch 60std. E rhitzen  m it einem 3-Dialkylaminopropylamin 
oder m it Morpholin oder Piperidin im  geschlossenen R ohr bei Ggw. von Cu-Bronze 
auf 180° das CI durch den betreffenden 3-Dialkylaminopropylamin- oder Morpholin
oder P iperidinrest ersetzt. — Die erhaltenen Verbb. sind nicht akt. gegen Malaria.

V e r s u c h e :  5-Melhoxy-9-chloril.2.3.4-lelrahydroacridin, C^H^ONCl, durch
Kondensation von Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester m it o*Anisidin, E rhitzen  des 
Reaktionsprod. auf 285° u. Kochen m it POCl3, gelbe Nadeln, F. 128—128,5°. — 5-Melh- 
oxy-9-(y-dibutylaminoprovylamino)-1.2.3.4-letrahydroacridin, aus dem vorigen u. 3-Di- 
butylaminopropylamin, Ol (Diperchloral, C25H410 9N3C12, rechteckige P latten , F. 189 bis 
191°). — 5-Methoxy-9-(y-dianiylaminopropylantino)-1.2.3.4-tetrahydroacridin, analog 
dem vorigen, ö l  (Dipikrat, C39H490 16N9, gelbe Prismen, F. 158—159,5°). — 5-Methoxy- 
9-(y.diisoamylaminopropyiamino)-1.2.3.4-telrahydroacridin, analog dem vorigen, Öl 
{Diperchloral, C27H450 9N3C12, gelbe Nadeln, F. 169—171°; Dipikrat, C39H490 16N9, gelbe 
Prismen, F. 164—165,5°). — 7-Hethoxy-9-chlor-1.2.3.4-lelrahydroacridin, Cj4H14ONCl, 
durch Kondensation von Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester m it p-Anisidin, E r
hitzen des Reaktionsprod. auf 285° u. Kochon m it POCl3, lichtempfindliche Krystalle, 
F. 123—123,5°. — 7-Melhoxy-9-{y-dimelhylaminopropylamino)-1.2.3.4-letrahydroacridin, 
aus dem vorigen u. 3-Dimcthylaminopropylamin, ö l (Diperchloral, Cj9H290 9N3C12, 
Nadeln, F. 243—244°). •— 7-M(thoxy-9-(y-diüthylaminopropylamino)-1.2.3.4-t(lrahydro- 
acridin, analog dem vorigen, ö l (Dipikrat, C33H 370 16N9, spitze Blättchen, F. 208—210°).
— 7-Methoxy-9-{y-dibulylaminopropylamino)-l.2.3.4-tclrahydroacriäin, analog dem 
vorigen, ö l (Diperchloral, CjjH^O^NaClj, Nadeln, F. 196—198°; Monophosphat, Nadel
rosetten, F. 222—224° Zers.). — 7-Melhoxy-9-(y-diamylaminopropylamuio)-1.2.3.4-lelra- 
hydroacridin, analog dem vorigen, ö l (Diperchloral, C27H450 9N3C)2, seidenartige Nadeln, 
F. 133—135°). — 7-Melhoxy-9-{y-diisoamylaminopropylamino)-1.2.3.4-telrahydroacridin,

-•“ - f  i i  k " ;

OH,

OCH,
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analog dem vorigen, Öl (Diperchlorat, C27H45 0 9N3C12, Nadeln, F. 166—168°). — 7-Melh- 
oxy-9-morpholino-1.2.3.4-telrahydroacridin, 0lfiH22Q2N2) analog dem vorigen, Prismen 
(Monohydrochlorid, ClaH 230 2N2Cl, gelbe Prismen, F. 269—260° Zers.; Monoperchlorat, 
C18H230 6N2C1, gelbe Prismen, F. 264—265° Zers.). — 7-Melhoxy-9-piperidino-1.2.3.4- 
letrahydroacridin, C19H 21ON2, analog dem vorigen, Prismen, F. 113,5—115° (Mono
perchlorat, C19H250 SN2C1, gelbe Nadeln, F. 261—263° Zers.). (J. org. Cbemistry 12. 
567—70. Ju li 1947. Bethesda, Md., N ational Inst, of Health.) 132.3424

Lewis J. Sargent und Lyndon Small, Untersuchungen in  der Acridinreihe. IV. Mitt. 
Dialkylaminoalkylaminabkömmlinge aus 5.9-, 6.9-, 7.9- und 8( t).9-Dichlor-1.2.3.4-telra- 
hydroacridinen. (III. vgl. vorstf. Ref.) Zur Herst. von Bz-chlorierten Tctrahydroacri- 
dinen haben die Vff. Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester m it o-, m- oder p-Chlor- 
anilin in  der im vorst. Ref. beschriebenen Weise kondensiert, die entstandenen 2- 
(Chlorphenylamino)-l-cyclohexen-l-carbonsäureäthylester cyclisiert, die gebildeten Bz- 
Chlortotrahydroacridono m it POCl3 in  Bz-Chlor-9-chlortetrahydroacridine übergeführt 
u. diese m it 3-Dialkylaminopropylaminen oder Morpholin oder P iperidin umgesetzt.
— Geht man von m-Chloranilin aus, so entstehen nicht nur 6-Chlorverbb., sondern 
auch solche, bei denen das CI sich wahrscheinlich in  der 8-Stellung befindet. 6-Chlor- 
d e riw . erhält man auch, wenn m an Cyclohexanon m it 4-Chloranthranilsäure konden
siert u. dann wie oben weiter verfährt. — Die hergestellten Prodd. sind fast alle 
inakt. gegen M alaria. N ur das 7-Chlor-9-(y-diamylaminopropylamino)-1.2.3.4-tctra- 
hydroacridin besitzt geringe u. das 7-Chlor-9-(y-diäthylaminopropylamino)-1.2.3.4- 
totrahydroacridin etwas bessere Wirksamkeit.

V e r s u c h e :  5.9-Dichlor-1.2.3.4-lelrahydroacridin, C^H^NCL, durch Konden
sation von Cyelohexanon-2-carbonsäureätliylester (I) m it o-Chloranilin, Cyclisierung 
u. Kochen m it P0C13, gelbe Nadeln, F. 89,5—90°. — 5-Chlor-9-(y-dimethylaminopropyl- 
ammo)-1.2.3.4-letrahydroacridin, aus dem vorigen u. 3-Dimethylaminopropylamin (II), 
(Dipikrat, C30H 39O14N9Cl, rhomb. Prismen, F. 188—189°), — 5-Chlor-9-(y-diäthylamino- 
propylamino)-1.2.3.4-tetrahydroacridin, analog dem vorigen (Dihydrochlorid, Nadeln, 
F. 200—202°; Dipikrat, C32H3t0 14N9Cl, gelbe Prismen, F. 176—178°). — 5-Chlor-9- 
(y-dibutylaminopropylamino)-1.2.3.4-telrahydroacridin, analog dem vorigen (Dipikrat, 
C33H420 14NbC1, rechteckige Prismen, F. 162—163,5°). — 5-Chlor-9-morpholino-1.2.3.4- 
letrahydroacridin, C,7H 190N 2C1, analog dem vorigen, Prismen, F. 203—204,5° (Mono
hydrochlorid, C17H20ÖN2C12, gelbe P latten , F. 215—216°). — 6-Ohlor-1.2.3.4-lelrahydro- 
acridon, C13H120NC1, durch Kondensation von I m it m-Chloranilin u . anschließende 
Cyclisierung oder durch Istd . E rhitzen  von Cyclohexanon m it 4-Chloranthranilsäure 
auf 215°, Ivrystalle, F. 340—345°. — 6.9-Dichlor-1.2.3.4-lelrahydroacridin, C13HUNC12, 
durch Kochen des vorigen m it POCl3, blaßgelbo Prismen, F. 86,5—87°. — 6-Chlor-9- 
(y-dimelhylaminopropylamino)-1.2.3.4-tetrahydroacridin, CksH 2.,N3Cl, aus dem vorigen 
u. II, Prismen, F. 105— 106,5° (Diperchlorat, CjBH 20O8N3Ci3, Nadeln, F. 220—221°). —
6-Chlor-9-(y-diälhylaminopropylainino)-1.2.3.4-ttlrahydroacridin, analog dem vorigen 
(Diperchlorat, C20H33O8N3C]3, Nadeln, F. 215—216,5°). — 6-Chlor-9-(y-dibuiyIamino- 
propylamino)-1.2.3.4-tetrahydroacridin, analog dem vorigen (Diperchlorat, C24H33OgN3CI3), 
Nadeln, F. 244—245°; Dipikrat, C38H420 UN9C1, gelbe Prismen, F. 210—211,5°; Mono
phosphat, F. 210—216°). — 6-Chlor-9-(y-diamylaminopropylamino)-1.2.3.4-letrahydro- 
acridin, analog dem vorigen (Diperchlorat, C26H420 8N3C13, Nadeln, F. 203—205°). —
6-Chlor-9-(y-diisoamtjlaminopropylamino)-1.2.3.4-Ulrahydroacridin, analog dem vorigen 
(Diperchlorat, C2liH420 8N3C)3, Nadeln, F. 230—231°; Dipikrat, C3fH.1!.01.,N9Cl, gelbo 
Prismen, F. 187—189°). — 6-Chlor-9-niorpholino-1.2.3.4-lclrahydroacridin, C17H190N 2C1, 
analog dem vorigen, Prismen, F. 140—141° (Monohydrochlorid, Cj7H 20ON2Cl2, gelbe 
Nadeln, F. 267—268,5°). — 2-(p-Chlorphei\ylamino)-l-cyclohexen-l-cärbonsäureälhyl- 
ester, C15H180 2NC1, aus I  u. p-Cbloranilin, K rystalle, F. 69,5—71°. — 7.9-Dichlor-1.2.3.4- 
telrahydroacridin, C y i^N C lj, durch Cyclisierung des vorigen bei 285° u. Kochen des 
Acridons m it POCl3, blaßgelbe K rystalle, F. 84,5°. — 7-Chlor-9-(y-dimethylaminopropyl- 
amino)-1.2.3.4-telrahydroacridin, aus dem vorigen u. n  (Dipikrat, C30H30O14N9Cl. gelbo 
N adeln, F. 226,5—228°). — 7-Chlor-9-(y-diäthylaminapropylamino)-1.2.3.4-telrahydro- 
acridin, analog dem vorigen (Diperchlorat, C20H30ObN3C13, Nadeln, F. 243—244,5°). —
7-Chlor-9-(y-dibutylaminopropylamino)-1.2.3.4-tetrahydroacridin, analog dem vorigen 
(Diperchlorat, C24H3g0 8N3Cl3, N adeln, F. 181—182,5°). — 7-Ghlor-9-(y-diamylamino- 
propylamino)-1.2.3.4-tetmhyaroacridin, analog dem vorigen (Dipikrat, C33H460 14N9C1, 
gelbe Nadeln, F. 179—181°). — 7-C!tIor-9-(y-diisoainylaminopropylamino)-l.2.3.4-telra- 
hydroacridin, analog dem vorigen (Dipikrat, C38H160 11N9CI, gelbe Prismen, F. 172—174°).
— 7-Chlor-9-morpholino-1.2.3.4-tetrahydroacridin, C17H19ON2CI, analog dem vorigen, 
Prismen, F. 166,5—167° (Monohydrochlorid, C17H;oONX'l2, gelbe Prismen, F. 251 bis 
252°). — 7-Chlor-9-piperidino-1.2.3.4-letrahydroacridin~ analog dem vorigen (Mono-
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perchlorat, C18H220 4N2C12, gelbe Nadeln, P. 258—259°). — 8{1).9-Dichkr-1.2.3A-ULra- 
hydroacridin, neben dem 6.9-Isomeren durch Kondensation von I m it m-Chloranilin, 
Cyclisieren u. Kochen m it POCl3, F. 61—65°. — 8{t)-Chlcyr-9-(y-dimelhylamino- 
propylamino)-1.2.3.4-tetrahydroacridin, aus dem vorigen u. II {Diperchlorat,C18H280 8N3C13, 
Nadeln, F. 200—202°). — 8(,"!)-Chlor-9-(y-diäthylaminopropylamino)-1.2.3.4-Utrahydro- 
acridin, analog dem vorigen (Diperchlorat, C20H30O8N3Cl3, Prismen, F. 201—202,5°). — 
8( It)-Chlor-9-(y-dibulylaminopropylamino)-1.2.3.4-telrahydroacridin, analog dem vorigen 
(Diperchlorat, C24H380 8N3C13, Nadeln, F. 191—192,5°; Dipikrat, F. 159—161°; Mono
phosphat, F. 183—186°). — 8(l)-Chlor-9-(y-diisoamylaminopropylamino)-1.2.3.4-tetra- 
hydroacridin, analog dem vorigen (Diperchloral, C20H42O8N3Cl3, Nadeln, F. 162—163,5°; 
Dipikrat, F. 143—145°). (J . org. Chemistry 12. 571—76. Ju li 1947. Bethesda, Md., 
National Inst, of Health.) 132.3424

Lewis J. Sargent und Lyndon Small, Untersuchungen in  der Acridinreihe. V. Mitt. 
Aminocarbinole, die sich von N.x-Diacelyl-9.10-dihydroacridin ableiten. (IV. vgl. vorst. 
Ref.) Bei der Acetylierung von 9.10-Dihydroacridin entsteht das N-Acotylderiv., das 
sich m it Bromacetylbromid zu ft>-Bromacetyl-N-aectyl-9.10-dihydroacridin umsetzen 
läßt. Die Stelle, an der sich die Bromacetylgruppe befindet, konnte noch nicht mit 
Sicherheifcermittelt werden. D urch Kondensation der Bromacetylvorb. m it sek. aliphat, 
oder heterocycl. Aminen e rhä lt man die entsprechenden Aminoketone. Diese sind, m it 
Ausnahme der kryst. Tetrahydroisochinolinverb., viscose Öle, die nicht isoliert, sondern 
nach Reinigung über die Hydrochloride, kataly t. zu den Aminoalkoholenred. wurden. 
Die letzteren wurden in  Form  ih rer Hydrochloride abgeschieden u. dann entacetyliert. 
Die entstandenen Prodd. sind empfindlich gegen Oxydation u. werden durch L uft oder 
Enzyme leicht in  A cridinderiw . umgewandelt. — Einige der Aminoalkohole bzw. der 
Acetylverbb. zeigen W irksamkeit gegen P. Gallinaeeum.

V e r s u c h e :  9.10-Diliydroacridin, durch 3std. Hydrierung von Acridin in  Ggw. 
von RANEY-Ni u. Dioxan unter 100 a t  H 2-Druclc, F. 169—170°, Ausboute 69%. — 
N-Acelyl-9.10-dihydroacridin, C15H13ON, durch Acetylierung des vorigen m it Acotyl- 
chlorid, Prismen aus Methanol, F. 151,5—153°, Ausbeute 88%. — x-(w-Bromacelyl)- 
N-acetyl-9.10-dihydroacridin, C17H140 2NBr, aus dem vorigen u. Bromacetylbromid in 
Ggw. von A1C13 u. CS2, P latten  aus Bzl.-Ae., F. 161—163°, Ausbeute 55%. — x-(2-Di- 
methylamino -1 - oxyäthyl) - N-acetyl - 9.1O-dihydroacridinhydrochlorid, Cj9H 220 2N2 ■ HCl, 
durch Umsetzung des vorigen m it Dimethylamin in  Ggw. von Ae., Reinigung über das 
Hydrochlorid u . H ydrierung des Aminoketons in  Ggw. von P t0 2 u. Methanol, Salz m it 
Methanol, P la tten  aus Aceton, F. 124—127° Zers. — x-(2-Dimethylamino-l-oxyälhyl)-
9.10-dihydroacridin, C-^HjoONj, durch Verseifung des vorigen m it alkohol. KOH, 
Nadeln aus 70%ig. A., F. 120—121,5°. — Analog: x-(2-Diälhylamino-l-oxyälhyl)- 
N-acelyl-9.10-dihydroacridinhydrochlorid, C21H260 2N2-HC1, cremefarbigo Prismen aus 
Aceton, F. 180—182° Zers., akt. gegen P. Gallinaeeum. — x-(2-Diälhylamino-l-oxy- 
älhyl)-9.10-dihydroacridin, C19H 24ON2, Nadeln aus 70%ig. A., F. 108—110°. — x-(2- 
Di-n-propyl-amino-l-oxyälhyl)-N-acetyl-9.10-dihydroacridinhydrochlorid, C23H 300 2N2-HC1, 
Prismen aus Aceton-Ac., F. 190—191,5°Zers., schwach akt. gegen P. Gallinaeeum. — 
x-(2-Di-n-propylamino-l-oxyälhyl)-9.10-dihydroacridin, C21H2flON2, Nadeln aus 70%ig,
A., F. 92—94°. — x-(2-Di-n-bulylamino-l-oxyälhyl)-N-acetyl-9.10-dihydroacridinhydro- 
Chlorid, C26H310 2N2-HC1, Prismen aus Aeeton-Ae., F. 183—164,5° Zers. — x-{2-Di- 
n-amylamino-l-oxyäthyl)-9.10-dihydroacridin, C^H ^ONj, Nadeln aus 70%ig. A., F. 78 
bis 80°, schwach akt. gegen P. Gallinaeeum. — x-(2-Tetrahydroisochinolino-l-oxoäthyl)- 
N-acelyl-9.10-dihydroacridin, C20H 21O2N2, Prismen aus verd. Aceton, F. 162—164,5°. 
— x-(2 - Tetrahydroisochinolino - 1-oxyäthyl) - N-acelyl- 9.10-dihydroacridinhydrochlorid, 
C26H20O2N2-HCl, K rystalle aus Aceton-Ac., F. 216—217° Zers. — x-{2-trans-Dekahydro- 
chinolino-l-oxyäthyl)-N-ßcelyl-9.10-dihydroacridinhydrochlorid, C2eH320 2N2• HCl, K ry
stalle aus Aceton, F. 175—177° Zers. — x-(2-trans-Dekahydrochinolino-l-oxyäthyl)-9.10- 
dihydroacridinhydrochlorid, C24H30ON2-HC1, Mikronadeln aus A .-A e., F. 232—234° 
Zers. (J. org. Chemistry 13. 447—54. Mai 1948. Bethesda, Md., National Inst, of 
Health.) 132.3424

Charles C. Price, Nelson J. Leonard, David Y. Curtin und Robert H. Reitsema,
Einige 4-Diälhylamino-l-methylbulylaminopyrimidiite. Um festzustellen, ob Pyrimidine, 
die einen Diaikylaminoalkylaminosubstituenten besitzen, gegen Malaria wirksam sind, 
haben die Vff. einige chlorierte bzw. brommothylierte Pyrim idine m it 4-Amino-l-diäthyl- 
aminopentan kondensiert bzw. ein aminomethyliertes Pyrim idin einer reduktiven 
Alkylierung m it Methyl-y-diäthylaminopropylketon unterworfen. Keine der Verbb., 
die u. a. noch Methyl-, Brom-, Methexymethyl- u. Aminogruppen enthalten, sind akt. 
gegen Malaria.
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V o r s u c h o :  2- (4-Diäthylamino -1 - metliylbutylamino) -4 .6 - dimelhylpyrimidinr 
C15H28N4, durch 13 std . Erhitzen von 2-Chlor-4.6-dimethylpyiimidin m it 4-Amino-
1-diäthylaminopentan (I) auf dem Dampfbade, ö l (Dipikrat, K rystalle, F. 163—164,5°; 
Dipikrylsuljonat, K rystalle, F. 171—173°). — 5-Brom-2-(4-diäthylamino-l-methylbultjl- 
amino)-4.6-dimethylpyrimidin, C15H27N4Br, durch Behandlung des vorigen m it Br2 in  
Ggw. von Ii.Br u. HCl u. Alkalischmachen m it NaOH, gelbliches ö l, Ivp.0,6 145° (Pikrat, 
K rystalle, 1?. 170—172°).—2-(4-Diälhylamino-l-melhylbutylamino)-4-melhyl-6-methoxy- 
methylpyrimidin, C1BH30ON4, durch lOstd. E rhitzen von 2-Chlor-4-methyl-G-methoxy- 
m ethylpyrim idin m it I auf dem Dampfbade, ö l, K p.0,16 128° (Dipikrat, K rystalle, 
F. 127—129°). — 2-Mcthyl-4-amino-5-(4-diälhylamino-l-methylbulylaminomelhyl)-pyri- 
jnidin, C15H 29N5, durch Sstd. E rhitzen  von 2-Methyl-4-amino-5-brommethylpyrimidin-' 
dihydrobi omid m it I  in  Ggw. von Isopropylalkohol auf 95° u. Alkalischmachen m it 
NaOH, ö l, K p .j 195—200°. — 2-Amino-4-methyl-5-(4-diälhylaniino-l-methylbulylamino- 
melhyl)-pyri?nidin, C16H 29N6, durch 12std. E rhitzen von 2-Amino-4-methyl-ö-amino- 
methylpyrim idin m it M ethyl-y-diäthylaminopropylketon in  Ggw. von A. u. Pt-Oxyd 
unter 35— 10 a t  H 2-Druck auf 75°, wachsartige P la tten , F. 89—90° (Dipikrat, F. 150 
bis 166° Zers.; Dipikrolonat, F. 193—194° Zers.). (J. org. Chemistry 12. 497—500. 
Ju li 1947. Urbana, Hl., Univ. of Hlinois.) 132.3502

E. Bergmann, D. Herman und E. Zimkin, Die Kondensation von 2.4-Diamino-4- 
methylpentan mit Carbonylverbindungen. L äßt man Aldehyde oder Ketone auf 2.4- 
Diamino-4-methylpcntan (I) in  Ggw. von Bzl. einwiiken u, entfernt das gebildete W. 
ständig durch azeotropo Dest., so erhält man, wie die Mol.-Refr. ergibt, keine SCHiFFsche 
Base, sondern unter Ringschluß ein in  2-Stellung substituiertes Deriv. des 4.6.6-Tri- 
mothylhexahydropyrimidins. Wenn der Kp. der Carbonylverb. unter dem des azeo- 
tropen W.-Bzl.-Gemisches (63°) liegt, is t das Verf. n icht durchführbar. I n  einigen 
ändern Fällen verläuft die Rk. in  sd. Bzl. zu träge; es muß dann in  Abwesenheit des 
Verdünnungsmittels auf höhere Temp. (150°) erh itz t werden. — Bei Verwendung von 
Äthylendiam in an  Stelle von I entstehen 2-substituierte Imidazoline.

V o r s u c h e  (In  allen Fällen s teh t D. für D .2°4 u. n für nD20. ) : 2-Phe7iyl-4.6.6-lri- 
methylhexahydropyrimidin, CWH 20N2, aus I  u. Benzaldehyd, gelbliches ö l, K p.16 155 
bis 156°, D. =  0,973, n  =  1,5170. — 2-(a.-Älhylpentyl)-4.6.G-lrimelhylhexahydropyritnidin 
aus I u . 2-Äthylhexanal, K p.5 105—106°. — 2-(a-Äthyl-Aa-penlenyl)-4.6.6-lrimelhylhexa- 
hydropyrimidin, C ^H ^N j, aus I u . 2-Äthyl-2-hexenal, K p.47 125°, D. =  0,880, n  =  1,4664. 
— 2-Phenyl-2.4.6.6-lelramethylhcxahijdropyrimidin, C14H22N2, durch 4std. E rhitzen von
1 m it Acetophenon auf 150°, K p.26 1 55—160°, D. =  0,975, n  =  1,5191. — 2-Isobulyl-
2.4.6.6-tetramethylhexahydropyrimidin, Cj2H2BN2, durch 4std. Kochen von I m it Methyl- 
isobutylketon, K p.50 125°, D. =  0,850, n =  1,4513. — 2-Penlamethylen-4.6.6-trimethyl- 
hexahydropyrimidin, ChjH^Nü, aus I  u . Cyclohexanon, K p.6 82—-S3°, D. =  0,9356, 
n =  1,4845. — 2-(<x-Oxyisopropyl)-2.4.6.6-tetramelhylhexahydropyrimidin, C1]LH24ON2, 
aus I u. 3-Mcthy_l-3-butanol-2-on, gelbliches Öl, K p.40 144°, D. =  0,931, n  =  1,4621. —
2-Pentamcthylenimidazolin, C8HlclS2, aus Äthylendiamin u. Cyclohexanon, Kp.„ 80—81°,
D. =  0,988, n =  1,4960. (J . org. Chemistry 13. 353—56. Mai 1948. Rehovoth, 
Palästina, Daniel Sieff Res. In st., u . Philadelphia, Pa., Laborr. of Publicker In d u 
stries Inc.) 132.3502

W. C. J. Ross, Einige Derivate des 4-Styrylpyrimidins. Nach H a d d o w ,  H a b e i s »  
K o n  u .  R o e  (noch nicht erschienen) sind p-Aminostilben u. gewisse seiner N-Alkyl- 
d e riw . (I, R  =  Alkyl) als Inhibitoren des Wachstums des transplantierten  W a i k e e -  
Rattencarcinoms wiiksam; wesentlich für die W irksamkeit sind: 1. ein bas. Substituent 
(eine Amiuo- oder Alkylaminogruppc) in  o- oder p-Stellung eines Ringes, 2. eine un 
substituierte p-Stellung in  dem anderen Ring, 3. eine unsubstituierte Äthylenbrücke u. 
4, trans-S tilben-S truktur. Es erschien nun wünschenswert, Verbb.darzustellen, in  denen 
Ring A oder B — oder möglicherweise beide Ringe — durch heterocycl. Ringsystemo 
ersetzt sind u. Vf. beschreibt solche, in  denen Ring A oder B gegen einen substituierten 
Pyrim idinrest ausgetauscht ist. 4-MethyIuracil reagiert m it Benzaldehyd nur unter 
energischeren Bedingungen, u. es entsteht nicht 4-Styryluracil, sondern es reagieren
2 Mol Uracil m i t l  Mol Aldehyd unter Bldg. einer Verb. m it 3 O-Atomen, von denen 2 als 
OH-Gruppen vorliegen; es wird verm utet, daß die Grundverb, xanthinartige S truk tur 
(II, R  == H) besitzt. Es gelingt jedoch, 5-Nitro-4-methyluracil m it Benzaldehyd in  Ggw. 
von Piperidin zum 5-Nitro-4-$lyryluracil (III, R  =  H) zu kondensieren; beim Vors., 
die OH-Gruppen durch E rhitzen m it POCl2 in Ggw. von Dim ethylanilin durch CI zu 
ersotzen, wurde eine kryst. Verb. C'19H150 2iV4C7 erhalten, die als IV form uliert w ird, sio 
wurde durch D arst. des 2-Pipcridinoderiv. charakterisiert. 2.6-Dicldor-5-nilro-4-slyryl- 
pyrimidin  wurde in  guter Ausbeute erhalten  durch E rhitzen von IH  (R == H) m it P 0C ,3
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auf 170°. Bei le tzterer Verb. besteht ein erheblicher Unterschied in  der R eaktiv ität 
der beiden Cl-Atome; denn -während m it Piperidin beide unter Bldg. von 5-Nilro-2.6- 
dipiperidino-4-styrylpyrimidin reagieren, w ird durch ruethanol. N H 3 nur eines (u. zwar 
das in  der 6-Stellung) unter Bldg. von 2-Chlor-5-nüro-6-amino-4-slyrylpyrimidin (V) e r 
setzt. Letzteres liefert m it Piperidin 5-Nitro-2-piperidino-6-amino-4-slyrylpyrimidin u. 
bei Red. m it SnCl2 2-Chlor-5.6-diamino-4-styrylpyrimidin, das eine starke Base is t u. 
mit Harnstoff 2-Chlor-8-oxy-4-styrylpurin liefert. Mit Oxalsäure bei 170° en tsteht aus 
dem Diamin unter gleichzeitigem E rsatz des Cl-Atoms durch eine OH-Gruppe 2.8.9- 
Trioxy-6-styrylpleridin (VI); m it methanol. NH3 bei 200—210° erfolgt keino Reaktion. 
Beim E rhitzen von V m it methanol. NH3 auf 220° (7 Stdn.) w ird das Cl-Atom durch 
eineNH2-Gruppe ersetzt, doch erfolgt auch hydrolyt. Spaltung der Doppelbindung u. es 
entsteht 5-Nitro-2.6-diamino-4-melhylpyrimidin; bei 2std. E rhitzen auf 110° erfolgt 
keine Spaltung u. es ■mrd5-Nüro-2.6-diamino-4-styrylpyrimidin erhalten, das bei Red.m it 
SnCl2 in  rauchender HCl 2.5.6-Triamino-4-slyrylpyrimidin (VII, R  =  H) liefert. Dieses 
ist gleichfalls eine starke Base u. h a t eine interessante Wrkg. auf die Rattonniere, denn 
es scheint (wie Xanthopterin) eine Zunahme der Nierengröße zu bewirken. VII (R  =  H) 
liefert m it H arnstoff 2-Amino-8-oxy-4-slyrylpurin u. m it Oxalsäure ein Lumazinderiv., 
das als 4-Styryl-4-desoxyleukopterin aufgefaßt werden kann. Das S tyryltriam inreagiertc 
auch m it Ba-Glyoxalat in  70%ig. H2S 04 unter Bldg. einer in  ihren Eigg. dem X antho
pterin ähnlichen Verb. (vgl. K o s c h a r a s  D arst. des P terins, C. 1943. I . 2685) u. m it 
Mesoxalester in  saurem  Medium unter Bldg. eines sauren Prod. (vgl. P u r r j i a n s  D arst. 
von Xanthopterincarbonsäure, Liebigs Ann. Chem. 548. [1941.]» 284). Die Konden
sation von p-Nitrobenzaldehyd m it 4-Methyluracil füh rt zu einem Prod., dem xanth in
artige Konst. (II, R  =  N 0 2) zugeschrieben wird; es wurde durch D arst. des Dichlor- 
u. Dipiperidinoderiv. charakterisiert. U nter den für Benzaldehyd angewandten Be
dingungen reagiert p-Nitrobenzaldehyd nicht m it 5-Nitro-4-methyluracil; 5-Nüro-4-

[p-nitroslyryl]-uracil (III, R  a  N 0 2) wird jedoch leicht aus dem Aldehyd u. dem N itro- 
methyluracil m it ZnCl2 bei 150,° erhalten; es liefert ein wasserlösl. Piperidinsalz. Mit 
P0C13 bei 170° liefert III (R =  N 0 2) 2.6-Dichlor-5-nitro-4-\p-nitrostyryl]-pyrimidin. 
Während beim 2.6-Dichlor-5-nitro-4-styrylpyiimidin das Cl-Atom in  6-Stellung schon 
mit kaltem  methanol. NH3 leicht reagiert, reagiert das entsprechende Cl-Atom der 
p-Nitroverb. auch beim Kp. nicht. Beide Cl-Atome setzen sich m it Piperidin zum
5-Nitro-2,6-dipiperidino-4-[p-nilrostyryl]-pyrimidin, m it methanol. N H 3 bei 110° Zum
5-Nitro-2.6-diamino-4-[p-nilrostyryl]-pyrimidin um. Red. des letzteren  m it SnCl2 ergab 
2.5.G-Triamino-4- [p-aminostyryl]-pyrimidin (VII, R  =  NH2). Beim Erhitzen m it Oxal
säure auf 140° entstand aus dem Tetraam in ein Prod., das ein unlösl. Na-Salz bildete, 
mit Harnstoff ein alkalilösl. P rod.; die Reinigung von Styryl- u. Am inostyrylderiw . 
der Purino u. P tcrine is t außerordentlich schwierig. Mit p-Dimethylaminobenzaldebyd 
reagierte 5-Nitro-4-methyluraeil unter Bldg. des karm esinroten 5-Nüro-4-[p-dimethyl- 
aminosiyrylj-uracils [III, R  =  N(CH3)2], das ein ziegelrotes Piperidinsalz bildet. Die 
entsprechende 2.6-Dichlorverb. konnte bisher n icht erhalten  werden.

V e r s u c h e  (Alle EE. in  zugeschmolzenen C apillaren .): Kondensation von Benz
aldehyd m it 4-Methyluracil ( +  ZnCl2) bei 170° liefert aus Essigsäure ein m ikrokryst. 
Pulver der Zus. G^U^O^N.-CH^COOU (vgl. II, R  =  H), F. 335—340° Zers.; fluoresciert 
im OV-Licht bläulich-weiß, g ibt bei Oxydation m it alkal. KM n04 Benzoesäure. — Aus

VII N H , N H ,OH OH
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vorigem m it P0C13 am Rückfluß Chlorverb. C ß l^O N /J l.^  Nadeln aus Methanol, F. 255 
bis 256°; lieferte m it PipotidinDipiperidinoverb. C31H33ON3, gelbe, rautenförmige Prismen, 
F. 249—250°. — 5-Nilro-4-slyryluracil (III, R  =  H), aus 5-Nitro-4-metkyluracil m it 
Benzaldehyd u. Piperidin bei 150“ (V2 Stde.), kryst. Nd. nach Verdünnen m it Methanol. 
Piperidinsalz, Cj2H80 4N.j■ C5HUN, lange gelbe prismat. Nadeln aus W., F. 236°; aus 
diesem durch Lösen in  verd. ¿ O H  u. Fällen m it HCl III (R =  H), hellgelbes Pulver, 
zers. sich beim E rhitzen auf 312—314°. — Das Piperidinsalz des 5-Aritro-4-methyl- 
uracils, C5H50,N 3-C6Hn N, gelbe Prismen aus A., besitzt F. 207°. — Chlorverb. Cu H ,.ßr  
NtCl (IV), aus III (R =  H) m it P0C13 u. Dimethylanilin am Rückfluß (l/ 2 Stde.), aus 
Bzl.—Methanol gelbe Nadeln, F. 145— 147°, in  einem Fall P latten , F. 148—149°; liefert 
m it Piperidin das 2- Piperidinoderiv., C24Ha60 2N6, F. 200—201°. — 2.6-Dichlor-5-nilro- 
4-slyrylpyrimidin, C12H70 2N3C12, aus 5-Nitro-4-styryluracil m it POCl3 im Einschluß
rohr bei 170° (2 Tage), P latten  aus Bzl.-Methanol, F. 200—201°. — 5-Nitro-2.6-dipiperi- 
dino-4-styrylpyrimidin, C22H270 2NB, aus vorigem m it Piperidin, gelbe Nadeln aus 
Methanol, F. 145— 146°. — 2-Chlor-5-nilro-G-amino-4-slyrylpyrimidin, C12H80 2N4C1 (V), 
aus vorvorigem m it methanol. N H3 bei Raumtemp. oder beim K p., gelbe P la tten  aus 
Methanol, F. 245—240°; liefert m it Piperidin b-Nilro-2-piperidino-6-amino-4-styryl. 
pyrimidin, C’17H190 2N5, F. 177—178°. — 2-Chlor-5.6-diamino-4 - slyrylpyrimidin, 
(JjjHjjNjCl, durch Red. von V m it SnCl2-HCl (D. 1,20), das erhaltene Rohprod. wurde 
im  Soxhlet m it Ae. extrah iert u. über das Hydrochlorid gereinigt, aus dem es in  Methanol 
m it NH3 gewonnen wurde; aus verd. Methanol F. 240—247°. Lieferte m it P iperidin 
ein H arz u. reagierte nicht m it methanol. Ammoniak. — 2-Chlor-8-oxy-4-styrylpurin, 
C13H 9ONjC1, aus.vorigem m it Harnstoff bei 170—180“, hellederfarbiges Prod. aus verd. 
NaOH durch Fällen m it HCl, das sich beim E rhitzen über 400° zers.; die verd. Lsg. 
in  2nNaOH zeigt gelbgrüno Fluorescenz, konzentriertere Lsgg. sind orange. — 2.8.9- 
Trioxy-6-styrylpleridin, C^HjoOjNj (VI), aus vorvorigem m it Oxalsäure durch all
mähliches E rhitzen auf 170°, Reinigung durch Losen in  verd. NaOH u. Fällen m it HCl, 
Zers, bei 360°. — Einw. von methanol. NH3 auf V im Einschlußrohr (7 Stdn. bei 220° 
bzw. 16 Stdn. bei 170°) ergab 5-Nilro-2.6-diamino-4-melhylpyrimidj.n, C,H70 2N5, Prismen 
aus Methanol, F. 230—231°. Mit methanol. NH3 im Einschlußrohr bei 100—110“ 
(2 Stdn.) entstand aus V 5-Nilro-2.6-diamino-4-slyrylpyrimidin, C12Hu 0 2NB, aus Aceton- 
Methanol gelbe Prismen, F. 227—229°. — 2.5.6-Triammo-4-slyrylpyrimidin, C12H13NB 
(VII, R =  H), durch Red. des Nitrodiam ins m it SnCl2-HCl in  Methanol auf dem 
Wassorbad (Isolierung über das Monohydrochlorid, gelbe Prismen, F. >280° Zers.), 
gelbe Nadeln aus verd. Methanol, F. 218—220°. — 2-Amino-8-oxy-4-slyrylpurin, 
C ^H ^O N j• H 20 , aus vorigem m it H arnstoff bei 150“, nach Lösen in  verd. NaOH u. 
F iltrieren  in  überschüssige sd. verd. HCl wurde m it Na-Acetat ausgesalzen, gelbes 
amorphes Pulver, F. 345“, leichteZers. — 4-Styryl-4-desoxyleukoplerin,CliKn 0 3Tk5-'H10, 
aus vorvorigem m it Oxalsäure bei 160“, Reinigung durch Lösen in  2nNaOH u. Filtrieren 
in  sd. verd. HCl, Zsrs. oberhalb 380°; die verd. Lsg. in 2nNaOH zeigt im  UV-Licht gelbe 
Fluorescenz, Zusatz von konz. NaOH zu diesor Lsg. fällt ein gelatinöses Na-Salz, das 
beim Stehen körnig wird. — Erhitzen von VII (R =  H) m it Ba-GIyoxylat u. 70%ig. 
H 2S04 auf dem W asserbad (1 Stde.) ergab ein noch aschohalt. braunes Prod., das in 
verd. NH3 oder 2nNaOH gelbgrüno Fluorescenz zeigte, wie ähnlich dargestpllte Xantko- 
pterinlösungen. — Erhitzen von VII (R =  H) in  HCl m it M esoxalesterhydrat auf dem 
Wasserbad (4 Stdn.) ergab ein saures Prod. oranger Nd. durch Lösen in  verd.
Alkali u. Fällen m it 2nHCl, Zers, des Monoiiydrats über 360°. — Durch Kondensation 
von p-Nitrobenzaldehyd m it 4-Methyluracil -f- ZnCl2 bei 150—160° (1 Stde.), dann 
170— 180“ (3 Stdn.). Verb. C17HX30 3N 3 (vgl. II, R  =  NOs), hellgelbe P la tten  aus Essig
säure, die 1 Mol Krystallessigsäure enthalten, Zers, über 276°; lieferte m it POCl3im 
Einschlußrohr bei 170° die Dichlorverb. Cv Hn 0 3N3Cl3, m ikrokryst. Pulver aus Aceton, 
F. 270“, aus der m it Piperidin die Dipiperidtnoverb. Ct7H3x03N 7, Prismen aus Aceton, 
erhalten wurde. — 5-Nitro-4-methyluracil reagierte m it p-Nitrobenzaldehyd in Ggw. 
von Piperidin (bei 160“) oder äthanol. HCl (3 Stdn. am Rückfluß) nicht. In  Ggw. von 
ZnCl2 (3 Stdn, bei 150°) entstand 5-NUro-4-[p-nilroslyryV\-uracil, C12H s0 6N4 III, 
R  =  N 0 2), Zers, über 300“, das über das Piperidinsalz (gelbe Nadeln, F. 235° Zers.) 
isoliert wurde. — 2.6.Dichlor-5-nitro-4-[p-nitroslyryl]-pyrimidin, C12H60 4N4C12, aus 
vorigem m it POCl3 im Einschlußrohr bei 170—180“ (3 Tage), Nadeln aus Aceton, 
F. 218—220°; reagierte n icht m it sd. methanol. NH3. — 5-Nilro-2.6-diamino-4-[p-nitro- 
slyrylj-pyriinidin, Ci2H10O4N6, aus vorigem m it methanol. N E 3 im Einschlußrohr bei 
1 io® ( l1/* Stdn.), gelbe K rystalle aus Methanol, F. 286°. — 5-Nilro-2.6-dipiperidino- 
4-[p-nitrostyryl]-pyrimidin, C22H260 4N6, ausvorvorgom  m it Piperidin auf dem Wasser
bad, gelbe Nadeln aus Bzl.-Methanol, F. 230—231“. —: 2.5.6-Triamino-4-[p-amino- 
styryl]-pyrimidin (VII, R  =  NHä), C12H14Ne, durch Red. des vorvorigen m it SnCl2-H C l,
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Nadclbüflchol aus Mctlianol-W., F . 223—:224°; Hydrochlorid, C^H^Ng-HGl-l.S ILO 
m it rauchender KCl, m ikrokiyst. oranges Pulver, Zcia. über 290°; hefeitö m it Oxalsäure 
bei 140° ein biaunes Prod., das sich beim Erhitzen ohne zu schmolzen zers., von dem ein 
gelbes Na- u. N il4-Salz dargestellt wuidcn. Umsetzung des Tetiaam ins m it Harnstoff 
bei 170° oigab ein golatinöscs Piod., das noch asehehaltig war. — b-Nitro-4- [p-dimclhyl- 
aminoslyryl]-uracil [III, R  =  N(CH3)j], C^Bj^O^N,,, aus p-Dimetkylaminobenzaldehyd 
m it N itiom ethyluracil ( +  Piperidin) bei 100° (1/2 Stde.) über das Piperidinsalz (ziegel
rote Krystalle, die sich oberhalb 300° zers.), das m it HCl zers. wurde; durch Zusatz 
von Na-Acetat cremefarbiger Nd., P . 285—290° Zers. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 
1128—35. Aug. London, Chester Beatty Res. Inst.) 152.3502

M. L. Wolfrom, Liebe F, Cavalieri und Doris K. Cavalieri, Chemische Einwirkung 
von Aminoverbindungen au f Zucker. 11. M itt. Methylierungsvcrsuche. (I. vgl. C a v a l i e r i  
u. W o l f r o m ,  J . Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 2022.) Vff. versuchen die Rk. zwischen 
Zucker u. Aminosäuren aufzuklären u. messen zu diesem Zweck die Braunfärbung, 
die beim Eihitzen von äquimol. Gemischen von Zuckorn u. Aminosäuren bei 90—95° 
entsteht. Gemessen wird die Absorption bei 4900 Â; Eehlerbreite ca. 5% . Die In tensität 
der Eäibung hängt vom pH ab. M it dieser Methodik -wurde nun das Verb, von C- u. 
N-M cthylderiw. der Aminosäuren u. einiger M othyläther der Glucose vergleichend 
untersucht. Bei pH ■< 7 se tzt N-M ethylieiung die In tensität der Biaunfärbung stark  
herab (Sarkosin) oder voihindert das Auftreten der Braunfärbung übeibaupt (N.N-Di- 
melhylglykokoll). Der Effekt der C-M ethylderiw. ist veischiedcn. Alanin w iik t stärker 
als Glykokoll, a-Aminisobuttersäure fas t gar nicht. M it dexlro-Glutaminsäurc is t die 
Farbentw. am stärksten. Von Methylderivv. der Glucose wurden geprüft: 3-Methyl-,
з.5.6-Trimethyl-, 2.3-Dimethyl- u. 2.3.4.5-Tetramethyl-d-glucose. Sio geben allo stärkere 
Färbungen als Glucose. Vff. nehmen an, daß dio Glucose zunächst in 5-Oxymethyl- 
furfurol umgewandelt wird u. dieses m it der NIL- u. der CIL-Gruppe des Glykokolls 
zu den braunen Prodd. weiter reagiert. — Bei pn > 7  färben sich die Lsgg. der Glucose
и. ihrer Methyläther schon bei Abwesenheit von Aminosäuren allein durch OH_-Katalyse 
braun. Die Farbintensität ändert sich bei den untersuchten Verbb. annähernd parallel 
mit ihrem Reduktionsvermögen gegen alkal. Cu-Lösungen. N ur die 3-Mcthylglucose 
Rillt aus der Reihe heraus. Diese Rk. wird von allen Aminosäuren m it freier NB ¡,- Gruppe 
beträchtlich verstärkt, vom Sarkosin nicht wesentlich beeinflußt u. vom N.N-Dimcthyl- 
glykokoll s ta rk  zurückgedrängt. Die Rk. wird demnach hier eingeleitet durch die 
Enolisierung der Zuckerkomponente u. deren Aufspaltung zu Methylglyoxal, das dann 
m it den Am nosäuren zu den farbigen Prodd. kondensiert wird. ( J . Amer. ehem. Soc.
69. 2411—13. Okt. 1947. Columbus, 0 ., Univ.) 167.910

Jean Dussy und Charles Sannié, Über ein neues Ehamnosid aus den Blättern von 
Erylhrophleum guineense. Dio Extraktion der getrockneten B lätter von Eryllirophleum 
guineense m it A. bei 95° ergibt nach mehrfacher Reinigung u. Um kiystallisation m it 
Methanol u. Ae. sowie Abtrennung des Chlorophylls 0,8 g/kg golbe K rystalle, F. 176 
bis 180°. Dio Hydrolyse m it 3%ig. rfjS 0 4ergibt nach 2 Stdn. 33,8% eines rechtsdrehen
den, reduzierenden Zuckers +  69,8% eincsAglykons.Enzym at.Hydrolyso(durch Invertin  
u. Emuls.n) führt zu keiner Spaltung. Nach Ausfällung des Aglykons wurdo die Zucker- 
lsg. im Vakuum cingedampft u. m it A. extrahiert. Nach Abkühlung Ausfallen des 
Zuckers in rhomboedr. Krystallen, F. 94° (Phenylosazon, F . 190°), [a]D =  + 9°. E r 
gibt allo Rkk. einer Ehamnöse. — DaB Aglykon, C16H120 8, K rystalle aus 50%ig. Essig
säure, F. 329—330°, Mol.-Gew. 332, zeigt die Farbrkk. von Flavonen u. bes. von 
Flavanolen. Danach dü ifto  es sich um ein noch nicht beschriebenes Tetrahydro- 
mclhoxyflavanol handeln. — Das Heterosid C2SiHM0 12 (Mol.-Gew. 478) wird als Tali- 
flavanolosid bezeichnet u. scino Hydrolyse wie folgt form uliert: C22H220 12 +  H20  -*■ 
C8WI20 6 (Rhamnoso) +  C16H j„08 (Flavanol). (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 225. 
693—95. 20/10. 1947.) " - 121.3690

Marcel Frlrejacque, Thevelin, Neriifolin  und MonoacetylneriifoUn. Das vom Vf. 
aus den entölten Samenkörnern von Thevelia neriifolia gewonnene Gemisch von Digi
talisglykosiden (vgl. C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 221. [1945.] 695) konnte nunmehr 
in se.no Komponenten zerlegt u. die Annahme bestätigt werden, daß es aus gleichen 
Teilen von Neriifolin, CjgHjgOj, (I) u. Monoacelylneriifolin (ll)  besteht. Die Trennung 
erfolgte m it Ch.f., m it dem I ein ziemlich stabiles Additionsprod. (I +  2CHC13) gibt, 
das in Chlf. wenig lösl. ist. II bildet m it Chlf. kein Additionsprod., Krystalle aus A., 
F. 204—208°. Acotylierung von I  in Pyridin g ibt Diacetylneriifolin. — Das Thevelin
(III) wurde aus den Samenkörnern m it größerer Ausbeute als nach C h e n  (vgl. J .  biol. 
Chemistry 105. [1934.] 231) durch Extraktion der Glykoside m it Butylalkohol gewonnen 
u, aus dieser Lsg m it kaltem W. ausgewaschen. Es war m it dem von Ch e n  dargestellten
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III absol. identisch. Die enzymat. Spaltung gelang nur m it dem Magensaft der Weinberg
schnecke u. führte zu Glucose -j- I. Aus 2,5 g III wurden so nach 24 Stdn. bei 35° 
1,2 g kryst, I  gewonnen. Hieraus wird geschlossen, daß die im III enthaltene bisher 
n ieht identifizierte Methylmetkoxypenlose Thevelose darstellt (wie sie auch in den 
Tanghinnüssen gefunden wurde), u, daß (auf Grund der Ggw. von II auch ein Acelyl- 
thevetin darin  vorhanden ist. (C. R. hebd. Sóances Acad. Sei. 225. 695—96. 20/10.
1947.) 121.3690

F. Y. Fu und C. S. Jang, Chemotherapeutische Untersuchungen über Ch’ang Shan, 
Dichroa febrífuga. I I I .  M itt. Gegen Malaria wirksame Alkaloide aus Ch’ang Shan. (II. 
vgl. W a n g , F u  u . Jang , Nat. med. J . China 31. [1945.] 159.) Aus Ch'ang Shan, der 
Wurzel von DichToa febrífuga Lour., isolierten Vff. 6 Alkaloide u. 2 neutrale Produkte. 
Von den Alkaloiden sind 3, ß- u. y-Dichroin, Cl6H210 3N3, isomer u. durch Erwärm er, 
Säuren, Alkalien u. Lösungsm. leicht ineinander überfülirbar; es wird verm utet, daß 
es sich um Cliinazolmdcrivv. handelt. Die aus dem gleichen Pflanzenmatcrial von 
K oeffli, Mead u . Brockman (C. 1948 .1. 1211) isolierten Alkaloide Febrifugin u. Iso- 
febrifugin sind offenbar m it ß- bzw. a-Dichroin identisch. Bei der Plasmodium gallina- 
ceum-Infektion an Kücken erwies sich y-Dichroin als hundertm al, /3-Dichroin als etwa 
fünfzigmal u, a-Dichroin als etwa ebenso wirksam wie Chinin; die Toxizität (geprüft 
an Mäusen u. Kücken) ist hoi diesen Alkaloiden etwa gleich groß. Die Isolierung der 
Verbb. erfolgte in nächst. Weise: Dio gepulverte Wurzel wurde m it 00%ig. A. perko- 
liert, A. durch Vakuumdest. entfernt, unlösl.- Substanzen abfiltriert, das F iltra t nach 
der Bleimetli. behandelt u. m it Ae. extrahiert. Aus dem Ao.-Extrakt wurden zwei 
neutrale Prodd,, Dichrin A, F. 228°, u. Dichrin B, F. 180°, isoliert. Die wss. Lsg. wurde 
m it Na2C 03 alkal. gemacht, m it Chlf. ex trahiert u. der Auszug m it 1 %ig. II CI ausgezogen. 
Die sauren E xtrak te wurden nach Alkalischmachen m it Na2C 03 erneut m it Chlf. ex tra
h iert u. durch Abdest. des Chlf. ein weißes Pulver erhalten, das aus den Gesamtalkaloiden 
(etwa 0,1% der Droge) bestand. Es wurde in 80%ig. A. gelöst u. m it verd. H 2S 04 an
gesäuert, wobei sich a-Dichroinsulfat, (C16H 21Ö3N3)2*H3S 04, aus W ^acidlife Nadeln, 
F. 230°, kryst. abschied. Aus der wss. Lsg. des Sulfats m it N a2C 03 utSExtraktion m it 
Chlf. a-Dichroin, C16H210 3N3, Prismen aus absol. A., F. 136°; Monohydrochlorid, F. 210°; 
iVt7roso(fert«.,C1GH ;o0 3N3-NO, aus der Base in  verd. HCl m it N aN 02, aus A. oder Aceton 
F. 170°; genannt sind ferner (ohne Angabe von F.) das Dihydrochlorid u. das Benzoyl- 
deriv., C10H18O3N3(COCeH6)3. Dio nach Abtrennen des a-Dichroinsulfats verbleibende 
alkohol. M utterlauge vrardo im Vakuum cingedampft, der Rückstand in  W. gelöst, 
filtriert, das F iltra t m it N a2C03alkal. gemacht u. m it Chlf. extrahiert. Nach Abdampfen 
des Chlf. im Vakuum wurde der Rückstand in A. gelöst u. dio Lsg. m it alkohol. HCl 
versetzt, worauf ß-Dichroindihydrochlorid, C16I I210 3N3-2IIC1, in Nadeln auslcryst., 
F.238“. Aus dem Salz durch Alkalischmachen u. Chlf.-Extraktion ß-Dichroin, 0 I6H210 3N;l, 
seidige Nadeln, E. 146°; Monohydrochlorid, m it der äquivalenten Menge alkohol. HCl, 
F.2200;J/onos«l/ai,(CieH21O3N3)2-H 3SO4, in entsprechender Weise, F.2240; Nitrosoderiv., 
C16H20O3N3-NO, F. 182°. Wurde/J-Dicliroin aus lconz. Lsg. in Aceton rasch zur Krystalli- 
sation gebracht, so schied sich y-Dichroin, CieH2]0 3N3, F. 161°, in seidigen Nadeln aus;. 
Hydrochlorid u. Sulfat sind m it den entsprechenden D eriw . des /?-Dichroins identisch. 
Bei langsamer K rystallisation aus A. oder Chlf. geht y-Dieliroin wieder in  /J-Dichroin 
über. Aus der M utterlauge von Dichroin A u. B wurde durch Eindampfen, Ausziehen 
m it verd. HCl, Alkalischmachen m it Na2C03, dann Chlf.-Extraktion, Ausziehen des 
E xtraktes m it nHCl, Versetzen m it überschüssigem N aH C03 u. Ausäthern Chinazoloit 
(4-Kclodihydrochinazolin), C8H0ON2, F. 212“, isoliert; Hydrochlorid, F. 250°; Pikrat, 
F. 201°. Aus der M utterlauge des /S-Dichroins wurde nach Abtrennung von Chinazolon 
in einer Menge von weniger als 0,001% Dichroidin, CiaIr ¿ 0 3N3, aus Chlf.-PAe. oder 
Aceton F. 213°, isoliert u. weiterhin ein noch unbenanntes Alkaloid (0,005%), das — 
wie auch seine mineralsauren Salze — liygroskop. war. Die wss. Lsgg. der Salze der 
3 isomeren Dicliroine gaben m it Alkaloidreagenzicn positive R kk.; die Dichroine en t
hielten keine freien OH-Gruppen (negative Rk. m it FeCl3), sie sind leicht ineinander 
überfülirbar. Aus a-Dichroin durch Erhitzen auf 136° u. schnelle K rystallisation aus 
Aceton y-Dichroin, das in  Chlf. wieder das a-Isomere ergibt. Aus dem a-Isomeren durch 
Erhitzen der wss. Lsg. auf J>0—90° ^-Dichroin, das in Chlf. a-Dichroin zurückbildet.: 
Aus /3-Dichroin durch schnelle K rystallisation aus Aceton y-Dichroin; aus letzterem 
durch langsame K rystallisation aus A. wieder das /Usomcro. Beim Kochen einer wss. 
Lsg. von a-Dichroin m it NaOH wurden folgende Zersetzungsprodd. erhalten: Anthranil- 
säure, Na-Form iat, N H 3 u. eine Substanz oder Substanzen, die Pyrrolrk. zeigten; bei 
Oxydation m it wss. K M n04 konnte im Reaktionsgemisch 4-Ketodihydrochinazolin 
nachgewiesen werden. (Sei. Technol. China 1. 56—61. Juni 1948. Chungking, National 
In st, of H ealth u. Schanghai National Med, Coll.) 152.3700
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V. Prelog und H. L, Meier, Über die zwei von Y .-R . Navcs und U. Korpi beschrie
benen optisch inaktiven Formen des Oxalsäurc-di-mcnthylcslers. Die von N a v e s  u .  K o r p i  
(vgl. Helv. chim. Acta 30. [1947.] 1219) bei der Veresterung von rac. Menthol m it Oxal- 
Biiure gefundenen opt.-inakt. „polymorphen“  Formen von Oxalsäuredimenthylester 
sind das Racemat aus Di-(-\-)-menlliyloxalat u. Di-(—)-mcnlhyloxalat (ß-Yorm von 
N a v e s  u .  K o r r i ) ,  dargestellt durch Mischen gleicher Teile Di-(+)-meMhylöialat (I) 
u. Di-(—)-menihyloxalat (II) u. eine Afcsoform, das (-\-)-Mcnlhyl-(—)-menlhyloxalat 
(«-Form von N a v e s  u .  K oitn ), dargestellt aus (—)-Mentliylmethyloxalat durch partielle 
Verseifung, Umsetzung m it S0C12 u. Veresterung m it (+)-M enthol.

V e r s u c h e  (FF. k o rr.) : Di-(-\-)-menlhyloxalat, C22H 3g0 4 (I), aus (-f)-M cnthol u. 
Oxalylchlorid in  B zl.-Pyridin, K p.0l03 195—136°. Aus CH3OH Krystallo, F . 68°; 
C«]d20 =  -f-1070 (± 2 ° , c =  l,595 in Clrlf.). ■— Di-{—)-menlhyloxalut (II), F. 6S°; 
[a]D20 =  —104,8° (± 0 ,5°, c =  4,72 in  Clilf.). — Racemat aus I tt. II, aus CH30 H  
Prismen, F. 106,5—107°. — (— )-Menthylmelhyloxalat, C13H 220 4, aus (—)-Menthol m it 
Oxaleäuremethylestcrchlorid in  B z l-P y rid in , Kp.u  142°. [a]D20 ~  —76,6° (±0,5°,
c =  4,28 in  Chlf.). — (-\-)-ifcnthyt-(—)-menlhyloxalal. Aus Methanol P latten , F. 108,5 
bis 109°. — Das Gemisch gleicher Teile der Mesoform u. des Bacemats schm, bei 
88—89°. (Helv. chim. Acta 31. 177—79. 2/2. 1948. Zürich, Eidgen. TH, Organ.- 
ehem. Labor.) 202.2172

John Harley-Mason, M elanin und seine Vorläufer. I . M itt. Die Synthese von 
5.6.5'.6'-Telraoxyindigo. Clemo u . Weiss (J. ehem. Soc. [London] 1945. 702) verm ute
ten , daß 5.6.5'.6'-Tetraoxyindigo (IV) oder ein aus ihm  durch Oxydation entstehendes 
Ohinon oder Semichinon ein wesentlicher Bestandteil des Melanins, des durch Oxy
dation von Tyrosin u."3.4-Dioxyplreny]alanin entstehenden schwarzen Pigmentes, is t ;  
es war daher von Interesse, IV auf unzweideutigem Wege zu synthetisieren u. seine 
Eigg. m it denen des Melanins zu vergleichen. Der aussichtsreichste Weg schien die 
Kondensation von 6-Nilroprotocatechualdehyd (I) un ter Schutz der OH-Gruppen m it 
Aceton u. Alkali u. Abspaltung der schützenden Gruppen zu sein. Da die Darst. von 
I  nach P akijs (Kecueil Trav. chim. Pays Bas 49. [1930.] 18) durch Einw. von Acetyl- 
n itra t auf 6-Nitropiperonal n icht die angegebenen Ausbeuten lieferte, wurde nach ande
ren Methoden zur Demethylenierung von 6-Nitropiperonal gesucht, u. diese durch E r 
hitzen m it Pyridinhydrochlorid auf 160— 170° bewirkt. In  Analogie zu FbxedläNDER 
u. Schenk (Ber. dtsch. ehem. Ges. 47. [1914.] 3040) wurde I  m it Bcnzolsulfoelrlorid u. 
Alkali in das Bisbenzolsulfonylderiv. umgewandelt, das jedoch nicht m it Aceton u. Alkali 
reagierte. Aus dem Di-Na-Salz von I wurde m it 2 Mol Chloimetbyläther2-Niiro-4.5-&is- 
[methoxymelhoxyl-banzaldehyd (II) erhalten, aus dem m it Aceton—Alkali 5.6.5'.6'-Tetra- 
[methoxymelhoxy]-indigo (III) in  guter Ausbeute entstand. Letzterer konnte aus E is
essig unverändert um krystallisiert werden, doch erfolgte bei Zugabe von W. u ., e t was 
HCl zur essigsauren Lsg. Hydrolyse zu IV. Der n icht umkrystallisierbare IV, gereinigt 
durch Lösen in verd. wss. Alkali, F iltrieren  in Abwesenheit von Luft u. sofortiges Fällen 
m it Essigsäure, ist ein grünlichschwarzes Pulver, das 1 Mol. Krystallwakser auch im Hoch
vakuum  zurückhält; es is t in  den üblichen organ. Lösungsmitteln prakt. unlösl., etwas 
lösl. in Pyridin, wobei eine blaue Lsg. entsteht. Die Id en titä t des Prod. wurde bestätigt 
durch Darst. eines TelraacetyIderiv. u. Methylierung zu 5.6.5'.6'-Tetramethoxyindigo. 
Bei Bed. m it Na-Hydrosulfit u. Alkali lieferte IV eine dunkclgelbe Küpe, die an der Luft 
zu einer intensiv violetten Lsg. reoxydiert wurde, die jedoch bald un ter weiterer Ab
sorption von 0 ,  in braun ausblieh. Die Beobachtung von Figge (Proe. Soc. exp. Biol. 
Med. 41. [1939.] 127), daß Melanin durch Na-Hydrosulfit u. Alkali zu einer bräunlichen

HO-
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[E° - k Ä r a

I II  III IV

Leukoverb. red. wird, die durch K-Fcrricyanid wieder zu Melanin rcoxydierbar ist, 
konnten Vff. bestätigen u. zeigen, daß die Leukoverb. — wie Melanin selbst — in wss. 
Alkali unlösl. ist. IV ist somit von Melanin durchaus verschieden, u. ein aus IV durch 
Oxydation entstandenes Chinon oder Semichinon v üi de bei Bed. m it Na-Hydrosulfit 
zweifelsohne die gleiche Leukoverb. wie IV selbst geben. Bei der Darst. von II entstand 
als Nebenpiod. 2Nilro-d-oxy-5-methoxymethoxybenzaldehyd, denn durch Methylierung 
u. folgende Hydiolyse wurde 6-Nitroisovanillin (F. 187°) erhalten.

V e r s u c h e :  6-Nilroprolocalechualdehyd (I), aus 6-Nitropiperonal m it wasser
freiem Pyridinhydrochlorid durch E rhitzen auf 150° u. H alten unter 170° nach E in tritt 
der exothermen Bk., nach Kochen m it W. u. Zugabe von konz. HCl wurde ausgeäthert,

5 *
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aus W. F. 203°; Bisbenzolsulfonylderiv., C10Hl3O9NS2, m it Bonzolsulfoclilorid in 10%ig. 
wss. NaOH, aus B/.l.-PAo. F. 153°. — 2-Nitro-4.ö-bis-[methoxymethoxy]-bcnzaldehyd, 
0 tlHI30 ;N  (II), aus dem Di-Na-Salz von I (dargestcllt m it CH30N a in Methanol) m it 
Chlordimethyliitlior in  Bzl., nach Ausziehen m it 2%ig. NaOH hellgelbe Prismen aus 
Bzl.-PAe., F. 100— 101°. Aus dem alkal. E x trak t durch Ansäuern m it Essigsäure
2-Nitro-4-oxy-5-mclhoxymcthoxybenzaldahyd, C9H„08N, hellgelbe Nadeln aus verd. 
Methanol, F. 110°. <— 5.6.5'.6'-Telra-[methoxymethoxy]-indigo, C31H20O10N2 (III), aus
II in Aceton m it 10%ig. NaOH, dunkelgrüne Nadeln aus Eisessig m it 1 Mol CH3C 00H , 
das bei 110° im Vakuum abgegeben wird. — 5.6.5'.G'-Telracxyindigo, C16H10O0N„vH„O
(IV), aus vorigem in sd. Eisessig durch Zugoben von W. u. konz. HCl, das erhaltene 
schwarze Prod. wurdo nach Umfällen aus l% ig. NaOH-Lsg. m it verd. Essigsäure m it 
W., A. u. Ao. gewaschen. — 5.6.5'.6'-Tctraacetoxyindigo, C2)H18O10N2, aus vorigem 
in Pyridin m it Acetanbydrid (0,5 Stdn. bei 100°), dunkelblaue Prismon m it intensivem 
Kupferglanz aus Nitrobenzol, die sich ohne zu schm, zersetzen. —- 5.6.5'.6'-Tclra- 
melhoxyindigo, Cä0H ISÖ6N2, 1. aus 6-Nitroveratrumaldehyd in Aceton (+10% ig. NaOH), 
der dunkelgrüne Nd. wurde m it A. ex trahiert u. aüs N.trobenzol um krystallisiort; aus 
der alkohol. Lsg. 2-Nitro-4.5-dimethoxybenzylidonacoton, C12HI30 5N, gelbe P latten 
aus A., F. 172°. 2. Aus IV m it alkal. D im ethylsulfat (1 Stde. bei 80°), Reinigung wie 
oben. Beide Prodd. lieferten bei Oxydation m it H N 03 5.6-Dimelhoxyisalin, C10H 9O4N, 
golbe Prismen aus Essigostor, F. 250—253“, wodurch ihre Id en titä t bewiesen wird. 
(J . ehem. Soc. [London] 1948. 1244—47. August. Cambridge, Univ.) 152.3900

John A. Hogg, Synthetische Sterine. I. Mitt. Modellversuche unter Verwendung 
von Hagemanns Ester. Vf. benutzt als Ausgangsmateiial für eine neue u. allg. Synth. 
des Hydrophenanthrcntoiles des Östrons (I) .dcn von H a o e m a n n  (Ber. dtsch. ehem. Ges.
26. [1893.] 876) zuerst dargestellten A--3-Me,thylcyclohexcn-1-on-i-carbonsänreälhyl- 
csler (II), der aus Acetessigoster u .  Formaldehyd dargestellt werden kann (vgl. B e r g 
m a n n  u. W e i z m a n n ,  C. 1939. II. 2776; S m i t h  u .  R o t j a u l t ,  .J . Amor. ehem. Soc. 65. 
[1943.] 631). II wird m it NaNH2 in fl. N H S in die Na-Verb. verwandelt u. diose mit 
m-Methoxyphenyläthylbromid zum A 2-3-Mclhy 1-2-(m .methoxy phenyläthyl)-cy clohexen-
1-on-4-carbonsäureilhylester (III); dieser wird kataly t. hydriert, m it konz. H2S 0 4 cycli- 
sie rt u. vorseift zur 1-Mclhyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophcnanihren-2-carbon- 
säure (IV), deren Konst. durch So-Dehydriorung zum l-M ethyl-7-methoxyphenanthren
(V) bewiesen wurde. IV liefert m it sd. 48%ig. H Br ein Öl, vermutlich die 1-Met.hyl-T- 
oxy-l.2 .3.4.9.lO-hexahydrophenanthren-2-carbonsäure (IVa). — Aus dem Methyloster 
von IV ontstohen bei E.nw. von Triphenylm ethylnatrium  u. CHaJ  u. anschließender 
Verseifung 2 stereoisomere 1.2-Dimelhyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahy drophenanthren-
2-carbonsäuren (Via u. VIb), deren K-Salze in W. verschied, leicht lösl. sind u. dadurch 
getrennt werden. Via, vermutlich die a- bzw. trans-Form , en tsteht in 80%ig. Ausbouto, 
VIb in 2%ig. Ausbeute. Vra liefert bei der Se-Dohydrierung 1.2-Dimelhyl-7-methoxy- 
phenanthren (VII), das zum Vgl. auch aus l-Oxo-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-liexa- 
hydrophe.nanthren (vgl. B a o h m a n n , K u s h n e r  u . S t e v e n s o n , C. 1943. I. 1060) durch 
Umsetzung m it CH3MgJ u. Se-Dahyd'icrung boroitet wurde. — Dio Cychsierung von
III m it konz. H»S04 führt (nach anschließender Verseifung) zur 1-Methyl-7-methoxy-
3.4.9.10-letrahydrophenanthren-2-carbonsäure (VIII). die nach Reinigung über den 
Methylester m it So zu V dehydriert wird. — Die Möglichkeit der Gewinnung opt.-akt. 
Verbb. u. der Synth. von I auf analogem Wege wird diskutiert. Die biolog. Auswertung 
im KAiiNT-DoisY-Test ergab folgende Grenzdoson für 1 R atteneinheit: IV 22,5 y,

V e r s u c h e :  I Mol zl2-3-Mathylcyclohexen-l-on-4-carbonsäureäthylestor (II)
w ird in eine Lsg. von 1 Mol Na in fl. NH3 +  Fe(N 03)3 eingetragen, nach 20Min. Rühren 
werden Toluol u. Ae. zugesetzt u. 2 Stdn. bei Zimmertomp. gerührt, dann zum Sieden 
erh itzt, 1 Mol m-Methoxyphenyläthylbromid zugesotzt u. 14 Stdn. unter Rückfluß in 
N2-Atmosphüre gekocht; nach Waschen m it verd. HCl u. W. u. Verdampfen des Lö- 
sungsm. hinterblcibt A 2-3-Melhyl-2-(m-melhnxyphenyläthyl)-cyclohexen-l-nn-4-carbon- 
säureälhylester, Cj9H;40 1 (III), Kp.„ 3 180— 184°. — 1-Methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10- 
hexahydrophenanthren-2-carbOnsäure, C17H.,(J0 3 (IV): III in Ggw. von Pd-N orit-R ataly-

Vla 0,24 y, VIb 5,1 y, VIII 56 y, IVa 20 y, I  1,0 y.
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sator in A. hydriert, Reaktionsprod. hei —20° m it konz. II2S 04 versetzt, die Temp. 
unter Rühren in 30 Min. auf +20° gesteigert, Gemisch auf Eis gegossen, m it Ae. ex tra
hiert, Ae. verdam pft u. Rückstand m it aikohol. KOH verseift, aus A. F. 192— 193°, 
Ausbeute 50% ; Melhyleslcr, C18H!20 3, m it Diazomethan in Ae,, aus A. F. 107—108°. — 
l-Melhyl-7-methoxyphenanlhren, C16Ö140  (V), aus IV durch 3std. E ihitzen m it Se auf 
350°, aus A. F. 132—133°; Pikral, C22H1T0 8N3, aus A. orange Nadeln, F. 138—139°. — 
t-Methyl-7-melhoxy-3.4.9.10-letrahydrophenanthrcn-2-carbonsäure (VIII), aus III durch 
Cyclisieren u. Verseifung wie bei IV beschrieben, aus Eisessig gelbe K iystalle, F. 192 
bis 195°, schwer lösl. in A .; Metltylesler, m it Diazomethan in Ae., F. 112—113°. — 
VIII liefert m it So bei 300“ V (P ik ia t: F. u. Misch-F. 138— 139°). — 1.2-Dimelhyl-7- 
melhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-carbonsäure, Ci8H220 3 (VI), aus dem
Methylester von IV durch ls td . Einw. von Tiiphenylm ethyl-Na in absol. Ae., Zusatz 
von OH3J  u .  Stehenlassen über Nacht, Verdampfen des Ae. u .  8std. Kochen m it 5%'g- 
aikohol. K O H; A. wird verdam pft, Rückstand m it kaltem W. versetzt u. filtrie rt 
(F iltra t A), Nd. m it Ae. gewaschen, in heißem verd. A. gelöst u. m it HCl angesäuert: 
Via aus A. Nadeln, F. 206—207°. -r- F iltra t A m it HCl angesäuert u. Nd. aus A. um- 
kryst.: VIb, Prismen, F. 172—173°. — 1.2-Dimelhyl-7-methoxyphenanlhren, C17H160  
(VII), aus l-Oxo-2-methyl-7-mcthoxy-l.2.3.4.9.10-hexahydiophenanthren m it C li3MgJ 
u. 4std. E rhitzen des Reaktionsprod. m it Se auf 350°, oder aus V ia m it Se wie bei V 
beschrieben, aus Methanol Prismen, F. u. Misch-F. 154—155°. (J. Amor. ehem. Soc. 
70. 161—64. Jan . 1948. Ivalamazoo, Mich., Upjohn Co., Res. Labor.) 356.3950

R . M. Dodson und Byron Riegel, Die Stereochemie der Isosleroide und ihrer Um- 
tcandlungsprodukte. Bei der Behandlung des sogenannten ,,a“-Chlorcholestan-6-on m it 
aikohol. KOH entsteh t das gleiche Jsocholeslen-G-on, das durch Verseifung von 3-(/3)-p- 
Toluolsulfonoxycholestan-6-on erhalten wird. Daraus ergibt sich, daß die „ a “ -Verb. 
als 3-(ß)-Chlorcholeslan-G-on bezeichnet weiden muß. Andererseits liefert „ß‘‘-Chlor- 
choleslan-G-on m it aikohol. KOH das gleiche 2-Cholesten-6-on, das aus 3-(a)-p-Toluol- ' 
sulfonoxycholestan-6-on erhältlich ist. Die ,,/3‘‘-Verb. muß also die Bezeichnung 3(a)- 
Chlorcholeslan-G-on erhalten. Danach kommt dem Cholesterylchlorid die Konst. eines
3-{ß)-Choleslerylchlorids zu, was auch aus seiner Entstehung aus Cholesteiin mittels 
PC15 bzw. aus Isocholesterylmethyläther m ittels E C1 sowie aus der Röntgenstralilen- 
analyso von Cholesteryljodid hervorgeht. — W ährend beim 2-Ckolesten-6-on sich 
zwischen C2u. C3eine Doppelbindung befindet, weist nach Ansicht der Vff. das epimere 
Isooholeston-6-on eine Bindung zwischen C3 u. C6 auf. Es wird eine E iklärung für den 
Mechanismus der stereospezif. Rk. bei der Bldg. u.Umlagcrung der Isostoroide gegeben.

V e r s u c h e  (Die W erte fü r [a] wurden in  Clilf. gemessen.): 6-Nilrccholesleryl- 
acelal, durch N itrieren von Cholesterylacetat, Ausbeute 70—78%. — 3-(ß)-Oxy- 
choleslah-6-on (I), durch Red. des vorigen m it Zn-Staub u. Essigsäure u. Verseifung 
des Acetats m it aikohol. HCl, K rystallo aus Methanol, F. 142—143°, [cx]D21 =  —5,1°, 
Ausbeute 91% (Acetylverb., F . 127—128°, [a]„21 =  — 15,5°; 3.5-Dinitrobenzoat,
C34H4P0-N 2, F. 234—236°, [a]D2* =  +1,7°). — 3-(ß)-p-Toluolsulfonoxycholeslan-6-on, 
C34H520 4S (II), aus I u. p-Toluolsulfonylchlorid in Ggw. von Pyridin, Krystallo aus 
Aceton, F. 169—179°, [a]D21 =  —5,5°, Ausbeute 90%. — 3-{ß)-Chlorcholestan-6-on, 
durcli Red. von 6-Nitrocholcsterylclilorid m it Zn-Staub u. Essigsäure, F . 129,5—130,5°, 
[«lu24 =  —0,6°. — Isocholesten-6-on, aus dem vorigen oder aus II durch Erhitzen mit 
aikohol. KOH, Krystallo aus A., F. 97—98°, [<x]D22 =  +44 ,6—45,6°, Ausbeute 79—93% 
bzw. 92%. — 3-(a.)-Oxycholeslan-6-on, C27H460 2, durch Umlagerung von II beim 
Kochon m it Na-Aeotat u. Eisessig u. Verseifen m it aikohol. KOH, F. 159—160,5°, 
M u 24 =  +2,6°, Ausbeute 10,4% (Acetylverb., C29H4i,0 ,. F. 107— 108°, [a]D24 =  —3,7°;
3.5-Dinitrobenzoat, C34H4R0-,N2, F. 175,5— 176,5°, [a]D24 =  — 11.8°). (Wird m it C i03 
zu Choleslan-3.G-dion, F. 169,5— 170,5°, oxydiert.) — 3-(a)-p-Toluolsulfonoxycholestan-
6-on, C31Hs20 4S (III), aus dem vorigen u. p-Toluolsulfonylchlorid in  Ggw. von Pyridin, 
Krystallo aus Methanol, F. 147—148°, [«]D24’6 =  +1.1°, Ausbeute 68%. — 3-(a)- 
Chlorcholeslan-G-on, durch Behandlung von I m it PCI5, F. 181.5—182,5°, [<x]D24 =  
+7,7°. — 2-Cholesten-G-on, aus dem vorigen oder aus III durch Erhitzen m it aikohol. 
KOH, F. 104,5—105,5°, Ausbeute 49% bzw. 23% (Oxim, F. 187.5— 190°). (J. org. 
Chemistry 13. 424—37. Mai 1948. Evanston, Hl., Northwestern Univ.) 132.3950

William S. Johnson und Robert P. Gräber, Bisdehydrodoisynohäure. Bisdehydro- 
doisynolsäure (I, R  =  H), die eines der wirksamsten bekannten Östrogene darstellt, 
war durch Abbau aus natürl. Equilcnin u. Totalsvntb. (vgl. Miescher, Helv. chim. 
Acta 27. [1944.] 1727; H eer, Biixeter u . Miescher, ib. 28. [1945.] 991. 1342; 
Anker u . Miescher, ib. 29. [1946.], 586) zugänglich. Vff. beschreiben eine Total- 
synth. des I-M ethyläthers (R =  CII3) unter Benutzung der STOBBE-Kondensation
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von Bernsteinsäurediäthylester m it 2-Propionyl-6-methoxynaphthalin (erhältlich 
durch Acylicrung von jS-Naphthylmethyläther, vgl. H aavortii u. S h b ld ric k , J . chom. 
Soc. [London] 1934. 864). K ataly t. Hydrierung des Kondensätionsptod. in  Ggw. von 
Pt-Oxyd ergab ß-Carboxy-y-[6-melhoxy-2-naphthyl]-capronsäure, C13Hn0Os, F. 157— 158“ 
Zers., die bei Cyclisierung über das Anhydrid m it AlCl3in Nitrobenzol l-Äthyl-4-kelo-
7-melKoxy-1.2,3.4-telrahydrophenanthren-2-carbonsäure, C13H1R0.t, F. 215,5—216,5“, 

lieferte. Aus dieser durch Hydrierung über Pd-Kohlo 
/ v  1£l ( +  Spur HC104) l-Äthyl-7-methoxy-1.2.3.4-letrahydrophen-
I ' —COOH anthren-2-cdrbonsäure,C18H20O3, F. 203,5—206°, aus der in

n l  C11 Ao. m it OH^Nj, dannTriphenylm cthyl-Na u. CH3J  u. Hydro-
'  y  ^  ' lyse Bisdehydrodoisynolsäuremethylälher (I, R  =  OH3), F.

230—231“, en tstand; Methylester, F. 74,5—76,5°. (J . Amor, 
i chom. Soc. 70. 2612—13. Ju li 1948. Madison, Wis.,

Univ.) 152.4000
A. L. Wilds undClifford H. Shunk, Die Darstellung von c o r

Desoxycorlicosteronacetat aus 3-Kclo-Al -äliocholensäure. 3- 
Koto-zD-ätiocholensäurc (I, R  =  OH) wurde durch Um- / \
sotzung des Na-Salzcs m it Oxalylchlorid bei Tempp. unter-

RO—L

halb 15° in das Säurechlorid (I, R  =  Ol) übergeführt, dieses / \
m :t CH2N2 zum Diazokelon (I, R  =  CHN2) um gesetzt (Aus
beute aus I, R  =  OH 81%)' u. durch Einträgen des letz- ^ \ / \ /  I 
tcren in sd. Essigsäure Desoxycorticosleronacetal (I, o 
R  =  CH20C0CH3) in  73%ig. Ausbeute erhalten. Das Verf. dürfte auch für 11- 
O xydcriw . der 3-Kcto-4-ätiocholonsäure von W ert soin.

V o r s u c h e :  21-Diazoprogeslcron (I, R  =  CHN2), Na-Salz der I  (R =  OH) in 
Bzl. ( +  etwas Pyridin) in  Kältemischung m it Oxalylchlorid versetzt u. erhaltenes 
Säurechlorid zu einer auf —15° abgekühlten CH2N 2-Lsg. in Ae. gegeben;nach jo 1/2std. 
Stehen bei — 15°, dann 0° wurde im Vakuum eingeengt u. das verbleibende ö l  m it 
Aceton behandelt. Zersetzungspunkt 177—178“. — Desoxycorticosleronacelat (I, R  =  
CH2OCOCH3), durch langsames Einträgen des vorigen in  sd. gereinigte Essigsäure, 
aus Aceton F. 158—159°; lieferte bei der Hydrolyse Dcsoxycorticosteron, aus Aeoton-Ae. 
F. 140—142°. (J . Amer. chom. Soc. 70. 2427—28. Ju li 1948. Madison, Wis., Univ.)

152.4000
Andrée Guérillot-Vinet, Paul Meunier, Jacques Jouanneteau und Michel Gourevitch,

Reaktionsprodukte der verlängerten Einwirkung von HCl a u f Vitamin A und ihre bio
logische Aktivität. Verlängerte Einw. von verd. alkohol. HCl auf Vitamin A füh rt über 
das bereits beschriebene Anhydrovitamin A (I) oder Axerophthen, C20H 28 (vgl. C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 216. [1943.] 907) u. das Anhydroisovitamin A  (II) (vgl. J . Amor. ehem. 
Soc. 65. [1943.] 901) zu einer neuen Verb. X  (III), deren Entstehung durch Verschwinden 
dor Absorptionsbanden von II u. A uftreten einer neuen Bande bei 325 m/x erkannt 
wurdo. III  bildet sich bei verschied. Tempp. u. in verschied. Lösungsmitteln, z. B. 
in n/5 alkohol. HCl bei 50° nach 5 5 Min., in n/2 Chlf.-HCl in 7—8 Min.; noch längere 
Einw. von HCl zerstört III wieder. Nach Auswaschen von HCl kann man III durch 
Mol.-Dost, im  App. von R a o u l  u . M e u x i e r  isolieren, es geht bei 165° über, was einem 
Mol.-Gew. von 300 entspricht. Das D estillat 
en thält CI, jedoch weniger, als 1 Mol. HCl en t
spricht, da beim Auswaschen starko Hydrolyse 
e in tritt. In  der ungewaschenen Verb. lassen 
sich dagegen m it verd. NaOH etwa 10 % CI nach- 
weisen. Vcrss. an R atten  ergaben, daß I II  
keinerlei Vitaminwrkg. mehr zeigt. H ieraus, 
ferner aus dem Spcktr. u. der Rk. m it SbCl3, 
wird geschlossen, daß III nicht mehr dio/5-Jononstruktur besitzt, sondern obonstehendo 
Formel. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 226. 128—30. 5/1. 1948.) 121.4000

R. M. Slobodin, Ascorbinsäwe, ihre Gewinnung und ihre Eigenschaften. I II . Mitt. 
Über die Acetonisierung der Sorbose. Bei Acetonisierung von Zuckern s te llt sich ein 
Gleichgewicht der gebildeten Mono- u. D iacetonderiw . ein. Diese Verhältnisse werdon 
vom Vf. fü r den Fall der Acetonisierung von Sorbose: Monoacelonsorboser=± Diacelon- 
sorbose (I) näher untersucht, wo die Gleichgowichtseinstellung in  Abhängigkeit von der 
Temp. äußerst schnell erfolgt. Bei 20° liegen gleiche Mengen dor Mono- u. Di-Verb. 
vor, bei —S“ bildet sich fast reine Diacetonsorboso, während sie bei Tempp. über + 4 0 “ 
nicht beständig ist. Analog verhält sich auch Fructose. Gleiche Mengen von Mono- 
u. Diacetonfruclose liegen bei 40—45° vor, bei Zimmertemp. erhöht sich die A usbeute
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an  der Di-Verb. bis 69%, während unter 0° bis 90% der Theorie erhaltbar sind. Be
merkenswert ist der Einfl., den verschied. Metalle auf die Ausbeute an I  auszuüben 
vermögen. Ggw. von granuliertem Zn erhöht die Ausbeute auf 66—72% hei 2std. Rk. 
(16—20°) u . bis 80,6% bei 14 Stunden. A l-Draht gibt in  2 Stdn. Ausbeuten von 77 bis 
83% . Cu u. Ee sind ohne Wirkung.. (/K ypnajl Oölgeii X iimiih [J. allg. Chem,] 17. 
(79.) 485—88. 1947.) 146.4000

W. E. Hanby, S. G. Waley und J. Watson, Synthetische Polyglutaminsäure. In  
Anlehnung an die Verss. von W o o d w a r d  (C. 1948. I I .  83) zur Synth. von Polypeptiden 
durch Polymerisation von N-Aminocarbonsäureanhydriden der Formel I  wandten die 
Vif. die gleiche Meth. zur Synth. von Polyglutaminsäure an. Das synthetisierte Prod. 
zeigte ein Mol.-Gew. von ca. 21000, enthielt ungefähr 10 y-Peptidbindungcn, u. die 
a-Peptidkotto hatto  ca. 50—100 Reste.- Das Anhydrid I, wobei R  für CH2-C H 2 C00C H 3
steht, ergab in  kaltem  Pyridin durch Polymerisation den M ethylestcr der R_ CH co
Polyglutaminsäure (II), eine farblose, nur in  Pyridin lösl. Substanz. | |
Die Hydrolyse erfolgte durch alkohol. bzw. wss. Alkali. Die K-Salze n e  o

von II wurden durch Dialyse gereinigt; ih r Mol.-Gew. nach v a n  S l y k e  \  /
bestimmt, ergab ca. 15000. Mit A gN 03 erhielt man ein Ag-Salz. Durch 1 00
Alkali t r a t  Racemisierung ein. (Nature [London] 161. 132. 24/1. 1948. Maidenhead, 
Courtaulds Ltd.) 160.4010

Hans v. Euler und Andreas Fono, Uber die Freilegung basenbindender Gruppen bei 
der Depolymerisation von Thymusnucleinsäure. Beim Abbau hochpolymerer Dcsoxy- 
ribonucleinsäure m it Allcali zu niedrig polymeren Formen wird unabhängig von der 
Depolymerisation eine basenbindendo Gruppe freigelegt, wie sich aus Viscositätsmessung 
u. Titration m it dor Glaselektrode ergibt. Es wird eine sek. Phosphatgruppe verm utet, 
die im nativen Polynucleotid wahrscheinlich m it einer Hydroxylgruppe des Guanins 
«der Thymins vercstert ist. (Ark. Kern., Mineral. Geol. Ser. A. 25. Nr. 3. 1—13. 1947. 
Stockholm, Univ., Inst, fü r organ.-chem. Forschung.) 343.4010

* Charles P. Brewer, Lloyd M. Cooke und Harold Hibbert, Untersuchungen über 
Lignin und verwandte Verbindungen. 84. M itt. Hochdruckhydrierung von Ahornholz', 
Ilydrollignin. (83. vgl. F i s h e r ,  C. 1948. I I . 1196.) Durch Hochdruckhydrierung m it 
R a n e y - N i  gelang es Vff., Ahornsägemehl in 5 0 % ig . A. bei 165— 170° so weitgehend zu 
verändern, daß 75—85% seines ursprünglichen Ligningehaltes m it Chlf. ex trahiert wer
den konnten. Dieses neue Ligninprod. wird als „ Hydrollignin“ bezeichnet. Es enthält 

-noch phenol. OH- u. OCH3- Gruppen, aber keine CO-Gruppen oder Äthylenbindungen. 
Durch Äthanolyse wird es n icht weiter abgebaut. Durch weitere H ydrierung des 
isolierten Hydrollignins bei 205° errreicht man nur sehr unvollständige Sättigung, ob
gleich die meisten arom at. Verbh. un ter diesen Bedingungen zu hydroarom at. hydriert 
werden. H ydriert man Hydrollignin in  Dioxan m it einem Gemisch an K atalysator aus 
RANEY-Niu.Cu-Cr-Oxyd bei 225°, so lassen sich 9,7% des Ligninsais 4-Äthylcyclohexa- 
nol aus der wasserunlösl. F raktion  isolieren. Es verdankt seine Entstehung wahrschein
lich der Hydrierung des 3-(4-Oxycyelohoxyl)-l-propanols, analog der Bldg. von Äthyl- 
cyclohoxan aus 3-Cyclohoxyl-l-propanol. Die H ydrierung bei 250° m it Cu-Cr-Oxyd gab 
3,1% 4-n-Propylcyclbhexanol (I), 3,4% 3-Cyclohexyl-l-propanol (II) u. 5,5% 3-(4-Oxy- 
cyclohexyl)-l-propanol (III), die schon aus ändern Ligninen isoliert worden sind. — 
Durch fraktionierte Fällung m it PAe. wurden aus Hydrollignin 10—15% einer in PAe. 
lösl. F raktion erhalten, deren alkalilösl. Anteil in  3-{4-Oxy-3.5-dimclhoxyphenyl)-1- 
propanol (IV) (1,4% dor ursprünglichen Lignins), 3-{4-Oxy-3-methoxyphenyl)-l-pro- 
panol (V) (0,84%) u. 3-(4-Oxy-3.5-dimethoxyphenyl)-propan (VI) (0,83%) zerlegt werden 
konnte. Aus der in PAe. unlösl., aber in  Ae. lösl. F raktion wurden noch 7,4% (bezogen 
auf ursprüngliches Lignin) IV erhalten. — IV wurde aus 4-Oxy-3.6-dimethoxybenz- 
aldohyd durch Kondensation m it Malonsäure über die Zwischenprodd. R-CH  =  CR- 
COOH, R-CH 2-CH2-COOH, R-CH2-CH2-COOC2H 6 synthetisiert. Die Isolierung von 
I, II u. III weist darauf hin, daß sie aus Propylphenolderiw . entstanden sind, die in 
der Seitenkette endständige O-Atome in Form von Äther- oder Acetalbindungen en t
halten. In  dem Unterschied in den Ausbeuten von Guajacyl- u . Syringylderivv, er
blicken Vff. eine S tütze für die Ansieht, daß die Propylphenoleinheiten im Protolignjn 
hei den G uajacylderiw . durch C-C-Bindungen m iteinander verknüpft sind, hei den 
Syringylderivv. durch ätherartige Bindung.

V e r s u c h e :  Die hei den Hydrierungen angewandten H 2-Drucke betrugen
3000—3100 lbs./sq. in. (~200  at). I, nD25 =  1,4640—1,4648; Phenyiurethan, F. 126 
bis 127°. — II, nD25 =  1,4650—1,4679; Phenyiurethan, F. 84—85°. — III, nD“  
=  1,4768— 1,4786, identifiziert durch Oxydation zu /?-(4-Ketocyelohexyl)-propion- 

säure u. Isolierung als deren Semicarbazon. •— 4-Äthylcyclohexanol, n D26 =  1,4600
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bis l,461ö; Phenylurethan, F. 113,6—114,5°. — IV, aus Hydrollignin, aus Bzl. K ry- 
stallo, F. 75,5—70,5“. — V, C10HMO3, Kp,0,2 170°, nD50 =  1,5360— 1,5380, identifi
ziert als p-Nitrobenzoat, F . 119,5—120,5°. — ß-{4-Oxy-3.5-dimeihoxyphenyl)-a'cryl- 
säure (Sinapinsäure), aus Syringaaldehyd u. Malonsäure in Pyridin m it Piperidin als 
K atalysator, 4 Stdn. bei 80—85°; feine hellgelbe Nadeln, F . 178—183°; Ausbeuto 60%. 
— ß-(4-Oxy-3.5-dimethoxyphenyl)-propionsäure (Hy drosin apinsäure), CjjBj^Og, aus 
vorst. Verb. in verd. A. durch Hydrierung m it RANEY-Ni bei 110—115°/2200 lbs./ 
sq. in. (147 at) (15 Min.) aus W., dann aus Ae. +  PAe. Nadeln, F . 102—103°, leicht 
löst, in A.; Ausbeuto 92% ; Äthylester, C13H1S0 5, K p.j 178—179°, nD26 =  1.5250. — 
IV, Cu Hj0O4, aus vorst. Verb. in absol. A. durch Red. m it N a; aus Ae. +  PAe. feine 
Nadeln, F.75,5—76,5°; Ausbeute 16—20%. V wurde analog aus Vanillin synthetisiert.— 
Acelylderiv. der 3-(4-Oxy-3.5-dimelhoxyphenyl)-propans, aus VI m it Eisessig u. Acetyl- 
chlorid; aus A. F. 87—88°. — 4-Älhylctjclohexanol, durch H ydrierung von Aceto- 
vanillon in Dioxan m it Cu-Cr-Oxyd bei 273—278° u. 2930 lts ./sq . in. 1,3 Stdn., 
Kp.1083—84°, nD25 =  1,4607, Phenylurethan, F. 114—115°. (J . Amor, chcin. Soc.
70. 57—63. Jan. 1948. Montreal, Canada, McGill-Univ.) 167.4050

Samuel B. Baker, Taylor H. Evans und Harold Hibbert, Untersuchungen über 
Lignin und verwandte Verbindungen. 85. M itt. Synthese und Eigenschaften von dimeren 
Derivaten des Propylphenols, die zum Lignin in Beziehung stehen. (84. vgl. vorst. Ref.) 
Vff. haben die Verbb. I—III synthetisiert, die nach der Theorie von H i b b e r t  als Vor
stufen der Lignine in B etracht zu ziehen sind. Der 2.2'-Divanilloyldiälhyläther (I) gibt 
bei der Äthanolyse m it 2%ig. Äthylalkohol. HCl ca. 15% eincB ligninähnlichen P rod .; 
d ioH auptm engebloibtunverändert. l-Veratroyl-l-(2-melhoxy-4-[propanon-l]-phenoxy)- 
älhan (II) blieb bei der Äthanolyse unverändert, während 2.3-Diveralroylbutan (III) 
etwa 80% eines amorphen, ligninähnlichen Prod. ergab, ohne daß das Auftreten 
monomol. Spaltprodd. beobachtet wurde. Auch bei der Hydrierung von III en t
standen keine Spaltprodukte. Dio Verharzung von III dürfte daher d irekt erfolgen, 
ohne voraufgehende Spaltung deB Moleküls.

V e r s u c h e :  3-Brom-l-(4-oxy-3-methoxyphenyl)-l-propanon, CJ0Hn O3Br, aus
ß-Brompropionylchlorid u. Veratrol in CS, m it A1C13 bei 0°, dann 1 Stde. bei 50°; aus 
Ae. -f- PAe. F. 103—104°, Ausbeuto 60%. — 3-Oxy-l-(4-oxy-3-inethoxyphenyl)-l- 
propanon, aus vorst. Verb. m it l% ig. NaOH 4 Stdn. bei 50°; aus Bzl. F. 109— 110°, 
Ausbeuto 88%. — 2.2'-Divanilloyldiälhyläther, O,0H 22O, (I), aus vorst. Verb. in Bzl. 
mit Jod als K atalysator (1 Stde. Kochen), aus CB3OH F. 153—154°, Ausbeuto 36% ; 
Bis-2.4-dinitrophenylhydrazon, C32H30O]3NB.— 2.2'-Diveralroyldiäthylälher, C,2P M0 7, aus 
I in Ae. m it Diazomethan, F. 139—140°. Gab bei der Oxydation m it alkal. KMn0.,-Lsg. 
Veratrumsäuro, Ausbeuto 77%. — 2-Melhoxyphenylpropional, C10F 12O3, aus Guajaeol 
mit Propionylchlorid in Pyridin (1 Stde. bei 100°), Ol, K p.5? 140—143°. — l-(4-Oxy-3- 
methoxyphenyl)-l-propanon, C10H15O3, aus vorst. Verb. in Nitrobenzol m it A1CI3 (1 Stde. 
bei 60°), aus Ae. +  PAo. F. 62—63°, Ausbeute 65%. — l-Veralroyl-l-[2-melhoxy-
4-(propanon-l)-phenoxy]-älhan, C21H 240 6 (II), aus vorst. Verb. nach Überführung in 
ihr Na-Phenolat in absol. A. durch Kondensation m it 2-Brom-l-(3.4-dimcthoxypbenyl)-
1-propanon (4 Stdn. Kochen), aus Methanol F. 148—149°, Ausbeuto 78% ; Bis-2.4- 
dinilrophenylhydrazon, C33H3„012N 8. — Veratrumsäureälhylester, CjjHjjÖ,, aus Vcra- 
trum säure m it absol. A. u . c h .o  o c h ,
H sS0 4 (4 Stdn. Kochen), aus \  /

aus vorst. Verb. u, Essigester cir3o 0CHf
m it N a bei 80°, viscoses ö l, jj \ }
Kp-o,oi Ausbeute ch,o—/  N —CO—cu—o—< co-ch.-ch,
40%. — Methylveratroylessig- \ _/  \ _/
esler, q ,H 180 £, durch Kon- CH’\  / CH*
densation der Na-Verb. des m  N— , | | * .— /
VeratToylessigesters m it CH3J  ch, o— co— ch— ch —co— /  och, 
in  Bzl. (1 Stde. Kochen), ^ '  N— /
ö l ,  K p.0(01155—167“. — Bis-(mclhylveratroylessigesler), Cj8H31O10, aus dem Na-Salz 
der vorst. Verb. m it Jod  in  Bzl., ö l, Kp.<,,01 210—216°." — 2.3-Diveralroylbutan, 
CisH j60 6 (III), aus vorst. Verb. durch Verseifung m it alkohol. NaOH bei 20° u. Zers, 
des Na-Salzes m it HCl, aus Methanol F. 189—190°. Bis-2.4-dinilrophenylhydrazon, 

(J. Amor. ehem. Soc. 70. 60—63. Jan . 1948.) 167.4050
Samuel B. Baker und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin und verwandle 

Verbindungen. 86. M itt. Hydrierung von zum Lignin in  Beziehung stehenden dimeren
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Verbindungen. (85. vgl. vorst. Ref.) Die Verbb. I, II u. III (vgl. vörst. Ref.) wurden un 
te r verschied. Bedingungen hydriert. I  lieferte bei der H ydrierung m it RANEY-Ni 
in 50%ig. A., m it 3% Alkali in 4 Stdn. bei 165° u. 3020 Ibs./sq. in. H.„-'Druck 
30% 4-Oxy-3-mtthoxyphmylpropan (IV), 30% 3-(4-Oxy-3-mithoxyphtnyl)-l-pnpanol 
(V) u. 33% 2.2'-Diiianillyidiälhylälhtr (VI). Bei 185° in  18 S tdn, wurden 46% 4-n- 
Propylcyclohexanol (VII) u. 50% 3-{4-Oxycyclohcxyl)-l-j>ropanol (VIII) erhalten. Bei 
der Hydrierung m it Cu-Cr-Oxyd als K atalysator in  50%ig, A. ohne Alkali bei 150 
bis 160° u. 2980 Ibs./sq. in. (~ 200at) entstand in 95 %ig. Ausbeute VI. — II gab m it RANEY- 
Ni in 50%ig. A. in  Ggw. von 3% Alkali oder ohne Alkali Zusatz bei 165° u. 3030 lbs./tq. in . 
(~200 at) je  30% IV, 3.4-Bimelhoxyphtnylpropan (IX) u. X. Die H ydrierung m it
C H ,0 \^

no~<^

y O C U 1

C O -C H,-CH ,-0-CH ,-CH ,-CO — /  OH I
— '  C li,0

CHiO—:

CH.O-

> - -CO—■'

c h 3

IlH - -O—-i CO-CH.-CH,

CH,—0 /

HO—^  CH,-CH ,-CH , IV

c n » ° \ ________ CH, CH, / O C H ,

cn,0—/  N -C O —CH—C'H—CO- </  OCH,.
\  /  \ — /  III

C H ,0/

H O -< ^  ^ )-C n ,C H ,C H ,O H  V

CH.O-

HO—

y o c a ,

CH,- CH, • CH, ■ O • CH, • CH, • CH,—/  O H

,!0\ / " J \ / n

VI

CHaO'

h / \ — ./X cH .-C H j-C H , VII h / \ — . / N cn .-C H j-C H jO H  VIIIH.* H2 ti i 11a

CH ,0-

\ _
S  N —CH.-

CH.O-\ CH,

CH,0-V

CH.-CH.-CH, IX

C H , CH,

CH.O—/  ^ ) - C H , - C H - 0 — /  C H ,-C H »-C H , X-

/O C H ,
CH,0 /

CH,i ' y —CH,-CH—ilH— CH,— ■OCH, XI

OCH,

OCH, XIII

I I ,  H ,

Cu-Cr-Oxyd-Katalysator in A. bei 150—160° füh rte  i n l  Stde. zu den gleicher Prodd., 
nämlich 40% IV, 40% IX u. 15% X. X wurde un ter den gleichen Bedingungen nicht 
angegriffen, dagegen in Ggw. von Alkali zu 15% aufgespalten. Bei Anwendung von 
RANEY-Ni wird X bei 160—-165“ in 4 Stdn. zu 50% zu IX u, IV aufgesprengt. W urde 
die H ydrierung von II m it R a n e y -N i bei 185° 18 Stdn. ausgeführt, so entstand in  
35%ig. Ausbeute nur VII. Bei Anwendung von Cu-Cr-Oxyd als K atalysator t r i t t  also 
die Molekülspaltiing nur bei der Carbonylverb. (II) auf, nicht aber, wenn die CO-Gruppen 
bereits red. sind. — VII wird bei der Druc-khydrierung überhaupt nicht gespalten, 
sondern nur un ter Erhaltung der Molekülgröße reduziert. Mit RANEY-Ni in 50%ig. A. 
m it 3% Alkali bei 165° u. 2960 lbs./sq.in. (~20Ö at) in  4 Stdn. oder m it Cu-Cr-Oxyd bei 
150—ICO“ in  1 Stde. entstand nur 2.3-Divtralrylbulan (XI), das bei 185—190“ von 
RANEY-Ni zu 1.4-Bis-(4-oxycycbhexyl)-2.3-dimcthylbulan (XII), von Cu-Cr-Oxyd zu,
2.3-Bis-{hexahydroveralryl)-butan (XIII) weiter red. wird. Bei 225—230° über R a n e Y- 
N i oder bei 260“ u. 280“ über Cu-Cr-Oxyd findet nur langsame völlige Vergasung s ta tt. —
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Diese Beobachtungen stützen also die Thcorio von H i b b e r t ,  daß die Propylphenol- 
cinhoiten der nativen Lignins durch Ätherbindungen miteinander verknüpft sind. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 63—67. Ja n . 1948.) 167.4050

James M. Pepper und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin und verwandte 
Verbindungen. 87. M itt. Hochdruckhydrierung von Ahornholz. (86. vgl. vorst. Ref.) 
Nachdem Vorverss. gezeigt hatten, daß die H ydrierung von Ähornholzmehlin 50%ig. A. 
m it RANEY-Ni bei 165—170° u. 3000 lbs./sq. in. zu einer sauren Aufschlußfl, (pH 5,5) 
führte  u . das Reaktionsprod. einen beträchtlichen Geh. von Äthoxylgruppen aufwics, 
■wurde oin noues Verf. entwickelt, bei dem die Hydrierung in  50%ig. Dioxan u. in  Ggw. 
von 3% NaOH ausgeführt wurde. So konnte in  Ansätzen von 500 g Ahornholzmehl 
das gesamte Lignin in  chloroformlösl. Prodd. übergoführt worden, von denen 66% 
unzersetzt destillierbar waren u. 27,4% (bezogen auf K LA Sox-Lignin) in  Form definierter 
Verbb. isoliert worden konnten. Insgesamt konnten 42,7% des'L ignins identifiziert 
werden. Folgende Verbb. wurden isoliert: 4-Oxy-3-methoxyphcnyläthan (2,16%),
4-Oxy-3.5-dimelhoxyphenylälhan (15,38%), 2 - (4-O xy -3.5 - dimelhoxyphenyl) - äthanol 
(6,2%), 4-Äthylcyclohexanol (1,87%), 4-n-Propylcyclohexanol (0,86%) u. 3-Gydohexyl-
1-propanol (0,82%). Die n icht destillablo H arzfraktion gab auch bei erneuter H ydrierung 
bei 280° keine D eriw . der Alkylphcnole mehr. Die bevorzugte Isolierung von D eriw . 
des Äthylbenzols weist darauf hin, daß die Verknüpfung der Phenylpropan-Bausteine 
des Lignins durch ß-ständigo Ätherbindungen hergestellt ist.

V e r s u c h  c: Das Ahornliqlzmehl war 48 Stdn. m it A. +  Bzl. (4: 1) extrahiert, 
über N acht m it heißem W. gewaschen u. bei 50—55°/15 mm getrocknet worden. 
KnASON-Lignin-Geh. 20,6%, H ydrierung: 75,5 g Holzmehl, 900 ccm Dioxan +  W. 
(1 :1 ) ,  enthaltend 27 g NaOH, 55 g RANEY-Ni (alkoholfcucht); Anfangsdruck 
3000 lbs./sq. in. (~200  at), 173°; 6 S tdn.; H 2-Auinahme 0,38 Mol /100 g; aus 500 g 
Holzmehl wurden 107,3 g chloroformlösl. Prodd. gewonnen. Aus der hoi 1 mm bis 
150° übergehenden Fraktion  wurde nach Ausschütteln m it Bicarbonatlsg. u. W. oin 
Prod. erhalten, das bei fraktionierter Dost. 4-Oxy-3-methoxyphenyläthan, C9 H120 8, 
nD-5 =  1,5230—1,5251, p-Nilrobenzoat, F. 98—99°; u. 4-Oxy-3.5-dimethoxyphcnyläthan, 
CjijHjjOj, nD25 --= 1,5323—1,5344, p-Nitrobenzo&l, F. 153,5—154,5°, lieferte. Aus der 
von 180—280°/l mm übergehenden Fraktion wurde nach Ausschütteln m it W. u. 
Fraktionierung des wasserunlösl. Teils 2-(4-Oxy-3.5-dimelhoxyphenyl)-älhanol, C10H14O4, 
aus Ae. +  PAe., dann aus A. +  PAe. F. 116—117°, isoliert. D araus durch Methylierung 
m it Diazomethan u. Oxydation m it alkal. K M n04 3.4.5-Trimethoxybenzoesäure, F. 167 
bis 168°. — 2-(3.4.5-Trimelhoxyphenyl)-äthanol, Cu H160 4, K p.0)02220—235°; a-Naph- 
Ihylurelhan, F. 132—133°. — Aus dem nicht dostillierbaron H arz wurden nach noch
maliger Hydrierung m it Cu-Cr-Oxyd bei 255° u. bei 280° (jedesmal 6 Stdn.) durch 
fraktionierte Dest. gewonnen: 4-Äthylcyclohexanol, nD25 =  1,4582—1,4611; Phenyl- 
urelhan,F. 113,5—114,5°; 4-n-Propylcyclohexanol, nD25=  1,4616—1,4629; Phenylurcthan, 
F. 124—125°; u. 3-Oyclohexyl-l-propanol, nD25 =  1,4650—1,4664; Phenylurelhan, F. 83 
bis 84°. — Synthesen dor Vergleichspräparate: 4-Oxy-3-methoxyphenyläthan, aus
4-Oxy-3-methoxypkonylmethylketon in  A. durch H ydrierung m it RANEY-Ni bei 
180—190° u. 2950 lbs./sq. i n S t d n . ,  K p.16 90—100°, nD25 =  1,5281; p-Nilrobenzoal, 
au s  verd. A. F. 98—99°. —? 4-Oxy-3.5-dimethoxyphenyläthan; 2.6-Dimethylpyrogallol 
gab m it Acetylclilorid in  Bzl. u. P yrid in  in  2 Stdn. bei 60° l-Acelyl-2.6-dimelhylpyro- 
gallol, C10H12O4, Kp-o.oi 120—130°. D araus m it A1C13 in  Nitrobenzol 4-Oxy-3.5-dimelhoxy- 
phenylmethylketon, aus Ae. F. 121—122°, dessen Red. m it amalgamiertem Zn  u, konz. 
HCl (6 Stdn. Kochen) 4-Oxy-3.5-dimethoxyphenyläthan, C^H ^Oj, lieferte, K p.0l02160 
bis 170°; p-Nilrobenzoal, aus verd. A., dann aus Ae, +  PAe. F. 151—152°. — 3.4.5- 
Trimelhoxyphenyldiazornethylketon, aus 3.4.5-Trimethoxybenzoylchlorid im  Bzl. m it 
CH2N2. — 3.4.5-Trimethoxyphenyloxymethylkelon, C,1H110 5, aus vorst. Verb. m it 
2%ig. H2S 04 bei 70° (3 Stdn.); aus Ae. F. 77—78°. — D araus durch H ydrierung m it 
Cu-Cr-Oxyd in  A. bei 150—160° (1 Stdo.) 2-(3.4,5-TrimHhoxyphenyl).älhanol, Cn Hle0 4, 
Kp.0,0s220—240°; a-Naphthylurethan, F. 131—133°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 67—71. 
Jan . 194S.) 167.4050

D. M. Ritter, D. E. Pennington, E. D. Olleman, K. A. Wright und T. F. Evans, Die 
Konstitution des Lignins von Gymnospermen. Als spezif. Grundform im  Aufbau des ~ 
Lignins der Gymnospermen sehen Freudenberg u . M itarbeiter (C. 1940. I. 2793) den 
Benzopyranring an. In  Erweiterung dieser Theorie nim m t R üssel (Science [New York] 
106. [1947.] 372) eine S truk tur des Lignins vom Polyflavontypus an. Die zum Beweis 
dieser Annahme durchgeführte Synth. halten  Vff. jedoch fü r ungeeignet, da hierbei die 
FßiEssche Verschiebung m it AlCl3-Katalysator angewendet w ird. Vff. bestimmen mit 
Hilfe von Perjodsäure die Bindungsart des Sauerstoffs im  nicht arom at. Teil des Lignins. 
(Science [New York] 107. 20—22. 2 /1 .194S. Seattle, Univ. of W ashington.) 243.4050
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A. Bailey, Hochsiedende, Ilydrolysenprodukle von Lignin. Die Hydrolyse von 
Butanol-Tannenlignin m it 0,25nHCl in  50%ig. wss. Butanol g ibt ein Gemisch von 
11 identifizierbaren Verbb. in  einer Gesamtausbeute von 43,0%. B arst, u. Aufarbei
tung des Lignins vgl. B a i l e y  (C. 1943.1. 1475). An höher als Butanol sd. Verbb. werden 
bestimm t: Resorcinmonomeihyläiher (7,3%), m-Kresol (6,7%), n-Butlersäure (1,0%), 
Ouajacol (0,3%), Vanillin (0,2%). Aus den gefundenen Verbb. werden keine Rück
schlüsse auf die Konst. des Lignins gezogen, da über den Verbleib von 60% keine 
Aussage gemacht werden kann. (J. Amor. ehem. Soc. 69. 575—76. März 1947. Seattle, 
Univ. of W ashington.) 243.4050
Karl-Erich Kling, Ü ber«- oder 0-Oxy- und Halogenalkyl-Schwcfelvcrbindungen. (68 gez. Bl. m . eingck l.g raph .

Darst.) 4°. (M ischlnenschr.) Jena , M ath.-naturw iss. F . ,  D iss. vom 25/11.1945.
Siegfried Munkelt, S ilze  und Komplex verbind ungen der K itrilotrlcssigsüurc und der Ä thylcndiam iutctraessig- 

säure. Versuche zur Verwertung von Benzolöl (132 gez. Bl.) 4°. (M aschincnschr.) Jen a , M ath.-naturw iss.
F ., D iss. vom 12/6.1945.

Hermann Staudlngor, M akromolekulare Chemie und Biologie. B asel: W epf & Co. (160 S.) s fr. 18,—.

Paul Karrer, Lehrbuch der organischen Chem ie. 10. A ufl. S tu ttg a r t: Georg Thiemc Verlag, 1948. 1020 Seiten, 
6 Abbildungen. D M 45,— . — Das s e it 1928 In te rna tiona l bestens bekannte  Lehrbuch is t  von dem je tz t 
ÖDjährlgeu A utor h insichtlich der L ite ra tu r au f den neuesten Stand b is  E nde 1945 gebrach t worden und 
Jan u a r  1948 ln 10. Auflage erschienen. W ünschenswert wäre ln  diesem Lehrbuch d ie E inführung der d e u t
schen üblichen wissenschaftlichen Schreibweise der Kamen organischer Verbindungen. D as Lehrbuch wird 
den Studierenden und den Hochschullehrern gu te  D ienste leisten . 1.400

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ex. Allgemeine Biologie und Biochemie.

R. I. Belkin, Drei große Jahrzehnte. Gesamtübersicht über die Rolle der Wissen
schaft im  allg. u . der Biologie u. Medizin im besonderen in  der UdSSR seit der Oktober
revolution 1917. (Y cnexii CoBpCMeimoii Biio.Tornn [Advanccs mod. Biol.] 24.
107—84. Sept./Okt. 1947.) 183.4100

Boris Rybak, Die Rektifikation der Befruchtung und der Mitose. Verss. des Vf. 
über Parthenogenese bei Paracenlrolus lividus bestätigen die Theorie der Befruchtung 
in  zwei Phasen von L o e b . — Das Meerwasser übt auf die Spsrm akerne eine akt. 
Wrkg. aus, wodurch doren bas. Protam ine bzw. Histono gemäß einem Dissoziations
meckanismus in  dieses diffundieren. Es e rhä lt so seinerseits einen Einfl. auf die E i
zellen, dessen tiefere physiol. Bedeutung in  einer lokalen Ausfüllung des Cytoplasmas 
zu suchen ist. Diose reversible Fällung w ird durch Erhöhung der Perm eabilität nach 
Eindringen des Spermas begünstigt u. äußert sich durch K ontraktion der Eizelle sowie 
durch Änderung der Viscosität des Cytoplasmas. Sio kann als Komplexbldg. zwischen 
den bas. Proteinen u. Cephalincn aufgefaßt werden, was auch die Ursache der Ver
änderung der Cortex zu sein scheint. Ebenso w ird die Blockierung der Mitose durch 
Alkaloide u. die Rektifikation der Parthenogenese m it Hilfe kernsubstanzreicher Zellen 
auf den gleichen Mechanismus zurückgeführt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
1145—46. 5/4. 1948.) 392.4101

Jole Scurti, Cylologische und mikrochemische Charakteristik von gefrorenem Spargel. 
Die Unterss. ergaben folgendes: A. Frische Spargel, a) Knospe: Bei pu 4,4 sind Cyto
plasma u. K orn rot, bei pir 4,6 zeigen sich einige grüne Kerne, Cytoplasma rotviolott; 
bei pu  5,6 sind die Korne dor M arkschicht farblos bis scliwarzviolott, das Cytoplasma 
fast farblos, während die K erne der Spitzonschicht u. der Außenschicht dunkelgrün, 
das Gesamtcytoplasma dunkolviolett, die Spiralzellen der verholzten Teile grün sind; 
bei pu  6,6 sind allo Kerno grün, das Cytoplasma teils g rün teils farblos, b) Schaft: Boi 
Ph 4,2 sind K erne u. Cytoplasma ro t, bei pu  4,6 Kerno ro t, Cytoplasma farblos, bei 
Pu 5,6 Kerne meist grün, Cytoplasma rotviolett, bei pH 6,6 K erne u. Cytoplasma grün. —
B. Gefrorene Spargel, a) Knospe: Boi pH 4,2 sind K erne u. Cytoplasma rot, bei pH 4,4 
Kerne, bes. der tieferen Teile, grünlich violett, Cytoplasma ro t; bei pH 5,6 Kerne grün, 
in  der Spitzenschicht gelb, Cytoplasma rotv io le tt; bei pu  6,6 K erne alle grün, Cyto
plasma farblos, in  dor Peripherie der Gefäßbänder grün. — b) Schaft: Bei pH 4,2 sind 
Korne u. Cytoplasma ro t, bei pH 4,6 Kerno ro t, Cytoplasma rotviolett, bei pH 5,6 
Kerno rot, Cytoplasma farblos, bei pH 6,6 K erne u. Cytoplasma grün. — Geruch u. 
Geschmack, sowie das Verhältnis Protein/Nucleinsäuro des Kernes bleiben unver
ändert. (Ann. Spcriment. agrar. [N. S.] 2. 55—61. 1948. Turin, Labor, sper. do 
Fitopatol.) 182.4150

Albert F. Blakeslee und Sophie Satina, Tumorbildung in der Eianlage von hybriden 
Embryonen von Datura. Bei Kreuzung von D atura stram onium u. D. M e t e l  starben
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die Embryonen nach dem 8. Entwicklungstag ab, während Zellen, die unm ittelbar 
den Embryosack umgeben, in  diesen cinwandern können u. dort Tumorgewebo oder 
sog. Pseudoembryonen bilden. E in  ähnliches Eigebnis erzielten VAS OVERBECK u. 
CoNKLiN auch bei reinen Linien von D atura durch Injektion von A uxin , was gewisse 
Anhaltspunkte für den Grund der Tumorbldg. ergeben könnte. (Science [New Yoik] 
105. 633. 20/0. 1947. Northam pton, Smith Coll., Genetics Exp. Station.) 203.4160

F. Micheel und H. Emde, Anligcnc und, Krebs. V III. Mitt. (VII, vgl. C. 1945. II. 
1346.) Die Ergebnisse der Unteres, der VI, Mitt. (vgl. C. 1944. II. 1070), daß entfernt 
vom Benzpyrendepot vorgenommene Verätzung m it konz. ILSO* ein A uftreten von 
Benzpyrcntumoren in weitgehendem Maße zu verhindern vermag, wurden an Mäusen, 
des dilutebrown Stammes bestätigt. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2£2. 118—20. 
Ju li 1947. Münster, Wcstf., Univ., Organ.-chem. Labor.) 380.4160

H . Weil-Malherbe und R . Schade, Studien über die Leberkatalase von normalen 
und von krcbsbcfalltnen Rallen. Nach G R BE H STB IN  (J. nat. Cancer Inst. 4. [1943.] 283 
u, frühere Arbeiten) findet m an bei Tieren m it rasch wachsenden Tumoren eine Ver
ringerung der Konz, der K atalase der Leber. Der-Mechanismus is t noch nicht auf
geklärt, Zur Unters, wurde der Einfl. verschied. Mengen von Protein in  der N ahrung 
studiert. Bei hohem Proteingeh. (45% Casein) beobachtet man rascheres Wachsen 
des Tumors, aber geringeren Gewichtsverlust des Tieres als bei nur 8% Casein. Der 
Abfall der Konz, der K atalase, der im  Extremfalle 6% erreichte, ergibt zu dem Ver
hältnis Körpergewicht/Tumorgcwicht aufgetragen eine Exponentialkurve; auf deren 
Verlauf h a t die Höhe der Proteingabo, auch in  den Anfangsstadien keinen Einfluß. 
(Biochemie. J. 42. Proc, X X X IX . 1948. Newcastle-upon-Tyne, Univ. of Durham.)

256.4160
Rudolf Geißendörfer, Östrogene und das Prostatacarcinom. (Vgl. C. 1948. I. 825.) 

Umfangreiche krit. Besprechung der einschlägigen Literatur. Danach is t die Wrkg. 
der natürlichen u. der synthet. Östrogene beim Prostatacarcinom als erwiesen zu 
betrachten, wenn auch über endgültige Dauerheilungen noch kein Urteil abgegeben 
werden kann. Die Behandlung darf wegen der Gefahr des Resistent Werdens des TumorB 
nicht unterbrochen werden. Die Dosierung richtet sich nach dem verwendeten Östrogen.. 
Der Erfolg der Behandlung is t durch Phosphatasebestimmungen zu kontrollieren. 
Diskussion des W ükungemeckanismus u. der sich aus den Behandlungsergebnissen' 
für die Tumorentstehung ergebenden Schlußfolgerungen. (Med. Msebr. 1. 514—24. 
Dez. 1947. F rankfurt a. M., Univ., Chirurg. K linik.) 120.4160

Frey-Wyssllng, Protoplasm . London: Cleaver-IIum e P ress. 32s. Öd.
Richard Kuhn, Biochemie, Teil I .  Bd. 39 der R eih e ,, N aturforschung und M edizin in  Deutschland 3939—-3946“ .. 

W iesbaden: D ieterich’sche Verlagsbuchhandlung. 1948. (£10 S.) D M 30,— .

E2. Enzymologie. Gärung,
B. S. Lulla, Einfluß von Extrakten von gekeimten indischen Hülsen fruchten auf die 

Amylasebildung durch Bacillus sublilis. Das teu re Asparagin kann als ideale N-Quelle' 
für Mikroorganismen durch wss. E xtrak te etiolierter Sämlinge bestimm ter ind. Hülsen
früchte ersetzt werden. H ier wird der Einfl. solcher E xtrakte auf die Amylasebldg. 
durch Bact. sübtilis geprüft (vgl. Raghavekdra u . Sreenisvasaya, Current Sei. 15. 
[1946.] 25). Die Extrakte wurden zu verschied. Perioden der Keimung (4., 6. u. 8. Tag) 
hergestellt u. in  Konzz. von 0,5 mg u . 1 mg N/10 ccm verwendet. In  beiden Fällen stieg 
regelmäßig die Enzymbldg. während der Keimung. (Current Sei. 17. 23. Jan . 1948. 
Bangalore, Indian  Inst, of Sei., Dep. of Biochem.) 130.4210

R. A. Peters und R. W. Wakelin, Die Wirkung einiger Thiolverbindungen auf 
Trypsin, Chymotrypsin und Chymolrypsinogen. Im  Anschluß an  GROB (J. gen. Physiol. 
29. [1946.] 219) ergibt sich folgender Einfl. von Thiolverbb. auf die genannten Enzyme: 
vollständige Hemmung durch Monothioäthylcnglykol (I), Cystein, Glutathion, Nalrium- 
sulfid  u. p-Thiosalicijlsäure; keine Hemmung durch oxydiertes I, durch Cystin oder 
Pyrophosphat. Die Wrkg. is tim a lk a l. Gebiet rascher; sie is t reversibel. (Biochemie. J. 
42. Proc. XVI—X V II. 1948. Oxford, Univ.) 256.4210

J. A. V. Butler, E. C. Dodds, D. M. P. Phillips und J. M. L. Stephen, Die Wirkung 
von Chymotrypsin und Trypsin auf Insulin. VfL meinen, daß s ta t t  der früher zur 
H ydrolyse von Proteinen verwendeten. Methoden ( G o r d o n  u .  M itarbeiter, C. 1943. 
IT. 1879) enzymehem. Methoden vorzuziehen seien. Sie studieren die Einw. von kryst. 
Trypsin  (I) u. Chymotrypsin (II) (hergestellt nach N o r t h r o p )  auf kryst, Insulin  (III) 
( B o o t s  P u r e  D r u g  C o . ,  L t d . ) ,  welches aus Zn-Acetat enthaltendem  W, (pH 5,9) um- 
krystallisiert wurde. I h a t keine erkennbare Einw. auf III. Es vermag aber die nach



1949. I. E 2. E n z y m o l o g ie . G ä iw n g 77

Einw. von II ontstandonon Prodd. weiter Z u  vordauen. — II w irkt in  zwei Stufen. 
.Zunächst erfolgt rasche Freisetzung von etwa 50% Nichtprotein-N, der durch Fällen 
mit 0,25n Tiichlore3sigsäure bestimmt wird. In  der zweiten Stufe erreicht die Menge 
des Nichtprotein-N allmählich 100%. Die biolog. Wrkg. des III verschwindet am Ende 
der ersten Stufe. Das in  diesem Punkt vorhandene Protein h a t Mol.-Gew. =  ca. 4000; 
der 1. Anteil h a t Mol.-Gew. =  ca. 800. Überraschend ist die Beobachtung, daß m it 
Trichloressigsäure so niediigmol. Prodd. gefällt worden. Das muß zur Revision 
mancher früheren Befunde führen. — Bei der anfänglichen Wrkg. von II bleibt an 
scheinend ein „K ern“ m it 10—12 Aminosäureresten zurück. In  diesem finden sich 
75—80% des Cystins. (Biochemie. J . 42. 116—22. 1948. London W. 1, Middlesox 
Hosp.) 256.4210

J. A. V. Butler, E. C. Dodds, D. M. P. Phillips und J. M. L. Stephen, Die Wirkung 
von Pepsin auf Insulin und die Plasleinfrage. (Vgl. vorst. Ref.) Bei Einw. von 
Pepsin (kryst., von P a b . e e ,  D a v i s  & Co.) auf Insulin entstehen Prodd., welche 
anfänglich nicht von Trichloressigsäure gefällt werden, aber beim Stohcnlassen bei 
vorschied. pH solche Änderungen erfahren, daß ein Material entsteht, das in  Ggw. von 
Triohloressigsäure u. dem gowählten Puffer unlösl. ist. Dieses is t dem ,,Plaslein" 
von W a s t e n k y s  u. B o e s o o k  (J. biol. Chemistry 62. [1924.] 15. 633; 63. [1925.] 
563. 575) ähn.ich, welches obenfalls in  Pep3inhydrolysaten gefunden wurde. Es is t 
abor kein Anhalt dafür vorhanden, daß dieses Material zu seiner Bldg. Pepsin benötigt 
odor daß eine Verknüpfung von Peptidbindungen erfolgt. Es scheint, daß die bei Einw. 
von Pepsin gebildeten größeren Bruchstücke viel von der ursprünglichen Anordnung 
des Proteins behalten u. daß sie Änderungen erfahren können, die denen der Dena
turierung ähnlich sind. — Das ausgefällte Sfaterial h a t Mol.-Gew. =  ca. 12000 (Ketten 
m it 10—12 Rasten), das 1. Material h a t Mol.-Gew. =  ca. 2000 (Kottenlänge ca. 5 Reste). 
(Biochemie. J. 42. 122—27. 194$.) 256.4210

B. Minz und C. Plotka, Über die funktionellen Beziehungen zwischen der Cocarboxy- 
lase und dem Cholin. Untersuchungen am isolierten Kaninchendarm. Läßt m an Cholin- 
cklorid gleichzeitig m it Cocarboxylase auf einen isoliorten Kaninchendarm  oinwiiken, 
so ist regelmäßig eine Verstärkung des Cholineffektes zu beobachten. W eitere Vorss. 
sprechen für dioenzymat. Bldg. eines bcsondo.s s ta ik  wii kendenCholincsters im K anin
chendarm. Die Synth. w ird begünstigt durch die Anwesenheit von Cocarboxylase u. 
Adenosintriphosphat oder durch die allg. Anwesenheit von Acetylradikalen im 
Substrat. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 141. 106—07, Febr. 1947. Serv. 
scientifiques Roussel.) ’ 270.4210

Je. Ju. Tschenykajewa, Der E influß eines niedrigen Barometerdruckes auf die 
Koh1ensäureanhydrase desBlutes. Mäßige Änoxämie, die einer Exposition von 1,5—3Stdn. 
in  Höhen von 4000—5000 m entspricht u. von keiner deutlichen H yperventilation 
oder ausgesprochener Alcapnio begleitet ist, erzeugt eine Erhöhung der Kohlet säurc- 
anhydrase (I) von Mensch u. Hund. Weiter fortgeschrittene Anoxämie (8000—9000 m) 
m it deutlicher H yperventilation bewirkte zuerst einen beträchtlichen Abfall der I. 
Im  Fall schwerer Anoxämio während einor längeren Zeitdauer folgte dem anfäng
lichen Abfall der I in  einigen Fällen ein nachherigcr Anstieg. Diese Änderung dürfte 
auf verschied. Phasen in  der Rk. des Organismus beruhen. Die beobachteten Ver
änderungen der I sollten Änderungen in  der A ktiv ität des Enzyms u. n icht Ände
rungen in  seiner Menge zugeschiiebon werden. Es wird angenommen, daß dio be
obachteten Änderungen der I  adaptor. N atu r sind. Die Rk. des tier. Organismus 
kann ihrer N atur nach variieren jo nach dem Zustand (Anoxämie oder Äkapnie), 
welcher in einem gegebenen Augenblick vorherrscht. (IÎ3BSCTHfl AKagCMHH H ay n  
CCCP, CepHH B iioiiom nccK afi [Bull. Acad. Sei. URSS, S6r. biol.] 1947. 237—44. 
Pawlow-Inst. für Physiol. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 253.4210

I . F. Sseitz, Die Reduktion von Mithämoglobin im  Fermentsysle'm der Laclicode- 
hydrase. Im  Strom a von Taubenerythrocytcn findet bei Anwesenheit von Lactat u. 
Çozymaso eine energ. Red. von Melhämoglobin (I) zu Hämoglobin s ta tt, was auf dio
Ggw. einor akt. Lacticodehydrasc zurückzuführen ist. Dieses Ferm ent fohlt im fl. An
teil des Hämolysats, weshalb dort keine I-Red. stattfindet. Dagegen erfolgt in letzterem  
Material Red. des I in  Ggw. von Hexosemonophosphat (s ta tt des Lactats), die ihrerseits 
■wieder in  den Strom ata fehlt. Bei Zusatz von Glucose wird weder in den Strom ata 
noch im fl. Anteil dar Hämoly3ate I reduziert. Beide Zellanteilc für sich enthalten also 
Eicht den vollständigen Fermentkomplox, der für die prim . Glykolyse erforderlich ist. 
Cyanid (0,2 mol.) hemmt die I-Red. durch Lactat um ca. 2/3 (durchCyanmetHämoglobin-



Bldg.),M alonat(0,05mol.) hingegen prakt. nicht. (B hoxhmhh [Biochimia] 12. 123—34.
1947. Leningrad, S taatsuniv.) 183.4210
Jorge'nsen, Jlloro-organisms and  ferm entation . B earb. von Albert Hansen. London: Charles Grlffin & Co.

(550 S.) 60s.

E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
A. Andrejew und J. P. Sisley, Die Wirkung der aktiven Anionen einiger Verbindungen 

auf das Wachstum des Kochschen Bacillus im submerstn Milieu. (Vgl. 0.1948. II . 977.) Im  
Bahnten der Unters, der baktericiden Wrkg. von Fettverbb. auf menschliche Tb.- 
Bacillen wird hier über Fettverbb. m it akt. Anionen berichtet. Zur Unters, gelangten: 
Amitex T  B  (Na-Salz des Schwefclsäureesters des Cocosnußfettsäureoxyäthylamids), 
Artic synthex M  (Na-Salz des sulfonierten Cocosnußfettsäuremonoglycerids), Igepal 
N  A  (Na-Salz des Dodeeylbenzolnatriumsulfonats), Ullravon K  (Heptadecylbenz- 
imidazolnatrium disulfonat), Falerón 0  G (Na-Salz des sulfonierten Oleocetylalko- 
hols), Vcderon L  R  (Na-Salz des sulfonierten Laurylalkohols). Die Prüfung erfolgto 
submers im B e s r e d k a - u. LONG-Medium. Im  Gegensatz zu Fettverbb. m it akt. 
Kationen, die leicht eine störendo Fällung von Albuininverbb. im BESREDKA-Nähr- 
medium bewirkten, lösten sich diese ohne Trübung u. zeigten eine starko bakterieide 
Wirkung. Auf auf L ö wENSTEIX-Medium übergeimpfte TB .-K ulturen wirken Fettverbb. 
m it akt. Anionen wie die m it akt. K ationen s ta rk  baktericid. (C. B. Séances Soc. Biol. 
Filiales 141. 1098—99. Nov. 1947. P aris, In st. Pasteur.) 203.4310

C. I. Shen, Die Gegenwart einer antibakteriellen Substanz in  Ä llium  odorum L . Im  
Saft von Allium odorum L., der inC hina weit verbreitet ist, wurde eine s ta rk  wirksame 
antibakteriello Substanz nachgewiesen, fü r die der Name Odorin (I) vorgcschlagen 
wird. Der aus dem Pflanzenm aterial ausgepreßte rohe Saft wurde zur Koagulierung 
der Proteine 5 Min. auf 60° erwärm t, die Proteine wurden abfiltriert u. die antibakte
rielle W irksam keit an Staphylococcus aureus ausgetestet. Im  ausgepreßten Saft is t I 
gegenErliitzen stabil, so w irdesbeim  Erwärm en auf 100° (30 Min.) nicht verändert; wird 
jedoch das Pflanzenmaterial kurz auf 80° erw ärm t u. dann der Saft ausgepreßt, so is t 
das wirksame Prinzip völlig zerstört. Innerhalb eines pn-Bereichcs von 2,0—9,2 ist 
I beständig u. ebensowenig wird es durch KMnO* u. N aN 02 angegriffen. Der un- 
verd. Saft en thält etwa 4—5 E inheiten (O.E. fü r Penicillin) des wirksamen 
Prinzips im  ml. Zur Bcinigung wurde der Saft zuerst im Vakuum bei 50° auf V20 
seines Vol. eingedampft u. dann wiederholt m it Ae. extrahiert. Nach Abdest. des Ae. 
verblieb eine gelbliche Fl. von starkem  Geruch; 1 ml dieser Fl. en thält ca. 400 E in 
heiten der wirksamen Verbindung. Die Toxizität der antibakteriellen Substanz bei 
höheren Tieren scheint n icht groß zu sein. (Sei. Technol. China 1. 10—11. Febr. 1948. 
Nanking, Univ.) 152.4320

Eberhard Rehm, ,,Insekticin“, ein anlibiolisch-baktericid wirkender Stoff aus I n 
sekten. F ü tterung  von Bombyxraupen von der 3. H äutung ab m it Laub, das m it 
Bcinkulturaufschwemmungen hochvirulenter Typhusbaktenen getränkt war, ergab 
bis zum 21. Tag keinen positiven W i d a l . Es lassen sich also scrolog. keine spezif. A nti
gene nachweisen. Nach mehreren (bis zu 14) Tagen F ütterung konnten weder im  Herz- 
sclilauchblut noch im M ittel- u. Enddarm inhalt noch in  den K otballen kulturell Typhus
bakterien nachgewiesen werden. Es werden also Typhusbakterien durch enterai e 
Raupenpassage restlos abgetötet, dasselbe g ilt für Bact. coli, Paratyphus-B , S h i g a - u . 
F l e x  n k r  - Ru h r  -, E nteritis-G ä r t n e r -, Enteritis-Breslau-, Abortus BANG-Bacillen, 
Gonokokken u. Meningokokken. In  Tuberkulosefütterungsverss. w urden in  den K o t
ballen nach Ablauf der Passagezeit massenhaft abgetötete Tuberkelbacillen nacli- 
gewiesen. Die baktorientötende W rkg. w ird m it dem Vorhandensein eines Antibioti- 
cums, dem der Name Inseklicin  gegeben wurde, erk lärt. — Prüfung der B lutfl. von 
Bombyx mori auf das W achstum pathogener Keime nach 14tägiger F ü tterung  m it 
Typhusbacillen ergab Hemmung des W achstums von Typhuskeimen. Dasselbe E r
gebnis zeigten Raupen, die n icht m it Typhuskeimen gefü ttert waren. Positiv fielen 
Hemmungsverss.-an K ulturen  von kümoiysiercnden Staphylokokken, Streptokokken, 
Pneumokokken, Gonokokken, Meningokokken, Paratyphus-, R uhr-, Diphtheriebacillcn,. 
E n teritis -G ä RXNER-, Enteritis-Breslau-, Abortus BANG-Bacillen aus, so daß das w irk
same Agens n icht spezif. gegen Typhus gerichtet ist. Der wirksame B estandteil is t  
an  Eiweißkörper gebunden oder ste llt selbst einen dar. Auch das B lu t anderer Lepidop- 
teren erwies sich als hemmend. (Klin. Wschr. 26. 120—21. 15/2. 1948. Illertissen, 
F irm a Mack.) 130.4320

D. A. Hall, Die Biosynthese eines Faktors dcrFolinsäuregruppe. (Vgl. Biochemie. J . 
41. [1947.] 299.) In  Erweiterung der früheren Verss. stellte Vf. fest, daß wss. E x trak te  
von M äusehaut bei pH 6,74 u. 37“ das W achstum von S. Lactis R. in Ggw. von Histidin
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bei geringeren Konzz. fördern als ohne Histidin. Ähnliche R esultate gaben Leber- 
extrakto von Mäusen oder K atzen. Da die Wrkg. durch Kochen verschwindet, bandelt 
cs sich wirklich um  eine Enzym rk. u. nicht um das Freiwerden gebundener A ktivität. 
Auch Arginin  dürfte als Substrat für die Bldg. folinsäureartiger Stoffe dienen können, 
während Glutaminsäure nicht verwendbar ist. (Biochemie J . 42. Proc. IX —X. 1948. 
Leeds, School of Med.) 273.4320

Steven M. Spencer, Das große Penicillingeheimnis. Es worden kurz die Gründe 
erörtert, die zu einer Abnahme der W irksam keit des Handelspenicillins gegenüber der 
Zeit vor 1943 geführt haben. Die E inführung hochproduktiver Penicilliumstämmo 
(Stamm X-1620, durch Röntgcnstrahleneinw. entstanden, u. daraus durch UV-Be
strahlung erhalten  Stamm Q-176) h a t zu qualita tiv  anderer Zus. der gewonnenen 
Penicilline geführt. Die Unterschiede der W irksamkeit der Penicilline E, G, K  u. X  
werden besprochen. Auch der weitgehenden Reinigung der Penicillinpräpp. w ird ein 
nachteiliger Einfl. auf die W irksamkeit zugesprochen. Zunehmende Penicillinresistenz 
wird durch Auslese unempfindlicher Bakterienstämme erk lärt. Zur Vermeidung w ild 
maximale Dosierung empfohlen. (Med. Msclir. 1. 539. Dez. 1947.) 120.4330

S. E. Michael, Fuscin, ein antibaklerielles Pigment aus Oidiodendron juscum Robak. 
Der Schimmelpilz Oidiodendron fuscum  R o b a k  entwickelt auf CzAPEK-Dox-Niihiboden 
eine antibakterielle Substanz, welche in  Form  von glänzenden orangefarbenen K rystal- 
len (F. 230°) erhalten  wurde. Die Ausbeute an dieser Fuscin, C15H160 5, genannten 
Substanz beträg t 0,3 g pro L iter Kuiturflüssigkeit. Sie is t opt. inalct., h a t chinoiden 
Charakter u. kann m it H ydrosulfit leicht zu Dihydrofuscin, Cj5H180 5, F. 200°, red. 
werden. An 18 Stämmen vongram positivenBakterien hatte  Fuscin in  den Grenzen der 
Verdünnung von 1: 80 000 bis 1: 1 280 000 eine sta rk  hemmende W iikung. Bei gram- 
negativen B akterien lagen die Verdünnungen der Hemmung bei 1: 5000 bis 1: 80 000. 
Gegen Mycobakterien is t die Wi leg. gering. Fuscin reagiert m it Thiol verhb. wie Cystein 
oder Thioglykolsäure. Die Verb. von Fuscinhydrat m it 1 Tlpoglykolsäure ist ßtabil 
u. fast ebenso wirksam "wie Fuscin seihst. Durch SH-Verbb. in  größeren Mengen wird 
die Wrkg. etwas verringert, aber seihst hei Uberschuß von 17: 1 Mol n icht aufgehoben. 
— Die antibakterielle Wrkg. beruh t n icht auf einer Rk. m it SH-Gruppen. (Biochemie. 
J. 42. Proc. XL—X L I. 1948. London W. C. 1, London School of Hygiene and Tropical 
Med.) ■ 256.4330

Ss. N. Babadshanow, Versuch über die aktive Immunisierung gegen Ascaridenlarven, 
mit Qesamlpolysaccharidantigen. Aus H elm inthen kann ein Polysaccharid gewonnen 
worden, dessen tödliche Dosis bei Mäusen um 75 mg liegt. Die T oxizität betrifft das 

> Blutbild (Anämie, Ncutropenie, Lymphocytose, Eosinophilie). D urch die Im m uni
sierung m it dem Antigen wird die, Entw. der Aseaiidenlarven verhindert. (Me/qi- 
mmcKaa IlapaBfiTOJiorHfi ii IIapa3iiTapH H e BoJie3ira [Med. Parasitol. parasit. 
Krankh.] 16. Nr. 4. 34—38. Juli/A ug. 1947. Taschkent, Medizin. Molotow-Inst. u. 
Usbck. Inst, fü r Epidemiol. u. Mikrobiol.) 390.4372

Ss. N. Babadshanow, Versuch der passiven Immunisierung gegen Ascaridenlarven 
mit dem Antipolysaccharidserum. Die passive Im m unisierung m it Serum, das gegen 
das Polysaccharidanligen wii ksam ist, bewirkt eine Hemmung der Entw. der Ascariden
larven. (MeflimmicKafi IIapa3HTOJiornH h  IIapa3iiTapH H e Bojie3iin [Med. 
Parasitol. parasit. K rankh.] 16. Nr. 4. 38— 11. Juli/A ug. 1947. Usbek. In st, für 
Epidemiol. u. Mikrobiol.) 396.4372

K. Ss. Ssuchow, Über das Substrat, aus dem sich bei der Selbslvermehrung das Tabak
mosaikvirus aufbaul. Auf die D oppelnatur des Firu^baumaterials (Reserveeiweiße [I] 
u. Nucleinsäuren [II] der Wirtspflanze) wird liingewicsen. Im  besonderen werden Argu
mente dafür beigebracht, daß nur die I u . nicht die konstitutiven Plasmaeiwciße wesent
lich für den Aufbau der Proteinkomponente des Virus sind. So is t das Viruswaehstum 
in der Pflanze dort am stärksten, wo die I-Lokalisierung'am  größten ist; ein  durch 
„Hungern“ der Pflanze verursachter I-Schwund hemmt auch die Virusvermehrung. 
Allg. wird dio letztere durch I-Synth. gefördert, durch I-Hydrolyse abgeschwächt. Die 
besondere Schädlichkeit des Virus für die W irtspflanze kann aber aus dieser I-Entziehung 
allein nicht erk lärt werden. H inzu kommt noch der Verlust von II, die nach Bf.i.o- 
se rsk i u. W a sh ilin a  (B hoxhm hh [Biochimia] 9. [1944.] Nr. 2—3), sich m it den 
Plasmaeiweißen in  salzartiger, dissoziierbarer Bindung zu Nucleoproteiden vereinigen. 
Die Virusproteinkomponento s tö rt diese zellwichtigen Plasmagleichgewichto durch 
Abfangen u. festo Bindung der II ähnlich wie in  den Kernnucleoproteiden u. bedingt 
»o schwere patholog. Gewebeveränderungen. (ArpoÖHOJiornii [Agrobiologie] 1948.
lo8—-60. Jan ./Febr. In st, für Genetik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 183.4374
E. Doerr, Archiv fü r  d ie  gesam te Virusforschung. Band I I I ,  H eft 6. W ien: Springer. 3947.
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E,. Pflanzenchemie und -physiologie.
A. I. Oparin und N. M. Ssissakjan, Pflanzenbiochemie der Sowjetunion in  den 

letzten dreißig Jahren. Ü bersichtsbelicht ohne L iteraturangaben, Der Schwerpunkt 
der biochem. Forschung in  der UdSSR, wird n icht im  Studium der Stoffe, sondern in  
dem  der Rkk. liegend gesehen; sie is t ihrem  Wesen nach dynam., n icht statisch. (Yc- 
nexH CoBpeMeHHOii B iio n o n in  [Advancesm od.Biol.] 24. 219—28. Sept./Okt. 1947.)

183.4400
Margaret Holden, Die, Ursache der Alkalität in  macerierlen Blättern. Vf. fand 

(Biochemie. J . 39. [1946.] 172), daß nach dem Auspressen zerkleinerter B lätter ge
wisser Pflanzenaiten, deren B lätter s ta ik  b ehaait waren, die Waschwässer alkal. 
wurden (pH über 9). Es zeigte sieh, daß der hohe Ca- u. P-Geh. der H aare zusammen 
m it P ek tin  für diesen Effekt verantwortlich zu machen ist. Abbau von Eiweiß u. 
Cellulose konnte das Ansteigen des pn-W ertes nicht verhindern, Abbau des Pektins 
dagegen fü h rt zum Ausbleiben dieses Effektes. Der endgültige Beweis wurde dadurch 
erb rach t, daß beim Zusam menhängen von Pektin, CaC03 u. N a2H P 0 4-Lsg. die Wasch
wässer des festen Rückstandes ebenfalls ein Ansteigen des pH-Wertes über 9 zeigten. 
(Biochemie. J . 42. 332—36. 1948. Harpenden, H erts., Rotham sted Exp. Stat.)

366.4410
J. W. H. Lugg und R . A. W eller, Teilweiser Aminosäuregehall einiger Protein- 

präparale aus Blättern: Arginin-, Histidin- und Lysingehall. Proteinpräpp. aus den 
B iä tte rn  von Phalaris luberosa L ., Hordeum murinum L ., Mtdicago sativa L. u. M. 
denliculala Willd. wurden von Vff. früher (Biochemie. J. 38, [1944.] 408) auf ihren 
Geh. an Tyrosin, Tryptophan, Cystin u. Methionin, u. nunmehr auf Arginin, Histidin 
u. Lysin  untersucht. Die Hydrolyse ei folgte wie bei T r i s t r a m  (vgl. C. 1939. II. 4262) 
während 21—22 Stdn. m it 4 mol. H2S 04 bei etwa 110°; die Best. von Arginin  (als 
Monojlavianal) u. L ysin  (als Monopikrat) ebenfalls nach T r i s t r a m ,  während für Histi
din die Meth. von V i c k e r y  u .  W i n t e r n i t z  (vgl. C. 1945. II. 694) etwas variiert wurde 
Fällung als 3.4-Dichlorbenzolsulfonat). Es wurden erhalten: 13,0—14,3% Arginin, 
(3,6—3,9% Histidin u, 6,3—6,6% Lysin. Fraktionierte Krystallisation u. Chromato
g raph. Unters, der Fraktionen gaben keinen A nhaltspunkt für die Anwesenheit von 
D xylysin. (Biochemie. J. 42. 408—12. 1948. Adelaide, Südaustralien, Univ., Common
w ealth Council for Scientific and Industrial Res., Div. of Biochem. and General N utri
tion .) 273.4420

J. W. H . Lugg und R . A. Weller, Proteine in allen Blättern von Trifolium sub- 
lerraneum: Teilweise Aminosäure Zusammensetzung. Vff. untersuchten früher (vgl.
vorst. Ref. u. C. 1942. I I .  792) die Zus. von Proteinen junger Blätter. Das nunmehr 
benutzte Material wurde in  ziemlich vorgerückter Jahreszeit gesammelt, die B lätter 
begannen schon zu vergilben. Die daraus gewonnenen Proteinpräpp. enthielten 5,72(%) 
Lysin-, 4,26 H istidin ; 13,5 Arginin-, 1,1 M ethionin; 1,4 Cyslein-Gystin; 1,8 Tryptophan; 
2,85 Tyrosin  u. 5,4—5,7 Amid. E in Vgl. m it der früheren Arbeit zeigte, daß beim 
Altern eine Zunahme an Cystein-Cystin u. wahrscheinlich auch Tyrosin, dagegon eine 
Abnahme von Methionin au ftrat. (Biochemie. J. 42. 412—14. 1948. Adelaide, Süd- 
austialicn, Univ., Commonwealth Council for Scientific and Industrial Res., Div. of 
Biochem. and General N utiition.) 273.4420

Enrico Romano, Über das Reduktionsvermögen von Weizenkörnern nährend ihrer 
Bildung und Keimung. Die Best. des Reduktionsvermögens wurde im  Auszug m it 
W. +  KNOj m it GRiESSschem Reagens im Panphotometcr von H e l l i g e  im Vgl. m it 
N aN 02-Lsgg. bestimmt. Es zeigte sich, daß während des Reifungsprozesses keine 
m eikiiche Veränderung des Rcduktionsvcimögens e in tiitt, bei der Keimung sind die 
W erte etwa auf das Hundertfache erhöht. (Ann. Speriment. agrar. .[N. S.] 2. 63-7-68. 
1948. Rom, Staz. ckim.-agrar. sperim.) 182.4455

Chloe Klatzkin, F. W. Norris und F. Wokes, Nicotin.säure in Getreide. I. Mitt. 
Bedeutung der Keimung. Gerste, Mais, Reis, Hafer u . Weizen wurden im Labor, unter 
gleichmäßigen Bedingungen zum Heimen gebracht u. der Nicatinsäure(l)-Geh. zu 
verschied. Stadien der Keimung bestimm t, einmal nach der Meth. von J a m e s ,  N o r r i s  
u. W o k e s  (Analyst 72. [1947.] 327), dann auch auf mikrobiolog. Wege m it Lactobacillus 
arabinosus (vgl. B a r t o n - W r i g h t ,  C. 1945. ü .  1210). Die ehem. Meth. gab fast 
immer gut m it der biolog. übereinstimmende W erte, ausgenommen bei Hafer u. Weizen. 
H afer zeigte während der Keimung einen I-Zuwachs von 57—108%, Reis 0—52%, 
während bei Weizen, Gerste u. Mais keine einwandfreie Zunahme festgestellt wurde. 
Verschied. Autoren hatten  auch bei den drei letzten Sorten Erhöhung des I-Geh. ge
funden. Vff. nehmen an, daß diese Unterschiede durch weitergeführte Keimung oder 
durch Nichtbeachtung der Veränderungen im  Trockengewicht während der Keimung



1949. I, Eg. T i e r o h e m i e  UND -p h y s i o l o g i e . 81

zu erklären sind. (Biochemie. J . 42. 414—20. 1948. Birmingham, Univ., Ovaltine 
Res. Labor, u. Dep. of Industrial Ferm entation.) 273.4455

Chloe Klatzkin, F. W. Norris und F. W okes, Änderungen im  Nicotinsäuregehalt 
von Getreide während der Keimung. (Vgl. vorst. Ref.) (Vgl. J a m e s ,  N o r u i s  u .  W o k e s ,  
Analyst 72. [1947.] 327, wo die in  dieser A rbeit benutzten Nachw.-Methoden für 
Nicotinsäure [I] beschrieben wurden.) W ährend der Keimung von Gerste u. Mais 
wurde keine Zunahme von I beobachtet; bei Weizen erfolgte geringe, bei H afer u. 
Reis stärkere Vermehrung der I, doch konnten die hohen W erte von B u r k h o l d e r  
(C. 1944.1. 1192) u. a. n icht erha lten  werden. Bei H afer ergaben sieh Abweichungen, 
je  nachdem die biolog. odor die ehem. Meth. benutzt wurde. Vff. verm uten in  Weizen, 
Reis u. H afer eine Vorstufe von I, die sich bei der Keimung umwandelt. (Bioche
mie. J. 42. Proc. V II. 1948. Birm ingham , Univ., Ovaltine Res. Labor, u. Dop. 
of Industrial Ferm entation.) 273.4455

R. Quetel, Einfluß ununterbrochener Belichtung auf die Stickstoff Verteilung einer 
Blattpflanze. Es wurden die Veränderungen im  Geh. an  Protein-N  u. lösl. N  der Keim- 
blättor u. der ganzen Pflanze von Vicia Faha var. equina untersucht, die 15 Tage bei 
22° ununterbrochen m it einer 300 W-Lampe belichtet wurden. Zur verglcichsweisen 
Best. wurden 1. Pflanzen horangezogen, die 36 Tage bei 19° im  Treibhaus im  Tages
licht gezüchtet worden waren, 2. solcho, die während 36 Tagen in  freier L uft ku ltiv iert 
worden waren. Die Analysen wurden in  5 verschied. Entwicklungsstadien der Pflanzen 
entsprechend der Stengelentw. u . B lattcntfaltung ausgeführt. Vf. kommt zu dem 
Ergebnis, daß die ununterbrochene Belichtung die Keimung u. B lattentfaltung fast 
dreifach, sowie in  hohem Grade auch die Eiweißbldg. beschleunigt. Letztere bleibt 
aber mengenmäßig h in ter der von Pflanzen zurück, die im  Freien wie im  Gewächshaus 
gezogen werden. (Bull. Soc. Chim. biol. 29. 904—09. Okt./DeZ. 1947.) 343.446Ö 

Paul Becquerel und Jacqueline Rousseau, Einfluß einiger Wuchsstoffe auf Keimung 
-und Ertrag von Trilicum vulgare. Die Verss. der Vff., die Keimung u . Samenerzeugung 
von Erbsen durch Tränkung m it Phenylessigsäure (I) u. Indolyl-ß-essigsäure (11) zu 
beeinflussen (vgl. C. 1947. 882), w urden auf Getreide (Vilmorin-Varietät) ausgedehnt, 
da die bisher auf diesem Gebiete erhaltenen Ergebnisse von T h i m a n ,  L a n e ,  A m l o n g ,  
E a t o n ,  H o p k i n s ,  G r a c e  u .  T a m p l e m a n  sehr widerspruchsvoll sind. Angewandt 
wurden I u. II in KonzZ. von 1: 1000, 1: 10 000 u. 1: 100 000 u. das Gemisch von I  +  II 
1; 10 000, die Einwoichzeit betrug 24 u. 48 Stunden, D urch die Konz, von 1: 1000 
(I u. II) wurde die Keimung sehr s ta rk  gehemmt, be,i Konzz. von 1: 10 000 u. 1; 100 000 
ist die hemmende Wrkg. bedeutend schwächer. D urch Mischung von I u. II  wird diese 
Wrkg. n icht verstärkt. — Der K örnerertrag wird durch 24std. Einweichen der Samen 
in Lsg. von I oder II in  der Konz, von 1: 10 000 nur um 9,2, bzw. 7,7% verm indert. 
Durch eine Lsg. von 1:100 000 w ird dagegen der K örnerertrag  bei I  um  16%, 
bei II um 2% erhöht, im Gemisch von I u. II addieren sich die stimulierenden 
Wrkgg. jedoch nicht, die Verbesserung der E rtragsfähigkeit beträg t nur 14,7 %. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 225. 911—13. 17/11. 1947.) 121.4485

Lola V. Barton and  W illiam Crocker, Tw enty Years of Seed Research a t  Boyce Thom pson In s ti tu te  for P la n t 
Research. London: Fahcr and F aber. 1B4S. (148 S. u . 22 Taf.) 2 1 s .

E-. Tierchemie und -physiologie.
I. Ss. Beritow und N. I. Dsidsischwili, Entwicklung der Physiologie in  Sowjet- 

grusien. Im  wesentlichen Übersichtsbericht über die Arbeiten des grusin. Forschers 
B e r i t o w  ( B e r i t a s c h w i l i )  u. seiner Schüler, die seit 1922 zumeist am Physiol. Labor, 
der U niversität Tiflis ausgeführt worden sind. — Ca. 400 L itera turzitate . (ycnexH  
CoBpejieHHOit B u o n o n in  [Advances mod. Biol.] 24. 185—204. Sept./Okt. 1947.)

183.4500
Michel Polonovski und René-Guy Busnel, Über ein blau fluorescierendes Pigment 

aus den Eiern von Bombyx mori. Vff. haben (Biochimie des P térines Exposés annuels 
de Biochimie médicale, 6e édit., 1946) bereits gezeigt, daß P tcrine n icht nur frei, sondern 
in den Melanocyten von Crustaceen auch in  Eiweißbindung Vorkommen. Je tz t e r
hielten sio aus den E iern  von Bombyx mori nach Gerinnen in  fl. Luft, Trocknen u. 
Entfernen der^Fette, Flavon- u. Alloxazinfarbsteffe durch Aceton bei E xtraktion  m it 
60%ig. Methanol oder NH3-M ethanol eine s ta rk  blau fluoresciercndeLsg. ähnlich der 
von Fluorescyanin aus Karpfenschuppen (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 217. [1943.] 
163). Das so als Polypeptid anfallende Pigm ent is t unlösl. in  CHC13 u. A., lösl. in  W. 
u. schwachen Säuren, leicht lösl. in  verd. Alkalien, w ird durch KM n04 in  Essigsäure 
zerstört, durch Na-Hydrosulfit entfärbt u. durch L uft regeneriert. pH 3—11 is t ohne

6
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.■wesentlichen Einfluß. Aus wss. oder wss.-al kohol. la g . ist es leicht adsorbierbar an 
Frankonit, n icht an CaC03, Talkum oder Al-Oxyd, eluiorbar m it NH3-Methanol. Das 
UV-Spektr. zeigt eine breite, uncharaktorist. Bando. Bei der Hydrolyse werden 
wahrscheinlich Glutaminsäure, Serin, Valin, Glykokoll, Leucin u. p-Aminobenzoesäure 
erhalten, während die Fluoresconz in  gelbgrün übergeht. Die Abspaltung der Amino
säuren erfolgt bei 37° in  3 Wochen, bei Zimmertemp. nicht. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 226. 1047—48. 22/3. 1948.) 266.4520

Frank A. Csonka, Charles A. Denton und S. J. Ringel, Der Methionin- und Cyslin- 
gehalt von Hühnereiern. Der Geh. des Hühnereis an Methionin (I) u. Cystin (II) ist 
bei gleichbleibender Ernährung gewissen Schwankungen unterworfen. E r steigt je 
doch bedeutend an, wenn von eiweißarmer zu eiweißreicher N ahrung übergegangen 
wird. Gaben von synthet. I beeinflußten den I- u. II-Gch. der E ier n icht; um ihn zu 
vergrößern, m üßte dio Aminosäure anscheinend in  Form von Peptiden verfü tte rt 
werden. (J. biol. Chemistry 169. 259—66. Ju li 1947. W ashington, U. S. Dep. Agr., 
Agr. Res. Adm.) 392.4520

E, Klenk, Über die Verteilung der Neuraminsäure im Oehim bei der familiären 
amaurotischen Idiotie und bei der Niemann-Pickschcn Krankheit. (Beiträge zur Chemie 
der Lipoidosen. VI. M itt.) (IV. vgl. C. 1943. H .726.) U nter M itarbeit von E.Schumann  
wurden Unterss. über eine Gangliosid- bzw. Neuraminsäureanreicherung im Gehirn 
hei der infantilen u. der juvenilen am aurot. Id io tie u. der NiEMANN-PlCKschen K rank
heit angestellt. Bei der infantilen am aurot. Idiotie wurde die bereits vom Vf. (1. c.) 
erwähnte starke Anreicherung bestätig t; die beiden anderen K rankheiten bewiikten 
dagegen keinen wesentlich erhöhten Gangliosidgehalt. (Hoppe-Seyler's Z. phyaiol. 
Chem. 282. 84—88. Ju li 1947. Köln, Univ., Physiol.-chem. Inst.) 380.4520 

Louis Gallion, Wirkung einer maskulinisierenden Behandlung mit Hormonen auf 
den Bidderschen Körper bei Bujo vulgaris. W ährend bei Rana temporaria u. Rana 
«■sculenla die Behandlung der K aulquappen m it Follikelhormon (Östron) mnskulini- 
sierond w irkt, ha tten  3 Injektionen von je  0,1 mg Testoslcronpropional bei den K aul
quappen von Bufo vulgaris keinerlei Veränderung des BlDDERsehen Körpers zur Folge. 
Dieso Ergebnisse stim m en m it denen von P a d o a  u .  P i c c h i  (vgl. Monit. Zool, ItaL  
5 5 .  [1946.] 57) überein, ebenso m it der Theorio von W i t s c h i ,  wonach dio sexuelle 
Differenzierung der Embryonen auf eine W ikg. der aus der embryonalen Gonado 
stammenden Induktoren zuiückzuführen is t u. die Hormone dabei nur eine sek. Rolle 
spielen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1240—42. 28/4. 1947.) 121.4659

Charles Thibault und Martial Laplaud, Experimentelle Steigerung der Fruchtbarkeit 
von Mutterschafen. Dio Injektion von gonadotropen Hormonen verursacht bei M utter
schafen im allg. eino Steigerung der Anzahl der Mehrlingsgehurten, in  zahlreichen 
Fällen aber auch eino Sterilität der Tiere. Es wurde gefunden, daß die Verschieden
heit der Ergebnisse vom Tage der Injektion innerhalb des Ovulationscyclus abhängig 
ist, u. der günstigste Tag erm ittelt, der je  nach der Rasse u. den Lebensbedingungen 
der Herde verschieden ist (Tabelle). In  den Fällen, in  denen dio Injektion zu Diillings- 
n. Vierlingsgeburten führt, zeigen die Lämmer allerdings eine M ortalität bis zu 60%; 
bei Bucharaschafen ist dieses zooteclm. Verf. allerdings trotzdem  prokt. anwendbar, 
da dio Felle der totgeborenen Lämmer ebenfalls verw ertbar sind. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 224. 1786—88. 23/6. 1947.) 121.4559

Friedrich Hüter, Zur Biochemie der Schilddrüsenfunklion. VI. M itt. (V. vgl. 
C 1948. I. 350.) Es wird der Einfl. von ascorbinsaurem N a  im  Umgehungswasser auf 
dio durch Thyroxin  beeinflußte Entw. von K aulquappen untersucht. Höhere Ascorbin
säurezusätze verstärken die schädlichen Thyroxinwi kgg. sowohl in  W. als auch in 
RiNGES-Lsg., sie bewirken weiter eine Abschwächung der Pigmentierung. Andererseits 
is t aber auch eine gewisso dem Thyroxin antagonist. Wrkg. nachweisbar. (Biochem, Z. 
318. 211—19, 1947. F rankfurt a. M., Forsch.-Inst, fü r Chemotherapie „Georg-Speyer- 
H aus“ .) . 120.4562

Eduard Keeser, Über die Beeinflussung der Wirkung des Thyreoidins. (Unter
suchungen über andihyreoid wirksame Substanzen.) Zur Aufklärung der Frage, auf 
welchem Wege der Organismus das Sehilddiüscnhormon unwirksam m acht, gehört, 
daß im  H arn  neben Thyroxin auch eine antitlryreoid wirkende Substanz ausgeschieden 
wird. Bei der E rm ittlung der ehem. Struktur konnten Tyrosin u. Tyramin ausgeschaltet 
werden, auch die Prüfung auf SH-Gruppen fiel negativ aus, hingegen konnte Benzoe
säure nachgewiesen werden (Bleifällung, Sublimation), von der bekannt ist, daß sie 
die Gewebsatmung hemmt. Die Prüfung des Einfl. von Thyreoidin, Thyroxin, Thyro- 
nin, Dijodtyrosin, Tyrosin, Benzoesäure, Dioxyaceton, Brenztraubonsänre, Milchsäure 
u .  Phenylessigsäure auf die A ktiv ität der Diastaae (Meth. von C h r o m e t z k a  u .  E r l e -
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m a n n ) sowie auf das glykolyt. Ferm ent führte  zur Vorstellung, daß dio Wrkg. der 
Schilddiüsenstoffe nicht nur unm ittelbar erfolgt, sondern zmn Teil m ittelbar durch 
die unter ihrem  Einfl. entstandenen interm ediären Prodd. (z. B. Dioxyaceton). Benzoe
säure greift in  den Stoffwechsel in  der Weise ein, daß Bldg. u. Zunahme der Trioscn 
verhindert werden. Die Tiorverss. konnten einen Schutz gegenüber der Thyreoidinwr leg. 
durch Benzoesäure aufzeigen (0,6 g Na-Benzoat täglich per os verhindern bei Meer
schweinchen den Gewichtssturz nach 2 MSE Thyreoidin). Es entsteht beim Abbau 
des Thyroxins im  Organismus als Stoffweohselprod. Benzoesäure, die die Wrkg. der 
Schilddrüsenstoffe d irekt oder indirekt aufzuheben vermag. (Klin. Wschr. 26. 76—79. 
1/2. 194S. Hamburg, Univ., Pharmakol. Inst.) 130.4562

Gerd K. Döring, Über die Berechtigung der Auffassung des Carnotschen Hämopoie- 
lins als erythrocylären Abbauproduktes. Zur Aufklärung der Frage, ob das C a r n o t s c I i c  
Bämopoietin ein erytlrrocytäiesAbbauprod. ist, schien es erforderlich zu überprüfen, ob 
in einem hämopoiet. wirksamen B lut der Faktor im Serum oder in gewaschenen Erytkro- 
cyten nachgewiesen werden kann. An männlichen weißen B atten  wurde jeweils ein 
etwa gleich großer Prozentsatz Nabelschnurblut von Neugeborenen einmal als Plasma 
(1,5 ccm intraperitoneal) u. das andere Mal in  Form von sorgfältig gewaschenen B lut
körperchen eingespritzt. Die Zählung der Erytlirocyten u. Beticulocyten erfolgte täg 
lich. Der Anstieg der Erythrocytenzahl im M ittel um 1,1 Million/ecm u. der Reticulo- 
cytenzahl auf das Doppelte der Norm nach Injektion von Plasma erweist sich bei 
statist. Überprüfung sowohl gegenüber den Auegangsworten als auch gegenüber den 
Werten der Kontrollticre am gleichen Versuchstag als gesichert. Bei Verwendung 
gewaschener E rythroeyten fehlte der Anstieg. D am it ist dio Annahme bestätigt, daß 
das C a r n o t s c I i o  Hämopoietin nur im Plasma u. nicht in den Erythroeyten vorhanden 
ist, womit die Vermutung, es handle sich um ein erytlrroeytäres Abbauprod., an W ahr
scheinlichkeit verliert. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 249. 631—36. 
1948. Göttingen, Univ., Physiol. Inst.) 130.4573

Yves Baoul und Christiane Marnay, Wirkung der Indolylessigsäure und der 2.4- 
Dichlorphenoxyessigsäure au f das Wachstum der Halte. Indolylessigsäure (I) wird von 
K o d i c e k ,  C a r r e n t e r  u .  B a r b i s  (la n c e t 25. [1946.] 491) als wachstumshemmender 
Faktor u. sogar als pellagraerzeugender F ak to r des Mais angesehen. Dagegen zeigen 
B o s e n  u .  P b r l z w e i q  (Aich. Biochemistry 15. [1947.] 111), B e n d e r s o n  u .  M itarbeiter 
(C. 1948.1. 721) sowie B a o u l  (Bull. Soc. Chim. biol. 26. [1944.] 487; 29. [1947.] 183), 
daß I nicht tox . ist u. das W achstum begünstigt. — 'Vf f. untersuchten je tz t die Wrkg. 
von I u. 2.4-Dtchlorphenoxyessigsäure (II) auf das W achstum junger, 50 g schwerer 
Ratten. Mit einer G runddiät von 73 g Rohrzucker, 18 g VitaminB-freiem Casein, 
hydriertem Öl, 4 g  Salzmischung nach Mc. C o l l u m ,  6000 I . E .  Vitamin A u. 
10 mg Vitamin E  u. Zusatz von 10 y  Vitam in B1( 30 y  B$, 50 y  Ca-Panto- 
thenat u. 2 mg Cholin wuido in 21 Tagen schwache Gewichtsabnahme, bei weiterer 
oraler Gabe von £0 y  I Gewichtsstillstand u. e ist m it 20 y  V itamin B2 Gewichtszunahme 
festgestellt. Mit leicht veränderter Grunddiät (10 y  B6 u. 10 y  Pantothenat) wurden in 
17 lagen  2 g, m it 160 y  I parenteral 4 g, m it 150 y  II 4,5 g u. m it 10 y  V itamin B214,5 g 
Gewichtszunahme beobachtet. Diese Ergebnisse u. das Aussehen der B atten  bestätig
ten die günstige W ikg. von I u. II, von denen jedoch bes. II in größeren Dosen tox. 
wirken kann. Der W nkungsmechanismus bleibt ungeklärt; der fiüher ( R a o u l ,  I.e .) 
diskutioite E rsatz von T iyptophan durch I im Stoffwechsel scheidet aus, da dieses im 
Casein zur Verfügung steht. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1043—45. 22/3.1948.)

266.4584
Pierre Gavaudan, Hélène Poussel und Marcel Paul Schutzenbcrger, Der physikalisch- 

chemische Vorgang des Geschmacksreizes und der Begriff des indifferenten Reizes. An 11 
verschied. Zuckern, 6 süßen u. 15 b itteren  organ. Veibb. duichgeführte Verss. zeigen 
hei den fettlösl. Stoffen der süßen u. b itteren  Serie nahe beieinanderliegende W eito 
der Wirksamkeit. Genräß dem Vertoilungskoeff. sammeln sich die Stoffe in den Zell
lipoiden an u. rufen bei einem k rit: Molenbruch Geschmacksreize hervor, die notwendig 
hei niederen W erten ein tieten  als die Betäubung. Die W irksamkeit wird durch den 
Quotienten der Molenbrüchc der Reiz- u. Sättigungskonzz. dargestellt. Bei den wasser- 
lösl. süßen u. b itteren  Stoffen kommen Vff. zu der Anschauung, daß im ersten Stadium 
des. Vorganges n icht Ge6chmacksatomgruppierrrngen, sondern v a n  d e r  W A A L S sch e  
Kräfte maßgeblich sind. Die M ol.-Struktur wird jedoch verantwortlich gemacht fü r 
die Durchdringung der Zellwände u. regelt die Löslichkeit innerhalb der Zelle. Andere, 
spezif. w i i k s a m e  Stoffe (z. B. Pikrinsäure) lassen eikennen, daß ehem. Rkk., kinet. 
Betiachtungen, Duichdringungsveimögen von Oborfläehenfilmen u. a. Phänomene 
komplexer N atu r vorherrschend sind. Der Begriff der W irksamkeit läßt also spezif.

6*
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u. indifferente Stoffe unterscheiden. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 226. 751—52. 
1/3.1948.) 342.4586

F. Holtz, H . Popper und L. Silbermann, Wirkung der Calciumkonzentration in  der 
Nahrung auf wachsende Rallen. Verss. an  jungon, 45—70 g schweren R atten , dio 
während 127 Tagen in einzelnen Gruppen bei einer sorgfältig zusammengesetzten 
Grundkost gehalten wurden. Die K ost wurde in den einzelnen Gruppen durch grob 
1: 3 abgestufto Ca-Zusätze von 1— 515 mg% Ca ergänzt, wobei die acidot. Wrkg. 
höherer CaCL-Gaben durch entsprechende Alkalizusätze ausgeglichen wurde. Der 
P-Geh. wurde in allen D iäten konstant bei 155 mg% gehalten. Das beste W achstum 
zeigten dio Tiere bei einer D iät m it 63 mg% Ca. Die Futteraufnahm e variierte in  den 
Vorsuchsgruppen wenig, auch die ausgesehiedeno Kotmenge zeigte keine Unterschiede. 
Die N-Ausscheidung war konstant u. nur bei 515 mg% Ca erhöht (im K ot). Dio Aus
nutzung der Nahrung (Verbrauch pro E inheit des Gewichtszuwachses) war ebenfalls 
bei 63 mg% Ca optimal. Die Ca-AussckeiduDg m it dem K ot steigt von der D iät m it 
22 mg% Ca rasch u. erreicht den höchsten W ort bei der D iät m it 515 mg% Ca. Auch 
dio Ausscheidung im H arn nim m t m it wachsendem Ca-Geh. der N ahrung zu. Die P- 
Ausseheidung erfolgt bei niedrigem Nahrungs-Ca vorwiegend im H arn, bei hohem 
Nahrungs-Ca vorwiegend im  Kot. Der Ca-Bcstand des Gesamttieres am Versuchsonde 
war optimal bei D iät m it 63 mg% Ca, er sank jedoch bei den Ca-Mangcldiäten nicht 
unter 400—700 mg% Ca. Auch der P-Geh. sank nicht un ter 400—600 mg% . Ca- u. 
P-Bilanz werden schon von der D iät m it 8 mg% Ca an positiv. Das Optimum beider 
Bilanzkurven liegt auch bei der D iät m it 63 mg% Ca. (Biochom. Z. 318. 149—63.
1947. Berlin-Frohnau, Labor. Prof. Holtz.) 120.4586

Heinrich Kraut, Eiweißernährung und Leistungsfähigkeit. In  Verss. m it verschied. 
Gruppen von Schwerarbeitern wird die Abhängigkeit dor Leistungsfähigkeit vom 
Eiweißgeh. der Nahrung experimentell geprüft. Dio Arbeitsleistung wird an  einem 
bes. konstruierten, autom at. steigende Belastung zulassenden Fahrradergom eter aus
geführt, u. es werden Blutdruckam plitudo, der Puls u. die Zeit bis zum beabsichtigten 
Amplitudenfrequenzprod. beobachtet. W ährend bei mäßiger Körperbewegung ein 
pliysiol. Eiweißminimum zur Aufrcchterhaltung der Leistungsfähigkeit auBreicht, 
genügt dieses bei körperlicher Sckworarbeit auf die Dauer nicht. Es wird daher zwischen 
dem physiol. Eiweißminimum u. dem funktionellen Eiweißminimum, das sich nach 
dem Grad der körperlichen Arbeit richtet, unterschieden. (Angew. Chem., Ausg. A 
60. 85—88. April 1948. Dortmund, K W I fü r Arbeitsphysiol.) 346.4586

—, Technik des Tierversuchs und seine Bedeutung fü r  die Bewertung von Milch
produkten. Einzelheiten über die Einrichtung eines Versuchstierstalles, dio verwendeten 
Klcintiero (Maus, R atte , Meerschweinchen, Kaninchen) u. deren Organe. Eigene 
Füttcrungsverss. (D iät: Mischung von 24% Trockenmolke, 12% Labcasein, frisch be
re ite t u. gut ausgewaschen, 14% Butterschmalz u. 50% Kartoffelmehl) ergaben folgen
des: Meorsckweincken bedürfen zum W achstum außerdem noch eines im Saft grüner 
Gräser vorkommenden „G rassaftfaktors“ , dessen ehem. N atur noch ungeklärt ist. 
E rsatz der Teilbestandteile Casein u. Trockcnmolke durch Magermilch zeigte Über
legenheit der letzteren. Frische Molke ist besser als Trockenmolko, diese wieder besser 
als goröstete Molke (1,5 Stdn. bei 200°). Die geringe Wrkg. der Röstmolke beruht nicht 
auf Zerstörung des wasserlösl. V itamin B-Komplexes, sondern auf Veränderungen des 
Eiweißes. Verss. m it Molkcn-Blciclierde-Adsorbaten beweisen, daß R atten  die von 
Bleicherde adsorbierte V itam in B-Gruppe ausnutzen können. V itamin C wurde hin
gegen von der Bleicherde nicht aufgenommen, wie Fütterungsvcrss. an  Meerschweinchen 
bewiesen. (Milchwissenschaft 3. 117—25. Mai 1948. Nürnberg, Lactrono-Ges.)

342.4586
B. Maymone und M. Tiberio, Untersuchungen über die Verdaulichkeit von Tdbak- 

samenexlraktionsmehl (Nicotiana Tabacum L.). Tabaksam enextraktionsm ehl enthält 
31—37% Rohprotein, 18—27% Robfaser, 15—-28% Kohlenhydrate. Verdauliclikeits- 
verss. ergaben bei den K ohlenhydraten eine Verdaulichkeit von 40% , bei Rohprotein 
67%, bei Reineiweiß 65,9%, Rohfaser 2,0% . Hieraus errechnen sich 28,5 Stärkew ert
einheiten bei Jungvieh. (Ann. Speriment. agrar. [N. S.] 2. 69—7S. 1948. Rom, 
Ist. sper. zootecn.) 182.4594

D. Wright W ilson, Die Verwendung von 13C und 14 C bei medizinischen Unter
suchungen. (Vgl. C. 1948. II . 322.) Zusammenfassender Vortrag über die bisher m it 
13C- u. 14C-Verbb. erhaltenen Ergebnisse bei Stoffwechsolversuchcn. — Octylsäure m it 
markiertem C (l3C) in  der Carboxylgruppe wird in  der Leber abgebaut nach: CH,- 
CH,j -CHg-CH, ; • C H .-C H ,| • CHpC*OOH g~0;:vd!)tlo° .> CÉa-COOH u. CH,-C*OOH 
ückondensation n H .- f  1* 0 -flff.- fi*OOH (Acetessigsäure). — Essigsäure (als Zwischen-
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prod. des Fettstoff Wechsels) wird durch Meersclrweinchenniere in  Bernsteinsäure um- 
gcwandclt, also in  ein Zwischenprod. des Kohlcnhydratstoffwecbsels. — In  pblorrhizi- 
niorten B atten  wird verfüttertes Lactat au 70% als Extraglucose ausgesohieden. M it 
C*H3‘ CH OH • COOH u. CH3-C*HOH-COOH wurden aber nur 28% des O-Isotops in 
der Glucose wiedergefunden, in der also weniger als 1/3 des Lactat-C erscheint. Be
trächtliche Mengen des C-Isotops lagen in  den K etonkörpern des Harns vor, deren 
Konz, am C-Isotop höher war als im Leber-,u. Muskelfett. Danach kann die Milchsäure, 
die bisher allg. als antiketogeno Substanz angesehen wurde, C fü r die Bldg. von Keto- 
körporn zur Verfügung stellen; ferner folgt, daß F ette  n icht die einzigen Z wischen - 
prodd. in  der Bldg. von Ketonkörpern sind. — Boi Tauben, dio ausschließlich Harn
säure als Endprod. des Eiweißstoffwechsels ausscheidon, ergab die F ütterung m it 14C- 
Verbb.: aus N aH C*03 w ird 14C nur in Stellung 6 der H arnsäure eingebaut; aus CH3- 
C*0 ONa in Stellung 2 u. 8; aus C*H3’C H 0H -C 00N a u. CH3■ G*HOH • COONa in 
Stellung 5; aus CH3- CH OH ■ C*OONa in Stellung 4 ; aus CIL • N D „ • C* 0  OH in Stellung 
4; aus G*H2-NH2-C 00H  anscheinend in  Stellung 5. (J . Franklin Inst. 244. 209—19. 
Sept. 1947. Univ. of Pennsylvania, Med. School.) 390.4596

A. R . P. Walker, F. W. Fox und J. T. Irving, Untersuchungen über den Mineral
stoffwechsel des Menschen. I . M itt. Einfluß von Brot, das reich an Phytinsäure-Phosphor 
ist, auf den Stoffwechsel gewisser Mineralsalze mit besonderer Berücksichtigung des Cal
ciums. Dio Verss. wurden an drei erwachsenen Europäern während 7—19 aufeinander 
folgender Wochen ausgeführt. W ährend der Versuchszeit wurde genossen zunächst 
dien. Kost, danach eine D iät m it B rot aus 95—100%ig, ausgemahlenem Mehl („B raun
brot“ ) u. schließlich eine D iät m it B rot aus 70%ig- ausgemahlenem Mehl („W eiß
brot“ ). W ährend der 2. u. 3. Periode wurde die tägliche Ca-Aufnahme auf 10 mg/kg 
Körpergewicht beschränkt. Bei plötzlichem Übergang von der n. zur 2. D iät [welcbo 
mehr Phytinsäure (I) en thält], zeigten dio Versuchspersonen sofort Abnahme des Ca- 
Spiegels. Allmählich erfolgte Gewöhnung u. W icderherst. des Gleichgewichtes. 
Die Anpassungszeit war kürzer u. der Ca-Verlust geringer, wenn sich die n. u. dio Ver
suchsdiät in  ihrem Ca-Geh. wenig voneinander unterschieden. Je  geringer der Ca-Geh. 
der Diät war, um so größer war die Menge an hydrolysierter I. Die Hydrolyse der Ga
rn Mg-Phytato dürfto als Anpassung des Körpers an  eine verm inderte Ca-Aufnahme 
init der N ahrung zu erklären sein. In  zwei Fällen nahm  bei Übergang zur I-reichercn 
Kost auch der Mg-Spicgol zunächst ab, vielleicht durch Fällung des Mg als P hy ta t. 
Allmählich erfolgte auch hierbei wieder ein Ausgleich. Der to tale P  nahm zunächst 
ebenfalls in  zwei Fällen ab bei Zufuhr von mehr I, stieg dann aber wieder, u. stieg in 
allen Fällen an nach Senkung des P h y ta t-P  in der D iät. Der Fe-Spiegel war bei allen 
drei Diäten unverändert. (Biochemie. J .  42. 452—62. 1948. Johannesburg, South 
African N at. N utrition Council, South African Inst, for Med. Bes., u. K apstadt, Univ., 
Dep. of Physiol.) 273.4596

C. H. Gray und E. F. J. Thorpe, Das Schicksal von 2.4-Dimethyl-3-carbälhoxypyr- 
rol-5-carbonsäure und 2.4-Dimethyl-5-carbälhoxypyrrol-3-carbonsäurc im Organismus 
des Kaninchens. 2.4-Dimethyl-3-earbäthoxypyrrol-5-carbonsäure (I) u. 2.4-Dimethyl-
5-carbäthoxypyrrol-3-carbonsäuro (II) wurden an  erwachsene männliche Kaninchen 
durch Magensondo verabreicht. Im  H arn fanden sich von I 50%, von II 30% als 
Glucuronid, von II dazu noch 20% unverändert wieder. Der Verbleib des Bestes ist 
unbekannt, wahrscheinlich Abbau im Stoffwechsel. Glucuronid von I, F. 163°; 
Melhylesler, F. 171°. Glucuronid von II, F. 146°; Melhylester, F. 184°. (Biochemie. 
J. 42. Proc. V II—V III. 1948. London, K ing’s Coll. Hosp.) 329.4596

Herbert C. Tidwell und Helen E. Axelrod, Blutzucker nach Injektion von Acetessig- 
säurc. Verss. an Gruppen von 250 g schweren weiblichen B atten , die bei einer S tandard
diät aus 25% Casein u. 15% „Crisco“ (vgl. J. biol. Chemistry 162. [1946.] 155) gehalten 
wurden. Um den Einfl. verschied. Freßgewohnheiten zu studieren, wurde das F u tter 
während des ganzen Tages oder nur während 7 bzw. 3 Stdn. täglich angeboten. Eine 
Blutzuckorsteigerung in einem nur 3 Tage durchgeführten Vers., bei dem den Tieren 
nach ISstd. Fasten 18 mg Acetessigsäurc (I) injiziert wurden, u. bei dem vor u. 1, 2 
bzw. 3 Stdn. nach dieser Injektion B lut zur Zuckerbcst. entnommen wurde, war nicht 
auf I, sondern auf die häufigen Blutentnahm en zurückzuführen, da sie sich auch bei 
nichtinjizierten u. bei m it NaCl-Lsg. gespritzten Kontrolltiergruppen zeigte. In  einem 
3 Wochen hindurch fortgesetzten Vers., in  dem wöchentlich nur einmal Blutproben 
abgenommen -wurden, fohlten dementsprechend auch Blutzuckersteigerungen unter I. 
Die Blutzuckerwerte nach Glucosebelastung wurden ebenfalls durch gleichzeitige I- 
Gabe nicht beeinflußt. Tägliche Injektion größerer Gaben I  (bis 144 mg je 100'g) 
senkto dagegen den 1 Stde. nach Glucosebelastung bestimmten Blutzucker gegenüber



den W erten bei K ontrollieren . Bei den höheren Dosen (70—144 mg jo 100 g) h a tte  
auch schon einmalige Injektion den gleichen Effekt. Zur Erklärung wird an eine mög
liche Stimulierung der Insulinsekretion oder eine zuckereinsparende Wrkg. der Koton- 
körper m it verm inderter Glykogcnolyse gedacht. Andersartige Befunde der L iteratur 
(vgl. N ature [London] 154. [1944.] 487; 157. [1946.] 336) werden diskutiert. (J . biol. 
Chemistry 172. 179—84. Jan . 1948. Dalas, Southwestem Med. Coll., Dop. of Bio- 
cbem.) 120.4596

J. G. Villasante und K. Ballowitz, Beeinflussung der anaeroben Glykolyse durch 
niedere KohlenhydralspaUungsprodukte (3-C-Verbindungen). Zur Frage, inwieweit eino 
Abhängigkeit einzelner Stoffwechsolvorgänge von Zwisehenprodd. physiol. Abbaurkk. 
besteht, wurden Verss. übor die Veränderung der anaeroben Glykolyse der Hexoson 
bei einzelnen Organen unter Zusatz von Spaltprodd. vorerst von 3-C-Verbb. un ter
sucht. Meth.: Messung der Glykolyse in Kastengefäßen m it Gowebsschnitten nach 
W a e b u r o  in einer N-Atmosplniro m it 5% C 02. Die Messung der anaeroben Glykolyse 
erfolgte m it Glucose (I), Fructose (II) u. Glykogon. Zusatz geringer Mengen von 3-C- 
Vorbb. steigert die anaerobe I- u. II-Spaltung bestimm ter Gewebe, während andre 
Kombinationen ohne Einfl. sind. Boi I wird nur die Glykolyse der Gehirnschnitte, 
bei II nur die der Leborschnitto durch einzelne Zusätze gesteigert. Am wirksamsten 
waren Glycerinsäure, Brcnzlraubensäure u. Milchsäure, der gleiche Grad der Glykolyse- 
stoigerung wird durch Glycerin u. vor allem Aceton erst bei sehr viel größeren Zusätzen 
erreicht. Bei der II-GIykolyse durch Leborgcwcbe unterscheidet sieh die Milchsäure- 
bldg. ohne Zusatz kaum von derjenigen andorer Gewebe u. steigt bei Zugabe von 
Milchsäure, Glyccrinaldchyd u. Aceton bis auf die öfacho Menge. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 3. 61—64. Jan . 1948. Leipzig, Univ., Med. Klinik.) 130.4596
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Peter B ilchm m n und Günther Sehenz, H ltnochrom itoso  und Elsenätoffwecheel. Zur K lin ik  und Pathogenese 
der Fi i'nachrom atoso un ter besonderer Bzritükdchtlguug des Eiscn3toffwcehsels. S tu ttg a r t: W issenschaft
liche Varlagsgesellschatt. 1948. (106 S.) 8“-■=■ B eihefte zur,..M edizinischen M onatsschrift" . H . 5. DM 5,00. 

A. P. Cawadias, Cllnical Endocrlnology and C onstitutional Mcdlclne. London: Fredorick M üller. 1947. (X II +  
368 S. u. 10 Taf.) 4 2 s .

Victor E. Hall, Jetferson M. Crismon and  Arthur C. Glese, Annual R eview  of Physlology. Vol. 10. Stauford, 
Calif.: Annual Beviewä, In c . 1948. (X I+ 5 5 2  S.) 5 6,— .

F ritz Roeder, Zweiimddrcißig-P im  Nervensystem . Der Plywphatanstnusch des N ervensystem s un tersuch t m it 
Hilfe der Isotopem ucthode. G üttingen: M uster-Schm idt. 1948. (32 S. m . F ig .) 4°. DM 4,00.

A. Szent-Gy5rgyi, N ature  of Life, a  s tu d y  on m uscle. New Y ork: Academic Press, In c . (94 S.) S 3,— .

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
N. M. Plotnikow und L. N. Ssokolow, Zur Frage der 'pharmakologischen Eigenschaften 

des Ilexachlorälhans. F ür K atzen beträg t dio tödliche Dosis Ilcxachloräthan (I) 6 g 
je kg Körpergewicht (perorale verschieden große Dosen innerhalb von 2 Tagen). Die 
Beeinflussung des tier. Organismus durch größere Gaben I zeigt sich hauptsächlich in 
der narkot. Wrkg. auf das Zentralnervensystem. Fettdegeneration der Leber ru ft der 
Stoff nur in sehr hohen Dosierungen (5—6 g je kg Körpergewicht) hervor. Neben der 
Anwendung bei Fascidose der Haustiere schlagen Vff. die Verwendung von I auch bei 
der Bekämpfung gewisser parasitärer K rankheiten des Menschen, z. B. der in verschied. 
Gebieten der UdSSR weit verbreiteten Opisthorchose, vor. ((IlapMaKo.Tornfi ii 
ToKCHKOJIoriiH [Pharmakol. u. Toxikol.] 10. Nr. 2. 47—51. 1947. Allunions 
Gorki-Inst., Abtlg. für med. Parasitol. u. Pharmakol.) 336.4608

E. Boyland, Pharmakologie der Chlorälhylaminc. Einfache aliphat. Chloräthyl- 
amino m it mehr als einer Chloräthylgruppo sind Blasenerzeuger u. rufen ähnliche 
pharmakol. Effekte hervor wie die Blasenbildnor m it S oder As. — Vorbb. m it einer 
Chloräthylgruppo sind weniger tox., haben aber eine verlängerte neurotox. Wrkg., 
indem sie Z ittern u. Inkoordination der Bewegungen bewirken. Mäuse zeigen das Verb, 
von Tanzmäusen. Dibenzylchloräthylamin blockiert u. verkehrt die vasomotor. Rk. 
auf Adrenalin. — Bi$-[ß-chlorälhyl)-amine m it einfachen Alkylgruppen, Tris-{ß-chlor- 
äthyl)-diamine u. einfache Telrakis-{ß-chlorälhyl)-diamine sind ebenso starko radio- 
mirnet. Gifte wie Senfgas. Sie führen zu ähnlichen Effekten, wie sio nach Behandlung 
m it Röntgonstrahlen oder m it Ra beobachtet wordon: Hemmung der K ernteilung u. 
Zerbrechen der Chromosomen in Pflanzen u. Tieren, Mutationen bei Drosophila, Neuro- 
spora u. Escherichia coli, Übelkeit u. Erbrechen, Ergrauen des Haares, Verringerung 
der Menge der Leukocyten u. Thrombocyten im Blut, Hämokonz. bei H unden u. Tod 
von Tieren nach 6—10 Tagen. — Poly-(ß-chloräthyl)-amine wurden s ta tt  S trahlen
therapie bei Behandlung von Leukämie verwendet. — Die Poly-(ß-chloräthyl)-amine 
reagieren rasch m it W. unter Bldg. von Chloräthyläthyleniminon, welche weiter um-
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gewandelt worden in Oxyäthyläthylenimine, hochtox. Substanzen, welche nach sub- 
cutancr Injektion bei Tieren rasch den Tod herboiführen. (Biochemie. J. 42. Proc. 
XXVII. 1948. London SW 3, Royal Cancer Hosp.) 256.4C08

Hans-Helmut Schneider, Über die lokale Beeinflussung der Haulsensibilität durch 
verschiedene Sympalhicomimetica. Es wird der Einil. einiger Sympathicoinimetica (I) 
(Adrenalin, Sympatol, Ephedrin u. Veritol) auf dio Em pfindlichkeit der menschlicheii 
Haut bei Einführung mittels Elektroendosmose untersucht (vgl. F r e y  u .  R e i n ,  Z. Biol. 
78. [1922.] 45; 81. [1924.] 141). Als Lokalaniisthetica (II) wurden Cocain u. Novocain 
untersucht, alle Stoffe in A. gelöst, nur Sympatol in  wss.. Lösung. Folgende Sinnes
qualitäten wurden geprüft: Wärmeschmerz, Drucksinn u. oberflächlicher Hautschmerz. 
Veritol erzeugt im Gegensatz zu den ändern I eine deutliche Capillardilatation. Die I 
haben außer Ephedrin keine u. nur höchst unbedeutende lokalanästhct. Wirkung. Dio 
Beeinflussung einer Lokalanästhesie durch I is t von deren Gefäßwrkg. abhängig. 
Vasokonstringierende I verlängern, das vasodilatierende Veritol verkürzt die V ertau
bungszeit. Die starke W irksamkeit des Adrenalinzusatzcs zu II scheint dahor durch 
seine Vasokonstriktion u. nicht durch seine bloße Eig. als I  bedingt zu sein. (Pflügers 
Arch. ges. Plrysiol. Menschen Tiere 249. 583—92. 1948. Göttingen, Univ., Physiol. 
Inst.) 130.4008

René Hazard, Jean Cheymol, Pierre Chabrier und Klaudia Smarzewska, Krampf- 
verhülende Wirkung und Molekularsiruktur einiger heterocijclischer 5-Ringe. I . M itt. 
Einfluß der Isoslerie im Kern. Im  Anschluß an die Arbeiten von Spiet,man über dio 
krampfverhütenden Eigg. einiger hetorocycl. Verbb., z. B. des Trimethyloxazolidins 
( Tridion), untersuchten Vff. im Hinblick auf dessen ehem. Skelett (I) dio kram pf
verhütenden Eigg. isosterer Heterocyclen, in welchen die Stellungen 2 u. 4 durch CO, 
CS oder C =  NH besetzt sind u. in 1-Stollung 0 , S oder NH stehen (nahe strukturelle 
Verwandtschaft, Untorschied lediglich durch Austausch der Gruppen Q, S, NH). Es 
ließen sich Zusammenhänge zwischen ehem.-physiol. Eigg. u . spozif. Anordnung 
dieser Gruppen nackweisen. Dabei wurden nur Verbb, m it R  =  R t =  CH3 u. R 2 =  H 
untersucht. — Versuchstiere: Kaninchen. Physiol. Tost: Injektion der zu un te r
suchenden Verb. (50 mg/kg) 15 Min. vor Injektion der krampferzeugenden Verb. Pente- 
trazol. Die Krampfschutzwrkg. (in % der Vers.-Tiere) betrug im  einzelnen bei:
5.5-Dimethyl-2.4-dioxooxazolidin, F. 75°, 28; 5.5 - D imelhyl-2 -thio - 4-oxooxazolidin,
F. 152°, 80; 5.5-Dimethyl-2.4-dioxothiazolidin,F. 80°, 20; 5.5-Dimethyl-2-thio-4-oxolhia- 
zolidin, F. 129°, 60; 5.5-Dimethylpseudolhioliydantoin, F. 242°, 0; 5.5-Dimethylhydan- 
loin, F. 175°, 50; 5.5-Dimelhyl-2.4-dilhiohydanloin, F. 142°, 100; 5.5-Dimelhyl-2-lhio-4- 
iminohydanloin, F. 325°, 0; 5.5-Dimelhyl-2-thiohydanioin, F. 240°,"44; 5.5-Dimclhyl-
4-thiohydantoin, F . 174°, 50. Die Verbb. unterscheiden sich in den Atomen oder Atom
gruppen nur in den 1.2.4-Stellungen von I. Es konnten offensichtliche Beziehungen
k ___ zwischen M ol.-Struktur (Isosterie) u. physiol. Wrkg. (für die

\  / i  -c “  Stellungen 1 u. 2 u. 4 u. 2.4 detaillierte Angaben) aufgezeigt 
R /  \<  3 werden. Von den untersuchten Verbb. zeigte das Dimcthyldithio-

1 Ç : hydantoin die beste Krampfschutzwirkung. — Auf Grund der
Untcrsuchungscrgcbnisse wird eine derjenigen der Dithiohydan- 

toinreihe ähnliche Krampfschutzwrkg. in der Reihe der Dithiooxazolidine u. Ditkio- 
thäazolidino angenommen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. Ï8C0—52. 31/5.
1948.) 401.4608

René Hazard, Jean Cheymol, Pierre Chabrier und Kiaudia Smarzewska, Krampf- 
verhütende Wirkung und M olekularstruklur einiger helerocyclischer 5-Ringe. I I .  M itt. 
Einfluß der Substitution in Stellung 3 und 5 durch die Radikale Methyl oder Äthyl. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Die verschied. Modifikationen beziehen sich auf das gleiche ehem. Grund- 
Skelett (vgl. I im vorst. Ref.) Die Stellungen 1, 2 u. 4 sind wie im vorst. Ref. besetzt. 
In dieser Mitt. berichten Vff. über Unterschiede in  der krampfverhütenden Wrkg. iso
sterer Verbb., in denen Rj =  CH3 bzw. C2H6 ist, ferner R 2 =  H. bzw. CH3 u. R t =  CH3 
bzw. R 2 =  H  u. R j =  C2H5 bzw. R., =  CH3. Die Krampfwrkg. wurde m it 25 mg 
Pentetrazol/kg Körpergewicht hervorgorufen, die zur Unters, stehende Verb. 15 Min. 
vorher injiziert. (Versuchstiere: Kaninchen.) Die Krampfschutzwrkg. (in % der Ver
suchstiere) betrug im einzelnen bei: 5.5-Bimethyl-2.4-dioxooxazolidin, F. 75°, 28; 3.5.5- 
Trimelhyl-2.4-dioxooxazolidin (Tridion), F .46°, 27 ; 3.5-Methylälhyl-2.4-dioxooxazolidin, 
E  31°, 16; 3.5-Dimethyl-5-älhyl-2.4-dioxooxazolidin,ü., 75; 5.5-Dimethyl-2-thio-4-oxo- 
oxazolidin, F. 152°, 45; 5.5-Methyläthyl-2-lhio-4-ozooxazolidin, F. 106°,40; 5.5-Dimethyl-
2-4-dioxo-l-thiazolidin, F . 80°, 20; 3.5.5:Trimethyl-2.4-dioxo-l-thiazolidin, F. 48°, 0;
5.5-Dimethylhydanloin, F . 175°, 50; 3.5.5-Trimetkylhydantoin, F . 147°, 0; 5.5-Di- 
n elhyl-2.4-dilhiohydantoin, F. 142°, 100; 5.5-Melhylöthyl-2.4-dithiohydanloin, F. 147°,
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100. Der Einfl. einzelner Modifikationen wird im einzelnen besprochen. Der Vgl. 
von D im ethyldithiohydantoin u. M ethyläthyldithiohydantoin ergibt: Dio beiden 
Verbb. weisen ähnliche krampfverhindernde Eigg. auf, jedoch scheint der Übergang; 
zum höheren Homologen eine höhere Giftigkeit m it sich zu bringen sowie außerdem 
noch eine in  der Epilcpsiobekandlung sehr unerwünschte hypnot. Wirkung. (0. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. 2018— 19. 14/C. 1948.) 401.4608

Louis Lapicque und Alexandre-M. Monnier, Theoretischer Mechanismus des ver
minderten Muskeltonus unter dem Einfluß beginnender Curarisierung. Die verminderte 
Krampf bereitschaft des leicht curarisierten Muskels wird durch das „Alles oder N ichts“ - 
Gcsctz erklärt, wenn m an annimmt, daß ein zeitabhängiges Phänomen (z. B. Muskel
kontraktion u. -entspannung) bei zu schneller Folgo der period. Reizo auf diese n icht p
mehr restlos reagieren kann: t r i t t  ein neuer Reiz vor Ablauf der Entspannung ein, so ■
reagiert der Muskel erst wieder auf den nächsten Reiz. Diese z. B. für den Gehörnerven 
bei hohen Tönen nachgewiesene (S t e v e n s  u . D a v i s , Hearing, New York, 1938) „De- 
m ultiplikation“ m üßte auch für die einzelnen Fibrillen eines Muskels gelten: während 
im n. Muskel jede Fibrille dem schnellen zur Ausbldg. des Tetanus führenden Reiz
rhythm us folgt, werden im leicht curarisierten Muskel m it verlangsamter Entspannung 
n ich t mehr alle Fibrillen erfaßt* also sta tist. der Tonus vermindert, im scheinbaren 
Gegensatz zum „Alles oder Nichts«-Gesetz. Dieser je tzt für dio beginnende Curari- 
siorung angenommene Mechanismus w urde experimentell von S t e i m a n  (Amer. J. 
Physiol. 140. [1943.] 274) fü r den erm üdeten Muskel an der isoliorten Fibrille nach
gewiesen, die bei zunehmender Erm üdung ( =  verlangsamter Entspannung) in zu- £
nohmendem Maße einzelne Reize ausläßt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 983—85.
22/3. 1948.) 266.4610

G. Domagk, Die Behandlung bakterieller Injektionen mit Sulfonamiden. (Vgl. auch
0.1948. I. 362.) Vf. weist auf dio Erfolge der Chemothérapio bei sept. Infektionen hin u. 
auf die Bedeutung, die anaeroben Erregern bei der Sepsis zukommt. Frühzeitige An
wendung der Sulfonamide in ausreichender Dosierung sowio prophylakt. Anwendung 
in gefährdeten geburtshilflichen Fällen kann manches Leben retten . Die Zunahme .
sulfonamidresistentor Fälle wird ausschließlich auf eine Auslese sulfonamidresistentcr j
Keime u . nicht auf eine durch ungenügende Behandlung erzeugte Chemoresistcnz vorher 
empfindlicher Erreger zurückgeführt. Schließlich wird darauf hingewiesen, daß gewissen 
Sulfonamiden (Eleudron, Cibazol, Globucid) eine spezif. gegen den Tuberkelbacillus U 
gerichtete Wrkg. zukommt, die sich in  noch stärkerem  Maße bei einer Reihe von Thio- 
semicarbazoncn von Benzaldehyd (I)-Derivv. vorfand. Dio bisher wirksamsten Verbb. 
dieser Klasse waren: Be 1150 =  0 278 — p-{N)-Pyrrol-l-thiosemicarbazon, Be 1163 =
P 306 =  p-Diälhylamino-l-thiosemicarbazon, Be 1164 — P 307 =  p-Dimethylamino-1- 
thiosemicarbazon, Be 1166 =  P 309 =  o-Nitro-l-lhioscrnicarbazon, Sdl 1041 =  P 698 — 
p-Acetylamino-l-lhiosemicarbazon, Sdl 1075 — Q 242 =  p-Methoxy-l-thiosemicarbazon,
Be 1374 =  R  874 =  p-Äthylsulfon-l-thioscmicarbazon u. M 1862 — S  483 =  p-Acetyl- 
aminobenzylthiosemicarbazid. Die Wrkg. dieser Stoffe ist in v itro  u. auch in vivo bei 
lokaler, oraler u. parenteraler Anwendung nachweisbar. Sie wird durch p-Aminobenzoe
saure n icht beeinflußt. In  Mischung m it Eleudron 1: 1 wird von diesen Stoffen bei vor
sichtiger Dosierung (1—2 m al täglich 0,25 g) über lange Zeit ein Einfl. auf tuberkulöse 
Prozesse auch Bfeim Menschen erw artet. Resistente Tuberkelbacillenstämmo scheinen 
vorzukommon. (Zbl. Gynäkol. 6 9 .  8 3 3 — 3 8 .  1947. W uppertal.) 120.4619

N. R . Ssemuschkin, Pronlosil in alkalischer Lösung. E ine 0,5%ig. Lsg. von ehem. 
reinem  NaOH in  W. is t ein  gutes Lösungsm. für Pronlosil (I), m it dem sich Lsgg. m it 
einem Sulfonamidgeh. von 1% u. mehr herstellen lassen. —.Intravenöse Injektionen 
einer Lsg. von 5,0 g I in  500 g 0,5%ig. NaOH  werden von kranken Pferden gu t vertragen, 
verursachen keine patholog. Veränderungen des B lu tes 'u . zeigen keine klin. feststell
baren  Ncbenwrkgg., während die therapeut. Wrkg. bei der Heilung von kalanhal. 
Pneumonie, bes. in  den ersten Tagoir der Erkrankung, sehr gut ist. Die Körpertcmp. 
der Tiere erniedrigt sich, u. die K rankheit verläuft in  einer gutartigen Form , wobei die 
D auer sich auf 1 3 — 15 Tage verkürzt. ( B e T e p i m a p n i i  [Tierheilkunde] 2 5 .  Nr. 3 .  
29—30. März 1948.) 336.4619

G. Gaehtgens, Der bisherige Wert der Sulfonamidtherapie der Puerperalinfeklion. 
Eingehende sta tist. Durcharbeitung eines großen geburtshilflichen M aterials (67 620 
Fälle) aus den Jah ren  1926— 1943 nach einheitlichen Gesichtspunkten. Die Fälle vor 
E inführung der Sul/oaamtdbehandlung (1926—1936) werden den ckemotherapeut. an
gegangenen Fällen gegenübergestellt. Bei den n icht der Chemotherapie unterworfenen 
Fällen ergaben sich eindeutige jahreszeitliche Schwankungen der M orbidität (Tief in 
den Sommermonaten) u. Änderungen, die durch äußere Einfll. zu erklären waren.
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Chemotherapie in  m ittlerer Dosierung (4—6 g täglich durch 5—G Tage) w ar ebenso wie 
in hoher Dosierung (8—12 g täglich bis zu Gesamtdosen von 120 g u. mehr) ohne sta tist. 
nachweisbaren Einfl. auf Häufigkeit, Verteilung des Schweregrades, Ursaehenverteilung 
u. M ortalität. Auch propliylakt. Behandlung m it m ittleren Gaben u. anschließende 
Intensivbehandlung im  Erkrankungsfalle ließen keine Wrkg. erkennen. Vf. betrach te t 
das negative Ergebnis seiner Verss. n icht als eine Ablehnung der Chemotherapie der 
Puorporalinfektion überhaupt, sondern als eine Aufforderung zur Suche nach w irk
sameren u. weniger giftigen geeigneten Verbb. u. Behandlungsmethoden. (Zbl. Gynäkol. 
69. 838—82. 1947. Leipzig, Univ., Erauenklinik u. Gütersloh, Städt. Krankenhaus.)

120.4619
Hans-Joachim Schwengler, E in  Beitrag zur Penicillinbehandlung bei Puerperal- 

stpsis. K urzer klin. Bericht über einen Fall von Streptokokkensepsis, der durch eine 
Gesamtdosis von 5,8 Millionen E inheiten Penicillin (3 stündlich 40 000 Einheiten) in 
Kombination m it Stoß geheilt wurde. Eino vorangegangene Sulfonamid
behandlung war erfolglos geblieben. Der günstige Ausgang w ird auf den Erfolg der 
Kombination beider Behandlungsmethoden zurückgeführt. (Aerztl. Wschr. 1/2. 1113 
bis 1114. 15/12. 1947. Berlin, Rudolf-Virchow-Krankenhaus.) ■ 120.4619

Heinrich Sprung, Eine neue antibiotische Therapie des Icterus simplex und epide- 
tnicus, der chronischen Enteritis und Obstipation. Als Bacillus herbidus wird ein Bacillus 
nachstehender Eigg. vorläufig bezeichnet: Fakultativ  anaerobe, bewegliche u. unbeweg
liche Stäbchen m it Köpfchensporen, häufig auch in  Fadenform, auch in  Kurz- oder 
Langschraubenform vorkommend, gramnegativ, gelegentlich gramlabil. Länge 5—8 p, 
Breite 0,8—1 p. Auf Agar bei pu  5,5 erhabene Kolonien von Stecknadelkopf- bis Pfeffer
korngröße, glasig, weiß, auf alkal. Medium auch gelblich. Fructose, Maltose u. Dextroso 
werden vergoren, Lactose, M annit u . Saccharose werden nicht angegriffen. Sehr hitze
resistent. Basches W achstum auf Grasinfus bei pH 5,5 bis zu 3,6 Millionen Keimen im 
cmm. Die Bacillensuspension erwies sich am Meerschweinchen bei parenteraler Gabe 
als apathogen. Sie besitzt antibiot. Eigg. gegenüber Coli u. wandelt die als Paracoli u. 
als Bacterium coli imporfeetum bekaimten Fäulniserregcr in  säurebildendc ¿Bacillen 
Tom Typ des Coli mutabile um. Die Magensäure zerstört die Bacillen nicht. Die lebende 
BacUlcnsuspension wird in  Form  einer Kurbehandlung („SPRUNG-Therapie“ ) viermal 
250 ccm nach den Mahlzeiten am Tage durch 6 Tage gegeben. Wiederholung nach 
10 Tagen. Gute Erfolge bei den genannten Erkrankungen, dio sich auch auf Folge- u. 
Begleitzustände erstreckten. Sie werden in  erster Linio auf dio angenommeno Besei
tigung der Infektion der oberen Darmabschnitto u. der Leber u. Pankrcasausführungs- 
gänge bezogen. (Med. Mschr. 1. 509—14. Dez. 1947. München-Schwabing, IRO-Hösp. 
for DP. Patients, Pathol. Inst.) ’ 120.4619

N, N. Plotnikow, Neue Methoden der Behandlung der Schislosomiasis mit Antimon- 
Präparaten. L iteraturboricht über die Arbeiten amerikan. u . b rit. Autoren der 
letzten Zeit betr. dio Behandlung von W urm krankheiten m it Antim onpräparaten. 
(MemmiiHCKaji Hapa3HTOJiorHii n  H apa3iiTapH H e BoJie3im [Med. Parasitol. 
parasit. K rankh.] 16. Nr. 4. 41—43. Juli/Aug. 1947. In st, für Malaria, med. P ara 
sitol. u. Helminthol. der Akad. der med. Wiss. der UdSSR.) 396.4620

I. N. Doroschko, Eine neue Methode der Dehelminthisierung von Geflügel mittels 
Tetrachlorkohlenstoff. D urch Injektion von CClt in  die Kropfhöhle können H ühner 
u. Gänse bequem u. ungefährlich dehclm inthisiert werden, wobei die Dosen bei ersteren
2—4 ml, bei letzteren  4—6 ml betragen. —  Dio Dehelminthisierung erfolgt nach der 
neuen Meth. 6—8 mal schneller als per os u. verm eidet alle durch Eindringen des Präp. 
in die Atemwego entstehenden Komplikationen. (B cT epnuapnsi [Tierheilkunde] 25. 
Nr. 4. 27—29. April 1948. Ukrain. Inst, für exp. Tiermed.) 336.4620

P. A. W elitschkin, W. P. Logginow und W. A. Antonow, Versuch der Anwendung 
von Phenothiazin bei Slrongyloidose und Parascaridose, von Pferdeherden. Gereinigtes 
Phenolhiazin (I) is t ein kochwirksames, wenig to'x. Präp. für die Therapio der Pferde- 
Slrongijloidose. Eine zweimalige Dchelm inthisation im  Abstand von 1—2 Tagen 
heilte bei erwachsenen Tieren (Dosen von 25—30 g) Delafondiose u. Alfortiose in  100%, 
Trichonematodose in  40—70%, bei zweijährigen Fohlen (Dosis 20 g) in  90 bzw. 75%, 
bei einjährigen Fohlen (Dosis 15 g) in  90 bzw. 85% der behandelten Fälle. Bei P aras
caridose h a t I in  größeren Dosen gleichfalls am helm inth. Eigg., jedoch in  geringerem 
Maße.—■ In  therapeut. Dosen angewandt, zeigt I keine sehädlichenNebenwrkgg. u. wird 
auch von trächtigen S tuten g u t vertragen. Gaben von 100 g u. mehr rufen Hämolyse 
u. Gelbsucht hervor, weswegen unbedingt vermieden werden muß, daß die Tiere zu
fällig mehr als 1—2 Dosen fressen. Wegen der Unterschiedlichkeit in  der Wrkg. ver
schied. I-Präpp. empfiehlt es sich, vor Behandlung einer ganzen Herde Vorverss. m it
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geringwertigen Pferden zu machen. (BcTopim apnH [Tierheilkunde] 25. Nr. 4. 6—9. 
April 1948. Lahor, des ZUWKS.) 336.4620

M. D. Klessow und S. G. Popowa, Phenolhiazin — ein neues Anthelminlhicum  
_gegtn Slrongyloidose und Trichonematodose der Pferde. Boi 487 m it Slrongyloidose u. 
Trichonematodose befallenen Pferden zeigte Phenothiazin (I) eine anthelm inth. Wrkg. 
auf Strongyliden u. Tricbonematoden in  95 bzw. 100% der Fälle. Gaben von 0,06 bis 
■0,1g I jo kg Körpergewicht riefen in  kürzester Zeit Erhöhung der Arbeitsfähigkeit, 
F reßlust u. bessere Futterausnutzung hervor, während eine tox. Wrkg. n icht fest- 
gestellt wurde. — Vff. empfehlen wegen der einfachen D arst., bequemen Anwendung 
u. starken  W irksamkeit des I seine techn. Herstellung. (BeTCpruiapHfl [Tierheil
kunde] 25. Nr. 4. 9—11. April 1948. Ukrain. In st, für exp. Tiormed.) 336.4620

N. R. Ssemuschkin, Carbocholin bei sekretorischen und motorischen Störungen des 
M agen-Darm-Traktus bei Pferden. Carbocholin (I) zeigt eine positive Wrkg. bei dor 
Therapiö von Darmkoprostaso der Pferde. Trotz naher pharmakol. Verwandtschaft 
zu Pilocarpin, Arccolin u. Eserin unterscheidet sich I von ihnen durchM ilde der Wirkung. 
Dio besten R esultate geben subcutane Dosen von zweimal je  2—5 ml einer I-Lsg. 
1: 2000 im  Abstand von 4—5 Stunden. Höhere Dosen u. geringere Verdünnungen 
rufen leicht starke Unruhe u. störende Nebenwrkgg. boi den behandelten Tioren hervor. 
— Durch langsame Anregung des parasym path. Nervensyst. u. Verstärkung des Tonus 
der g latten  D arm m uskulatur begünstigt I  die Abstoßung angesammelter Fäkalion. 
Da I Erhöhung der allg. A cidität des Mageninhalts bewirkt, empfiehlt sich seine An
wendung bei subaeidor G astritis u. durch H ypoacidität horvorgerufenen sekretor. 
Störungen. (B cT ep im ap iin  [Tierheilkunde] 25. Nr. 2. 33—34. Febr. 1948.)

336.4620
Hans Werner Berendt, Die Strophanthinbehandlung der Myocarditis diphtherica 

hei Erwachsenen. Vf. spricht sich gegen die Anwendung von Digitalis u. für die Bevor
zugung von Strophanthin (I) bei dor M yocarditis diphtherica aus. Die Gründe dafür 
werden eingehend besprochen. I ist möglichst frühzeitig bei tox. D iphtherie anzuwenden, 
um dem Versagen des peripheren Kreislaufs vorzubeugen u. dam it dem Auftreten einer 
Herzschädigung entgegenzuwirken. Dosis 1—2 mal täglich 0,25 mg. Dio Behandlung 
wird unterbrochen, wenn der Kreislauf norm alisiert ist. Die Indication zur Behandlung 
der Myocarditis ist gegeben, wenn klin. u. subjoktiveErscheinungen m it entsprechenden 
elektrocardiograph. Veränderungen auftreton, nicht aber, wenn letztere allein vorhanden 
sind. Fälle, die nur leichte Schäden am Roizbildungs- u. Reizleitungssyst. aufweisen, 
reagieren bes. gut u . ohne wesentliche Nebenerscheinungen auf I (0,25 mg 1—2 mal 
täglich), Fälle m it schweren derartigen Störungen liegen prognost. erheblich ungünstiger. 
Um ungünstige Einw, zu vormeiden, muß hier streng individualisierend behandelt wer
den. Es sind kleinste Gaben I bei mehrfacher täglicher Wiederholung in  A npassungen 
das rasch wechselnde Befinden derartiger K ranker am Platze. Große Einzelgaben er
klären manchen Mißerfolg in  der L iteratur. Bei 20 schweren Fällen deB Vf. war die 
M ortalität 40%, während im Schrifttum  ein erheblich höherer % -Satz angegeben wird. 
Rechtzeitige Serumbehandlung bleibt außerdem selbstverständliche Notwendigkeit. 
(Aerztl. Wschr. 1/2. 972—77. 15/10. 1947. Düsseldorf, Akademie, I . Med. Klinik.)

120.4623
W. K. Parakin, Versuche der Therapie von Kälber- und Ferkelkrankheilen mit anli- 

reliculärem cylotoxischem Serum. Injektionen von antireticulärem  cytotox. Serum  (I) 
in  stimulierenden Dosen zeigen einen thorapeut.Effekt von 89,2% bei Kälbcrbroncho- 
pneumonic, 72,4% bei K älberparatyphus u. 86,3% bei enzoot. Bronchopneumonie der 
Ferkel. Die positive Wrkg. von I  zeigt sich zwischen dem 1.—6. K rankheitstage als 
Abschwächung aller patholog. Erscheinungen u. schnelle Rückkehr des Normalzustandes. 
In  vernachlässigten Fällen, bei schweren Zerstörungen wichtiger Organe, sowie in  den 
ersten 10 Lobonstagen des Tieres zeigt I  weder thorapeut. noch propliylakt. Wirkung.
I-Dosen von 0,01—0,07 g je  10 kg Körpergewicht rufen keine Kom plikationen u. tox. 
Nebenerscheinungen hervor. — Ff. schlägt abschließend eine weitgehende Verwendung 
von I in  der tierärztlichen Praxis vor. (BeTepnH apiifi [Tierheilkunde] 25. Nr. 2. 
16—19. Febr. 1948. Rostow, T ierärztl. Versuchsstation.) 336.4628

F. Panassenko, Die Heilung von Endometritis durch Milchsäuremikroben. Durch 
d ie Milchsäurebakterien Str. lactis u. Bac. casti können schwere chron. Fälle von Endo
metritis bei K ühen völlig geheilt werden. Dio Bakterien werden in  Form  von saurer 
Milch in  täglichen Doson bis zu 400 ml in  die Gebärm utter eingeführt, wobei W irksam
keit u. Dauer der Behandlung von Säure u. A ktivität des Str. lactis abhängen. Bei 
reichlichem Ausfluß müssen vor Einführung der sauren Milch Gebärmutterspülungen
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mit KMnO,-Lsg. (1 : 10 000) vorgenommen worden. (BeTepm iapuH  [Tierheilkunde] 
25. Nr. 3. 27—29. März 1948. Stawropol, Landwirtschaitl. Inat.) 336.4628

D. Je. Grusakow, Entrahmte saure Milch hei der Heilung der Rinderendometrilis. 
Einführung von gesäuerter pasteurisierter entrahm ter Milch in  dio Gebärm utter in 
Dosen von 1—1,5 L iter zeigt nach vorheriger Scheidenspülung m it 0,1 %ig. KM n04-Lsg. 
ausgezeichnete therapeut. Erfolge bei Rinderendometritis. (B eTepiniapiiii [Tier- 
heilkunoe] 25. Nr. 2. 46. Febr. 1948. „K om i“ , Aserbeidshaner SSR.) 336.4628

Heinz Walther, Anregung zur Behandlung der Alopecia areala. Nach lcurzor Be
sprechung der K li n k  dieser Erkrankung u. dor Theorien über ih re Genese sowie der 
bisher angewendeten Therapio (Chrysarobiii, Cignolin, Perubalsam, Chinin, Pilocarpin, 
Phenol, 'Formalin, UV- oder Röntgentherapie) wird über erfolgreiche Verss. der Behand
lung n it Bienengiftsalbe (Forapin, dreim al täglich eingerieben) in  Kombination m it 
Quarzlampenbestrahlungen u. bei Mißerfolg in  Kombination m it Hormonpräpp. 
(Thyreoidea, Thymus, Hypophyse, Keimdrüsen) berichtet. (Med. Msehr, 1. 532—33. 
Dez. 1947. Erlangen, Löwenichstr. 28.) 120.4628

R. Semler und H. Hirschmann, Zwei Vergiflungsfälle von Ortholrikresylphosphal. 
Kurzer klin. Bericht über 2 schwere Fälle von o-Trikresylphosphatvergiitung (durch 
gefundenen „T alg“  u. durch m it „M aschinenöl“  zuboreiteto Kartoffelpuffer). Trotz 
energ. Behandlung m it Betabion, Strychnin, Massage u. Faradisation war bei dem einen 
Fall nach 8 Monaten nur leichto Besserung der Beweglichkeit der Händo erreicht, 
während die vollkommene schlaffe Lähmung der Boine weiterbestand. Bei dem 2. Fall 
war nach U/j, Monate währender Behandlung noch keine Besserung feststellbar. Zur 
Verhütung ähnlicher Fällo wird gesetzlicher Vergällungszwang für Trikresylphosphat 
enthaltende teehn. ö le  u. Intensivierung dor Suche nach ungiftigen Ersatzstoffen 
gefordert. (Aerztl. Wsehr. 1/2. 9S1—82. 15/10. 1947. Berlin-Chaiiottenburg, K ranken
haus Wostend.) 120.4650

K. Herbert Parnitzke, Was ist über die Toxizität des ,, Weichigelits“ zu sagen ? 
Kurze Übersicht über dio Möglichkeiten tox. Schädigung durch Gebrauch oder Miß
brauch von Igelit (Polyvinylchlorid), die auf das als Weichmacher zugesetzte o-Tri- 
■kresylphosphal (I) zurückzuführen sind. K urze Sehildorung der Geschichte dor I-Ver- 
giftungen, ßosohreibung ih rer Symptomatologie, Hinweis auf dio besonderen Gefahren
quellen: I als Putzm ittel für Igelitsehuhe, Anwendung von Igolitschläuchen, Igelit
stopfen oder Igelitfolion bei Verarbeitung von A., beim Verschluß von Trinlcbrannt- 
weinflascken oder zum Einhüllcn von Lebensm itteln (bes. von Fetten), Gefahr der 
Resorption durch die H aut beim Tragen von Igelitschuhen, bes. ohne Einlegesohlen u. 
bei Verletzungen der Füße oder bei sta rker Sehweißsekretion. Die Gefahr beim Arbeiten 
mit I selbst durch die imm erhin mögliche Resorption durch die ungeschützte H au t ist 
ebenfalls zu beachten, wenn auch einschlägige Schäden noch nicht berichtet sind. Auf
klärung u. Deklarationspflicht für I enthaltende Erzeugnisse sollen verhütend wirken. 
Ersatz durch ungiftigo Weichmacher wird von dor Industrie angestrebt. (Aerztl. Wschr. 
1/2. 1102—06. 15/12.1947. Halle, Univ., Nervenklinik.) 120.4650

Alexandre Aschkenasy, Guy-Jean Rolland und Claude Polonovski, Hodenatrophie 
als Folge chronischer Sulfadiazinvergiftung bei eiweißarmer Diät. Vorbeugende Wirkung 
des Methionins. (Vgl. C. 1948. II. 98.) Im  Rahmen einer Untersuchungsreihe übor die 
vorbeugende Wrkg. des Methionins (I) bei Visceralschädigungen durch Sulfonamide 
konnten Vff. starko atroph. Schädigungen durch Sulfadiazin (II) an Rattenhoden fest- 
stellon, die bei gleichzeitigen I-Gabcn u. caseinreicher D iät unterblieben. Frühere 
Unterss. einer schädigenden Wrkg. von Sulfonamiden auf dio SpormatogoDese (vgl. 
J a u b e r t ,  V i g o n i ,  L e v a d i t i  u .  P a l a z z o l l i )  hatten  sich auf das p-Aminophenylsulfon- 
amid u. das Sulfapyridin beschränkt.

V e r s u c h e :  2 R attengruppen: A) D iät m it 4% Casein +  0,4%  I I ;  B) gleiche 
Diät wie A m it Zusatz von 0,3% I. Dauer des Vere. 102 Tage. Weibliche Tiere o. B., 
männliche Tiere der Gruppe A Samonkanäle wie auch Hoden s ta rk  atrophisch. Histolog. 
Befund: starko Unterschiede an Hoden der boiden Gruppen: Gruppe A zeigto histolog. 
starko Schädigungen des Keimepithols der Samenkanäle, Spermatogonien, Sperroa- 
tocyton n. Spermatozoiden, während Gruppe B lediglich an kleinen P artien  der Samen
stränge einigo cellulare Voränderungen aufwies sowie eine Verminderung dor Spermato- 
zoidenzahl: Das rolative Hodongowicht is t  bei den B-Ratten wesentlich höher als bei 
denA-Ratten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1857—58. 3I/5..1948.) 401.4650 

Ss, N. Bojew und A. Ss. Redko, Die Toxizität des Anabasinsulfats für Scltafe. 
Gaben von 0,06 g Anabasinsulfat (I) (in l% ig . wss. Lsg.) je  kg Körpergewicht wirken 

•auf Schafe bereits tödlich, bei geschwächten Tieren können schon Gaben von 0,027
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bia 0,03 g jo kg Körpergewicht schwere Schäden verursachen. — Wegen der hohen 
Toxizität empfehlen Vff., von der innerlichen Anwendung des Ib e i Schafen überhaupt 
abzusehen. (B eT epim apiiii [Tierheilkunde] 25. Nr. 4. 36. April 1948. Tierarzt], 
Lehr- u . Forschungsinst, der Kasachstan. Filiale des WASHNIL.) 336.4650

Walter Meusel und Gerhard Orzechowski, Über die Behandlung der Knollenblältcr- 
schivammvergiftung mil Cholin, Nach kurzer Diskussion der K linik der Kiiollcnblütter- 
pilzvergiftung u. einem Vers. der Deutung der Leberzellschädigung durch die Annahme, 
daß grcnzflächenakt. Basen zu einer Umladung der Zellmembranen u. Anhäufung zell
fremder Anionen im Zellinncrn führen, w ird über gehäuftes Auftreten derartiger Ver
giftungen berichtet. Sie endeten wiederholt tödlich. Bei 2 Fällen w irkte sich die Be
handlung m it intravenösen Dauertropfinfusionen m it 1 :1000—1: 2000 Cholin sehr 
günstig auf den Verlauf aus. Die Zeichen der Leberschädigung schwanden rasch. 
(Aerztl. W sehr. 1/2. 961—63. 15/10. 1947. Sielbeck, Holstein, Ortslazarctt.)

120.4650
André Carraud, Möglichkeiten und Grenzen der diagnostischen Röntgenuntersuchungen 

le i Silicose. E ine Diagnoso der Silicose bes. in  Anfangsstadien is t schwer zu stellen, 
da im Röntgenbild auch bei guter Ausbldg. der morpholog. Gewebeveränderungen 
häufig Überselmeidungen m it dem K rankheitsbild der Tbc vorliegen. Vf. berichtet 
über einige für die Silicose charakterist. K riterien. An Hand einer Reihe von Röntgen
aufnahmen silicot. u. tuberkulöser Lungen glaubt Vf. gewisse morpholog. Unterschiede 
in  der Knotenausbldg. u . -form, in  der Ausbldg. des fibrösen Gewebes zu erkennen, 
ohne aber allgemeingültige R ichtlinien für eine eindeutige Diagnose geben zu können. 
(Arch. Maladies profess. Med. Travail Sécurité soc. 8. 514—26. 1947. P.-de-D., 
Sanatorium  Clementel.) 203.4671
Günther Baerwolff, D ie lokale Sulfonam idtherapie bei Laparotom ien in  der Gynäkologie. (54 gez. Bl.) 4°- 

(M aschincnschr.) K iel, M ed. F .,  D iss. vom 2 7 /3 .1947 .
Joseph Rupp, Ü ber d ie pathologische Anatom ie der R hodanvergiftung und über d ie M öglichkeit der E ntg iftung 

der Rhodanraedikntion durch  R u tin . (40 gez. B l.) 4°. (M aschincnschr.) H eidelberg, Med. F .,  D iss. vom 
15/3.1947.

W alter H. Seegers and  Elwood A. Sharp, H cm ostatic  agents : w ith  p a rtic u la r rcference to  th rom bin .fib rinogen  
and absorbable cellulose. Springfield, 111.: C. C. Thom as. (144 S. m . A bb.) $ 4 ,75 .

Theodor W agner-Jauregg, Allgemeine Grundlagen der C hem otherapie von In fek tionskrankheiten . B erlin: 
Arbeitsgem einschaft med. Verlage; W . Sacnger. 1948. (S. 397—460; X V III  S.) gr. 8°. =  D ie Pharm azie. 
E rg .-B d .l,  Beih.G . D M 6,60.

F. Pharmazie. Desinfektion.
E. F. Heeger, K. H. Bauer und W. Poethke, Salvia officinalis L ., Gebräuchlicher 

Salbei; Salvia Sclarea L ., Muskalellersalbei; Botanik, Anbau, Inhallsstoffe. Vorabdruck 
aus dem im Verlag W e r n e r  S a e n g e r ,  Berlin SW. 68, erscheinenden Handbuch desHeil- 
u. Gewürzpflanzenbaus (Pharmakoergasie), das von den 3 Vff. herausg'egeben wird. 
(Pharm azie 2 . 274—82. Ju n i 1947.) 149.4782

Burghard Hesse, Über Salvia officinalis L . Vf. k ritisiert die verbreitete Anschauung, 
daß das äther. Salbeiöl der Träger der antihidrot. Wrkg. ist, Nach der H äutpulvorm eth. 
en thält der Preßsaft frischer Salbeipflanzcn 0,10% Gerbstoff, die Droge dagegen 8,10%. 
D er Geh. an Chlorogensäure betrug nach J u r a n y  (Z. analyk  Chcm. 94. [1933.] 225) ca. 
1%. Die spezif. Prüfungen am Salbeigerbstoff auf Catechingerbstoffe, Gallussäure u. 
Ellagsäuro waren negativ. Zur Bereitung einer Gerbst off Zubereitung is t die Abkochung 
dem Aufguß vorzuzichen. — Die Lsg. des Salbei-,¡Bitterstoffs“  läß t sich auf den B itte r
w ert 1 : 5000 anrcichern, sic is t linksdrehend, die Rkk. auf Phenole u. Glykoside sind 
positiv. (Pharm azie 2. 282—83. Ju n i 1947. Wernigerode, Ysatfabrik.) 149.4782 

Ulrich Bogs, Der Linimentbegriff im  Wandel der Deutschen Arzneibücher. W ährend 
im D ,A .-B. l u .  I I  der Begriff Linim ent nichtdefin iertw ird , verstehen D.A.-B. I I I  u. IV 
darunterseifen-u.fetthaltigeFll.,D .A .-B . V Iführtdanebendieanders zusammengesetzten 
Linim entum contra Scabiem u. das dünnfl. Linimentum saponato-anunoniatum . Vf. 
schlägt eine schärfere Definierung des Begriffes Linim entum vor. (Pharmaz. Ztg. 84. 
257—58. 1/6. 1948.) 306.4790

W. Hohlweg und H. Herken, Über die Wirksamkeit neuer „Hormonpräparate“. 
Vff. kritisieren scharf das Erscheinen nicht genügend fundierter H orm onpräparate. 
Abgesehen von der mangelhaften D eklaration, die bei dem Kundigen schon Verdacht 
auf mangelhafte Wrkg. weckt, ergab die experimentelle Prüfung einiger derartiger 
Präpp, deren vollständige Unwirksamkeit. So en th ie lten ,,Bisexon masculin u. fem inin“ 
weder männliches noch weibliches Sexualhormon (Prüfung an kastrierten  Mäusen) noch 
Hypophysenvorderlappenhoim on (Prüfung an infantilen Mäusen). Das als Corpus
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luteum -Präp. deklarierte Prod. der SAchs. S eru m w erk e  ,,P-Hormon“ war nach Verss. 
an infantilen m it Follikolhormon vorbehandelten Kaninchenweibclien ebenfalls unwirk
sam. (Aerztl. Wsebr. 1/2. 966—69. 15/10. 1947. Berlin, Univ., Charité, Frauenklinik 
u. Pbarmakol. Inst.) 120.4808

W. Sandermann, Die Slerine und ihre kosmetische und ‘pharmazeutische Verwendung. 
Kurze Erörterung von Vork., Bldg. u. Chemie der Sterine u. der von ihnen ableitbaren 
Wirkstoffe (D-Vitamine u. Hormone). Als storinhaltiger Rohstoff spielt das W ollfett 
kosmet. u. pharm azeut. eine große Rolle. Die neuerdings teehn. gewonnenen großen 
Mengenreincr Zoo- u. Pliytosterine sind für kosmet. u. pharm azeut. Zwecke verwendbar, 
z. B. Hautcremes, Salben, Arzneimittelzubereitungen, Vitamin- u . Hormonsynthesen. 
(Pharmazie 2. 248—53. Jun i 1947. Hamburg-Reinbek, Reichsinst, für Forst- u. Holz
wirtschaft, Cbem. Abtlg.) 149.4808

A. A. Poljakow, Neues in  der tierärztlichen Desinfektion. K urze Zusammenfassung 
der Ergebnisse der russ. tierärztlichen Desinfektionsforschung seit 1883. (B eTepiiriapim  
[Tierheilkunde] 25. Nr. 2. 38—41. Febr. 1948.) 336.4832

Marcel Guillot, Die Sterilisierung in  der pharmazeutischem Industrie. Allg. Ü ber
blick. Es werden besprochen: Grundsätzliches über Sterilisierung mittels ehem. (anti- 
sept.) sowie physikal. M ittel (bes. Wärme), ferner spezielle Methoden (trockene Wiirme- 
starilisierung, einfaches Kochen, Tyndallisiercn, F iltrieren  durch Kerzenfilter, UV- 
Stralilen), die Kontrolle des Stsrilisierungserfolges, eine K ritik  verschied. Hypothesen 
über den Mechanismus der Sterilisierung (besonderer Vgl. der Röntgenstrahlen m it der 
ÜV-Strahlonwrkg.) u. oinige spezielle Probleme (Sterilisierung von asept. Verbänden, 
von Chirurg. Catgut, von menschlichem Serum zu Injektionszwccken u. von apyrogenen 
Inhalationslsgg.) (Prod. Pliarm ac. 3. 55—60. Febr. 113—18. März 1948. Paris, 
Faculté de Pharmacie.) 401.4836

K. Kuntze, Nachweis von Methylalkohol, Brennspiritus und Triorthokresylphosphal. 
Prakt. Anweisungen. (Pharm az. Ztg. 84. 258—59. 1/6. 1948. M ühlhausen/Thür., 
Lindenapotheke.) 306.4880

C. Risch, Über die. Wertbestimmung der Tinclura Chinas mittelst Diaphanometrie. 
Anwendung der C. 1948. I I . 634 referierten Meth. auf T inctura Chinae. (Pharmaz. Ztg. 
84. 254—57. 1/6. 1948.) 306.4880

Detroit Rex Products Co., übert. von: Clarence F. Diniey, D etroit, Mich., V. St. A., 
Extraktion von zerkleinertem pflanzlichem Out. In  der oingehend beschriebenen Vorr. 
(Abb.) wird das Extraktionsgut in  horizontalen Röhren einem Lösungsm. entgegen- 
geführt u. in  einem Arbeitsgang zu einem Röhrenverdampfer geführt, wo die aufge
saugten Lösungsm.-Reste verdam pft werden. Das m it dem zu extrahierenden Stoff 
beladene Lösungsm. w ird nach Entfernen etwaiger fester Bestandteile zu einer Destil- 
lationsvorr. geführt, von wo es in  reinem Zustand der horizontalen Extraktionsröhre 
wieder zugeführt wird. (A. P. 2 447 845 vom 24/7. 1943, ausg. 24/8. 1948.) 823.4786 

Ward Baking Co., übert. von: Walter R . Russ, Charles Hoffman, Thomas R. Schweit
zer und Gaston Dalby, New Y ork N. Y., V. St. A., Heftpflaster. Zur Vermeidung von 
Hautreizungen werden dem H eftpflaster u. anderen A rten  von Haftvorbanden 0,3—10 % 
einer gesätt.,. ungesätt. oder halogenierten Fettsäure (oder eines Salzes davon) mit
3—11 C-Atomen zugesetzt. Bes. dazu geeignet sind CJEfiOONa u. Na-Hendeccnoat, 
weiterhinPelargon-, Angelica-, Croton- u . Aerylsäure u. ihreN a-Salze. Eine erfindungs- 
gemäßc Mischung besteht z. B. aus 34 (Teilen) Kautschuk, 7 Dam m arharz, 3,5 Kolo
phonium, 24,5 Lanolin 30 ZnO, außordem 0,01—10% Na-Propionat oder 0,01—5% 
ß-Jodpropionsäure. (A. P. 2 427 022 vom 7/11. 1942, ausg. 9/9. 1947.) 805.4795

I. R. Geigy Akt.-Ges., übert. von: Henry Martin, Karl Gätzi und Alfred Margot, 
Basel, Schweiz, Herstellung des Diisobulylcarbinoldiälhylaminoüthylälhers u. anderer 
gemäß der Form el: Yx — CH — O — Z konstitutionierter Äther, worin Yj u. Y2 cyclo-

1 2
aliphat. oder alipliat. (auch ungesätt.) Radikale m it 6— 13 C-Atomen u. Z ein zweifach 
substituiertes Aminoalkylradikal darstcllen. Diese Körper sind Andspasmodica ohne 
die unerwünschte Nebenwrkg. des Atropins. Ih re  Darstellungsweise is t verschieden. 
Man läß t entweder reaktionsfähige E ster «-substituierter eyeloaliphat. oder .aliphat. 
Alkohole (I) einwirken oder Metallverbb. von I, bes. Alkalisalze m it reaktionsfähigen 
bas. substituierten Alkylestern in  Wechselwrkg. treten , oder m an läß t «-substituierte 
eyeloaliphat. oder aliphat. Halogenalkyläther m it sek. oder te r t . Aminen reagieren. 
Man fügt z. B. zu 4 (Teilen), in  reinstem  Bzl. suspendiertem, gepulvertem Natrium amid
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tropfenweiso 14,5 Diisobutylcarbinol. Das Ganze rü h rt man 1 Stde. bei 60°. Nach 
Zusatz von 13 jS-Chloräthyl- oder 18 /J-Bromäthyldiäthylamin wird unter weiterem 
R ühren 5 St'dn. am Rückflußkühler erh itzt. Nach dem Abkühlen wird W. zugefügt u. 
das Gemisch mehrmals m it 10%ig. HCl extrahiert. Die vereinten E xtrakto werden 
m ittels Pottasche alkal. gemacht, die dabei sich abscheidende Base mittels Ae. ex tra
h iert, die äther. Lsg. m ittels konz. Pottaschelsg. gewaschen, über Na2S 04 getrocknet 
u. vom Ä ther befreit. K p.14 des Rückstandes =  117—125°. In  gleicher Weise werden 
orhaltcn: n-Propylcydcptntyl-, n-Propyl-{cyclohexylnulhyl)-, Cycloh(xyl-(cyclohexyl- 
melhyl)-, Cydoptntylcydohexylcarbinoldiälhylaminoälhyl- u. Bulylisobutylcarbinoldiüthyl- 
aminopropylüther m it E p p .: „129—137°, 12165—170°, n 149—156°, „,,159—163°, 12172 
bis 178° u. „131—137°. (A. P. 2 443 796 vom 23/8.1944, ausg. 22/6. 1948. Schwz. 
Prior. 11/8. 1943.) 819.4806

* Merck & Co., Inc., Carbaminsäurecsler der allg. Zus. R 3NC1CH2C H R '02CNR"3, 
worin R  eine niedrigere Alkylgruppe, R ' H  oder eine niediigere Allgdgruppe u. R" 
eine Alkylgruppe m it mehr als 3 C-Atomen oder eine Arylgruppe bedeutet, erhält man 
durch Behandeln eines Chlorcarbamats der allg. Zus. C1CH2(.H R '0 2CKR''2 m it einem 
niedrigen aliphat. te rt . Amin. Die W ikg. der neuen Verbb, ähnelt der des Atropins u. 
Homatropins. (E. P. 596 223, ausg. 31/12. 1947.) ’ 813.4806

* Aktiebolaget Leo, übert. von: A. Deutsch und Y. Westberg, p-Substiiuicrlc (Phenyl- 
snljonyl)-guanidine e rh ä lt m an durch Umsetzen eines Benzolsulfonamids, das in  der 
Sulfonamidgruppo unsubstitu iertist, aber eine p-Aminogruppe oder einen in  eine solche 
Gruppe üborführbaren Substituenten enthält, m it einer Verb. der Zus. N H R C (: NH)- 
N H R ', worin R  u. R ' H, Alkyl, Aryl oder Aralkyl bedeuten, oder m it einem Salz einer 
solchen Verbindung, Es werden Ausbeuten bis 70% erhalten. So erhält man Sulfanilyl- 
guanidin, E. 189—190°, durch 2 Min. langes E rhitzen von Sulfanilamid m it Guanidin
carbonat bei 160°. (Schwed. P. 119 350, ausg. 29/7. 1947.) 813.4806

* Aktiebolaget Pharmacia, übert. von: E. Askelöf und E. A. Stenhagen, Fdtlösliche f  
Sulfonamide e rhä lt m an dadurch, daß m an in  dio Amidgruppe einer Verb. der allg.
Zus. p-XCeH4S 02NH2,w orinX erne Aminogruppe oder eine andereieicht in  eine Amino- k 
gruppe überführbarc Gruppe bedeutet, eine Acylgruppe der Zus. -CO(CH2)bCHR1R 8 
oinführt, wobei n 0—16 sein kann ,u . R 1 u. R 2 beide Alkylreste oder das eine Alkyl u. 
das andere Aryl m it je 1—18 C-Atomen bedeuten, während die Gesamtzahl der C-Atomo
im Eottsäurorest 12—-30 beträgt. Geeignete F ettsäu rercstesird  der Dodecylätbylacetyl-, ^
Diheptylaeetyl- u. 15-Methylheptadecanoylsäurercst. Zur D urchfuhrurg der Rk. be- |
handelt man das Sulfonamid gegebenenfalls in Ggw. von Alkali m it dem entsprechenden 
Säurehalogenid oder Ester. — Acetylsulfanilamid kondensiert man in Pyridin hei 1C0° 
m it Dodecyläthylacetylchlorid u. hydrolysiert das erhaltene Prod. m it sd. NaOH.
Man erhä lt N 1-(fiodecylälhylacetyl)-süi}anilamid, K rystalle aus verd. A., F. 110—112°. —
N 1-(Dih(plylacetyl)-sulfanilamid, F. 107—108°, wird in  ähnlicher Weise erhalten. — 
Andere für dio Rk. geeigneten Lösungsmittel sind Aceton, B zl.u . Chinolin. (Schwed. P.
118 290, ausg. 11/3. 1947.) 813.4806

* Herts Pharmaceuticals Ltd., übert. von: Eric Reid, Ivan A, Reynolds und Donald 
E, Seymour, Succinimidobtnzolsvlfonamide. Behandelt man p-SueeinimidobenzoI- 
sulfonylchlorid (I) m it 1 Mol. NH3 oder einer am inosubstituierteh heterocyel, Verb. in 
Ggw. von C5H5N, so erhä lt m an p-SuccinimidobenzolBulfonamide, die leicht zu den 
therapeut. wertvollen N 4-(/?-Carhoxypiopionyl)-8ulfnnilamidin hydrolysiert werden 
können. — 2,75 g I in  30 ccm Aceton, 2 eem CSHEN u. 1 Mol NH4OH (0,67 ccm, D. 
0,88) schüttelt m an 15M in .,filtrie rt, -wäscht m it H20  u. k ryst. aus H aO um. Man er
h ä lt p-Succinimidobcnsolsulfonamid (II), F. 290—296°. In  ähnlicher Weise erhält man:
2-(p-Succinimidcph(nylsulfcnamido)-pyridin, F. 290—292°; u. 2-(p-Succinimidtphinyl- 
sulfonamido)-lhiazol (III), F. 269—270°. —  Zur H ydiolyse erhitzt man 0,42 g II i  Stdo. 
un ter Rückfluß m it 3,33 ccm 0,5nKOH. Nach de m A tkühlen u. Neutralisieren m it HCl 
scheiden sich 0,4 g N i -(ß-Carboxyprcpionyl)-sulfanilamid, F. 210—211°, ah. In  ähn
licher Weiße erhä lt m an durch Hydrolysieren von III N i -{ß-Ccirboxyprcpicnyl)-sulfa- 
ihiazol, F. 183—185°. (E. P. 595 039, ausg. 25/11. 1947.) 813.4806

Zoltän Földi, Arpäd Gerecs, Istvän Demjen und Rezsö König, Budapest, Ungarn, 
Herstellung von Sulfonamidderivalen mit Anlikokkenwirkung. Bei der H erst. dieser 
D e iiw ,, bes. von 2-Pk(nylsulfamido-4-oxylhiazolen n. 2-Phinylsulfamido-4-oxothiazckn, 
in  denen die Phenylgruppe in  p-Stellrmg eine Amino-, Aeylamino-, Alkylamino- oder 
N itrogruppe enthält, geht man vom Thioharnstoff aus. Dieser wird m it einer aceton. 
Chlormethylätherlsg. bei Raumtemp. in  Rk. gebracht, wobei das Hydrochlorid des 
Isolhioharnstoffmethoxymethyläthers (I) m it F. 102° gebildet wird. Diese Isothioiither 
bilden das eigentliche Ausgangsmaterial fü r die Sulfonamidverbindungen. Man kühlt
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zu diesem Zwecke 300 ccm absol. Methylalkohol auf —10° herunter u. fügt 02,4 g I 
hinzu, unter B ühren löst sieh das Hydrochlorid auf, nun gibt man b e i—10° eirieNatrium- 
methylatlsg. hinzu, die aus 8,ö g N a u. 300 ccm absol. Methylalkohol erhalten wurde. 
Nach Beendigung dos Zusetzens werden 42 g fein gepulvertes p-Acetaminobonzolsulfo- 
chloiid portionsweise unter B ühren bei —10° eingetragen. Das Bühren wird hierauf 
bei —10° u. schließlich noch eine Stde. bei 0° fortgesetzt. D er p-Acetaminobcnzolsulfo- 
isothioharnsloffmethoxymelhyläther (II) scheidet sich als krystalline M. ab. Diese w ird . 
filtriert, zwecks Entfernung des NaCl m it W. gewaschen u. hierauf getrocknet. Man 
erhält 40 g m it E. ca. 107°. 37,6 g fein gepulvertes II werden 1 Min. in  222 ccm 99%ig„ 
Methylalkohol u. 1,1 ccm absol. A., der 33% HCl-Gas enthält, gekocht, wobei II in  
Lsg. geht. Nach weiteren 2 Min. langem Kochen wird schließlich in  Eiswasser abgekühlt. 
Man erhä lt 25—28 g p-Aalylaminobinzolsidfothioharnstoff (III) m it E. 200,5°. Je tz t 
werden 7,5 g Ä thylchloracetat, 16,5 g III u. 18 ccm Pyrid in  zusammengemischt, wobei 
die Temp. auf ea. 40° horaufgeht. Es t r i t t  Lsg. ein. Nach 1/i  std . E rhitzen  auf dem 
Wasserbado w ird das Gemisch in  150 ccm W. gelöst, wobei sich das p-Acelylamino- 
benzolstdfo-2-amino-4-oxylhiazol als kryst. Pulver abscheidet, Zersetzungspunkt: 258 
bis 259°. Ähnlich die H erst. von: p-Aminobinzolsulfo-2-amino-4-oxylhiazol m it E. 235- 
bis 237°, dem 4-Oxyderiv. des p-Acetaminobcnzblsulfo-2-aniino-b-carbälhoxythiazols. 
(A. P. 2 444 926 vom 10/4. 1941, ausg. 13/7. 1948. Ung. Prior. 3/10. 1939.) 819.4806 

Eli Lilly and Co., übert. von: Otto K. Behrens, Indianapolis, Ind ., V. St. A.,. 
Kulturmedium für Penicilliumvermehrung. Außer den üblichen Nährstoffen, wie z .B . 
Lactose, Dextrose, u. anorgan. Nährsalzen, wie z. B. ZnS04, K H 2P 0 3, K 2H P 0 3, MgS04, 
NaN03, NH4N 0 3 u s w .  wird der Gärfl. ein spezielles Stimulans in  Form  der N-Pkenyt- 
acelyl-a-amino-ß.ß-dimelhylacrylsäure oder deren Allcalisalze oder Alkylcster zuge
setzt. Die optim ale Menge beträg t 0,019%. Der neue Stoff wird aus ß-Oxyvalin 
n. Phenylacetylchlor id in  Ggw. von HCl zunächst als N-Phenylacetyl-/?-o.xyvalin 
gewonnen. Diese Zwischenverb, wird dann m it Essigsäureanhydrid behandelt u. das 
Reak'ionsprod. m it W. u. Aceton am Bückfluß gekocht. Beim Airkühlen kryst. die 
neue Verb. aus tt. kann aus Chlf. um kryst, werden. F. 176—177°. Sie beschleunigt das 
Pilzwachstum bei submersor Gäiführung. (A. P. 2 440 355 vom 24/8. 1945, ausg. 
27/4. 1948.) 823.4806

Eli Lilly and Co., übert. von: Otto K . Behrens, Indianapolis, Ind ., V. St. A., Wachs- 
lumsbeschltuniger für PeniciUiumkultunn. Zu den üblichen K ultur fll. für submerse 
Penicilliumzüehtung werden in  Mengen von 0,01 bis höchstens 1% folgende Stoffe zu
gesetzt: N-Phenylacetylvalin, l-N-Phenylacelylralin, N-Phenylacelylisolcucinmethyl- 
eslex, N-Phenylacetyl-a-amino-n-buttersäure, N-Phenylacetyl-ß.ß-diälhylalanin, N- 
Phenylacetylnorvalin oder N-Phenylacetylisoleucin. In  Einzelbeispielen wird die Herst.. 
dieser Verbb. beschrieben. Sie bewirken bes. eine etwa 50%ig. Steigerung des Penicillin- 
geh. in  den Pilzen. Vgl. vorst. Referat. (A. P. 2 440356  vom 24/8. 1945, ausg. 27/4.
1948.) 823.4806

Eli Lilly and Co., übert. von: Otto K. Behrens und Quentin F. Soper, Indianapolis,. 
Ind., V. St. A., Steigerung des Pcnicillingthaltes bei PcnicilliumkuUurcn durch Zusatz 
folgender Vcrbb. zu den üblichen K ultu ifll.: N-Allylphenylac tamid, N-Grotylphenyl- 
aoeUimid, N-(3.3- Dimelhylallyl)-phenylacetamid, N-(ß-Methiylallyl)-pkenylacetamid oder 
N-(3-Ät! ylallyl)-phenylacetamid. Dio Herst. dieser Verbb. w ird beschrieben. Sie 
werden in  Mengen unter 1% zugesetzt. Vgl. vorst, Referate. (A. P. 2 440 357 vom 
24/8. 1945, ausg. 27/4. 1948.) 823.4806

Eli Lilly and Co., übert. von: Otto K. Behrens und Reuben G. Jones, Indianapolis,. 
Ind., V. St. A., Steigerung des Penicillingekaltes bei Penicilliumlculluren durch Zusatz 
folgender Vcrbb. zu den üblichenK ulturfll.: N-(2-Amincälhyl)-phenylaCetamid (0,014%), 
N- {2-0xrälhyl)-pheny!acetamid, N-(2-Oxybulyl)-phenylacelawid, N-(2-Oxypropyl)- 
phevylacetamid, N-(2-Me:hoxyüthyl)-phenylaci tamid oder N-(2-Phenylaceloxyäthyl)- 
phenylacelamid. Vgl. vorst. Referate. (A. PP. 2 440 358 u. 2 440 359 vom 24/8. 1945 
u. 2 440 360 u. 2 440 361 vom 12/8. 1945, alle ausg. 27/4. 1948.) 823.4806

United States ol America, Civiiian Production Administration, übert. von: Milislav 
Demerec, Cold Spring H arbor, N. Y., V. St. A., Penicillingewinnung. E ine 7 Tage alte 
Kultur von Penicillium chrysogenum inK artoffel-D extrosc—Agar-Nährmedium wird m it 
Röntgenstrahlen von 75 000 R. E. in  Mengen von 2—3000 Einheiten je Min. 
bestrahlt. H ierauf werden die Sporen gesammelt u . neu zum Keimen gebracht. Die 
Kulturen m it dem höchsten Penicillingeh. werden dann zur Züchtung im großen ver
wendet, dio bei Tempp. zwischen 20 u. 25° w ährend.4—12 Tagen unter R ühren u. 
Belüften durchgefühlt wird. Erhöhung der Ausbeute bis zu 370 O. E. gegenüber 
100—170 in  Vergleichsversuchen. (A. P. 2  445 748 vom 16/9. 1946, ausg. 27/7_.
1948.) 823.4806



Winthrop-Stearns Inc., New York, übart. von: Chester J. Cavallito, Rcnssclaer, 
und Frederick K. Kirchner, Albany, N. Y., V. St. A., Verfahren zum Reinigen von 
Penicillinpräparalcn. Eine wss. Ponicillin (I)-Lsg. w ird zunächst m it Phosphat auf ein 
Ph von 2,5—3,0 eingestellt u. vom Ungelösten abgetrennt. Die Lsg. w ird dann nach
einander m it PAe. u. Ae. behandelt u. dadurch von Verunreinigungen befreit. An
schließend wird das I m it Chlf. aufgenommen u. diese Lsg. durch eine m it MgNH4P 0 4 
beschickte Kolonne geschickt. Alle färbenden Stoffe bleiben darin  zurück, u. das I 
kann dann in  üblicher Weise aus der Chlf.-Lsg. gewonnen werden. (A. P. 2 446 574 vom 
15/1. 1944, ausg. 10/8. 1948.) 823.4806

Wyeth Inc., Philadelphia, P a ., übert. von: Harvey E. Alburn, W est Chester, Pa., 
Jessc Charney, New York, N. Y., und Finn W. Bernhart, Solon, O., V. St. A., Petit- 
cillinpräparale für perorale Therapie. Um eine Zers, des peroral verabreichten Peni
cillins durch die Magcn-HCl zu verhindern, werden Pufferstoffe aus einer starken  Base 
u. einer organ. Säure zugesetzt, womit ein pH-W ert von 3—-7,5 erreicht wird. Als 
solche Stoffe sind genannt u. a. Tri-N a-Citrat, Al(OH)a u. D i-Na-Phosphat in  Mengen 
von l g  jo 1000—25 000 O .E . (A. P. 2 4 3 8 1 0 6  vom 9/6. 1944, ausg. 23/3. 1948.)

823.4806
Merck & Co., Inc., Rahway, übert. von: Robert L. Peck, Plainfield, N. J ., V. St. A., 

Herstellung von SlreplomycindoppclsaTzen. Das H ydrochlorid oder Acetat des S trepto
mycins (I) wird in  wss.-alkohol. Lsg. m it CaCl2 oder CaBr2 zur Rk. gebracht u. das 
Lösungsm. verdam pft. Einzelbeispiele für I-Hydrochlorid-CaCJ,-, I-Hydroehlorid-CaBr2- 
u. I-Acetat-CaCl2-Komplexverbindungen. Bei der Kom bination des Helianthinsalzes 
des I muß zunächst das unlösl. Ca-H elianthat abfiltriert u. dann die Konz, vor
genommen worden. Zusatz von HCl erle ich tert den Vorgang. (A. P. 2 446 102 vom 
24/8. 1945, ausg. 27/7. 1948.) S29.4806

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Heinz L. Fraenkel- 
Conrat, Harry Hündfeld, James C. Lewis, Keene P. Dimick und Harold S. Olcott, Ber
keley, Calif., V. St. A., Herstellung von Oramicidinpräparalen. Zur Verbesserung der 
therapeut. Eigg. (hohe antibiot., niedrige Iiämolyt. u. tox. Wrkg.) w ird das Gramicidin 
in  A. gelöst, das pH der Lsg. m it Alkali auf 6—12 eingestellt u. 40%ig. HCHO zugesetzt. 
Das Reaktionsprod. wird abgeschleudert, gewaschen u. getrocknet. (A. P. 2 438 209 
vom 25/9. 1945, ausg. 23/3. 1948.) 823.4806

United States of America,. Secretary of Agriculture, übert. von: Monroe E. Wall, 
Ovcland, und Edward G. Kelley, W hitcm arsh, Pa., V. St. A., Reindarstellung von Carolin. 
Das durch die Ausgangsstoffe verunreinigte, hauptsächlich noch Chlorophyll (I) u. 
Xanthophyll (II) enthaltende Carotin wird zunächst in  PAe. gelöst u. diese Lsg. mit 
Kalkmilch, CaC03, MgO, MgC03, ak tiv ierter Magnesia, A120 3 oder Bauxit behandelt. 
Auch sek. Ca- odor Mg-Phosphate eignen sich dazu. I u. II werden adsorbiert u. durch 
F iltra tio n  entfernt. (A. P. 2 446 116 vom 8/9. 1944, ausg. 27/7. 1948.) 823.4809

Ezra Levin, Champaign, Hl., V. St. A., Vilamincxtraktion aus Sonnenblumensamen. 
Die Zerkleinerten Samen werden zunächst m it einem organ. Lösungsm. (Dichlorätliyleu) 
bei 75° entfe tte t u. dann im Hochvakuum vom Lösungsm. befreit. D arauf worden die 
entfetteten Samen m it W. unter 75° l/ 2—2 Stdn., gegebenenfalls wiederholt, behandelt 
u. die abzentrifugierte FI. zur Ausflockung des Eiweißes auf 94° erh itzt. Nach E n t
fernen des Nd. wird die den Vitamin-B-Komplex enthaltende Fl. verdampft. (A. P. 
2 448 185 vom 27/10. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 823.4809

Nopco Chemical Co., Harrison, übert. von: Frank D. Pickel, Newark, und Harry 
H. Weinstock jr., Belleville, N. J ., V. St. A., Synthese von Pantothensäure und ihren 
Salzen. Man kondensiert ein Salz des ^-Alanins m it mehrwertigen Metallen, bes. Ca- 
/5-Alaninat, zusammen m it a-Oxy-/?./?-dimethylbutyrolacton in  Ggw. eines wasserfreien 
Alkohols m it 1—3 C-Atomcn. Man fügt. z. B. zu 29 (Teilen) Na-/?-Alaninat, die in 
134 absol. A. suspendiert sind, 34 d.l-ä-Oxy-/?./?-dimetkyl-y-butyrolacton u. erh itzt 
2 Stdn. am Rückfluß. Nachdem der A. im  Vakuum abdest. worden is t, h in terbleib t ein 
trockenes, bröckeliges Pulver, das im  wesentlichen aus Na-Panlolhenat besteht. — 
976 Ca-/?-Alaninat suspendiert m an in  einer Lsg. von 1185 f-a-Oxy-/?./?-dimethylbutyro- 
laoton in  4752 absol. Methanol. Das Reaktionsgemisch w ird 2 Stdn. am Rückfluß er
h itz t, worauf das Lösungsm. im  Vakuum bei 45° abgetrieben wird. Man erhält ein 
glänzendes, bröckeliges Pulver. (A. P. 2 442 143 vom 6/6. 1941, ausg. 25/5. 1948.)

819.4809
Merck & Co., Inc., Rahway, übert. von: Malcolm L. Brown, Clark Township, Union 

County, N. J ., V. St. A., Reine Darstellung von Vitamin Bt . Das in  üblicher Weise 
gewonnene R ohvitam in w ird nach Zusatz von Na2C 03 in  wss. Lsg. vom Nd. getrennt. 
Zum  klaren  F iltra t  wird Borsäure zugesetzt, worauf sich nach 2 Tagen bei Raumt-emp.
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der Vitamin-Borat-Komplex abscheidet. Dem gewaschenen u. getrockneten.Nd. wird 
ein Gemisch von Methanol u . alkohol. HCl zugesetzt u. das entstandene M ethylborat 
abdestilliort. Das sich abseheidende Vitamin-B0-chlorhydrat w ird aus A. durch 
Krystaliisation rein gewonnen. (A. P. 2 442 677 vom 11/2. 1947, ausg. 1/6. 1948.)

823.4809
Joseph B. Niederl, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Herstellung nitrierter Östrone. Nach 

einem Beispiel wird 1 g Reinöstron in  25 ccm kochendem Eisessig gelöst u. in  die 
heiße Lsg. konz. H N 03 (D. l,42)gctropft. Beim Abkühlen scheidet sich das Mono- 
nitroöstron (E. 258°) aus u. kann um kryst. werden. Ähnlich werden das Dinitroöstron 
u. das Mono- u. D initroöstradiol erhalten. Auch techn. Östron u. entsprechender 
Horm onextrakt können in  die N itroverbb. übergeführt werden. (A. P. 2 438 819 vom 
28/4. 1945, ausg. 30/3. 1948.) 823.4809

Gallowhur Chemical Corp., New York, übert. von: Carl N. Andersen, Pleasantville, 
N. Y., V. St. A., Desinfektionsmittel von geringer Giftigkeit, die trotzdem  gegen viele 
Arten von Mikroorganismen wirksam sind, stellen Verbb. von der allg. Formel (RHg)xR' 
dar, in  der R  ein unm ittelbar an Hg gebundenes arom at. Radikal, R ' ein 0- u. halogen
haltiges arom at. Radikal darstellt, das durch ein O-Atom an RHg gebunden ist, u. 
x eine kleine ganze Zahl. Sie werden durch Behandlung einer arom at. Hg-Verb. m it 
einer halogenierten Mono- oder Polyphenolvorb. hergestellt. Man kocht z. B. 29,4 g 
C0H5HgOH (I) in 2 L iter W. so lange, bis eine vollständige Lsg. eingetreten ist, u. filtrie rt 
diese Lsg. in  eine solche von 21,5 g 2.4.5-Cl3-C„H2OH in  50 ccm A., wobei ein Nd. von
2.4.5-Cl3C6H2OHgC6H5 (II), F. 183° entsteht. Analog werden gewonnen: Cl5C6OHgC6H5,
F. 194», 2.4.5-Br3C6H2OHgC(!H6, F. 136», u. 2.3.4.6-Cl4C6HOHgC6H5 (III), F. 185—186».
II u. III können auch durch Verwendung von C3H 5HgOOCCH3 an  Stelle von I d a r
gestellt werden. Die Verbb. sind zu etwa 5% in  Kerosin, Dichlorbenzol, Lein-, Soja-,

C1 Türk. Rotöl u. anderen fetten  ö len  oder KW-stoffen, auch
{___ __  halogenierten, lösl., zu 10% in  Gemischen von 75% Butyl-

c)_ /  \ _  /  \  aceta t +  25% Milchsäure u. zu 15% in  Cyclohexanol.
\ __/  8 \ __ /  Sie werden in  Lsgg. 1 : 10 000 angewandt u. sind bes.

I wirksam gegen B. typhosus, Slaphylococcus aureus u. Ebcr-
01 11 thella typhi. Infolge ih re r geringen Giftigkeit is t auch

innere Anwendung möglich. (A. P. 2 429 086 vom 14/4. 1945, ausg. 14/10. 1947.)
805.4834

Modex Products Co., Inc., Elizabeth, übert. von: Arthur Minich, W estfield, 
N. J., V. St. A., Desinfektionsmittel. Die als Desinfektionsm ittel bekannten Gu- 
Naphlhenseifen worden dadurch verbessert, daß die Naphthcnsäure partiell durch 
andere organ. Säuren ersetzt wird. Dadurch verlieren die Prodd. ih ren  unangenehmen 
Geruch fast vollständig, außerdem die Neigung zum Zusammenballen. Es worden 
z. B. gemischte Cu-Stifen von Naphthcnsäure mit Stearin-, Öl-, Cocosfell-, Benzoe-, 
Phthal-, Kongoharz- u. hydrierten Harzsäuren hergestellt. Man verrührt z.B. 54 g NaOH, 
100 g Naphthensäure m it der SZ. 215 u. 29 g Stearinsäure in  1200 ccm W. zu einer 
blaren Lsg. u. gibt 190 g kryst. CuSÖ4 in  700 ccm W. dazu, worauf sich ein grüner Nd. 
kildet, der getrocknet u. pulverisiert wird. Das Endprod. en thält 29% Cu. (A. P. 
2 432 611 vom 10/11. 1943, ausg. 8/7. 1947.) 805.4834

Burton T. Bush Inc., New York, übert. von: Max Luthy und W illiam S. Gump,
Montclair, N. Y., V. St. A., Desinfektionsmittel, die zu Seifen u. Zahnpasten zugesetzt 
werden können, stellen Lsgg. von Bis-(3.5.6-trichlor-2-oxyphenyl)-mtlhan (I) dar. I 
wird durch Rkk. zwischen 2.4.5-Trieliloi phenol (II) u. formaldchydabspaltenden 
Stoffen (III) bei erhöhter Temp. in  Ggw. geringer Mengen von hochkonz. H2S 04 oder 
Oleum gewonnen. Die Mengenverhältnisse der Reaktionskomponenten können in  weiten 
Grenzen variiert werden; fast quantitative Ausbeuten erhält man, wenn die Menge von
III (z. B. Paraform aldehyd oder Trioxan) 25% mehr als 2 Mol III auf 1 Mol II beträgt. 
Wenn man das Gemisch von II -)- III auf 65° erh itzt, dann die H2S04 langsam zugibt 
u. die Temp. auf 120—130° erhöht, is t die Rk. in  30 Min. beendet. Man erwärmt z. B. 
ein Gemisch von i98  g II m it 18,8 g Paraform aldehyd auf 65°, tro p ft 65 g 20%ig. Oleum 
zu, läß t die Temp. innerhalb  von 10—15 Min. auf 135° steigen u . gießt das Reaktions
gemisch dann in  eine Lsg. von 100 gNaOH in 1 L iter Wasser. Dann wird durch Kochen 
das alkaliunlösl. Nebonprod, ausgefällt u. ab filtd e rt u. schließlich bei n. Temp. m it 
H2S04 zuerst das Mono-Na-I u. aus dessen Lsg. das freie I ausgefällt, Kp. (aus Toluol) 
161—163». (A. P. 2 435 693 vom 14/6. 1945, ausg. 10/2. 1948.) 805.4834

P. N, Apployard and C. G. Lyons, Practica! phnrm aceutical chem istry . Oth cd. London: P itm an  and Sons. 1347 -
(VII +  182S.) 1 0 s . 6 Ü.

7



98 G. A n a l y s e . L a b o r a to r iu m . 1949. !•

Heinrich Kruse, Leitfaden fü r die Ausbildung in  der Desinfektion und Schädlingsbekäm pfung. 4. Ausg. Göt
tingen : M uster-Schm idt. 1948. (128 S. m . F ig .) 8°. D M 7,— .

— , E x tra  Pharm acopœ la (M artindale). 22nd ed. V o l.I  (1289 S .), V o l.I I  (1217 S .). London: Pharm aceutical 
Press. P e r Vol. 2 7 s . 6 d .

G. Analyse. Laboratorium.
André Chrétien und Alfred Erb, Laboraloriumsapparatur. I I .  M itt. Drehofen. Es 

w ird ein auf 1100° therm oelektr. beheizbarer Drehofen für Laboratorium srkk. m it 
festen u./oder gasförmigen Stoffen beschrieben. Der Ofen ru h t auf einem Gestell u. 
wird durch einen im  Gestell hängenden steuerbaren E lektrom otor um seine Längs
achse bewegt'. Gleichzeitig is t er um seine Horizontalachse kippbar u.. arretierbar 
(Neigungswinkel zwischen 0 u. 50°). E r  kann während des Betriebes bei laufendem 
Motor beschickt werden. Flüchtige Reaktionsprodd. werden in  einer senkrecht stehen
den, m it K ühlvorr. ausgestatteten Kamm er kondensiert. Gesamtgewicht des Ofens 
ca. 50 k g .— 3 Abbildungen. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. CG—68; Jan ./F ebr.
1948.) 401.5028

N. N. Prochorow, N. W. Schiganow und A. W. Mordwinzewa, E in  mechanischer 
Tensometer zur Messung von Deformationen in  Körpern hei Temperaturänderungen. 
Eingangs w ird darauf hingewiesen, daß alle bisherigen Tensometer nur sehr bedingt 
zu Messungen von Deformationen bei hohen Tempp. verwendet werden können; dann 
w ird die Abb. der neuen K onstruktion eines Tensometers für hohe Tempp. gegeben, 
der im Schweißlabor, der Techn. Baumann-Hochschule un ter der Leitung NikolajEW S 
von Vf f. ausgearbeitet u. hergestellt wurde; eine nähere Beschreibung der A rbeits
weise feh lt; alles Notwendige is t aus der Zeichnung zu ersehen. Die Messung bei hoher 
Temp. erlaubt die Verwendung einer nur geringen Anzahl von Hebeln. Die Prismen 
sind Hohlkörper, durch welche Leitungswassor zwecks Kühlung hindurchgeleitot wird', 
Asbestschirme schützen vor Strahlung u. Konvektion, die Prismenenden sind zur 
Verminderung der Abnutzung aus Sormait hergestellt. Es sind dam it Deformationen 
bei etwa 1200° gemessen worden, die die Deformationen bei der Fließgrenze der S tähle 
übertreffen, z. B. Schweißen, H ärten u. a. m it p last. Deformierung verbundene therm . 
Operationen. (3aBO«cKaH JlaßopaT opua [Betriebs-Lab.] 13. 1148—49. Sept.
1947. Moskau, Techn. Baumann-Hochschule.) 261.5052

N. Ss. Scheinker, Apparat zur beschleunigten Bestimmung der Diffusionskoeffizienten, 
in  gefärbten Lösungen. Die Idee der bereits früher vom Vf. (C. 1937.1. 3025. II . 3920) 
beschriebenen App. läuft darauf hinaus, daß Lösungsm. u. Lsg. durch 2 Enden 
eines U-Kohrs eingefüllt werden, so daß sie zusammenfließen, aber sich n icht ver
mischen, da beido Fll. an der Berührungsstelle durch eine Seitenöffnung abfließen u. 
ih re  Grenzfläche dadurch scharf sichtbar bleibt. Auf diese A rt is t ein scharfes E in
stellen der Grenzfläche jederzeit fast ohne Zeitverlust möglich. Das Zusammenfließen 
der Fll. ohne vorherige Vermischung wird durch besondere Ventile geregelt. Sobald die 
Grenzfläche genügend scharf is t, was durch ein Sehrohr u. einen beleuchteten Schirm 
leicht festzustellen ist, wird die seitliche Öffnung m ittels Ventil geschlossen. Nach 
1—3 Stdn. wird ein weiteres Vergleichsrohr m it verd. Lsg. (stärker verd. als die Prüflsg.) 
gefüllt u. m ittels Sehrohr die Fortbewegung der Diffusion bis zu der Stelle der größeren 
Verdünnung (im Vergleiclisrohr) colorimetr. eingestellt u. in  ccm gemessen. Die Be
rechnung des Diffusionskooff. erfolgt nach der Formel von F ü b t i i  (Physik. Z.

27. [1925,] 719; Kollchem. Beih. 1929) D = — f(V) u. der Lösung der D ifferential
gleichung der Diffusion, welche f(V) =  1/y- ergibt. Prüfung des App. m it 0,2%ig. Me
th y l enblaulsgg. gab in  2—25 S tdn.D  • 10° =  7,0—7,6, bei einer 5%ig. K sCr20 7-Lsg. sind 
die Differenzen größer, da der Diffusionskoeff.bei verschied. Verdünnung bestimmt 
wurdo u. bekanntlich vom Verdünnungsgrad abhängt. (3aBOflCKaa JlaßopaToprifi 
[Betriebs-Lab.] 13. 1145— 47. Sept. 1947. Rostow, Pädagog. In st., Labor, für
physikal. Chem.) 261.5052

L. Rutter, Eine modifizierte Technik der Filtrierpapierchrotnalographie. Vf. 
beschreibt eine vereinfachte Meth. der F iltrierpapierekroinatographie, die m it 2 y  
Substanz noch gute R esultate liefert. In  ein 11-em-Rundfilter werden zur M itte hin 
2 parallele Schnitte im  Abstand von 2 mm geführt, der entstehende Streifen w ird ab
gebogen, auf 1,5 cm gekürzt u. in  die zu untersuchende Lsg. eingehängt. Diese wird 
rasch aufgesogen u. b reitet sich kreisförmig aus. In  gleicher Weise -wird die Ent- 
wicklungslsg. aufgesogen. Farbige Verbb. zeigen scharf getrennte, gefärbte Ringe. 
Bei farblosen Substanzen w ird ein Testsektor horausgeschnitten, u. die Zonen können 
durch Farbrkk, oder durch vorsichtiges Veraschen sichtbar gemacht werden. Danach.
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werden die Banden auf dem F ilte r m arkiert, hcrausgeschnitten, u. durch Einhängen 
der Enden der gekrümmten Streifen in  Elutionsfl. w ird die Substanz in  der M itte konz. 
u. kann dort m it E iltrierpapier oder einer Capillarpipette abgezogen werden. (Nature 
[London] 161. 435—36. 20/3.1948. London, Techn. Inst. Sir John  Cass.) 356.5062

M. L. W eingerow, Die optisch-akustische Analyse von Gasen und Dämpfen. 1881 
beobachteten B e l l ,  T y n d a l l  u .  R ö n t g e n ,  daß Gase u. Dämpfe zu tönen beginnen, 
wenn man sie einem Strom infraroter S trahlen aussetzt, die m it Tonfrequenz un ter
brochen worden. Das Tönen en tsteht durch D ruckpulsationen des Gases infolge un ter
brochener Erwärmung. O, N  u . H  absorbioren die infraroten S trahlen nicht, können 
daher n icht auf diese A rt beobachtet werden. Einige andere Gase wie CI, Br zeigen den
selben Effekt nur m it sichtbaren Strahlen. Vf. bau t für die Gasanalyse einen App. 
auf, dessen wesentlicher Teil, ein Pt-B and 20-15 nun, 0,05 mm dick, die Ausstrahlung 
besorgt. Das Band is t von einem Motallgehäuso umgeben; ein  F luoritfenster, für 
infrarote Strahlen durchsichtig, ermöglicht das A ustreten der S trahlen in  die Analysen
kammer, die vom Prüfgas durchström t wird. Zur Verstärkung dient ein akust. an 
sprechendes Reservoir. Die Strahlenquelle wird vom Stadtnetz über einen Ferro- 
resonanzstabilisator gespeist; ein Mikrophon, ein 2-Röhron-Verstärker, Gleichrichter, 
Zeigorgalvanometer zeigen den akust. Strom  an, der jedoch bei höherem Gasgoh. dem 
Gasgeh. (C02) n icht proportional ist, falls n icht ein Sonderfilter vorgeschaltet wird, 
ein Röhrchen m it Fenstern u. reflektierenden W änden. Auch bei sehr kurzen Gas
kammern (3 mm) wird der akust. Strom bei höherem Gasgeh. dom C 02-Geh. propor
tional. Gasgemische werden durch vorgeschaltete F ilter analysiert, die eine bestimm te 
Wellenlänge absorbieren. Es wird dicStrahlung auch durch 2 parallelo Röhren hindurch
geschickt, eine von reiner Luft, die andere von Prüfgas durchflossen, u . die Tonstärko 
beider Röhren -wird verglichen oder reguliert; ein Diffusor (innen vergoldetes Rohr) 
sorgt für gleichstarke Einstrahlung. Der Röhrenverstärker is t n icht gut zu ersetzen, 
jedenfalls n icht durch einen Transform ator, wohl aber is t ein  mechan. Gleichrichter 
als Hauptteil eines opt.-akust. Gasanalysators von derselben Empfindlichkeit. Auch 
ein ,,Spektrophon“ m it VoLT-Bogen oder NERNST-Stiftals Strahlenquelle, mitMonochro- 
mator, S trahlenunterbrecher usw. wurde aufgebaut. (3aBOflCKaa Jlaoopa/ropilH  
[Betriebs-Lab.] 13. 426—33. April 1947. S taatl. Opt. Inst.) 261.5086

T. A. Sikejew, Über Handapparate zur Gasanalyse. Vergleichende Beschreibung
der Konstruktion, des Gebrauchs u. der Arbeitsergebnisse der bekannteren ausländ, 
u.inländ. App. zur Gasanalyse mitHandbedienung. Besprochen werden die Ausführungs
formen von Orsat-FiscHER, Orsat-LuNGE, O rsat-G is u. N oesb sowie dio russ. App. 
von Tschorneea, N orse u . der App. TI. (3aBOgCKaH JlaöopaT opira  [Betriebs- 
Lab.] 13. 122—25. Jan . 1947. Allruss. wärmetechn. Inst.) 240.5086

a) Elemente u. anorganische Verbindungen.
N. W. Malachow, Über die Berechnung der Ergebnisse bei der quantitativen Analyse 

von As203. Zur Vermeidung der zeitraubenden Berechnungen bei der jodometr. As20 3- 
Best. empfiehlt Vf. die Verwendung einer lOml-Bürctte, die außer der ml-Skala eine 
zweite besitzt, dio un ter Zugrundelegung von 0 ,lnJ-Lsg. u. 10ml Analysenlsg. ge
stattet, den AsjOj-Geh. der Probe direkt abzulescn. (B eT epnnapiifl [Tierheilkunde]
25. Nr. 4. 37. April 1948. Nord-Kaukas, Konserven-Trust.) 336.5147

M, Fedossow, Mikrobestimmung des Arsens als Arsin. W enn dio GuTZEiTsehe 
Arsenprobo zu quantitativen Zwecken dienen soll, muß dafür gesorgt werden, daß 
kein Arsin verloren geht. Es w ird daher der Reaktionskolben m it einem dicht schließen
den Glasaufsatz aus dickem Glase u. einem Glasröhrchen von 6 mm innerem D urch
messer versehen, auf welches 2 Scheibchen Reagenspapier (m it HgBr2 getränkt) auf
gesetzt u. m it einem elast. H ütchen abgedichtet worden. Soll H 2S zurüekgehalten 
werden, so muß noch ein Stückchen Glasrohr angesetzt werden, so daß die Gase erst 
durch 2 Plum bitpapiere, dann durch HgBr2 passieren. Die zweite Scheibe jedes Paares 
dient zur Kontrolle. Eine Skala von GuTZEiT-Papieren ermöglicht eine quantita tive 
Best. von 0,1—3,0 y  As, einen qualitativen Nachw. bis hinab zu 0,03 y  As. (3aBORCKaa 
«UadopaTopHfl [Betriebs-Lab.] 13. 1138—39. Sept. 1947.) 261.5147

R. Ss. Axelrod und Ch. A. Radutzkaja, E in  Schnellverfahren zur Bestimmung einer 
Aluminium-Mangan-Zink-Lf-gierung, Zur schnellen U ntcrscheidungvon Ä l-M n-Z n-  
Degierungen von anderen Al-Legierungen w ird die Tüpfelrk. von F e i g l  verwendet, 
die auf der Oxydation von Benzidin beruht. (3aBOgCKaH JlaÖopaTopHH [Betriebs- 
Lab.] 13, 1137. Sept. 1947. W erk für plastische Massen „Tschkalow“ .) 310.5278
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Je. I. Woronzow, Untersuchung des gegenseitigen Einflusses der Komponenten der 
Zinnbronzen im  Spektrum des kondensierten Funkens. Es wurden spezielle Vergleichs- 
legierungen in  3 Serien angefertigt, in  jeder Serie blieb der Geh. von 2 Bestandteilen 
konstant, die Konz, des dritten  jedoch wechselte; sein Einfl. auf die beiden anderen 
wurde untersucht. Die Zus. dieser 7 +  11 +  7 Legierungen m it wechselndem Sn-, Zn- 
odor Pb-Geh. wird mitgeteilt. Die graph. D arst. zeigte, daß Zn-Geh. die re 
lative In tensitä t der Linien Sn-Cu u. Pb-Cu beeinflußte; Sn beeinflußte nur die 
In tensität der Linien Zn-Ou, jene der L inien Pb-Cu kaum ; Pb zeigte keinen 
Einfl. auf die beiden Paare Zn-Cu, Sn-Cu. Wägungen der Meßstäbo ergaben, daß 
dio Stäbe m it wechselnden Sn- u. Zn-Mengen nach dem Vers. verschied. Gewichts
verluste zeigten, die Stäbe m it wechselnden Pb-Mengen jedoch prakt. gleiche absol. 
Verluste aufwiesen, was wohl so zu erklären ist, daß Pb nicht in  dio feste Lsg. der 
Legierung ointritt. — Die Form  des Elcktrodenendes ha tte  auch.einen E infl.: beim 
Absohleifen in  Nadslform verm inderte sich der Einfl. des „störenden“  Elementes 
bedeutend; Auschloifen einer Fläche hingegen zeigto starken Einfl., bei steigenden 
Sn-Mengen allerdings einen negativen auf das Paar Pb-Cu. — Die ehem. Zus. der 
Elektroden zeigte starke Veränderungen in  Abhängigkeit von der Schleiffläche. — 
Auch dio absol. In tensitä t der Linien des Komponentenpaares 'wurde vom Sn bzw. 
Zn beeinflußt, desgleichen die In tensitä t der eigenen Linien (Sn, Zn). Auch die 
In tensitä t der Linien legierungsfremder Bestandteile (Al) wurde vom Zn-Geh. beein
flußt. (SaBO^CKaa JlaöopaT opju i [Betriebs-Lab.] 13. 438—41. April 1947. Fabrik 
OGPU.) 261.5281

N. F. Sacharija (unter M itarbeit von T. I. Berlin), Quantitative Spektralanalyse einiger 
Nichleisenlegierungen mittels eines Speklrographen mit Glasoptik. Bei Best. von A l  in 
Zinnbronze bis zu 0,1% waren Strom stärko 8,5 Amp, Vorerhitzung 2 Min., Beobachtung 
30 Sekunden. Von den ALLinien erscheint 3961,5 Ä (I) bei Ggw. von ~ 0 ,001  %, 3944,0 Ä 
(II) oberhalb 0,1%. Bis 0,05% Al wurde I, von 0,05—0,1% Al wurde II m it der Ni- 
L inie 3973,5 Ä verglichen. Die Spektralanalyse ist für Al wesentlich genauer als die 
chemische. Die SVi-Best. erstreckte sich über Gehh. von 1—6% (Strom stärke 8 Amp. 
Vorerhitzung 2 Min., Beobachtung 30 Sek.). Vgl. der Sn-Linie 4524,7 A u. der Ni- 
Linio 4546,94 Ä. Bei der Best. von Mg in  Al-Legierungen wurde bei Strom stärke von 
4,5 Amp nicht vorerhitzt. Bei 1,0—1,2% Mg wurde die Ni-Linie 4984,1 Ä m it der 
Mg-Linie 5172,7 A, bei l% M g  m it der Mg-Linio 5167,3 Ä verglichen. Bei der Best. 
von M n  in  Al-Legierungen wurde bei S trom stärke von 6,5 Amp 30 Sek. vorerhitzt. 
Verglichen wurden die Mn-Linien 4783,43 u. 4823,52 sowie dio N i-Linien 4829,0, 4831,19 
u. 4786,8. Angabe der In tensitäten  bei den Mn-Gehalten. (3anogCKaH JlaöopaTopnfi 
[Betriebs-Lab.] 13. 226—27. Febr. 1947.) 240.5281

b) Organische Verbindungen.
A. D. Kirshenbaum, S. G. Hindin und A. V. Grosse, Elementare Isotopenanalyse: 

Bestimmung von Stickstoff. G r o s s e ,  H i n d i n  u .  K i R S H e n b a u m  (J. Amor. ehem. Soc.
68. [1946.] 2119) bzw. G r o s s e , K i r s h e n b a u m  u . H i n d i n  (Science [New York] 105.
[1947.] 101) h a tten  eine Isotopenm eth. zur Best. von Sauerstoff bzw. Kohlenstoff in  
organ. Verbb. unter Benutzung von 180  bzw. 13C in  Verb. m it einem Massenspcktro- 
graphen beschrieben. Nach der gleichen Meth. bestim m ten Vff. un ter Benutzung von 
15N den Stickstoff in Pyridin  u. Nitroälhan, bei denen eine Best. nach K j e l d a h l  
bekanntlich schwierig ist. Zur Best. wurde eine bekannte Monge a der Substanz gleich
zeitig m it einer bekannten Menge b von reinem  15NH3 in  einem Quarzrohr in  Ggw. von 
Kupferoxyd, K upfer u. P la tind rah t 45—60 Min. bei 750° verbrannt. Der Prozentgeh. 
an  Stickstoff x  wurde nach der Formel x  =  100 b (m—n)/an berechnet, worin m u . n  den 
anfänglichen u. am Ende auf tretenden überschüssigen Prozentgeh. von 15N in Ammoniak
u. Stickstoff bedeuten. Dio m ittlere Abweichung von den theoret. N-W erten betrug 
0,4%. — Bei der H-Bcst. m ittels 2H  ergaben sich vorläufig noch Schwierigkeiten. 
(N ature [London] 160. 187. 9/8.1947. Linwood, Pa., ThcH oudryL aborr.) 110.5352

Martin Schenck, Bemerkungen zu der Mitteilung von Herbert E. Carter und S. R. 
Dickman: Anomale Aminoslicksloffwerle. Vf. bestätig t die von C a r t e r  u .  D i c k m a n  
(C. 1944. I. 878) gefundene Tatsache, daß Verbb., die keinen Amino-N besitzen, nach 
v a n  S l y k e  solchen vortäuschcn können. Die W erte liegen teilweise über dem N -W ert 
nach K j e l d a h l ,  was bes. an G ailensäurederiw . m it nur einer NH2-Gruppe bei ge
nügend langer Einw. der H N 02 (3—24 Stdn.) beobachtet wurde. Verbb., die N  nur in 
K etoxim gruppcn enthalten, wie Isobiliansäuredioxim, täuschen ebenfalls Amino-N 
vor (103% bei 6std. Versuchsdauer), wobei 80% auf die Ketoximgruppe in  Stellung 7
u. 23% auf diejenige in  Stellung 12 entfallen. Als Zwischenprodd. sind bei letzterer
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Pernitrosoverbb. anzunehnieh, während bei Steilung 7 eine Anlagerung der H N 0 2 
an dio Ketoximgruppe zu einem Nitrosohydroxylamindoriv. wahrscheinlicher ist. 
Letzteres se tz t sieb weiter zu einem Diazonium nitrat um , aus dem N2 abgespalten 
wird. Im  Zusatz erw ähnt Vf., daß durch dio inzwischen veröffentlichte K onstitutions
aufklärung des Penicillins der von C a i i t e r  u . D i CKMAN gefundene anomale Amino-N- 
W ert zum Teil auf dem S-Geli. beruhen könnte. (Hoppe-Soyler’s Z. physiol. Chem. 
282. 88—91. Ju li 1947. Leipzig, Univ., Veterinärphysiol. Inst.) 380.5450

P. Heinrich und W. Schüler, Stabilisierte Diazoniumsalze als Reagenzien zur Be
stimmung von Dioxybenzolderivalen. I I . M itt. Über eine colorimclrische Beslimmungs- 
melhode des 1.2-JDioxybenzols, des Meihytaminomethyl-(3.4-dioxyphenyl)-carbinols und 
der a-Amino-ß-{3.4-dioxyphenyl)-propionsäure. (I. vgl. C. 1948. I I . 958.) Zur colorimetr. 
Best. von Adrenalin, Brenzcatechin u. Dioxyphenylalanin eignet sich am besten a- 
(oder ß-)naphlhalinsuljonsaures 4-Nilro-2-chlor-1-diazobenzol (I), das in  W. prak t. 
farblos lösl. ist. Das genannto Reagens besitzt gegenüber dem FoLiNsclien Reagens 
(vgl. J . biol. Chemistry 13. [1912.] 477) u. dem Reagens von W h ite h o rn  (C. 1935.
H. 408) den Vorteil einer größeren Spezifität, wenn auch die Empfindlichkeit des 
WHiTEHORNselien Reagenses nur durch Extraktion des Azofarbstoffs u . Einengen der 
Farbstofflsg. erreicht werden kann. So reagiert z. B. I nicht m it G lutathion, Ascorbin
säure u. Sympatol, auch nicht m it aliphat. u. arom at. Aminosäuren, Aldehyden u. 
Ketonen, Cystein u. Cystin, Imidazol- u. Indo lderiw ., wenn sie in  Konzz. unterhalb 
100 m g/% vorliegen. Dagegen müssen Pyridin- u . Chinolinderiw . vor Ausführung 
der Rk. entfernt werden. Die Farbstoffbldg. m it I im Verhältnis 1:100 bei einem 
Ph von 2—3 is t bei 35° nach 1 Stde. beendet; die Messung m it F ilte rn  von einem 
Durchlässigkeitsbereich von 400—430 m/i w ird jo nach der Konz, zwischen 1 u. 5 y/ccm 
hei Schiclitdiekon von 30—10 mm ausgeführt. F ür einige Geräte u. F ilte r ha tte  inner
halb des genannten Konzentrationsbereichs das BEERsche Gesetz Gültigkeit, doch 
wird von den Vff. dio Anwendung von Eichkurven empfohlen. (Helv. cliim. Acta 31. 
320—30. 15/3. 1948. Fribourg, Univ., Physiol.-ehem. Inst.) 179.5480

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Günter Neumeyer, Hämaloxylin — Ersatz durch Anthraccnblau. Wegen des Mangels 

an Hämatoxylinfarbstoffen w ird für histolog. K ernfärbungen von den künstlichen 
Beizenfarbstoffen das Anthraccnblau W R extra ((BASF) empfohlen. Eine Mischung 
von 0,5 Anthraccnblau u. 25,0 Al-Sulfat (ad 500,0 aq. dest.) w ird 8 Min. gekocht, warm 
filtriert, m it 10 Tropfen Form alin versetzt. Die Originalmeth. nach B e c i i e r  is t nicht 
anwendbar, da Metachromasie des Plasm as stö rt u. eine Nachfärbung m it Eosin ver
hindert. Nach 10—30 Min. Anthracenblaufärbung der K erne (ohne Vorbeizung) wird 
30 Sek. bis 2 Min. in  2%ig. HCl-Alkohol differenziert, 15 Min. fließend gewässert u. 
30 Sek. bis 2 Min. m it 1/2%ig. Eosin nachgefärbt. Vorteile u . Nachteile des Verf. 
werden erö rtert. (Zbl. allg. Pathol. pathol. Anatom. 84. 109—10. 2S/5. 1948. Ham- 
burg-Barmbeck, Allgem. K rankenhaus.) 362.5662

C. Antoniani und L.Federico, Über die Bestimmung von Vitamin B t in  ‘pflanzlichen 
Geweben nach der Thiochrommethode. 25 g des frischen Pflanzengewebes werden im 
Mörser zunächst m it genügenden Mengen wasserfreien Na2S 04 zwecks Trocknung, 
darauf m it 20 g Quarzsand verrieben. Das Gemisch wird im  Soxhlet m it 
Ae. extrahiert. Die äther. Lsg. wird bei gewöhnlicher Temp. verdam pft u. der Rück
stand m it 50 ccm l% ig. HCl schnell aufgekocht, sofort abgekühlt, nach dem Verdünnen 
mit 50 ccm W. zentrifugiert. 3 ccm Zentrifugat worden m it 2 ccm Methylalkohol, 
1 ccm 30%ig. NaOH u. 1 ccm K -Ferricyandid (1%) versetzt (Blindvers. ohne Ferri- 
cyanid), 2 Min. lang geschüttelt, nach Zugabe von 18 ccm Butylalkohol abermals 
kräftig geschüttelt. Nach Trennung der beiden Schichten wird ein Teil der Butylal- 
koholschichten auf die Fluoreseenzstürke colorimetriert. (Ann. Speriment, agrar. [N. 
S.] 2. 51—54. 1948. Mailand, Staz. sper. del Freddo.) 182.5688

H. W achsmuth, Volumetrische Halbmikro- und Mikrobestimmung von Vitamin B v  
Vitamin B 1 kann quantita tiv  m it Hilfe einer alkohol. Ferricyanid (I)-Lsg, bestimmt 
werden. Der Überschuß des n icht verbrauchten I w ird jodometr. oder m it Indigo- 
carmin titr ie r t. Einen weiteren Weg bietet die Best. des gebildeten Ferroeyanids m it 
Hilfe von Cerisulfat. Allo 3 Methoden gestatten  die Best. von 0,1—1 mg Vitam in Bt 
(bei der Mikrobest, von 10—100 y). Die Meth. beansprucht nur 5 Min., is t exakt u. 
kann auch bei Ggw. von Aldehyden, reduzierenden Zuckern u. anderen sonst störenden 
oxydierenden Substanzen ausgeführt werden. (Bull. Soc. cliim. beiges 56. 261—67. 

• Mai/Aug. 1947.) 329.5688
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Daniel Klein, Nathan Weiner und Samuel M. Gordon, Identifizierung von kryslalli- 
sierlcm Progesteron mit 2.4-Dinilrophenylhydrazin. Progesteron bildet m it 2 Mol
2.4-Dinitrophenylhydrazin in  sd. A. quantita tiv  ein Isomeres des zu erwartenden Di- 
hydrazons, nämlich eino als 3.5-[3'-(2'-{2"-4"-Dinitrophenyl})-pyrazolyl]-‘pregnen-3-on- 
20- [2 '" .4 '” -dinilro'phenylhydrazon] (I) oder 3.5- [2'-(!'-{2".4"-Dinilrophtnyl})-pyrazolyl]- 
pregnanon-20-[2'".4'"-dinilroj)henylhydrazon] (II) aufzufassende Verb. C33H3g0 8N8, 
orangeroter Nd. bzw. K rystalle aus Toluol +  A., F. 282—283°. Sie w ird erst bei 66std. 
Kochen m it 6n alkohol. KCl gespalten zu einer einem M ono-2.4-dinitrophenylhydrazon 
entsprechenden Verb. G ^ H ^ O ^ ,  Zersetzungspunkt ca. 150°, dio m it 2.4-Dinitro-
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phenylhydrazin in  A. das Ausgangsprod. zurüekbildet. Mittels dieser Rk. läß t sich 
Progesteron gravimotr. in  Ölen wie Sesamöl bestimmen. (Analytic. Cliem. 20. 174—76. 
Febr. 1948. Rickmond H ill, N. Y., Endo Products Inc.) 101.5688

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
G. Barac und J. Delvenne, Neues Verfahren der Blutzuckerbestimmung. 1 ml B ut 

wird m it Na-W olframat (I) enteiweißt u . zentrifugiert; 1 ml des Üborstehenden 
wird m it 2 ml oiner frisch bereiteten Lsg. von 2,5 g Resorcin in  100 ml 1I2S 0 4 (83%ig.) 
u, m it 4 ml W. versetzt. Die auftretendo Rotfärbung gestattet, den Zuckergeh. photo- 
metr. (F ilter S60) zu bestimmen. Als Vergleichslsg., bzw. zur Anlegung einer E ich
kurve dient eine Lsg. von Glucose in  einem m it I bereiteten Eiw eißfiltrat. Mängel des 
Verf.: die für Glucose unspezif. Rk., die geringe H altbarkeit des Reagens u. die un 
vollständige Enteiweißung durch I, Vorteile: geringer Zeit- u. Materialaufwand. In  
20—25 Min. läß t sich so eine Zuckerbest, m it einer für die ärztliche Praxis ausreichen
den Genauigkeit, bes. fü r W orte oberhalb 1,5°/00 durchführen. (Bull. Soc. Chim. biol. 
29. 1094—97. Okt./Dez. 1947. Liège, Univ., Inst, de Chimique.) 343.5727

J. N. Hunt, Methode zur Bestimmung der •peptischen Verdauungslcrafl in  Magen
inhalten. Gegenüber den neueren Methoden, welche das schwer greifbare Kohlen- 
oxydhämoglobin als Substrat benutzen, verwendet Vf. menschliches Trockenplasma 
oder -serum. 5,6 g davon worden in  100 ml verd. HCl (pn 2,1, erm ittelt m it Glas
elektrode bei 18—22°) gelöst, um gerührt u. dann durch A gar-Filtrierpapier oder W atte 
f iltr ie rt. Ferner werden benötigt: 0,350n Trichloressigsäure (ca. 6 g/100 ml); 0,250n 
NaOH; HCl-Lsg. (pu 2,1), Phenolreagens nach F o l i n  u .  C i o c a l t e ü  u .  Phenollsg. 
(5,0 mg/100 ml). Die zu untersuchende Magensaftprobe w ird m it der gleichen Menge 
von verd. HCl von pH 2,1 gemischt. Mehrere Teströhrchenpaare, von denen jeweils 
eines 5,0 ml S ubstrat u. das andere 10,0 ml Trichloressigsäure enthält, werden in  ein 
W assorbad von 35° gestellt. Nach 20 Min. w ird 1,0 ml vorgewärmto Magensaft- 
mischung den Substratröhrchen u. den Trichloressigsäureröhrchen zugesetzt. Das 
Vermischen w ird durch Bewegen der Röhrchen außerhalb des W asserbades bewirkt. 
So erfolgt die pept. Verdauung in  den Substratröhrchen, während die Trichloressig
säureröhrchen zu Kontrollen dienen. Genau 15 Min. nach Zugabe des Magensaftes zu 
jedem Röhrehenpaar w ird ih r In h a lt durch H in- u. Hergießon gemischt. Nach dem 
Mischen verbleiben die Röhrchen für etwa 4 Min, im  W asserbad. Die Mischung w ird 
durch 15 cm -Filter filtrie rt. 15—30 Min. nach Beginn des F iltrierens werden 2,0 ml 
des F iltra tes in  eine 50 ml-Flasche, welche 20 ml 0,25nNaOH enthält, übergeführt. 
Sogleich w ird 1,0 ml Phenolreagens nach F o l i n  u .  C i o c a l t e ü  zugesetzt u. durch so
fortiges Drehen gemischt. Die sich allmählich entwickelnde blaue F arbe w ird nach 
15— 40 Min. in  einem photoelektr. Colorimeter m it passendem F ilte r bestimmt. Der 
Farbuntersckied zwischen Test- u. Kontrollröhrchcn dient zur E rm ittlung des Pepsin
geh. m it Hilfo von Standardkurven oder einer Tabelle (vgl. Original). Zur Messung 
wird eine neue Pepsincinheit vorgeschlagcn. Bei der Meth. muß beachtet werden, daß
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Wechsel der Konz. u. des pn des Substrates zu abweichenden Ergebnissen führt. Andere 
mögliche Einfll. u . Fehlerquellen werden diskutiert. Die Meth. gestattet auch die Ver
wendung von Citratplasm a aus R inderblut oder geschlagenem Rinderblut. Genauig
keit u. Reproduzierbarkeit sind sehr gut, der Vgl. m it einem Standardpepsin is t über
flüssig. (Biochemie. J. 42. 104—09. 1948. London, Guy’s Hosp., Med. School.)

329.5746
Heinz Griessmann und Werner Falck, Über den Gehalt und die Bestimmug der 

Gallensäuren in  Gallenflüssigkeilen des Menschen. .Die wechselnde Em ulgierbarkeit 
operativ gewonnener Gallenfl. veranlaßte die Ausarbeitung zweier Vorff. zur Best. 
von Gallensäuren. Die Chromatograph. Adsorptionsanalyso in  der Aluminiumsäule 
(mit 10% Isovaloriansäure in  Methanol imprägniert) ergab völlige Adsorption der 
Gallensäurcn in  der Säule unter der Zone der Gallenfarbstoffe. D urch Eluieren m it 
0,lnSoda gelang weitere Differenzierung des Chromatogramms, u. bei Verwendung 
entsprechend behandelter Standardlsgg. bekannten Geh. läß t sich ein grobes Maß für 
den Geh. an  Gallensäuren finden. — In  Anlehnung an die Meth. von G h e g o k y  u .  
P a s c o e  wurde eine spektrometr. Best. m it dom Stufenphotometer nach P u l f r i c h  
(Filter S 61 u. S 59) entsprechend den Maxima der Gallensäuren bei 6000 Ä ausgebildet, 
lccm Nativgalle in  der entsprechenden Verdünnung wird m it 1 ccm 0,3%ig. irischdest. 
Furfurol u . 6 ccm 45%ig. H2SO, vorsotzt, durch 30 Min. im  W asserbad bei 65° gehalten 
(Blindvers. unter Weglassung des Furfurols) u. auf Grund einer Eichkurve der W ert 
ermittelt. Es wird an  klin. Fällen dargelegt, daß eine Übereinstimmung zwischen dem 
Geh. an Gallonsäuren, der Em ulgierfähigkeit u. den Leberschäden besteht, u. auf die 
Bedeutung des Verf. zur Feststellung eines Leberschadens hingewiesen. (Klin. Wschr.
26. 52—55. 15/1. 1948. Kiel, Univ., Chirurg. K linik u. In st, für physiol. u . Physiko- 
chem.) 130.5750

Edward J. Conway, Microdiffusion analysls and  Volumetrie error. London: Crosby Lockvrood and  Son. 
1947. (X IX + 3 5 7  S.) 2 1 s .

Solange Duplaix, D éterm ination microscopique des m inéraux des sables. P a ris : L ib r. polytechnique Ch. 
Béranger. 1948.

Günther Lehmann, D ie ’W 'asserstoffioncnmessung. 3. um gearb . A ufl. L eipzig : A. B arth . 1948. (VI-f-138 S.
m. 62 Abb.) 8°. DM 13,50.

G. J. van Nlouwenburg, Q ualita tive  Chemische Analyse. 2 n d c d . A m sterdam  : D. B. Centen’s U itgevers M aat- 
schappy X . V. 1947.

Axel R. Olson, Edwin F. Orlemann und Charles W. Koch, In tro d u cto ry  q u a n tita tiv e  analyais. San Francisco : 
W. H . Freem an and  Co. (300 S.) $ 3,50.

H. Angewandte Chemie.
I .  A llg e m e in e  c h e m is c h e  T e c h n o lo g ie .

G. Bocher, Betrachtungen über die Trocknung. Die verschied. Vorff. werden auf 
Grund des Trocknungsvormögens P /p  — 1 verglichen, worin P  der Sättigungsdampf
druck des W. bei der Trocknungstemp. u. p  der tatsächlich vorliegende Wasserdampf
druck in  der trocknenden Atmosphäre ist. U nter Berücksichtigung der prakt. Schwielig-1 
keiten orgibt sich als allein brauchbares Verf. die gleichzeitige Erhöhung von P  durch 
Steigerung auf die für das Trockengut zulässige Temp. u. die Verkleinerung von p durch 
Durchleiten der Luft durch geeignete kornbeständige Trockensubstanzen großer Ober
flächenentwicklung. (Chim. e t Ind . 58. 31—35. Ju li 1947.) 129.5870

* Sol, B, Wiczer, Entfernung von Flüssigkeiten aus Gelen. Die Gele werden in  oin 
Gefäß gebracht, das oben durch eino poröse P la tte  abgeschlossen ist. Dann wird von 
unten eine Fl. eingepumpt, die eine größere D. als das Gel h a t u. m it der vom Gel ab
sorbierten Fl. n icht mischbar ist. Auf diese Weise w ird da3 Gel gegen die obere poröse 
Platte gedrückt u . die absorbierte Fl. zum größten Teil ausgepreßt. (A. P. 2 430 796, 
ausg. 11/11. 1947.) 805.5829

Arthur I. Fausek und Irwing F. Fausek, Clayton, Mo., V. St. A., Beklifizierkolonne 
für verflüssigte Gase, bes. fl. Luft. I n  die Kolonne is t ein  Gehäuse eingebaut, in  dem 
sieh das verflüssigte Gas sammelt u. die Fl. je  nach Menge steigt oder fällt. Durch E in 
schalten eines photoelelctr. wirkenden Kontrollapp. kann die A rbeit der Kolonne 
überwacht werden. Die Einzelvorr. sind eingehend beschrieben. — Abbildung. (A. PP. 
2446 534 u. 2 446 535 vom 15/9. 1943, ausg. 10/8. 1948.) 823.5849

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: William F. Barthel, 
College Park, Md., V. St. A., Destillationsverfahren, anwendbar für Lösungsmittel n. 
beim Eindampfen von Flüssigkeiten. Die zu destillierende F l. wird am Kopf einer zwei-
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teiligen Kolonno eingeführt, wobei sie als F ilm  an die Wandungen des Destillations- 
körpers gesprüht wird. Die Verdampfung erfolgt augenblicklich, u. der schwerer flüch
tige Anteil fließt in  den unteren  Teil der Kolonne, der von dem oberen durch ein 
Kugelventil getrennt ist. Etw a noch nicht verdam pfte Anteile werden im  unteren 
Teil- nochmals erh itzt, u. die Destillationsdämpfe vereinigen sich zu gemeinsamem 
D estillat bzw. Kondensat. Die erforderliche Vorr. is t näher beschrieben. — Ab
bildung. (A. P. 2 438 988 vom 12/1. 1945, ausg. 6/4. 1948.) 823.5865

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Mott Souders jr., Piedmont, 
und Alexander J. Cherniavsky, San Francisco, Calif., V. St. A., Verfahren und Vor
richtung zur Destillation von Flüssigketlsgemischen, bes. aus zwei Flüssigkeiten, wobei 
die eine Komponente durch Verdampfung entfernt w ird u. die andere in  fl. Form  ohno 
Verdampfung abgetrennt wird. Das Verf. dient bes. zur Aufarbeitung des Unisetzungs- 
gemisches bei der Isomerisierung von Butan  m it einem geschmolzenen K ata lysa to r
gemisch aus 76—97 (Hol-%) SbCl3 u. 24—3 A1C13 bei Tempp. bis 200“, bes. bei 60—120°,
u. bei einem D ruck von 125—5001bs./sq. in. in  Anwesenheit von 0,3—5,0%  HCl. — 
Das Reaktionsgemisch besteht aus einem fl. Gemisch von KW-stoffon u. K atalysator. 
Die KW-stoffe worden in  einer Fraktionierkolonne un ter Bldg. von zwei fl. Phasen 
verschied. D. getrennt. Die schwere Bodenschicht wird abgezogen, während die leich
teren  Anteile in  Dampfform im oberen Teil der Fraktionierkolonne entweichen. Die 
Zuführung der Fl., die Einhaltung einer bestimm ten Höhe der Trennschicht beider 
Fll. u. die W ärmezufuhr zur Verdampfung des leichter sd. Anteils sind bes. geregelt. — 
2 B latt Zeichnung. (A. P. 2 445 043 vom 25/1. 1946, ausg. 13/7. 1948.) 808.5865

Esther R. Eider, Pasadena, Calif., W illiam R. Harriman, Hondo, Esther Anne 
Harrington, Pasadena, und Mary Ellen Peachmann, San Francisco, Calif., V. St. A., 
Trocknungsverfahren. M aterial, das schnell u. scharf getrocknet werden soll, u. starke 
Einw. von W ärme nicht verträg t, wie Nahrungsm ittel, Papier, lichtempfindliche 
Schichten usw., wird m it verflüssigten, prakt. wasserfreien Gasen, z. B. C 02 u. Luft, 
in  Berührung gebracht. Die Gase werden dann in  der üblichen Weise wieder verdampft, 
getrocknet u. verflüssigt. Das Verf. wird in  einem dazu konstruierten Spezialapp, aus- 
geführt. (A. P. 2 443 610 vom 20/12. 1944, ausg. 22/6. 1948.) 805.5871

Michael Reese Research Foundation, Corp.of Illinois, übert. von: Sidney O. Levinson 
und Franz Oppenheimer, Chicago, 111., V. St. A., Gefriertrocknung. Hitzeempfindliches 
Material, das getrocknet werden soll, w ird gefroren u. in  einem geschlossenen App. 
einem Gasstrom ausgesetzt. Dieser wird durch Abkühlung getrocknet u. im  Kreislauf 
wieder über das gefrorene M aterial -geführt. (A. P. 2 435 503 vom 30/9.1,943, ausg. 
3/2. 1948.) 805.5871

* Baker & Co., Inc., Katalysatoren. P t-M etall-Katalysatoren von außergewöhnlicher 
W irksamkeit e rhä lt man dadurch, daß man eine Trägersubstanz m it einer Lsg. über
zieht, die das Metall in  einem organ. Lösungsm. enthält. Das Lösungsm. soll einen 
n. Kp. von 250“ oder mehr besitzen, z. B. Fischöl oder Kienöl. Die überzogene Träger
masse wird dann erhitzt, um das Lösungsm. zu entfernen u. das Metall niederzuschlagen. 
(E. P. 594 463, ausg. 12/11. 1947.) 813.5895

* Ernst Bergmann, Dehydralisieren anorganischer Basen und Salze. N eutrale Salze 
oder Basen, dielvrystall-W . oder hygroskop. W. enthalten, behandelt m an m it Acetalen, 
D iäthern von Äthylenglykol u. Homologen, die über 100° sd. u. bei 100° fl. sind. Man 
kann so Alkalisulfate, CuS04, FeS04, MgS04, BaCl2, LiCl, CdCI2 u. CuCl2 behandeln. 
Man v errührt 100 (Teile) pulverförmiges BaCl2-2iL,0 u. 500 Acetaldehyddibutylacetal, 
Kp. 187°, u. erh itzt Zum Sieden. W. u. eine kleine Menge Acetal dest. ab. Das erhaltene 
Prod. liegt nach dem Filtrieren u. Abtreiben des Acetals m it heißer L uft in  sehr feiner 
Form  vor u . is t ein ausgezeichneter Katalysator. In  ähnlicher Weise können auch mit 
einer gesätt. BaCl2-Lsg. u. auch m it KOH Prodd. in  feinst verte ilter F orm  erhalten 
werden. (E. P. 595128, ausg. 27/11.1947.) 813.5895
Blücher-W lnckelmann, A uskunftsbach fü r dlo chem ische In d u s trie . 17. A ufl. B erlin : de G ruyter. 1948.

(103SS.) gr. 8°. D M 45,— .
E. Brandenberger, Grundlagen der W erkstoffchem lc. E in  Ü berblick über d ie  S tru k tu r  und  d ie  K onstitution 

der W erkstoffe. Zürich: R ascher. 1947. (298 S.) 21 sfr.
Williams Haynes, American Chemical In d u s try . London: M acmillan <fc Co. V. I I ,  I I I ,  IV .
O. A. Hougen, Drying of Gases. Ann A rbor, M ich.: J .  W . Edw ards. $4 ,25 .
W . R. May von Langenau, Taschenwörterbuch. (Technisches Handbuch.) D tsch.-Engl. U n te r besonderer Be

rücksichtigung der gebräuchlichsten neuzeitlichen W örter einschl. Technik, P hysik  u . Chemie. K arlsruhe: 
Volk und Zeit. 1947. (477 S.) K1.-80. D M 8,50.

I I .  F e u e r s c h u tz .  R e ttu n g s w e s e n .
A. Bidault, Eine amerikanische handliche Schutzmaske gegen Trichlorälhylen, Tetra

chlorkohlenstoff und Benzol, die auch gegen Staub verwendbar ist. Vf. schlägt vor, eine
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bei der amerikan. L uftfahrt verwendete Gesichtsmaske m it Aktivkohlefilterung zum 
Schutz des französ. Arbeiters gegen Staubeinw. u. bei Arbeiten m it schädigenden 
Gasen einzusetzen. (Arch. Maladies profess. Méd. Travail Sécurité soc. 8 . 527. 1947.)

203.5910
M. M. Danilow, Anwendung von ultravioletten Strahlen zur Entkeimung der Luft 

von Bakterien und Schimmelsporen in  Bäumen der Nahrungsmittelindustrie. Vorss. 
zeigten, daß die Sporen von B. subtilis u. die Schimmelsporen gegenüber der Wrkg. 
von UV-Strahlen widerstandsfähiger sind als die vegetativen Formen. Die bak- 
tericide Dosis für die Sporen von B. subtilis u. Pénicillium, Mucor u. Aspergillus 
schwankt in  den Grenzen von 21—27 UV-Einheiten bei 7—9 Min. Bestrahlung, während 
die vegetativen Formen der Bakterien bei 5—7,5 UV-Einheiten in  Dauer von 1—2 Min. 
getötet werden. Die Darm bakterien werden bei einer Bestahlungsdauer von 1 Min. 
40 Sek. bis 2 Min. 20 Sek. bei einer In ten sitä t von 5—7 UV-Einheiten vernichtet. 
(T iirnena h  CaH irraprui [Hyg. u . Sanitätswes.] 12. Nr. 9. 39—44. Sept. .1947. 
Leningrad, K irow-Inst. des Leningrader Fleischkombinats zur Fortbildung von Tier
ärzten.) ■ 199.5916

Carl Hellmut Fritzsche, Kohlenstaubbekämpfung im  Abhau. Besprochen werden 
in England übliche Verff., bei denen der Kohlenstaub gebunden wird, bevor er Be
standteil der W etter werden kann. Als Bindemittel dient reines oder m it Benetzungs
mitteln versetztes W., z. B. m it 0,5—2%  Seife oder 0,5% ö l. Die verbleibende S taub
menge sinkt im  allgemeinen auf weniger als 100 mg/qm. Staublungenerkrankungcn 
in Form der Pneumoeoniosis gingen nach Einführung dieser Verff. s ta rk  zurück. (Glück
auf 81/84. 443—51. 3/7. 1948. Aachen.) 112.5920

Arnold Marsh, Sinokc: th e  problem  of coal and the  atm osphere. London: F aber and Faber. 1947. (306 S. u.
21 Taf.) 21 s .

I I I .  Elektrotechnik.
Ampco Metall, Inc., Milwaukee, übert. von: Francis E. Garriott, W est Allis, Wis., 

V. St. A., Iiüllschicht für Lichtbogen-Schweißelektrode für Fe-, Cu- und Ni-Legierungen. 
Als Hüllschicht (von etwa 0,015—0,025 in. Dicke) für Schweißelektroden aus Cu- 
Legierungen dient eine Zus. von 140—200 (Gew.-Teilen) F lußspat, 90—30 K ryolith,
5—25 Ferrochrom, 10—50 Marmor (CaC03), 30—70 Magnesit (MgC03), 10—40 Kiesel
erde, 0—5 Bentonit, 0—25 „Alpha Flock“  (Cellulose), 0—30 Na-Silicat (trocken, 
gepulvert) u. 100—150 Na-Silicat (feucht —42° Be) u. W. zur Erzielung einer für 
das Aufbringen auf die Elektrode geeigneten Konsistenz. — Die Bestandteile sind so 
ausgewählt, daß der F. der Hüllschicht dem des Metallkernes möglichst angepaßt is t
u. eino gut fließende Schlacke entsteht. An Stelle von K ryolith  kann auch N aF 
treten. Das als Desoxydationsm ittel wirkende Ferrochrom, kann durch andere 
Eisenlegierungen ersetzt werden wie Ferroniobium, Ferromangan, F erro titan , Ferro- 
molybdän, Ferrosilieium, gepulvertes Fe u. dgl., ebenso die kraterbildende Cellulose 
ganz oder teilweise durch andere organ. oder C-haltigo Stoffe, wie Holzmehl, In v e rt
zucker, Dextrin, Kohle oder Petrolkoks. Als Bindemittel is t an Stelle von Na-Silicat 
auch K-Silicat geeignet. (A. P. 2 440 941 vom 19/8.1946, ausg. 4/5.1948.)

806.5969
Milton D. Rubin, M attapan, Mass., V. St. A., Photochemische Herstellung von elek

trischen Widerständen. Auf eine elektr. isolierende Unterlage w ird eino dünne leitende 
Schicht u. darauf eino lichtempfindliche Schicht z. B. aus Bichromatgelatinc auf
getragen. Auf diese kopiert m an die Form , die die n icht leitenden Teile des Gegen
stands haben sollen. D ann werden die bei der Belichtung unlüsl. gebliebenen 
Schichtteile ausgewaschen u. an  diesen Stellen auf die freigelegte leitende Schicht 
Metall galvan. aufgetragon. Zum Schluß werden die stehengebliebenen Teile der 
lichtempfindlichen Schicht m itsam t der darunter liegenden leitenden Hilfsschicht 
weggeätzt, so daß auf der nichtleitenden Unterlage ein M uster beliebiger A rt von 
leitenden Teilen stehen bleibt. Das Verf. eignet sich bes. zur H erst. von W iderständen 
von sehr komplizierter Form  für F ern seh -u . K inkapparate. (A. P. 2 443119 vom 
5/4.1944, ausg. 8/ 6. 1948.) 805.5981

Eitel-McCullough, Inc., San Bruno, übert. von: Paul D. W illiams, Palo Alto, Calif., 
'• St. A., Glühkathode für Elektronenröhren. Zur Steigerung des Emissionsvermögens 

von Thoriumoxydkatliöden bei re la tiv  niedrigen Glühtempp. werden dem Thorium- 
°xyd ein Reduziermittel, wie fein verte ilter reiner C, sowie hochschm. feine Metall- 
puder, wie W, Ta, Mo, Zr oder T i beigemischt. S ta tt dessen kann auch ein hochschm. 
Metallcarbid, wie das von Ta, Mo, Zr oder Ti, in  feiner Verteilung zugesetzt werden.
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Das Gemisch wird, in  dünner Schicht (z. B. 0,003 in. stark) auf einen W -K erndraht 
(z. B. 0,013 in. stark) durch Aufsprühen oder K ataphorese aufgebracht u. in  O-freier 
A tmosphäre auf 1800—2800° erh itzt, so daß die Thoriumoxydteilchen zu einem festen 
K örper zusammensintorn, in  dem die C- u . Metallteilchen gleichmäßig verte ilt sind. 
Das Reduktionsm ittel kann s ta tt dessen auch in  dünner Schicht außen auf die Tliorium- 
oxydschicht oder auf den K erndrah t aufgebracht werden. In  letzterem  Falle bilden 
sich Carbide des K erndrahtm atcrials, z. B. W-Carbid. Das Verf. eignet sich sowohl 
für- d irekt als auch für indirekt geheizte Glühkathoden. — Zeichnungen. (A. P. 2 438 732 
vom 15/3. 1947, ausg. 30/3. 1948.) 806.5989

Hartford National Bank & Trust Co., H artford , Conn., V. St. A., übert. von: Johan
nes Jaeobus Asuerus Ploos van Amstel, Eindhoven, Holland, Selen-Gleichrichter. Um 
ein besseres Anhaften der leitenden Gegcnelektrode auf der Se-Sehichtelektrodo zu 
erreichen, wird diese nach dem üblichen Form ieren der krystallinen Se-Sehicht auf 
ih rer Unterlage (z .B . Zn-plattiertes Al m it einer C-Schicht bedeckt) u. dem Bilden 
einer Sperrschicht darauf (z. B. durch Aufsprühen einer alkal. F l., wie Chinolin) in  
einem Vakuum von weniger als 1 mm Hg auf eine Temp. zwischen 120 u. 180° etwa
1 Stde. erh itz t u. erst dann z. B. durch Aufsprühen m it der leitenden Gegenelelctrodo 
versehen. Bes. gute R esultate ergeben sich bei einem lstd . E rhitzen auf ~150° in  
einem Vakuum von weniger als 0,1 mm Hg. (A. P. 2 443 878 vom 21/9. 1945, ausg. 
22/,6 . 1948. N. Prior. 22/2. 1943.) 806.5991

Fansteel Metallurgieal Corp., N orth Chicago, übert. von: George F. Mueller, H igh
land P ark , I1L, V. St. A., Selen-Gleichrichter. E ine künstliche Sperrschicht m it ver
besserten Gleichrichtoreigg. w ird durch 5-—15—20 Sek. langes Bedampfen der auf der 
Unterlage in  üblicher Weise form ierten grauen, krystallinen Se-Scliicht m it auf seinen 
Kp. ( —191°) erhitztem  Benzonitril vor dem Aufsprühen der Gegenelektrode erzielt. 
H ierdurch kann für- eine bestimmte Se-Glcickrichtortype der Sperrstrom bei 20 V 
Gleichspannung auf 1/6—1/a, das Gleichrichteverhältnis (Sperrstrom zu D urchlaß
strom) bei 1 u. 3 V auf 1jt— 1/2 des üblichen herabgesetzt werden. Das Verf. eignet sich 
auch für die H erst. von SperrscbichtpliotoZellen. — S ta tt dessen kann auch eine ebenso 
lango Bedampfung m it auf seinen Kp. ( ~306°) erhitzem  Benzophenon oder m it ent
sprechend (auf —180°) erhitztem  Benzaldehyd vorgenommen werden. (A. PP. 2 446 237,
2 446 238 u. 2 446 239 vom 11/11. 1944, ausg. 3/8. 1948.) 806.5991

Fansteel Metallurgieal Corp., übert. von: Stanley S. Fry, N orth Chicago, Hl., V.St.A., 
Selen-Gleichrichter. Zur Verbesserung der Gleichrichtefligg. wird die auf der Unterlage 
in  üblicher Weise form ierte graue, krystalline Se-Schicht vor dem Aufsprühen der 
Gegenelektrode 5—15 Sek. m it auf seinen F. bzw. seine Zersctzungstemp. ( ~237°) 
erhitztem  ct-Benzildioxim bedampft. H ierdurch kann bei einer bestimm ten Gleich
richtertype der Sperrstrom bei 23 V angelegter Gleichspannung auf 1/ 6 des üblichen 
herabgedrückt werden. Das Verf. eignet sich auch für Sperrschichtphotozellen. — S ta tt 
dessen kann auch eine ebensolange Bedampfung m it bis zur Dampfbldg. (auf —200“) 
erhitztem  a-Nitroso-ß-naphlhol vorgenommen werden. Das Gleichrichtervcrhältnis 
(Sperrstrom zu Durchlaßstrom) bei 1 u. 3 V kanp hierdurch auf 3/4— 1/ 2 des üblichen 
herabgesetzt werden. (A. PP. 2 446 465 u. 2 446 466 vom 11/11. 1944, ausg. 3/8. 1948.)

806.5991
Fansteel Metallurgieal Corp., übert. von: Stanley S. Fry, N orth Chicago, Hl., V.St.A., 

Selen-Gleichrichter. E ine erhöhte Sperrspannung (bis zu 30—35 V Wechselspannung) 
kann erreicht werden, wenn die auf die form ierte .u. m it einer Sperrschicht versehene 
graue, krystalline Se-Schicht aufgesprühte Gegenelektrodo aus einer unter 180° schm. 
Legierung, z. B. aus Bi, Sn u. Pb oder Cd, mit Zusatz von 0,25—¡2(%) Mg hergestollt 
'w ird. E ine bes. geeignete Zus. besteht aus etwa 45—55(%) Bi, 20—30 Sn, 20—25 Cd
u. bis zu 2 Mg. Zweckmäßig kann auf die Mg-haltige Schicht noch eine Mg-freie Schicht 
aufgesprüht werden. (A. P. 2 446 468 vom 14/6. 1945, ausg. $18. 1948.) , 806.5991

Fansteel Metallurgieal Corp., übert. von: Stanley S. Fry, N orth Chicago, Hl., V. St. A., 
Selen-Troclcengleichrichler. Um die elektr. Leitfähigkeit der Se-Schicht in  der Strom- 
durehlaßriehtung zu erhöhen u. dam it das Gleichrichteverhältnis (Sperrstrom zu 
Durchlaßstrom) zu senken, worden dem Se in  der Schmelze 0,05—0,5 ccm, bes. etwa 
0,1 ccm Methylenjodid auf 100 g Se zugesetzt. (A. P. 2 446 467 vom 11/11. 1944, ausg, 
3/8. 1948.) 806.5991

Sylvania Electric Products Inc., übert. von: Ezio Thomas Casellini, Salem, und 
Laurence Bum s, Swamseott, Mass., V. St. A., Kupferoxydul-Gleichrichter. Um bei der 
H erst. der Cu20-Schicht die störende Bldg. einer äußeren Schicht von CuO zu ver
hindern, w ird der Cu-Rohling in  einer Atmosphäre von C02 auf eine Temp. zwischen 
800 u. 1050° erh itz t u . in  der gleichen Atmosphäre langsam oder durch Abschrecken
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wieder abgekühlt. S ta tt dessen kann auch eine N^-Atmosphäre gegebenenfalls m it 
einem gelingen 0 2-Geh. (unter 1%), verwendet werden. (A. P. 2 4 4 1 119 vom 25/2. 1946, 
ausg. 4/5, 1948.) 806.5991

Franz Moeller, Abriß der allgem einen elektrischen M eßtechnik. W olfenbüttel, H annover: W olfenbüttcler Ver
lagsansta lt. 1948. (64 »S. m . F ig .) 8°. =  Bücher der Technik. D M 4,50.

IV. W asser. Abwasser.
W, N. Kononow, Hygienische Beurteilung artesischer Bohrungen. Es w urden die 

Wässer der artes. Bohrungen im  Gebiet von Moskau untersucht. In  Fällen, in  denen der 
artes. Horizont vom Grundwasser nicht isoliert ist, is t der Anteil an  mineral. Bestand
teilen im W. bedeutend höher. Die W erte für Trockenrückstände in  m g/Liter betragen 
270—460 bzw. 630—SSO. Der Colititer b leibt im  allg. unverändert, (r r in ic iia  h 
CaHHTapnfl [Hyg. u. Sanitätswes.] 12. N r. 10. 18—21. Okt. 1947. Moskau, Zentrales 
sanitär-hyg. Labor, des städ t. Gesundheitsamtes.) 199.6012

P. D. Kssenofontowa, Über den Geruch von Chlorphenol im  Wasser der städtischen 
Wasserleitung von Tomsk und seine Beseitigung. Der Chlorphenolgeruch des Leitungs
wassers wird verursacht durch das E inleiten von phenolnaltigen Kokoreiabwässern, 
die vorher n icht gereinigt worden sind, in  den Fluß Tom. Es wird' vorgoschlagen, 
zur Entfernung des Geruches das Leitungswasser einer NH3-Beliandlung zu unterziehen, 
(rn n ie iia  h  CaHHTapnfl [Hyg. u. Sanitätswes.] 12. Nr. 10.' 21—23. Okt. 1947. 
Tomsk, Med. In st., Lehrstuhl fü r Kommunal hyg.) 199.6012

L. B. Miller, Eisenbaklerien in  Industriebetrieben. Baktoriolog. Studie über E isen
bakterien. Es wird auf das verschied. Vork. dieser B akterienart in  Betriebswässern 
hingewiesen u. eine Definition des Begriffes, ,E isenbakterien“  gegeben. (Rayon T est. 
Monthly 29. Nr. 5. 77—80. Mai 1948.) 104.6013

I. P. Owtschinkin, Apparat für die Chlorung von Wasser aus Schachtbrunnen. 
Es wird eine einfache Vorr. beschrieben, die es ermöglicht, das zum Verbrauch en t
nommene W. d irekt bei der Wass er entnähme aus dem Brunnen zu chloren. Das 
W. wird in  einem Behälter m it der zur Chlorung notwendigen Menge von Chlorkalk- 
lsg. Versetzt. ( r im re H a  n  CaiiHTapHH [Hyg. u . Sanitätswes.] 12. Nr. 9. 45— 47. 
Sept. 1947. Zentrales Labor, fü r Hyg. u. Epidemiol. der GWSU.) 199.6018

G. K. Ssergejew, Die Wirksamkeit der Chlorung von Wasser in  Brunnen. Bei 
Zugaben von 2 mg CI zu je  1 L iter W. wurde eine wirksame Desinfektion des W. für
2—3 Stdn. erreicht, bei 5 mg Cl/Liter erreichte die Desinfektionsdaucr 8 Stdn.,.während 

' bei 10 mg CI die Desinfektionsdauer 20—24 Stdn. ausdauerte. Es wird vorgeschlagon, 
eine zweimalige Chlorung des Brunnens am Tage m it je  5 mg CI je  1 L iter W. durch
zuführen. (PiirneH a n  C anuT aprui [Hyg. u . Sanitätswes.] 12. Nr. 1. 48. 1947.)

199.6018
K. K. Bogoljubow, iErneutes Auftreten von Darmbakterien in  gechlortem Wasser. 

Auf Grund einer Reihe von Verss. w ird zur Vermeidung eines erneuten Auftretens von 
Darmbakterien °*no Arbeitsvorschrift ausgearbeitet. Die Entkeimung von kaltem  W. 
(4—6°) erfolgt durch allg. oder stufenweise Chlorung. Bei der Entkeimung von 
wärmerem W. is t  eino NH3-Behandlung erforderlich, wobei die NH3-Menge m it steigen
der W.-Temp. ansteigen muß. ( r n r n e n a  h  CaHiiTapiifl [Hyg. u. Sanitätswes.] 
12. Nr. 10. 33—36. Okt. 1947.) 199.6018

P. E. Wenger, D. Monnier und I. Hoffmann, Halb quantitative Bestimmung des 
bwfalions (/S04") in  natürlichen Wässern. Das A uftreten der gelben F arbe von bas. 
Rg-Sulfat bei der Zugabe von schwach saurer Hg-Nitrat-Lsg. zu sehr verd. wss. Lsgg. 
von SOj-Ionen w ird benutzt, um ein halbquantitatives Verf. zur Best. von S 0 4 zu en t
wickeln, das gestattet, in  10 Tropfen einer Lsg. noch etwa 2 -IO" 8 g S 04"  zu bestimmen. 
Das Verf. wird so durchgeführt, daß von einer Standardlsg. von Na2S04 in  H20  eine 
' erdünnungsreihe hergestellt wird. 10 Tropfen jeder Verdünnungsstufe werden m it je 
einem Tropfen Reagenslsg. auf einer Tüpfelplatte versetzt, u. die auftretende Färbung 
wird mit der Färbung in  dem zu prüfenden W . verglichen. Das Verf. eignet sich bes. 
^ “■laufenden Kontrolle von Mineral- u. ähnlichen Wässern. (Helv. chim. Acta 31. 
290—92. 2/2. 1948. Genf, Univ., Labor, fü r analyt. u. Mikrochem.) 296.6060

A. I. Kuper, Bestimmung von Ferricyaniden im  Wasser. Die Best. von Ferri- 
cyaniden in  W. bei Konzz. > 1 0  mg/1 Fe(CN)e" '  w ird nach der jodometr. Meth. durch
geführt, In  einen Kolben g ib t man 0,5—1 g K J  (in  wenig W. gelöst), 5 ccm verd. HCl 

: 6), 100 ccm des zu untersuchenden W. u. 0,5 g ZnS04. Das ausgeschiedeno J  w ird
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naoh 5 Min. m it 0,01nNa2S20 3-Lsg. in  Ggw. von Stärke titr ie r t. 1 ccm 0,01nNa2S20 3 =  
2,12 mg Fe(CN)6" \  Bei Konzz. <  10 mg/1 -wurde fü r die Best. eine colorimetr. Meth. 
ausgearbeitet, die auf der Bl dg. vonTüRNBULL-BIau beruht. Die Em pfindlichkeit dieser 
Meth. beträg t 0,2 mg/1 Fe(CN)e" '.  Zu 100 ccm des zu untersuchenden W. werden 
0,5 ccm obigo HCl u. 0,5 ccm 10%ig. FeS 0 4-Lsg. zugegebon u. gut durchgeschüttelt. 
Nach spätestens 30 Min. wird die F arbintensitä t in  einem Colorimeter bestim m t. Bei 
der Unters, von gefärbtem W. muß eine sogenannto Kompensationsskala verwendet 
werden. F ür die qualitative Best. von Ferricyanid wurde eine Vergleichsskala zu- 
sammcngestollt, die eine schnelle annähernde Best. von 0,1— 10 mg/1 Fe(CN)e'"  
gestattet. (FurneH a h  CaHHTapHH [Hyg. u. Sanitätswes.] 12. Nr. 9. 11—14. 
Sept. 1947. Zentralsanitäres wissenschaftl. Forschungsinst. Erism an.) 199.6060

Rudolf Kühles, H andbuch der M ineralw asser-Industrie. Hand- und Lehrbuch fü r  d ie  P rax is  der gesamten 
Mineralwasser- und Llm onadcn-Industric, M ineralbrunncn-, Mineralwasser- und Limonadcn-Hcrstellungs- 
be triebe . Lübeck: A ntäus-V crlag. (86 A bb. u . 24 Taf.) D M 28,— .

V. Anorganische Industrie.
Davison Chemical Corp., Baltimore, Md.,. übert. von: Howard H. Reynolds, Bel- 

mont, Mass., V. St. A., Herstellung von Hydrogelen anorganischer Oxyde. Hydrogele 
können aus Gemischen von Hydrosolen m it Fällm itteln, z. B. aus Wasserglaslsg. u. 
H 2S04, kontinuierlich gewonnen werden, wenn die Ausfüllung in  einem hohen engen 
zylindr. Gefäß m it beweglichem Boden vorgenommen wird. Der letztere w ird durch 
Federzug am Zylinder festgehalten u. die K ra ft der Federn is t so bemessen, daß der 
Boden naoh einiger Zeit durch das Gewicht des ausgefälltcn Hydrogels etwas abgehoben 
wird. (2 Abb.) Das austretende Gel w ird dann sofort durch eine Vorr. in  Würfel 
geschnitten, die in  ein W asserbad zum Auswaschen fallen. (A. P. 2 436 403 vom 20/6. 
1945, ausg. 24/2. 1948.) 805.6107

* Compagnie de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges& Camargue, 
Silicafreies Aluminium-Natrium-Doppelfluorid. Man behandelt N a2SiF6 m it Al(OH)3 u. 
tren n t das entstandene Gemisch von Al2F6-3 N aF  u. S i0 2 auf Grund der verschied. 
DD. der einzolnen Bestandteile. (E. P. 589 944, ausg. 3/7. 1947.) 813.6135

* British Periclase Co. Ltd., iibert. von: Harold B. A. Parr-Burman, Frank Elkington 
und John R. Havelock, Ausflocken kolloidaler Magnesiasuspensionen. Die Ausflockung 
wird dadurch bewerkstelligt, daß man die Suspension m it einem E x trak t versetzt, der 
aus Kakaobohnenschalen erhalten  werden kann. (E. P. 587 052, ausg. 11/4. 1947.)

813.6139
National Lead Co., New York, N. Y., übert. von: Walter F. Meister, Elizabeth, ’ 

N. J ., V. St. A ., Fällen von Vanadiumoxydhydral. Die durch Rösten von V enthalten
den Erzen m it Alkalisalzen u. Auslaugen erhaltenen Alkalimetallvanadatlsgg. werden 
in  der Weise m it einer Mineralsäure, die eino höhero D. als die Vanadatlsg. besitzen 
soll, versetzt, daß anfänglich keine Vermischung e in tritt, sondern sich zwei Schichten 
bilden, an  deren Trennfläche durch gegenseitiges Diffundieren die Ausfüllung von 
Vanadiumoxydhydrat vor sich geht. Man erh itz t dann langsam u. rü h rt die Lsgg. 
um  die Hydrolyse zu Ende zu führen. Dio Säure wird in  solch einer Menge zugegeben, 
daß der pH-W ert der Lsg. 2,0—3,0 beträgt. — Zu 80 L iter einer 80° warmen Na-Vanadat- 
Lsg. m it einer D . 80 =  1,20, orhalten durch Auslaugen eines m it Alkali gerösteten V ent
haltenden titanhaltigen  Magnetits m it einem V-Geh. von 17 g pro L ite r u. einem pn 
von 9 in  einem m it Rührw erk u. Heizschlangen ausgerüsteten Steingutgefäß, läß t man 
durch ein an  den Wänden des Gefäßes bis auf den Boden führendes Rohr langsam ohne 
R ühren 62%ig. H 2S04 m it D .so =  1,526 unter dio Vanadatlsg. fließen. Die Gesamt
menge der H 2S04, die erforderlich ist, um dio Vanadatlsg. bis zu einem pn-W crt von
2,5 zu neutralisieren, wird vorher durch einen Vers. erm ittelt. Durch Diffusion tr i t t  
an  der Berührungsfläche der beiden Fll. sofort eine Ausfüllung des Vanadiumoxyd
hydrats ein. Nach 15 Min. w ird dann m it dem R ühren begonnen u. der Ansatz in  2 Stdn. 
auf 105° erh itzt. In  dieser Zeit sind 99% des V in Form  lockerer Flocken, die nicht an 
den W änden, der Heizschlange u. dem R ührer festkleben, hydrolysiert. Der Nd. läßt 
sich le ich t Filtrieren u. waschen u. fü h rt zu einem Prod. von hoher Reinheit. (A. P.
2 442 610 vom 5/3. 1946, ausg. 1/6. 1948.) 813.6141

Eleetro Metallurgical Co., übert. von: W illiam I. Kroll, Albany, Oreg., und 
Frederiek E. Bacon, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Trennung von Niob- und Tantal
oxyden. Durch Behandlung von Materialien, die Niob- n. Tantaloxyde enthalten, mit 
trockenem u. N-freiem W asserstoff bei Tcmpp. von 600—1200° w ird selektiv nur 
Nioboxyd (I) reduziert. D urch selektive Halogenierung des red. 1 m it halogenieren-
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den M itteln, vorteilhaft m it gasförmigem CI bei Tempp. von ca. 400—500° erhä lt 
man dann ein flüchtiges Niobhalogenid, das abdest. u. kondensiert worden kann. 
(A. P. 2 443 254 vom 7/12. 1945, ausg. 15/6. 1948.) 813.6141_______________
Karl Hassak und Ernst Beutel, W arenkunde. 7. A ufl. neubearb . v. A. Kutzolnigg. T. 1. Anorganische W aren 

sowie Kohle und E rdö l. B erlin : de Gruyfcer. 1947. (116 S .m . 19 Fig) 8 ° .=  Sam m lung Göschen. Bd. 222. 
D M 1,62.

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
J. A. Clarke, Die Faktoren, die in  glasartigen Emails Anlaß zu Blasenbildung geben 

können. Zur Vermeidung einer B lasenstruktur sind alle Zusätze zu vermeiden, die sich 
heim Zustand des Sinterns oder Schmelzens zers. oder Gase abgeben. Gefährlich 
in diesem Sinne sind organ. Stoffe, ungeglühter Ton, N itrite  u. Borate. Die A rt des 
W., m it dem das Em ail angerührt war, oder die A rt der Vorbehandlung des Grund- 
metalles sind von geringer Bedeutung für die Blasenbldg., wenn das Email selbst nicht 
ehem. auf das Metall einwirkt. (Sheet Metal Ind. 25, 1609—14. Aug. 1948. Stocal 
Enamels Ltd.) 382.6174

W. Wittekindt, Heutige Zementprobleme. (Vgl. C. 1948. I I . 243.) Verlangen nach 
einheitlicher Lieferung von Normensand, nach größerer Verwendung von granulierter 
Hochofenschlacke u. Traßzement. Verwendungsmöglichkeit von Anhydritbinder u. 
Braunkohlcnfilterascke, von Zement u. Betonsorten für Haus- u. Montagebau. Probleme 
dor losen Verladung. (Zement-Kalk-Gips 1. 1—2. Mai 1948. Wiesbaden-Amöneburg.)

193.6230
Karl Börner und Rudolf Kirste, Belnebserfahrungen über das Zementbrennen auf dem 

Sinlerrost in  der Porllandzemenlfabrik , ,Stadt Oppeln“ wahrend einer Betriebszeit von 
I9i0—1044. Vorwärtsbewegung des Rostes un ter sehr schneller Sinterung des Gutes 
von oben nach unten. — 2 schemat. Darstellungen. (Zement-Kalk-Gips 1. 7—12. 
Mai 1948.) 193.6230

Fritz Keil, Erhärtungsvorgänge bei Zementen und Hochofenschlacken. E rläuterung 
der verschied. Theorien zur Erklärung der hydraul. Erhärtungsvorgänge. Vf. kommt 
auf Grund der Kolloidtheorie von M ic h a e l is  u .K O h l  z u  dcm Ergebnis, daß nur Silicat
gitter mit kalkhaltigen Einlagerungen zur Bldg. von wasserhaltigen Ca-Silicaten u. 
-Aluminaten führen, die wie sta rre  Gele durch Austrocknen erhärten  u. durch W. 
weder aufgeweieht noch zerstört werden. Auflsg. des Gefüges nur durch stoffliche 
Umsetzung, z. B. Horauslsg. von K alk, E rsatz von K alk  durch Magnesia oder Bldg. 
von größeren Mengen Calciumaluminatsulfaten. —Tabellen u. Abb. (Zement-Kalk- 
Gips 1 . 2—6 . Mai 1948. Düsseldorf.) 193.6230

Bernhard Krieger, Kalk für Kalksandsteine. Es sind nur solche Kalke zu ver
wenden, die sich völlig ablöschen lassen u. kein Nachlöschen in  Härtekesseln unter Zer
störung der Kalksandsteinformlingo hervorrufen. Hinweis auf hierfür geeignete K alk 
sorten, wobei das Silo- u. das Trommellöschverf. eingehende Berücksichtigung finden. 
(Zement-Kalk-Gips 1. 16—17. Mai 1948.) 193.6236

Brandt, Torf als Baustoff. Hinweise zur techn. Torfveredelung unter Zusatz 
von natürlichen u. künstlichen B indem itteln m it u. ohne Verformung unter Druck u. 
Hitze. Vielfältige Möglichkeiten zur H erst. von Torfplatten ohne mineral. Bindemittel 
mit jedem gewünschten Raumgewicht bis herauf zu 1—1,2 kg/cdm ( =  Ebenholz, 
Teakholz). (Neue Bauwelt 3. 403—04. 28/6. 1948. Hamburg.) 193.6236

Eagle-Picher Co., Cincinnati, O., übert. von: Forrest L. Turbett und Harry B. 
Stephenson jr., Joplin , Mo., V. St. A., Rohmaterial für keramische strohfarbige 
(Rasuren bis zum lichten Gelb aus etwa 61,35—65,01 (Gew.-%) PbO, 26,41 bis 
34,89 S i02 u. 0,10—12,24A120 3. 17,4 (Gew.-%) Georgia-Kaolin ( <  300Maschen-Sieb), 
59,80 Bleiglätte (Durchmesser 2 ,0  p) u. 22,80 gemahlener Glassand ( <  300 Maschen- 
Sieb) werden in  einem Drehmischer 3 Stdn. gemischt u. dann bei 750° im  Flammofen 
bei oxydierender Flamme 4 Stdn. erh itzt. Das heiße M aterial w ird dann aus dem Ofen 
auf einen S tahlkarrcn befördert, auf dem die Luft freien Z u tritt hat. Nach dem Ab
kühlen wird die M. in  einem Brecher gebrochen u. w eiter noch m it Walzen zer
kleinert, so daß Korngrößen <  10 Maschen-Sieb vorliegen. Dieses Prod. weist eine 
Löslichkeit von n ich t mehr als 3%  in  4%ig. Essigsäure nach Kochen von 30 Min. auf. 
Es ist eine kryst. homogene Substanz, die zur Verwendung für gelbe Glasuren äußerst 
brauchbar ist, (A. P. 2 438 524 vom 16/6. 1944, ausg. 30/3. 1948.) 800.6175

Vitro Mfg. Co., übert. von: John Alfred Earl, P ittsburgh, Pa., V. St. A., Her
stellung von keramischen Glasurfarben von elfenbeinfarbener bis zu gelber Schattierung aus
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Zirkoniumoxyd u. Vanadiumoxyd. 80—99 (Gewicht st eile) Zirkoniumoxyd u. 1 bis 
20 Ammoniummetavanadat werden bei 2550° F  (1399° C) gebrannt. Die Vanadiumverb. 
verbindet sich völlig u. innig m it dem Zirkoniumoxyd. Nach dem Abkülilen wird die 
entstandene Glasurfarbe fein vermahlon u. ausgelaugt, um die lösl. Salze zu entfernen. 
Nach dem Trocknen is t die M. als Glasurfarbe verwendbar. (A. P. 2 438 335 vom 
23/8. 1944, ausg. 23/3. 1948.) 800.6175

Kerr Manufacturing Co., übert. von: Oswald T. Zimmermann, D urkam , N. H ., 
V. St. A., Hydraulischer Zement. Oxyde des Al, Ca u. Sr werden in  solchen V erhält
nissen gemischt, daß sieh beim Brennen des Gemenges im  wesentlichen CaO ■ SrO • 2 Al2Os 
bildet. Diese Verb. h a t hydraul. Eigg. u. liefert einen Zement, der sich durch hohe 
Festigkeit, geringe Löslichkeit u. hohe W iderstandsfähigkeit gegen sulfathaltiges W. 
auszeiclmet. (A. P. 2 445 052 vom 1/2. 1943, ausg. 13/7. 1948.) 834.6231

Monolith Portland Midwest Co., übert. von: Frank J. Anderson und Duncan R. 
W illiam s, Laramie, W y., V. St. A., Herstellung von A l20 3 und Portlandzement aus 
Kaolin, Mergel und ähnlichen Produkten. Kaolin m it etwa 45,8 (Teilen) S i0 2 u. 39,5 A1„03 
u. Mergel m it etwa 12,5 S i0 2 u. 45 CaO worden für die H erst. einer Schlämme zer
kleinert. U nter Zugabe einer Lsg. aus etwa 8,3 N a20 , 0,7 A120 3 u. 91 W. wird 
dieM. in  einer Schlammülilc zermahlen. Als K atalysator werden 1/i—3%Calciumfluorid 
dazugegeben. Die vermahlene Schlämme kommt zunächst in  einen Trockendrehofen, 
wie er für die Zementherst. gebräuchlich ist, wo das W. weitestgehend verdam pft wird. 
In  verhältnism äßig trockenem Zustand wird die M. dann in  einen Sinterdrehofen 
gebracht. Das so entstandene Sinterprod. is t überwiegend unlösl. Calciumsilicat u. 
lösl. N atrium alum inat m it einem mol. Verhältnis von CaO : S i0 2 zwischen 1,9 u. 2,0 
u . einem solchen von N a20 :  A120 3 zwischen 1,0 u. 1,3. Es wird genügend N atrium 
carbonat hinzugefügt, dam it ein mol. Verhältnis von N a20  : A120 3 zwischen 1,5 u. 1,9 
erreicht wird. Die M. wird naß verm ahlen u . darauf in  Ggw. von 0,2—2 (Gew.-%) lösl. 
Zucker ausgeläugt, um  eine Natrium aluminatlsg. zu erhalten. Die Natriumaluminatlsg. 
w ird von dem unlösl. Bestrückstand abgotrennt u . zwecks Ausfüllung weiterer Silicate 
m it K alk  u. Ton behandelt. Dio so gereinigte Natrium aluminatlsg. w ird zur Fällung 
von Aluminiumhydroxyd m it C 0 2 behandelt. Die ausgelaugten u . ausgefällten Calcium- 
silicatrückständo sind zur H erst. von Zementen geeignet u, werden entsprechend weiter 
behandelt. Aus dem Alu mini u rnhydr oxyd wird A120 3 gewonnen. (A. P. 2 4 3 8 4 8 8  vom 
22/6. 1943, ausg. 30/3. 1948.) 800.6231

Truseon Laboratories, Inc., übert. von: Ralph E. Madison, D etroit, Mich., V. St. A., 
Flüssige liarzvtrbindungtn für die Behandlung von Betonmörlel zum Zurückhallen des 
Wassers im  Mörtel fü r die langsame u. verbesserte Abbindefähigkeit frisch verlegter 
Betonflächen. Beim Bau weiter Flächen von Betonstraßen in  den heißen Sommer
m onaten w ird durch Behandeln der Fläche m it einer Lsg. aus polymeren K unstharzen 
in  geeigneten KW-stoffen das schnelle Verdunsten des Anmachewassers vermieden. 
Dio wichtigsten Gruppen in  der Lsg. sind die Gruppe der Cumaronindenkarze (F. 100 
bis 120°), die Gruppe der Terpenharze (F. 100—120°) u. die Gruppe der methylierten 
indem netkylierten Styrolharze (F. 100—120°). Diese H arze worden durch Auf
spalten u. Repolymorisation auserlesener Petroleum destillate hergestellt. Von diesen 
H arzen worden 28—46 (Teile) zusammen m it 7—11 Baumharz, Calcium- oder Zink- 
verbb. desselben in  43—64 flüchtigem KW-stoff gelöst. Als geeignete KW-stoffe finden 
Petroleum , Steinkohlenteerdcriw . u. Toluol Verwendung. Die Calciumverb, des Baum
harzes wird kergeBtellt durch Zugabe von etwa 5% K alk  zum Baumharz in  geschmol
zenem Zustande bei etwa 500° F  (260° C). Man erhä lt ein Prod. m it einer SZ. 96. 
Die Zinkverb, wird erhalten  durch Behandlung einer Lsg. von Baumharz in  Ggw. von 
Zinkoxyd am Rückflußkühler, bis die Mischung in  Rk. getreten  ist. Die M. weist eine 
SZ- 15 auf. Frisch verlegte Betonflächen worden m it einem Überzug aus einer solchen 
KW-stoff-Lsg. versehen. N ach dem Verdunsten des Lösungsm. verhindert die gebildete 
F ilm haut auf dem Beton eine frühzeitigo Verdunstung des zur Abbindung erforderlichen 
Anmachewassers. (A. P. 2 441826  vom 8/11. 1946, ausg. 18/5. 1948.) 800,6233

Haveg Corp., übert. von: William H. Adams jr. und Hans H. Lebach, Newark, 
Del., V. St. A., Verfahren zur Formung plastischer Silicalmasscn. In  240 g einer Lsg. 
aus Natrium silicat u . W. (18,0% N a20 , 36,0% S i0 2 u . 46,0% W.) werden 160 g fein
gemahlenes Natriumsilicofluorid eingebracht u . die M. w ird gut durchgemischt. Die 
Mörtelmasse bleibt für m ehrere Tage bei gewöhnlichen Tempp. weich u. formbar. 
Nach der Formung w ird die Form  m it dem Formling in  einem Autoklaven bei einem 
Druck von etwalOOlbs./sq.in.u.einerTemp. von 290° F  (143° C) während einer Zeit von 
12 Stdn. gehärtet. Es w ird ein harte r, mechan. fester K örper erhalten, auf den W., 
Säuren oder andere gewöhnliche Lösungsm- keine die Festigkeit verm indernde Wrkg.
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ausüben. Zur Mischung von Alkalisiiicat u. Alkalisilicofluorid können Füllstoffe zu
gegeben werden. So sind außer Asbestfasern oder anderem ehem. widerstandsfähigen 
Faserm aterial Holzmehl, gemahlener Quarz, Sehiefermehl, Diatomeenerde geeignete 
Füllstoffe. Diese Stoffe werden in  solcher Menge zugemischt, daß die P lastizitä t der 
Mischung zur Formung erha lten  b leib t (25—75% der Gesamtmischungsmasse). Z. B. 
werden zu 135 lbs. einer Natrium silicatlsg. 40,5 lbs. feingepulvortes Natriumsilico
fluorid u. 130 lbs. Asbestfasern zugegeben u. die M. in  einem Teigmischcr durch u. 
durch gemischt. Diese pjast. Silicatmasse is t für Bohre u. Behälter geeignet u . kann 
bei gewöhnlicher Raumtemp. durch W alzen oder Stampfen in  die entsprechenden 
Formen gebracht werden. D urch Zugabe solcher Füllstoffe werden die E lastiz itä t u. 
der Stoßwidorstand der fertigen K örper vergrößert. Durch Erhöhung der Temp. von 
150 auf 400° F  (66  auf 204° C) u. durch Variieren des Druckes zwischen 0 u. 20 a t  bei 
der Härtung der Körper sind ebenfalls gute prakt. Erfolge gezeitigt worden. Will man 
die Körper vor Benutzung einer Im prägnierung unterziehen, so nim m t m an eine E r
höhung der Porosität durch Auslaugen des K örpers m it W. vor, wodurch im  K örper 
befindliche lösl. Salze herausgelöst werden. Die Poren füllt m an dann m it K unstharz-, 
Kolophoniumscbmelzen oder -lsgg., Teeren, A sphalt, CaCl2, synthet. oder natürlichen 
Gummistoffen. (A. P. 2 447 725 vom 13/4. 1943, ausg. 24/8. 1948.) 800.6237

♦ Stanley D. Libbey, übert. von: Hugh M. Spencer, Aufgeblähte Baustoffmasse. 
170 (Gewichtsteile) einer Na-Silicat-Lsg. m it D .20= l,4 5  u. einem Verhältnis S i0 2 : N a20  
von 3: 2 werden m it 300 n. gemahlenem K alkstein u. 5 gepulvertem  NaCl während 
5 Ihn . innig vermischt. Das M aterial wird in  eine Füllform zwischen zwei heiße P latten  
gebracht u. dort der Erhitzung ausgesetzt, um eine Erhöhung der Viscosität der M. u. 
ein Aufblähen zu orroichen. Bes. Verwendung der M. für W andplatten. (A. P. 
2 430483, ausg. 11/11. 1947.) 800.6237

United States Gypsum Co., übert. von: Kenneth S. Ruthmann und Joseph R. Parsons, 
Chicago, H l., V. St. A., Poröse Leichlkörpcr aus 1. Gips u. einem Methylcellulose
schaumgel, oder 2.Cellulosefasern u. Schaumgel, oder 3. aus Gips, Fasern  u. Schaumgel. 
Z. B. 1. werden 100 (Teile) einer l% ig.Lsg. von Methylcellulose in  W. m it 1 einer Farb- 
lsg. aus 0 ,1 % Fluorescein u. 100 gebranntem Hemihydratgips innig verm ischt u. die 
Schaummasse in  entsprechende Form en gebracht; Nach dem Abbinden des Gipses 
wird bei 140° F  (60° C) getrocknet. Die F arbe is t  gleichmäßig durch den entstandenen 
porösen K örper verteilt. 2. 1000 (Teile) einer 0,75%ig. Lsg. von Methylcellulose in  W. 
werden mit 30 Seifenrinde, 200Cellulosefasern (trockenem gemahlenen Papier) u . 30 Bor- 
cäure zu einer Schaummisclrung vereinigt. Zunächst wer den die Methyl celluloselsg., Seifen
rinde u. Borsäure in  einem geeigneten Mischer zu Schaum verarbeitet. Die trockenen 
Fasern worden un ter W eitervermischung im Schaum verteilt. Es w ird ein Kunst- 
steinkörpor gebildet, der noch in feuchtem Zustande zu einer gewünschten Dichte kompri
miert wird. Bei 250° F  (121° C) wird der K örper dann getrocknet. 3. In  ähnlicher Weise 
wird aus einer wenigstens 0,5%ig. Lsg. von Methylcellulose in  W. u. einem Schaum
mittel ein Schaum gebildet, der bei etwa 136° F  (58° C) W ärme zur Gelbldg. schreitet. 
In diesen Schaum werden entsprechende Mengen Faserm aterial u. Gips verteilt. Die 
schaumige M. wird geformt u. der Formling bei etwa 136° F  getrocknet u. gehärtet. 
Jedoch muß bei der Auswahl der Trockentemp. darauf Rücksicht genommen werden, 
daß die Temp. n icht so hoch ist, daß dadurch das Abbinden des Gipses verhindert 
wird. (A. P. 2 432 971 vom 31/3. 1945, ausg. 16/12. 1947.) 800.6237^

VIL Agrikulhirehemie. Schädlingsbekämpfung.
K. I. Sagwosdkin und N. A. Barllko, Untersuchung der Bedingungen zur Darstellung 

geschmolzener Phosphate. D urch E rhitzen von Fluorapatit m it ca. 40% P 2Os auf 1800° 
mit anschließender Körnung wird prakt.. keine Erhöhung des Geh. an cilrallösl. P ß 3 
erreicht. W ird zuvor CaO in doppeltem Überschuß der stöchiometr. Norm für 4CaO -P2Or, 
zugesetzt, dann ergibt sieh sogar eine Verminderung des Geh. an citratlösl. P 20 5. Mit 
25% Si0 2 auf 1800° erh itzter Apatit en thält nach 15 Min. ca. 32,8% des P 20 E in  c itra t
lösl. Form. P rak t. 100%ig. Übergang des P20 5 in  citratlösl. Form  wird erreicht, wenn 
Apatit mit 25% CaO u. 25% S i0 2 auf 1800° erh itz t u. gekörnt w ird; dabei werden ca. 
10% des F-Geli. abgetrieben. Analog verhalten  sich A patit m it 26,5% P 20 E u. Phos
phorite. Für d ieD arst. vongeschmolzenen Phosphaten m it Zusatz bas. Hochofenschlacken 
u. K alk liegt die optimale Temp. bei 1550—1560°; der maximale Geh. an citratlösl. 
Pj05 beträgt dann um 15%. Schmelzen von Phosphorit m it Zusatz von Serpentin u. 
MgO u. Körnung füh rt zu einem P 20 6-Geh. von 19,7% (davon 97,2% citratlösl.); das 
Prod. is t (bis auf den F-Geh.) gleichwertig m it Thomassehlacke. Günstige Ergebnisse 
werden auch beim Schmelzen von Phosphorit m it Dolomit u. S i0 2 (oder Hochofen



schlacke) bei ca. 1550° erzielt. (JK ypnaji IIpiiKJia^Hoii X hmhh [J. appl. Cbem.]
20. 502—14. Ju n i 1947.) 185.6282 |

—, Ifas leistet der Stickstoff im  Gerstenbau ? Von 1921—41 w urden in  8 Anbau
zonen des „A ltreichs“ auf leichten Böden (7%), sandigen milden Lohmen (53%) u. 
schweren Lehmen (40%) Feldverss. m it steigenden N-Gaben (20,30, 40, 50 u. 60 kg N/ha) 
zu Sommergerste (I) durchgeführt. Grunddüngung: durchschnittlich 42,5kg P ,0 5 u.
71 kg K 20 /h a . Die Vorfrucht bestand meistens aus Hackfrüchten. — 20—50 kg N/ha 
ergaben’Mohrerträge. Die durchschnittliche Leistung je kg Rein-N war bei 20 kg N =
20,5 kg Körner, bei 60 kg N =  13 kg. Das K orn/Stroh-Verhältnis von 1 :1 ,4  wurde auch 
bei verschied. N-Gaben nicht wesentlich verändert. 50 leg N /ha worden als w irtschaft
lich angegeben. Böden m it neutralor bis alkal. Rk. liefern höhere E rträge. Die N-Loi- 
stung dagegen is t bei schwach saurer Rk. größer. Vorfrüchte u . S tallm ist üben auf 
I keinen besonderen Einfl. aus. — Verss. m it W intergerste (II) zeigen bei denselben 
gestaffelten N-Mcngen ebenfalls Ertraggzunahmen. Die Höchstleistung je  kg Rein-N 
liegt im  Gegensatz zu I n icht bei 20 kg N  =  20,5 kg Körner, sondern bei 40 kg N u. 
fällt dann merklich ab. Die W irtschaftsgrenze is t hier 60 kg N /ha. N eutrale bis alkal. 
Bodenrk. zeigt die beste N-Ausnutzung. Gut verro tteter u. kurzstrohiger Stallmist 
w irkt günstig auf den E rtrag . Mit Entfernung von der Stallmistdüngung erfolgt E r
tragsverlust, der durch N-Düngung ausgeglichen werden kann. Von den Vorfrüchten 
zu II haben sich die Leguminosen am besten bewährt. (Z. Pflanzenernähr., Düng. 
Bodenkunde 39. (84.) 227—45. 30/12. 1947. Ludwigshafen a. R h., Landw. Abtlg. 
der Bad. Anilin- u. Sodafabrik [BASE].) 280.6298

S. Gericke, Ertragsleislung von Wiesen und, Weiden in  ihrer Abhängigkeit von ver
schiedenen Wachslumsfakloren. II. M itt. Die Weiden. (I. vgl. C. 1948.11. 887.) Boden
a r t, Höhenlage u. A lter der Weide sind bedeutende Faktoren, die die Ertragsfähig
keit der W eiden merklich beeinflussen. Bei den Gebirgsweiden über 500 m is t die 
Leistung um 7% geringer. Höhere m ittlere Jahrestem pp. bedingen längcro Wachstums- 

-zeit u. dam it höhere W eideerträge. Die mineral. Düngemittel führten  zu guten E r
folgen. Der m ittlere  Leistungswert von 1 kg P 20 5 bzw. 1 kg K 20  beträg t 8 ,6  kg bzw.
S,0 kg Stärkewert. Im  Gegensatz zu den Wiesen (vgl. I. M itt., 1. c.) ist dor N-Bedarf 
bei den W eiden durch die jungen nachwachsenden Pflanzen bes. groß. 1 kg N  ergibt 
einen Leistungswert von 15,0 kg Stärkew ert, wobei entsprechend hohe P 20 5- u. K 20- 
Gaben Voraussetzung sind. Weideteclm. is t Zu beachten, daß eine U nterteilung in 
Koppeln m it regelmäßigem Umtrieb u. angemessener Besatzstärke (Lebendgewicht dor 
Tiere) weitere Maßnahmen sind, die die Ertragsleistungen der Weiden erhöhen. (Dtsck. *. 
Landwirtsch. 2. 19—21. Febr. 1948. Berlin-Dahlem.) 280.6300

Hellmuth Gabler, Fortschritte in  der chemischen Schädlingsbekämpfung und Problem
stellung für die Zukunft. Übersichtsbericht. (Forsch, u. Fortschr. 24. 67—69. März 
1948. T harandt.) 246.6312

Randolph Riemschneider, über phosphorhaltige Inseklicide. Aus dem allg. als 
H exaäthyltetraphosphat (I) bezeichneten Schädlingsbekämpfungsmittel Bladan konnten 
nach einer Vorbehandlung m it W. bzw. l% ig. Bicarbonatlsg. bis zu 30% Telraälhyl- 
pyrophosphat (II) herausdest. werden (bei 0,3—0,8 mm). Im  Vorlauf wurde Triälhyl- 
phosphat (III) nachgewiesen, das ebenso wie II nach P-Geh., Kp. u. auf Grund eines Vgl. 
der biolog. W irksamkeit m it auf anderem Wege synthetisierten II u. III identifiziert 
wurde. II erwies sich gegen Drosophila melanogaster L. im Pctrischalenfilm test als mein 
als fünfmal wirksamer als I, dessen Existenz bisher noch nicht sicher bewiesen ist. 
Tetrapropylpyrophospliat is t fast so wirksam wie II, während III eine geringere Wirk
sam keit besitzt. Im  Bladanhorstellungsprozeß entsteht wahrscheinlich ein Estergemisch 
der ungefähren Summenformel (C2H5O)0P4O7, in  welchem I nur zum Teil, wenn über
haupt, vorhanden ist. Mit der Anwesenheit von E stern  anderer höherer Phosphorsäuren 
u. E stern  höherer Metaphosphorsäuren is t zu rechnen. Da II sehr wirksam ist, dürfte 
es zweckmäßig sein, nicht auf cinProd.derForm el^H jO JjB jO ,, sondern auf (C2H 50)4P20 3 
hinzuarbeiten. Wie die Unters, m ehrerer Bladanpräpp. ergab, scheint eine Beziehung 
zwischen herausdest. II u. W irksamkeit dor Bladanpräpp. zu bestehen. Zum Vgl. 
werden die wirksamen Grenzkonzz. (Petrischalenfilmtest) des E  605-Wirkstoffes 
(p-Nilrophcnyldiälhylmonothiophosphal) (IV) u. einiger bisher an  Drosophila melano- 
gasler noch n icht getesteter Halogen-KW-stoffe bekanntgegeben (y-HCH-, IV >
p.p'-DFDT-, M 410-, M 414- >  p.p'-DDT-, p.p'-DDD-W irkstoff u. I). (Pharmazie 3.
511—15, Nov. 1948. Berlin, Univ., Physiol.-chem. Inst.) 246.6312

Walther Trappmann, Arsenmiltel im Pflanzenschutz — Rückblick und Ausblick. 
Übersichtsbericht. — 70 Litoraturstellen. (Z. Pflanzehkrankh. [Pflanzenpathol.] 
Pflanzenschutz 55. 35—53. 1948. Braunsehweig, Biolog. Zentralam t.) 246.6312
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—, DDT. Es wird ein Überblick über Entw. u. Anwondungsweise verschied. DDT- 
Präpp. gegeben u. der physiol. Wirkungsmechanismus der K ontaktgifte erläutert. 
(BeTepiiHapufl [Tierheilkunde] 25. Nr. 3. 40—41. März 1948.) 336.6312

M. Sy, Über die Eignung von DDT-Präparaten zur Kornkäferbekämpfung. Von 
den 6 DDT-Präpp. St&nhe-Gesarol, Spiitz-Gtsarol, Oesapon, Duolit 90, DD'T-Öh mulsion 
u. Oeigy 33, die in  Labor.- u. prakt. Vorss. geprüft wurden, zeigte Geigy 33 die beste 
Wirkung. (Naohrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst [N. E.] 2. 5—10. Jan./Febr. 
1948. Bonn, Pflanzensehutzamt.) 246.6312

W. P. Arkadakski, Untersuchung der therapeutischen Wirkung des D D T bei der 
Bekämpfung der Schweineverlausung. D D T  u. sein Analogon Detoyl halten Schweine 
nicht, wie vielfach angegeben, 1 Jah r, sondern höchstens 1 Monat läusofrei, auch wird 
die Entw. der E ier n icht völlig unterbunden, doch gehen die Läuse gleich nach dem 
Auskiiechen ein. Nach 20—25 Tagen is t oine zweite Behandlung erforderlich. — 
10%ig. DDT-Staub u. 2%ig. Dotoylcmulsion zeigen keine sichtbare tos. Wrkg. auf 
erwachsene Schweine u. verm indern ihren  A ppetit n icht. (BeTepnnapH fl [Tierheil
kunde] 25. Nr. 3. 38—39. März 1948.) 336.6312

I. A. Jegorow und F. M. Leontjew, Die acariciden Eigenschaften von D D T, Hexa- 
chloran und ,_K“-Stife bezüglich dtr Pftrdehämosporidiose übertragenden Zecken. Auf 
mit 10%ig. am eiikan. DDT-Staub vorbehandelten Pferden wurden Zecken der A rt 
Dermactnlor silvarum  abgeselzt, von denen nach 24 Stdn. nur 20% abgetötet waren, 
während 80% lebten u. sich zu 20% festgesogen hatten . Beim gleichen Vers. m it sowjet. 
,,Hexachloran'‘ (Hexachlorcyclohexan) (I) waren nach 24 Stdn. sämtliche Zecken to t. 
Auf Pferden, die prophylakt. m it 5%ig, DDT-Staub u. 5%ig. Emulsion d e s , ,Präparats 
K "  eingerieb.en worden waren, wurden schon nach 24std . A ufenthalt an zeckenver- 
souchten Stellen festgesogene Zeckon beobachtet, während auf unter gleichen Bedin
gungen m it 5%ig. I-Staub behandelten Tieren keine Schmarotzer festgestcllt wurden. — 
Aus diesen Verss. geht hervor, daß 5— 10%ig. DDT-Staub u. 5%ig. , ,K “ -Emulsion 
bzgl. der prophylakt. Wrkg. von5% ig. I-Staub s ta ik  unterlegen sind. (BeTepiiH apiia 
[Tierheilkunde] 25. Nr. 3. 35—37. März 1948. Kasachstan, Lehr- u. Forsehungsinst. 
für exp, Tiormed.) 336.6312

Dame, Zum  Auftreten und zur Bekämpfung des Moosknopfkäfers, Alomaria linearis 
Steph., an Sämlingen von Runkel- und Zuckerrüben. Die Bekämpfung des Moosknopf- 
käfers kann m it einer 2%ig. Spritzlsg. vor Gesarol erfolgreich durongeführt 'w erden. 
Mittels eines Kohlfliegengießgerätes wurde die Lsg. auf die Aussaatreihen gebracht, 
damit nicht nur die an den H erzblättern, sondern auch die am W urzelhals schädigenden 
Käfer erfaßt wurden. (Naohrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst [N. F.] 2. 16.
Jan./Febr. 1948. Enger, W estfalen.) 246.6312

—, Lebensweise und Bekämpfung des Speisebohnenkäfers, W ärmebedürfnis u. 
Entwicklungsgeschwindigkeit des Speisebohnenkäfers werden besprochen. Seine Be
kämpfung kann durch Wärme u. m it ehem. M itteln (Stäube-Gwaroi) erfolgen. (Nach- 
ricehtnbl. d t.ch . Pflanzenschutzdienst [N. F.], 2. 16—17. Jan ./F ebr. 1948. Berlin- 
Dahlem, Biolog. Zentralanst. für Land- u. Forstw irtschaft.) 246.6312

Allied Chemical & Dye Corp., New York, N. Y., übert. von: James F. Adams, W il
mington, Del., V. St. A ., Schädlingsbekämpfungsmittel, bes. für Obstbaumschädiinge, 
bestehend aus einer wss. Dispersion, welche in  100 gal. etwa 0,5—2 lbs. Xanlhon u. 0,25 
bis 11b. 2.2-Bis-{p-chlorphcnyl)-l.l.l-lrichloräthan (DDT-Mittel) enthält. Die Wrkg. 
des Gemisches is t größer als die jeder einzelnen Komponente, bes. gegen Schädlings
larven. (A. P. 2 448 405 vom 23/6. 1945, ausg. 31/8. 1948.) 808.6313

Imperial Chemical Industries, Ltd., London, übert. von: John Stock Flanders und 
Elwyn Jones, W est Kilbride, Schottland, Vcrgasungsmitld zur Schädlingsbekämpfung. 
Ein flüchtiges Schädlingsbekämpfungsmittel, z.B . DDT, Pentachlorphenol oder y-Binzol- 
hexachlorid, wird einer Mischung von 90 (Teilen) Ammonnilrat u. 10 eines Chromats 
zugesetzt, das nach Berührung m it einer Flamme von selbst weiterbrennt. Das Gemisch 
wird beim Gebrauch angezündet, wobei es langsam w eiterbrennt u. das Schädlings
bekämpfungsmittel zur Verdampfung bringt. (A. P. 2 440 082 vom 1/4. 1946, ausg. 
20/4. 1948. E. Prior. 4/6. 1945 ) 805.6313

American Chemical Paint Co., Ambler, übert. von: Franklin D. Jones, Upper Darby, 
■fa., V. St. A., T> tralylderivate, die als Pflanzenhormone, Schädlingsbr kämpfungs- 
mittel u, D »sinftk'ionsm ittel wirksam sind, werden aus Titralyl-6-mithylchlorid ge
wonnen, indem man dieses z. B. m it einer äquimol. Menge KCNS 1 Stde. im 3—4fachen 
V ol. A, am Rückflußkühler kocht u. dann in  die 4fache Menge kaltes W. gießt. H ierbei
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fä llt Telralyl-6-methyllhiocyanat aus, das bei der Dest. in  das Isothiocyanat, K p .2 168 
bis 174°, übergebt. Auf ähnliche Weise werden gewonnen: Telralyl-6-melhylacelotiilril 
(1.2.3.'I-Telrahydronaphthalin-6-acetonüril), K p .= 150—155°; Telralyl-6-essigsäure (I),
F. 109—114°, I -Amid, F. 147°, l-Melhylesler, K p .2 135—140°, I-Äthylesler, K p .2 140 
bis 145° u. wasserlösl. Alkalisalze von I. (A. P. 2 438 751 vom 13/5. 1941, ausg. 30/3. 
1948.) x  805.6313

Onyx Oil & Chemical Co., übert. von: Hugh H.Mosher, Teaneck, N. J ., und Frank 
L. Howard, Kingston, R. X, V. St. A., Pflanzenschutzmittel stellen Verüb, von der 
allg. Form el I dar. H ierin bedeutet Rj* eine Alkylgruppe m it 8—18 C-Atomen, R 2 ein 
Säureradikal u. R 3 eino odor m ehrere A lkylgruppenm it 1—4 C-Atomen oder OH- Gruppen 
an  beliebigen Stellen des Ringsystems. Dio Verbb. werden durch Rkk. von R 3-substi- 
tuiertenC hinolinen oder Isochinolinen m it Alkylhaliden, z.B. Laurylchlorid oder Cetyl- 

bromid, un ter Ausschluß von W. bei Tempp. über 100° her- 
/ \ / \  gestellt. Die Verbb. sind in  Ae. u. KW-stoffen unlösl., in  W.

n,-J — | u. vielen organ. Lösungsmitteln jedoch gut löslich. Sie werden
l j .  ‘V ® 1 als Pflanzensehutzsprükm ittel in  Konzz. un te r 1 :2000 gegen

B akterien u. Mycophyta angewandt. (A. P. 2 435 458 vom 9/12.
1 1943, ausg. 3/2. 1948.) 805.6313

General Chemical Co., übert. von: Leon J, Heuser und Wm. A. Knapp, New York, 
N. Y., V. St. A., Inseklenbelcämpfungsmütel stellen Verbb. m it der allg. Formel 
C H : CHR dar, in  der R  oin an einen Pyridinkern in  2- oder 4-Stellung gebundenes 
Radikal m it 6—9 C-Atomen darste llt. Sie sind bes. wirksam gegen B lattläuse auf 
Kohl u. gegen die ro ten  Spinnen. Beispiele dafür sind: 2-Heptylidenchinaldin, 2-Fur- 
furylidenchinaldin, 2-Butylidenchinaldin, 2-Furjuryliden-2-picolin, 2-Geranyliden-2- 
•picolin, 2-Cinnamyliden-2-picolin, 2-Benzyliden-2-picolin, a-n-Bulylidenchinaldin, 
a-Heplylidenchinaldin, a-Benzylidenchinaldin u. a-Cinnamylidenchinaldin. Ih re  H erst. 
erfolgt durch Kondensation eines Aldehyds m it Verbb. vom Typus I, in  denen sich die 

CH3-Gruppo in  « j oder y-Stcllung zum N-Atom befindet. Dio Verbb. 
sind für W arm blüter unschädlich, stellen jedoch für Insekten Fraßgifto 

cn , dar, einige auch K ontaktgifte. Sie wer den verstäubt oder als Lsgg., z. B.
1 in  Aceton oder als wss. Dispersionen, angewandt. (A. P. 2 427 286 vom

/  i 28/4. 1943, ausg. 9/9. 1947.) 805.6313
United States of Ameriea, Seeretary of Agrieuiture, übert. von: Frederick B. 

Laforge, Arlington, V a„ V. St. A., Pyrethrumpräparal. Dio Wrkg. von Pyrethrum  
w ird synergist. bedeutend durch den Zusatz von 2-(3.4-Methylendioxyphcnyl)- 
telrahydropyran (I) verstärkt. Diese Verb. w ird wie folgt hergestellt: Die Na- 
Verb. von /?-Oxy-/3-(methylendioxyphenyl)-acrylat wird m it Trimethylenbromid 
behandelt, wobei der Äthylester von 2.3-Dihydro- 0 H 0
6-(3.4-methylendioxyphenyl)-1.4-pyran-5-carbonsäure /  \  /  \
entsteht. Dieser wird m it KOH +  A. verseift u. h .C ^ I I  [ 2
m it HCl das K-Salz ausgefällt. Dieses, verliert beim ‘ \  1 )  J  jj
E rhitzen C 0 2 u. gibt 2.3-Dihydro-6-{3.4-methylen- '\>  ll H I
dioxyphenyl)-1.4-pyran, das inan m it H 2 in  Ggw. 1 2
eines P t-K atalysators zu I  reduziert. Im 'Gemisch m it Pyrethrum  ist diese Verb. bes. 
•wirksam zur Bekämpfung von Fliegen. (A. P. 2 434 856 vom 4/10. 1944, ausg. 20/1. 
1948.)   805.6313
A. Knowles, P rac tica l Course in  Agricultural Chem istry. New Y ork: M acmillan Co. $2 ,75 ,
C. E. Millar and L. M .Turk, Fundam entals of soll Science. Loudou: Chapm an & H all. (462 S .m . 78 F ig .) 24 s. 
PaiH REBler, Leitfaden der H ydrokultur (Chemische Gärten). M ünchen: E h rcnw irth . 1948. (35 S. m . 10 Abb.)

8°. D lf 1,50.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
M. Ja. Medshiboshski, Vorrichtung zur Schlackenprobeentnahme im Martinofen aus 

verschiedener Tiefe. Die Vorr. zur gleichzeitigen Sehlackenprobeentnahme aus verschied. 
Tiefen des MARTIN-Ofens zwecks physikal.-chem. Unteres, der in den MARTm-Ofen- 
sclilaeken verlaufenden Rkk. besteht aus einem eisernen Schaft, an  dem übereinander 
4 eiserne Teller zur Schlackenaufnahme befestigt sind. (3aBOACKaH JlaoopaTOpiifl 
[Betriehs-Lab.] 14. 113—15. Jan . 1948. Dnjepropetrowsk, Metallurg. Inst.) 310.6408 

Gerhard Naeser, Die Oxydfilmtheorie als Grundlage für die Herstellung von hoch
wertigem Thomasstahl. Nach der „Oxydfilmtheorie“ hängt die Aufstickung davon ab, 
ob sich an der Grenzfläche zwischen Frischluft u. fl. Metall ein Eisenoxydulschlacken
film bilden kann, der den N„ von der Schmelze fernbält u, somit jede Aufstickung
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verhindert. Es werden Ergebnisse verschiedenartiger Verss. m itgeteilt, die zur Auf
stellung dieser Theorie führten u. diese stützen sollen. Es besteht ein enger Zusammen
hang zwischen dom 0 2- u. C02-Geh. der Konverterabgaso u. der N2-Aufnahme des 
Bades für den T h o m a s - u . BESSEMER-Konverter. Die Theorie liefert die Grundlage 
eines Verf. zur H erst. eines neuen N-armcn Stahles. Diesor hochwertige, gut vergicß- 
baro T h o m a s - Stahl ist den Herdstählen in der Gülje auch bei höchster Beanspruchung 
mindestens gleichwertig. (Stahl u. Eisen 6 8 . 375—78. 7/10.1948. Duisburg-Huckingcn.)

112.6408
L. F. Keeley, Die Wärmebehandlung von Eisen und Stahl. Allg. Überblick über die 

Haltepunkte u. Gefügoumwandlungcn bei der Abkühlung aus hohen Temperaturen. 
(Machinery Lloyd (Continent. Edit.) 20. Nr. 19 A. 52—58. 18/9. 1948.) 112.6408 

Paul Bastien, Einfluß des Ausglühens von Eisen in  Wasserstoff auf sein späteres 
Verhallen. An Einkrystallen aus Armcoeisen w ird der Einfl. des Glühprozesses in Argon 
u. Wasserstoff untersucht. Maßgebend für das spätere Vorli. is t die ehem. A ktiv ität 
unter dem Einfl. des Wasserstoffes» (C. B. hebd. Séances Acad. Sei. 225. 1321—22. 
22/12. 1947.) » 382.6408

J. B. Austin, „Die heutigen Theorien über das Härten von Stahl“ — 50 Jahre später. 
Überblick über die Entw . seit der Arbeit von S a v e u r  im Jahre  1896. (Metal Progr. 
54. 201—08. Aug. 1948. Kearny, N. J ., U. S. Steel Corp.) 112.6408

—, Die au f die Stabilisierung rostsicherer Stähle einwirkenden Faktoren. U nter
sucht wurden Stähle m it 18% Cr u. 10% Ni auf ihre Neigung zur interlcrystallinen 
Korrosion. Es werden das Prüfverf. zur Feststellung dieser Neigung u. das Verf. zum 

• Empfindlichmachen des Stahles für einen interkrystallinen Angriff erörtert. Stähle, 
denen keine stabilisierenden Elemente zugesetzt wurden, waren alle durch interlcrystal- 
line Korrosion angreifbar, m it sinkendem C-Geh. in geringerem Maße. Bei Zusatz von 
Nb soll der Nb-Geh. 10— 12mal so hoch sein wie der C-Geh., bei Zusatz von Ti soll
5—8mal so viel Ti wio C vorhanden sein. Wenn dieses Verhältnis von Nb bzw. Ti 
zum C eingehalten wird, beeinflußt die Höhe des C an sich n icht die Angreifbarkeit 
des Stahles. Ferner wird auf den Einfl. der Verteilung der Carbide im Gefüge ein
gegangen. (Steel 123. Nr. 10. 119. 6/9. 1948.) 112.6410

K. Giesen und W. Dautzenberg, Untersuchungen über die Aluminothermie des 
Mangans. (Vgl. auch C. 1948. H . 346.) Festgestellt wurde die Abhängigkeit der Aus
beute u. des Reinheitsgrades des Mn von der Mn-Oxyd-Stufe, der Menge u. Korngröße 
des zugesetzten Al, der Menge eines Kalkzuschlags u. der Größe des Reaktionsgefäßes. 
Am vorteilhaftesten erwies sich ein Oxyd m it einem Geh. an ak t. O zwischen 7 u. 
8,5%, was einer etwas oberhalb Mn30., liegenden Oxydstufe entspricht. Den geringsten 
Al-Geh. erhielt man bei einem Oxyd m it 6 % unfreiem O u. 8 6 % Al-Zuschlag bei aller
dings geringer Ausbeute. Der geeignetste Al-Satz wurdo m it 85—87% der theorct. 
erforderlichen Menge erm ittelt. Durch einen Kalkzuschlag von 10% des Al-Gewichts 
wurde eine Steigerung der Ausbeute von 5% erzielt. Die günstigste Korngröße für das 
Al lag bei 0,2—0,3 mm. Dio höchste Ausbeuto von 85,8% erhielt man m it einer Oxyd- 
mengo von 1250 kg. Größere Mengen ergaben infolge erhöhter Verdampfungs- u. Ver
staubungsverluste keine Verbesserungen. (Arch. Metallkunde 2. 49—53. Febr. 1948 
[ausg. 30/7. 1948].) 271.6436

Paul R. Jordan, Aluminiumpreßgul. Es handelt sich um Spritzguß m it kalter 
Druckkammer. Dabei wird über die Entw . von Al-Legierungen berichtet, die für Preß- 
gußteile zu Bauzwecken in  Flugzeugen geeignet sind. Es kommen in erster Linie dio 
folgenden 3 Typen in  Frage: „AI-13X“ m it 10— 12,5(%) Si, 0,8 Fe, 0,15 Cu, 0,1 Zn, 
0,05 Mn, 0,05 Mg, 0,05 Ni, 0,05 Sn (für verwickelt gestaltete Stücke), „Al-356“ m it 
6.5-—7,5 Si, 0,6  Fe, 0,2 Cu, 0,1 Zn, 0,1 Mn, 0,4 Mg (für Zwecke, bei denen es auf hohe 
Geschmeidigkeit anlcommt), ,,Al-43“ m it 4,5— 6 Si, 0,8 Fe, 0,1 Cu, 0,1 Zn, 0,05 Md, 
0,05Mg(gut schweißbare Legierung). Einzelheiten über die Gestaltung der Formstücke, 
bei der es wegen der hohen Anforderungen an die Festigkeit bes. auf die Vermeidung 
einer Schrumpfung u. von porösen Stellen ankommt, werden mitgeteilt. (Machinery 
[London] 72. 407— 10. 25/3. 1948. Los Angeles, Calif.) 271.6442

Walter Bungardt und Eugen Osswald, Preßeffekl und Biegedauerfesligkeit einiger 
•jdtiminium-Kupfer-Magriesium-Knetlegierungen mit verschiedenen Mangangehallen. 
(Vgl. auch C. 1948. I I . 1121.) Durch s ta t. u. dynam. Festigkcitsunterss. an gepreßten 
bzw. gepreßten u. kaltgezogenen Rundstangen aus Al-Cu-Mg-Legierungen, m it 4,05 
bis 4,59(%) Cu, 1,3—1,18 Mg, 0,41—0,54 Si, 0,29—0,49 Fe u. verschied. Mn-Gehh. 
zwischen 0 u. 1,63% wird festgestellt, daß dio m it Preßeffekt bezeiehnete E rhöhung 
der mechan. Festigkeitseigg. für den Icaltausgehärteten Zustand bei Mn-Gehh. von 
etwa 1 % einen Größtwert erreicht. An Hand ergänzender röntgenograph. Rekrystalli-

8*
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sations- u. Texturunterss. wird als Ursache fü r die Ausbldg. des Preßeffektes die E n t
stehung einer Verformungstextur m it in Verformungsrichtung ausgezeichneten mechan. 
Eigg. betrachtet. (Z. Metallkunde 39. 185—89. Jun i 1948.) 399.6442

B. W. Mott, Verminderung der Abschreckspannungen in  Aluminiumknetlegierungen. 
Kurze Wiedergabe der deutschen Verff. zum Abschrecken von Strangpreßprofilen u. 
Schmiedeteilen aus Legierungen des Al-Mg-Zn-Typs nach dem Lösungsglühen, näm 
lich das Abschrecken m it W assersprühgerät unm ittelbar nach dem Verlassen der Ma
trize oder im Salzbad von 200° u. dann erst in W. (V e r e in ig t e  L e ic h t m e t a l l  w e r k e , 
Hannover). Hierbei wird meist die Festigkeit weniger verm indert als beim Abschrecken 
in  kochendem W., die inneren Spannungen aber werden beträchtlich herabgesetzt. 
(Metal Treatm ent 15. 14. F rühjahr 1948.) 305.6442

F. A. Fox, Charakteristische Verformungen des Magnesiums. Zusammenfassung 
der Erkenntnisse aus der L itera tur der letzten 25 Jahre. (Metal Treatm ent 15. 79—82. 
1948.) 393.6444

Walter Wendt, Der heutige Stand der Anlimonverhütlung. Wegen der hohen Sb- 
Verlusto is t das Niedersehlagsveif. heute meist durch das Röstreduktionsverf. in Verb. 
m it der Flotation verdrängt.* Edelmetallfreie As-arme Konzentrate röstet man zweck
mäßig in der Schwebe. Edelmetallhaltiges Gut .wird im Drehofen abgeröstet, u. zwar 
bei hohem As-Geh. bei etw a 500° unter Verflüchtigung der Hauptmenge des As u. 
n u r geringer Mengen von Sb, bei niedrigem As-Geh. bei 800—900° unter Verflüchtigung 
des As m it Sb. Der Rückstand wird in  beiden Fällen im Schachtofen auf edelmetall
haltiges Sb verschmolzen. Die Oxyde, aus denen, sofern sie As-reich sind, das As m it 
Alkalien ausgelaugt wird, schm, man im Flammofen oder neuerdings auch im K urz
trommelofen auf Roh-Sb, das unter Fe- u. As-Entfernung raff.niert wird. Bei 
dem Verf. fällt eine Reihe von Zwischenprodd. an, die sich nur im Schachtofen auf
arbeiten lassen, der im einzelnen beschrieben wird. Auf die W ichtigkeit von Sackfiltor- 
anlagen wird hingewiesen u. die Sb-Elektrolyse kurz gestreift. (Berg- u . hüttenm änn. 
Mh. montan. Hochschule Leobon 93. 89—92. 1948. Eferding.) 271.6448

Marguerite M. Rogers und Paul E. Shearin, Studien über den Verlauf des Verfor- 
mungsbruches in einem gekerbten Slahlstab. Durch Färben m it verschied. Farben können 
die aufeinander folgenden Stadien beim Bruch von gekerbten Flußeisenbiegestäben 
kenntlich gemacht u. daraus Folgerungen über das Entstehen von Veiformungs- oder 
Trennungsbrüchen gezogen werden. (Physio. Rev. [2] 73. 656. 15/3. 1948.) 393.6480

L. V. Griffis, G, K. Movikawa und S. J. Fraenkel, Fließ- und Bruchversuche an 
geschweißten und ungeschweißten Stahlrohren. Die Rohre bestanden aus einem halb- 
beruhigten Schiffbaustahl m it 0,23(%) C, 0,44 Mn, 0,02 Si, 0,042 S, 0,011 P. E rm ittelt 
wurde der Einfl., verschieden großer Hauptspannungen, von Schweißnähten, des Walz- 
u . GlühzuBtandes u. der Prüftem p. bis —75° auf die Fiießerscheinungen u. den Bruch
verlauf. Zur Erzielung eines mehrachsigen Spannungszustandes wurden die Proben 
heim Zugvers. noch einem Innendruck unterworfen, u. die Dehnungen m ittels Meß
uhren bzw. eines aufgebrachten Gittors gemessen. — Ein eindeutiger Einfl. des Ver
laufes der Hauptspannungen auf die Brucherseheinungon wurde n icht festgestollt. 
Dio Schweißnaht w irkt versteifend, d. h. die Dehnung wurde um 20—'50% herab-, 
die Bruchlast um 10% heraufgesetzt. Glühen bei 900° ha tte  auf den ungeschweißten 
Werkstoff wenig E in fl.; hei den geschweißten Rohren verminderte Glühen vor u. nach 
dem Schweißen die Zugfestigkeit um ca. 14%. Zugfestigkeit u. Dehnung stiegen bis 
—70° um 5— 10%, bei —75° verm inderte sich die Dehnung. E in wesentlicher Einfl. 
der Abmessungen (3— 20 in.) wurde hinsichtlich Zugfestigkeit, Dehnung u. Temp. 
nicht- festgestellt. (Weid. J . 2?. Suppl. 161s—6Ss, 208s. April 1948. Chioago, 111., 
Armour Res. Foundation.) 393.6480

G. I. Pogodin-Alexejew, Einfluß der Art der Anordnung und Befestigung von Platten 
auf die Schlagzähigkeit mehrteiliger Proben. Unters, des Einfl. einer verschiedenartigen 
Ausbldg. mehrteiliger Proben auf ihre Kerbzähigkeit hei der Prüfung auf einer S h a r f y - 
Maschine. Die Proben ha tten  einen Querschnitt von 10 • 10 mm bei 55 mm Länge u. 
waren zum Teil aus zwei aufeinander angeordneten P latten  von je 5-10 mm hergestellt. 
Es wurden 6 Serien von Proben untersucht, u. zwar massive, bzw. zusammengesetzte, 
aber untereinander n icht befestigte, bzw. zusammengesetzte u. über den ganzen Um
fang verschweißte bzw. an zwei Stellen (nicht die Stirnflächen) verschweißte bzw. nur 
an den Stirnflächen bzw. nur an einer Stirnfläche verschweißte P la ttenp’’oben. Die 
erhaltenen Resultate werden tabellar. gebracht u. weiter besprochen. (SaBOßCKaH 
■HaßopaTOpiiH [Betriebs-Lab.] 14. 98— 103. Jan . 1948. Lwow, Polyteehn. Inst.)

310.6480
C. A. Zapffe, F. K. Landgraf jr. und C. O. Worden jr„ Die Untersuchung von Bruch

flächen bei hohen Vergrößerungen. Die besten Bilder werden von gut spaltbaren, d. h .
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spröden, Werkstoffen erhalten. Je zäher der Bruch, um so kleiner is t jede einzelne, 
ziemlich ebene „Bruchfacette“ , um  so höher also auch die anzuwendendo Vergröße
rung (300— 1400fach). Es worden hierbei Einzelheiten sichtbar, die der polierte Schliff 
nicht zeigt. (Iron Ago 161. Nr. 14. 76—82. 1/4. 1948.) 305.6480

Günter Kemmnitz, Berücksichtigung der wahren Abbeugungsrichlung der Strahlen 
bei der Berechnung der Verformung und Spannung aus Röntgenrückstrahlaufnahmen. 
Eür die Berechnung der Dehnung e, des Schubwinkels y  u. der Spannung a aus Röntgen
rückstrahlaufnahmen werden Formeln unter Berücksichtigung der wahren Abbeugungs
richtung unter Verwendung der Differentialförm des BRAOGsehen Gesetzes entwickelt. 
Außerdem wird eine einfache Näherungsformel zur Berechnung von y  u . a angegeben. 
(Z. Metallkunde 39. 254—56. Aug. 1948.) 393.6484

R. H. Cole, Verwendungen des Schleifenoscillagraphen. W iedergabe einiger techn. 
Verwendungen eines Mehifachoscillographen üblicher Empfindlichkeit. (Iron Age 161. 
Nr. 9. 74—77. 26/2. 1948.) 305.6490

R. E. Doré, Rückblick und Ausblick auf die Entwicklungen beim Brennschneiden. 
(Trans. Inst. Weid. 11. 25—34. Febr. 1948.) 112.6502

—, Aluminiumlot. Das Lot ,,Alsoco“, das in  3 verschied. Zuss. hergestellt wird, 
mit einem E. von 728°, 680° u. 425° E (387°, 360“ u. 219° C), kann ohne F lußm ittel 
verwendet werden. E rläu te rt wird, wie bei Verwendung dieser Lote zu verfahren ist. 
(Materials and Methods 25. 81—82. Mai 1947.) 118.6504

— , Tiefschmelzendes Silbcrlol mit hoher Scherfestigkeit. Dieses Lot der A l l -S t a t e  
, W e l d in g  A l l o y s  Co., W hite Plains, N. Y., m it der Bezeichnung „AM State Nr. 111“ 

enthält 40% Ag, Rest Cd, Co u. Zn. Die Scherfestigkeit beträg t 105 000 lbs./sq. in. 
(73,82 kg/qmm), der F. liegt bei 1076° E  (580° C). (Machinery [New York] 54. Nr. 10. 
191. Jun i 1948.) 118.6504

D. F. Hewitt, Überblick über bewahrte Methoden zur Verbindung von Metallteilen. 
Die Artikelreihe befaßt sieh m it folgenden M etallverbindungsarbeiten: Weichlöten 
(Lote, Flußm ittel, Handlötverff., bes. für Al-Gegenstände, Tauehlöten, Fouerlöten, 
Maschinenlöten); Hartlöten (Loto: S;lherlote, P-Kupfer, Messinglote, reines Cu; H art- 
lötveiff.: Bibnnerlöten, Löten im Ofen, Tauehlöten, elektr. W iderstands- u. Hoch- 
frequenzverff., Salzbadlöten, H artlöten von Al); Bronzeschweißen; Schmelzschweißen 
(Gas- u. Lichtbogenschweißen, Widerstandssehweißen). Zum Schluß wird auf dio 
Verb. von Metallteilen m it plast. Klebstoffen (Harzen) eingegangen. (Sheet Metal Ind. 
25. 363—66, 372. Febr. 771—76. 782. April. 991—94. 1004. Mai. 1205— 12. Juni. 
1399—1400. Ju li 1948. Associated Motor Cycles Ltd.) 271.6506

E. C. Rollason und E. Bishop, Thermodynamische Vorgänge bei der Bildung von 
Einschlüssen in Flußstahlschweißen. Beim Lichtbogenschweißen von Flußstahl stellt 
Bich in den Schweißi aupen bei einer Sehweißtemp. von 1710“ ein Gleichgewichts
zustand ein, obwohl der Schweißvorgang sehr schnell verläuft. Die Bldg. von nicht- 
metall. Einschlüssen soll nach allgemeingültigen thermodynam. Gesetzmäßigkeiten 
ablaufen. Vff. gehen einen Weg an, auf dom es möglich ist, ohne schwierige u. zeit
raubende Einschlußanalysen A rt u. Menge der in  der Schweißraupe sich bildenden E in
schlüsse zu errechnen. H ieifür müssen bekannt sein der FeO-Geh. der Schlacko u. der 
Gesamt-Mn- u. Si-Gch. der Schweißraupe. Es w ird schaubildlich gezeigt, in  welchen 
Gienzen die auf diese Weise rechner. erm ittelte Einschlußzus. von der experimentell 
gefundenen abweicht. (J . Iron Steel In st. 158. 161—68. 1948. W altham  Cross, 
Muiex Welding Processes Ltd.) 326.6506 .

C. M. Offenhauer und K. H . Koopman, Faktoren, die die Schweißbarkeit von un
legierten und legierten Stählen beeinflussen. I . M itt. Entwicklung der Prüfverfahren und 
Einfluß der Zusammensetzung. Besonderer Wrc rt wird auf die Kerhschlag- u. Biege
probe (verschied. Probenformen) gelegt u . als „Versprödungstemp.“ Tb die Temp. 
bezeichnet, bei der der Steilabfall der Kerbschlagzähigkeit hei einer Schlagarbeit von 
lOft.lbs. (1,38 mkg) sta ttf.nde t. Die m it Scharfkerb versehenen CHARPY-Proben 
hatten eine höhero T b  als die rundgekerbten. Kerbbiegeverss. (Kerhradius 3/3¡¡in. 
[2)38 mm] bzw. 1/e in. [3,18 mm], Kerhtiefe 1f3t in [0,03 mm]) m it Kerb quer zur 
Schweißnaht ergaben, daß diese Kerbung nicht scharf genug zur Erzielung eindeutiger 
Unterschiede war. Schlagbiegeverss. ha tten  die gleiche Tb wie gekerbte Proben bei 
15° Biegewinkel, entsprechend 1% Querkontraktion. Brüche unter 1% Querkontraktion 
smd spröde. (Leichte Vorsuchsdurchführung!) An Stählen der Legierungsgruppen 
Mn-Ti-V, Cr-Cu-Ni u. Cr—Mn-Si wuiden Keibbiegeverss. m it verschied. Kerbtiefen 
ü. -halbmessem ausgeführt. Die Biegewlnkel wurden in  Beziehung zum a— J-Diagramm 
gesetzt u. ergeben ein weiteres K riterium  fü r die Bruchbeurteilung (Veiformungs- oder
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Trennungsbruch). ^Normalisieren vor dem Schweißen erniedrigt T b  um ca. 13°. Be
ruhigte u. halbberuhigte Stähle haben niedrigere T b  als unberuhigte, nach Normali
sieren aber gleiche T b . Ein eindeutiger Einfl. der W alzrichtung wurde nicht festgestellt. 
Die niedrigste T b  hatten  m it —175° in ungeschweißtem Zustand die Cr-Cu-Ni-Stähle. 
M n-Ti—V-Stähle hatten  — 145°, dann folgen m it steigendem C-Geh. die anderen Stähle. 
Im  Lahor, hergestellte beruhigte Stähle hatten  wesentlich bessere W erte als Betriebs
chargen. W eitere Unterss. befassen sich m it dem Einfl. des C-Geh. u. dam it der Härte. 
(Weid. J . 27. Suppl. 234s—52s. Mai 1948. Niagara Falls, N. Y., Union Carbide 
and Carhon Bes. Laborr., Inc., bzw. Newark, N. J ., Linde Air Products Co.) 393.6506 

Clarenee E. Jackson und W illiam J. Goodwin, Faktoren, die die Schweißbarkeit von 
unlegierten und legierten Stählen beeinflussen. I I .  Mitt. Einwirkung unterschiedlicher 
Schweißbedingungen auf die Übergangszone geschweißter Proben. (I. vgl. vorst. Bef.) 
Der Einfl. verschied. Schweißbedingungen, z. B. der Schweißgeseliwindigkeit, auf die 
Größe der Sehweißraupe, die Einbrandtiefe, die Aufhärtung, die Versprödungstemp. 
T b  wird a n  Stählen verschied. Zus. untersucht. Große Schweißgesclnvindigkeit u . da
m it kleine Schweißraupe wirken sich günstig aus. Geringe V-Zusätze vermindern 
das Ivornwachstum in der Übergangszone. Die T b  liegt um so höher, je  größer die 
VlCKEKS-Härto u. die Korngröße in der Übergangszono sind u. je breiter diese Zone, 
d. h. je kleiner die Schwoißgeschwindigkeit ist. — Beispiele. (Weid. J . 27. Suppl. 
253s—66s. Mai 1948. Niagara Falls, N. Y., Union Carbide and Carbon Bes. Laborr., 
Inc.) 393.6506

T. J. Palmer, Bronzeschweißungen für Reparaturzwecke. Nach einem Überblick 
über die Arbeitsweise (Sehweißstäbe, Schweißtemp., Flußm ittel) w ird auf die An
wendungsgebiete eingegangen. Bei Stählen bestehen im allg. keine Schwierigkeiten 
keiten, ebensowenig bei Ni-Legierungen u. bei Cn u. seinen Legierungen. N ur bei Al- 
Bronzen muß wegen der Bldg. von komplexen Oxyden beim Schweißen eine bes. 
guto Reinigung der Schweißstelle vorgenommen u. diese m it einer dicken F lußm ittel- 
scliieht bedeckt werden. Bei Gußeisen kann Flockengraphit eine Benetzung der Ver
bindungsstelle erschweren (Abhilfe durch sorgfältige Bearbeitung der Oberfläche). 
Wegen der niedrigen Arbeitstemp. is t die Bronzeschweißung bei Temporgußteilen 
bes. günstig. (Machinery [London] 73. 162. 5/8. 1948.) > 271.6506

Josef Hoffmann, Metallplattierungen. Begriff, Wesen u. Zweck der P lattierung, 
die Herstellungsverff., Eigg., Verwendungsgebiete (bes. ehem. Großapparatehau), 
Prüfverff., Patentschutz u. Rückgewinnung der Metallauflage werden an H and des 
Schrifttum s besprochen, (Metall 1948. 295—97. Sept. 330—32. Okt.) 393.6516 

Edmund R. Thews, Die pyrolytische Plattierung von Kupfer, Eisen und Slahl- 
legierungen mit Molybdän, Wolfram und Chrom. Es handelt sieh bei diesem Verf. um 
dio Vergasung von M etallen zu Carbonyl u. die Zers, dieser Carbonyle in  M etall u. CO 
an den zu p lattierenden Oberflächen. Der Einfl. von Temp. u. D ruck is t von aus
schlaggebender Bedeutung. Anwesenheit von ,, nassem W asserstoff“ regelt den C-Geh. 
der P lattierung. F ür gute Haftfestigkeit is t vollkommen reine Oberfläche eine wichtige 
Bedingung. Zum Schluß der A rbeit werden Angaben für die D urchführung des Verf. 
für dio jeweilig zu plattierenden M etalle gemacht. (Metalloberfläche 2. 193—96.
Sept. 1948. Berlin-Karlshorst.) 382.6516

H. W. Greenwood, Spritzüberzüge in  Entstaubungs- und Belüflungsanlagen. Be
handelt w ird der Oberfiächenschutz des Innern  von Leitungen sowie von Gehläse- 
flügeln u. -gchäusen gegen Verschleiß, Rostbldg. u. ehem. Angriffe. Zn-Überzüge 
haben gegenüber galvan. Überzügen den Vorteil, daß sich die Bleche ohne Schaden 
für den Überzug biegen lassen. Bei Anlagen zum Absaugen von Säuredämpfen empfiehlt 
sich ein Aufspritzen von plast. MM., wie Polythen oder Thiokol. Auch Al- oder Pb- 
Überzüge ergeben m itunter einen ausreichenden Schutz. (Sheet Metal Ind . 25. 975—76. 
Mai 1948.) 271.6516

G. K. Schwyrjajew, Poröse Chromniederschläge, Nach der mechan. Vorbehandlung 
der Oberfläche durch, Schleifen muß Schmutz weitgehendst durch Behandlung mit 
organ. Lösungsmitteln (Bzn-, Petroleum , Triehloräthylen) entfernt werden. Stahl teile 
werden dann elektroehem, in  einer Lsg. von 160—220 g CrOa u. 1,2—2 g H 2S 0 4 im  Liter 
bei einer Temp. von 4S—52“ u. einer Strom dichte von 35—40 Amp/qdm dekapiert. 
Behandlungsdauer 0,5—1,5 Minuten. Die Dekapierung von Gußeisengegenstünden 
dauert 1—3 Min. in  einer 2—3%ig. Flußsäurelösung. Das Verchromen wird in  einer 
la g . von 250 g C r03, 2—2,2 g H2S 0 4 u. 1 L iter W. durchgeführt. Bei der Abscheidung 
des Cr entstehen innere Spannungen, die Porosität von verschied. A rt verursachen. 
Man unterscheidet K anal- u. punktförmige Porosität. Letztere (für Hülsen von Diesel
maschinen, Pam pen, Kolbenringe) en tsteht bei einer Strom dichte von 35—45 Amp/ qdrn,



einer Temp. von 50 ±  2“ u. einer Dauer bei Kolbenringen von 8 —12 Min., für andere 
Gegenstände von 3—5 Minuten. Kanalförmige P orosität entsteht hei einer S trom 
dichte von 40—45 Amp/qdm, einer Temp. von 50 i  2° u. einer Dauer von 9—12 Mi
nuten. Nach dem Verchromen wird eine Nachbehandlung durch Honen empfohlen. 
(BecTHHK ÎIiiHtenepoB n  TexHHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1947. 135—40. April.)

310.6518
G. K. Schwyrjajew, Poröse Verchromung von Kolbenringen. (Vgl. vorst. Ref.) Nach 

wissenschaftlichen Verss. sind m it porösem GV-Überzug versehene Kolbenringe für alle 
Arten vonVorbrcnnungskraftmotoren vorteilhaft verwendbar. Standfestigkeit u. Arbeits
fähigkeit solcher Ringe sind im Vgl. zu Gußeisenringen 2—3mal größer, der Verschleiß 
der Block- u. Zylinder hülsen ist ca. 2—3mal niedriger. Verchromte Ringe können auch 
in  Motoren verwendet werden, die m it nichtverchrom ten Block- u. Zylinderhülsen 
arbeiten. Verchromt werden nur die oberen, m it dem Gas in  Berührung kommenden 
Ringe. Eine Cr-Schicht von 0,1—0,15 mm Dicke w ird lediglich an  der äußeren Ober
fläche aufgebracht. Die Stirnfläche der Ringe darf nicht verchrom t werden. Die Ober
fläche des Cr-Überzuges muß eine P orosität punktförm iger A rt haben, außerdem müssen 
guter Zusam m enhalt m it dem Grundwerkstoff (Gußeisen) u. eine hohe H iirte gewähr
leistet sein. Sowohl oxydierte als auch nicht oxydierte Ringe können verchrom t werden. 
Nach dem Verchromen müssen die Ringe zur Entfernung des H , aus dem Grundwerk
stoff einer 2—2,5std. W ärmebehandlung hei 180—200° unterworfen werden. Die Ringe 
müssen vor u. nach der Verchromung sowie nach der Bearbeitung auf den Zustand der 
bearbeiteten Ringoberfläche, die Dicke der Cr-Schicht, die Porosität, die H aftfestig
keit u. die Güte der Fertigbearbeitung kontrolliert werden. (BecTHHK HnaceHcpoB 
H TexiiHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1947. 225—30. Juni.) 310.6518

F. O. Walter Meyer, Die galvanische Versilberung. Allg. Überblick über die Technik 
der galvan. Versilberung. Besprochen werden die Vorbehandlung der W aren, dio Strom 
quellen, die Zus. der Ag-Bäder u. die Abscheidungsbedingungen. Auch über die stromlos 
arbeitenden Versilberungsverff., die Sud- u. Anreiheversilberung, worden einige kurzo 
Angaben gemacht. (Techn. Handwerk 3. 11—12. Jan ./F ebr. 1948. Leipzig.)

 _______________  118.6526

Coast Réduction, Inc., W atsonvillo, Calif., übert. von: Arthur T. Cape, Columbus,
und Charles V. Foerster, Canton, O., V. St. A., Reduktion von Eisenerzen. Vor der 
Red. werden die1 E rze m it 0,25—2%  Na-, K- oder Ba-C arbonat innig gem ischt; dann 
wird diese Mischung angefeuchtot, so daß, wenn die Feuchtigkeit verdam pft ist, die 
Oberfläche der Erzteilehen m it einer n icht zusammenhängenden dünnen C arbonat
schicht überzogen ist. Diese Erzteilchen werden m it Gas bei höheren Tempp. reduziert. 
— Schaubild. (A. P. 2 444 916 vom 21/4. 1944, ausg. 13/7. 1948.) 802.6409

Chromium Mining and Smelting Corp., Ltd., S ault Ste. Marie, Ontario, Canada, 
übert. von: Frederick J. Griffiths, Masillon, O., V. St. A., Stahlerzeugung im  Herdofen. 
Bei dem üblichen bas. Schmelzverf. m it hochbas., oxydierender Schlacke zur E ntkoh
lung u. Entschwefelung des M etallbades w ird ein exotherm. Reaktionsgemisch zu
gesetzt. D adurch wird die Schlacke dünnfl. u. werden die Rkk. zwischen Schlacke u. 
Metall beschleunigt. Das Reaktionsgemisch besteht z. B. aus 145 (Teilen) N aN 03 u. 
1000 Ferrosilicium (57% Si) oder 75 N aN 0 3 u. 1000 Ferrosilicium. Sein Gewicht 
beträgt 1—3% des Gewichts der Sehlacke. (A. P. 2 446 759 vom 22/10. 1945, ausg. 
10/8. 1948.) 802.6409

Carborundum Co., N iagara Falls, N. Y., übert. von: W illiam Andrew Brown, 
Mount Lebanon, P a., u. Francis Sidney Kleeraann, Lakewood, O., V. St. A., Desoxy
dieren von Stahl. Dem fl. S tahl w ird während des Ausfließens aus dem Ofen in die 
Pfanne SiC, das durch ein Sieb m it 50 Maschen durchfällt, zugesetzt. Auf 1 t  Stahl 
werden 41bs. SiC benötigt. N ach dem Füllen der Pfanne läß t m an sie etwa 15 Min. 
stehen, dam it das SiC sich auflösen u. m it den Verunreinigungen des S tahls in  Rk. 
treten kann. Die Temp. des Stahls soll m indestens 2900° F  (ca. 1590° C) botragon. 
Streckgrenze u. Bruchfestigkeit sind erheblich 'höher als bei der Desoxydation m it Al. 
~  Gefügebilder. (A. P. 2 444 424 vom 12/5. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 802.6409

Soc. An. des Forges et Aciéries du Nord & de l ’Est, Paris, übert. von: Marc Louis 
Allard, Valeneiennes, Frankreich, IVindfrisehverfahren im  Thomaskonverler. Das Verf. 
arbeitet in  2 Stufen. In  der ersten  Stufo wird, wie üblich, der P-Geh. auf 0,2—0,06% 
reduziert. Die dabei gebildete Schlacke w ird möglichst vollständig en tfern t u. dann eine 
sehr heiße, fl., oxydierende, bas. Schlacke auf die Oberfläche des Stahlbades gegossen. 
Iure Menge hängt ab von ih rer Zus. u. der des Bades u. schwankt zwischen 2,5 u. 8 %. 
Durch Hin- u. Herbewegen des K onverters w ird eine gute Oberflächenberührung
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zwischen Metall u. Schlacke erzielt, cs muß aber, um das Gleichgewicht zwischen 
Metall u. Schlacke aufrecht zu erhalten, ein U m rühren vermieden werden. Olmo 
wesentliche Oxydation des Bades vollzieht sich die Endentphosphorung. Das Bad 
kann daher vor der Schlackenbehandlung aufgekohlt werden. Es is t daher möglich, 
weichen oder harten  Stahl, z. B. Schienenstahl, m it weniger als 0,025% P  u. geringem 
0,,-Gch. herzustellen bei geringem M n-V erbrauch. (A. P. 2 440 564, vom 6/5. 1939, 
aüsg. 27/4. 1948. F. Prior. 10/5. 1938.) 802.6409

International Nickel Co , Ine , New York, N. Y., V. St. A .,übert. von: Louis Secondo- 
R enzoni, PortColborne, Ontaiio, Canada, Korrosionsbeständiger Stahl en thält 21—23(%) 
Ni, 21—22 Cr, 5— 6 Mo u. bis 0,15 C. Als Beispiele sind genannt S tähle m it 22 Ni, 
21 Cr, 5 Mo u. 0,12 C bzw. m it 21 Ni, 22 Cr, 5,5 Mo u. 0,12 C. Die S tähle sind korrosions
beständig gegen verd. saureChlorid- oder unreine Ni-haltige Sulfat-Chlorid-Lsg., z. B. 
m it einem pH-W ert von 4,7, einer Temp. von 130° F  (54° C) u. einem Cu-Geh. von 
0,25 g/1 ü. einem Fe-Geh. von 0,06 g/1. Pumpen, Behälter u. Leitungen, die m it solcher 
Lsg. in  Borührung kommen, werden aus diesen Stählen gegossen. Zweckmäßig ist eine 
Glühbehandlung der Gußstücke bei Tempp. von 2150—2250° F  (1177—1232° C) für 
15 Min. bis zu einer Stdo. je nach der Stärke m it unverzüglich anschließendem Ab
schrecken in  Wasser. (A. P. 2 448 462 vom 20/3. 1946, ausg. 31/8.1948. Can. Prior. 
12/2. 1946.) 802.6411

Armco Steel Corp., übert. von: William Charles Clarke jr., D undalk, Md., V. St. A ., 
Dauerstandfester, rostfreier Stahl en thält 0,01—0,15(%) C, 12—22 Cr, 10—21 Ni, 0,1 bis 
2 Mn, 2—4 Mo, 2—4 Cu, 0,15—0,75 Ti u. 0,2—1,1 Nb. Die S tähle werden auf 2050 
bis 2250° F  (1120—1230° C) erh itzt, wobei alles Ti u. ein Teil des Nb in  Lsg. geben. 
Dann werden sie in  Luft, Öl oder W. vorzugsweise auf Raumtemp. abgeschreckt. 
Beim W iedererhitzen auf 1200—1500° F  (650—815° C) werden Ti u. Nb teilweise in  
dem A tom gitter entlang den Gleitebenen in  feiner Verteilung ausgeschieden, ein 
anderer Teil wird als Carbid ausgefällt. Beispiel: 0,1 C, 17 Cr, 13 Ni, 1 Mn, 3 Mo, 3 Cu, 
0,2 Ti u. 0,4 Nb. Verwendung: Schraubenbolzen, Nieten, tem peraturbeständige ehem. 
Einrichtungen, Auspuffventile von Verbrennungsmotoren, nahtlose Rohre, Gas- u. 
D am pfturbinenschaufdn. (A. P. 2 447 897 vom 23/5. 1946, ausg. 24/8.1948.) 802.6411 

Universal-Cyclops Steel Corp., übert. von: Charles T. Evans jr., Titusville, P a ., 
V. St. A., Hitzebeständiger Stahl en thält 0,15—1(%) C, 0,4—5 Mn, 0,25—3 Si, 14—28 Cr,
4—30 Ni, 0,5—3 W, 0,5—4 Mo, 0 ,1—2,5 Nb, 0,1—2 Ti, bis 0,4 S u. bis 0,2 P. D as 
Gefüge besteht im  wesentlichen aus feinkörnigem A ustenit m it Carbiden u. etwa 5% 
F errit. Die Stähle können geschmiedet, gewalzt u. gegossen werden; sie haben hohe 
W iderstandsfähigkeit gegen reduzierende u. oxydierende Korrosionsangriffe u. neigen 
nicht zu interkrystalliner Korrosion. Zugfestigkeit, Dehnung u. Einschnürung sind 
bei Raumtemp. u. bei hoher Temp. bis zu 1500° F  (815° C) verhältnism äßig hoch. 
(A. P. .2 416 515 vom 8/11. 1943, ausg. 25/2. 1947.) 802.6411

International Smelting& Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: Carlos BardwelL 
Toele, U tah , V. St. A., Entbleien von Zinkoxyden. Die Oxydo werden m it fein ver
teiltem  Koks in  einer Menge gemischt, die etwa doppelt so grpß ist, wie theoret. zur 
Red. des Pb erforderlich wäre, worauf man die Mischung, vorzugsweise in  einem D reh
ofen, auf Tempp. erh itz t, die langsam von 1000° F  (538° C) auf mindestens etwa 
2000° F  (1093° C) ansteigen. Die Ofenatmosphäre wird so eingestellt, daß nur ein ge
ringer Uberschuß über die zur Verbrennung des verdam pften Pb notwendige Menge 
vorhanden ist. Beispiel: Eine Mischung aus F lugstaub m it 65(%) Zn, 9 Pb u. 1,1 Koks- 
pulvcr durchläuft einen Drehofen bei einer Höchsttem p. von etwa 2300° F  (1260° C). 
Das entbleite Zp-Oxyd enthielt 0,5—1 Pb u. 77 Zn, der Pb-Flugstaub etw a 50 Pb u . 
10 Zn. (A. P. 2 442 674 vom 9/9. 1943, ausg. 1/6. 1948.) 818.6427

Richard S. Reynolds, Richmond, Va., V. St. A., Herstellung von Verbundmetall 
aus Alum inium  und Zinn. E in  endloser Al-Streifen von geeigneter S tärke w ird auf 
annähernd 500° F  (260° C) oder eine Temp. wenig über dem F. des Sn erh itz t u, m it 
vorzugsweise hin- u. hergehenden K ratzbürsten  behandelt. H ierbei w ird fl. Sn auf 
der Ai-Oberfläche abgelagert, das infolge des Bürstens in  das Al eindringt u. eine 
eutekt. Sn-Al-Legierung m it niedrigem Al-Geh. bei 444—445° F  (229° C) bildet. Die 
B ürsten bestehen aus Stahl oder einem anderen hitzebeständigen Metall. D er Al- 
Streifen w ird abgekühlt u. aufgerollt; dann wird er m it einem Sn-Streifen, der an der 
Sn-Al-Oberflächensehickt anliegt, kaltgewalzt. Die Sn-Al-Bindeschicht is t verhältnis
mäßig dünn. Die Dicke der Sn-Schicht rich te t sich nach dem Verwendungszweck; 
sie be träg t in  vielen Fällen etwa l/s der Al-Schicht. Das M aterial is t bes. geeignet für 
M etallbenälter, wie K annen, Fässer u. Kochgeräte, die m it Al ehem. reagierende Prodd. 
aufnehmen sollen. — Zeichnung. (A. P. 2 443 870 vom 26/1. 1944, ausg. 22/6. 1948.)

802.6491
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International Nickel Co., Inc., New Y ork, N. Y., übert. von: Theodore E. Kihlgren, 
Scotch Plains, und Charles E. Lacy, Westfield, N. J ., Y. St. A., Herstellung von Schweiß
verbindungen zwischen Teilen aus Ni-Cr-Fe-Legierungen m it 30—80% Ni u. 10—20% 
Cr. Die Schweißelektrode soll aus einer Legierung derselben Zus. bestehen u. außerdem 
mindestens 0,15% Si u. ferner bis 8 % Nb enthalten. Das M indestverhältnis Nb: Si 
in der Schweißnaht soll m it steigendem Fe-Geh. von 3,84 : 1 bis zu 8 : 1 steigen. Der 
Nb-Geh. kann der Schweißnaht auch durch eine entsprechende Ekktrodenum hüllung 
einverleibt werden. — Keine Neigung zu W armrissen. (A. P. 2 445 951 vom 26/12. 1946, 
ausg. 27/7. 1948. Can. Prior. 25/10. 1946.) 801.6507

General Electric Co., New York, übert. von: Le Roy Deitz und Ivar W. Johnson, 
Schenectady, N. Y., V. St. A., Schweißelektrode. Die Widerstandsschweißelektrodo 
besteht vollständig aus einer innigen Mischung von Cu u. C-Pulver, wobei das Gewicht 
des C etwa 0,25—0,75% der Mischung ausm acht. Es kann aber auch lediglich die 
arbeitende Spitze der E lektrode aus diesem M aterial bestehen u. durch Löten,' 
Schweißen oder eine mechan. Verb. m it dem H auptteil befestigt sein. Nach einem 
bewährten Verf. werden gepulvertes Cu u. künstlicher G raphit 4— 6 Stdn. in  einer 
Kugelmühle gemischt, in  einer N orm alstahlfoim  bei etwa 59 000 lbs./sq.in. 
(41,48 kg/qmm) gepreßt u. dann in  einer H-Atm osphäre auf etwa 950° erh itzt. Von 
demCu-Pulver sollen etwa 85% durch ein 300Masclien-Sieb u. die Gesamtheit durch ein 
200 Maschen-Sieb fallen. Aus den so geformten Blöcken werden die E lektroden oder 
ihre Spitzen durch geeignete mechan. Bearbeitung hergestellt. (A. P. 2 436 205 vom 
20/12. 1946, ausg. 17/2. 1948.) . ' 802.6507

Surface Combustion Corp., übert. von: Ralph W. Hodil, Toledo, O., V. St. A., 
Reinigen von Melallobcrflächen zum Aufbringen von Metallüberzügen. Gegenstände aus 
Eisen oder Stahl, die verzinkt, verzinnt, galvanisiert oder angestrichen werden sollen, 
werden dadurch gereinigt, daß sie in  einem geschmolzenen Pb-Bad auf eino Temp. von 
mindestens 1300° F  (705° C), dem F. von FeCl3, erh itz t u. dann in  einer Cl-haltigen 
oxydierenden Atmosphäre m it einer FeCJ3-Schicht bedeckt werden, von der sie durch 
erneutes E inführen in  ein Pb-Bad wieder befreit werden. Nach dem Abkühlen in  
Schutzgas auf 800—900° F  (427—482° C) gelangt das Gut in  einen Behälter m it dem 
geschmolzenen Überzugsmetall. — Zeichnung. (A. P. 2 437 528 vom 8/ 6 . 1945, ausg. 
9/3. 1948.) 802.6513

American Rolling Mill Co., Middletown, übert. von: Kasimir Oganowski, Franklin,
O., V. St. A., Aluminiumüberzüge auf Metallen. D rähte, Bänder oder Bleche, vorzugs
weise aus Eisen, werden durch ein geschmolzenes Al-Bad geführt. Die E intauchstelle 
ist von einer Haube überdeckt, in  der eine reduzierende Atmosphäre herrscht u. in  der 
Alkalimetall-, bes. Na-Dämpfe orzeugt werden. Auf diese Weise wird ein gutes H aften 
des geschmolzenen Metalls am Grundm etall erreicht. — Zeichnung. (A. P. 2 437 919 
vom 19/7. 1945, ausg. 16/3. 1948.) 802.6517

Harshaw Chemical Co., Eulyria, übert. von: Arthur H. du Rose, Euclid, O., 
V. St. A., Elektrolytische Nickelbcider. I n  Vernickelungsbädern, die das Ni zu mindestens 
Va in Form  von NiCl2 enthalten (Rest N iS 04), w ird die zur Regelung des pH-Wertes 
auf 2,5—5,0 üblicherweise zugegebeno Borsäure durch Fluoride (I) ersetzt, um eino 
verbesserte S truk tu r des Nd. zu erzielen. Geeignete I  sind: NaF, K H F 2, NH 4H F2, 
NiF2 u. NiHF, Der Zusatz erfolgt in  Mengen von 15—30 g N H ,H F 2 im  Liter, oder bei 
Verwendung von anderen Fluoriden in Mengen, die dem obengenannten Gewicht an 
NH4HF2 äquivalent sind. (A. P. 2 436 690 vom 12/3. 1945, ausg. 24/2. 1948.) 805.6521 

Dewey and Almy Chemical Co., N orth Cambridge, übert. von: Dunbar L. 
Shanklin, W inchester, Mass., V. St. A ., Schutzschicht für geschmolzene Zinkbäder. Die 
Zus. der Schutzschicht is t: 4,6—20(%) NH4C1, 1,1—15 ZnO u. R est Alkalichloiid u. 
ZnCl2 in den Verhältnissen zwischen 15 : 85 u. 45 : 55. Dabei soll der Geh. an NH4C1 
den Geh. an ZnO übersteigen. Bes. geeignete Mischungen sind: 1. 35 KCl, 59,8 ZnCl2, 
4.6NH4C1 u . 1,1 ZnO; 2. 10 NaCl, 32,4 KCl, 51,9 ZnCL, 4,6 NH„C1,1,1 ZnO; 3. 14,2 KCl, 
80,1 ZnCl2, 4,6 NHjCl, 1,1 ZnO; 4. 10 NaCl, 15,5 KCl, 59,5 ZnCl2, 10 NH 4C1, 5 ZnO; 
5. 17 KCl, 68 ZnCl2, 10 NH 4C1, 5 ZnO; 6 . 10 NaCl, 24 KCl, 51 ZnCl2, 10 NH 4C1, 5 ZnO. 
Infolge des niedrigen eutekt. F. von KCl u. ZnCl2 ist es möglich, den F. der Mischung 
unter dem des Zn u. dem D estillationspunkt des NH 4C1 zu halten. W ird die Mischung 
nuf das fl. Zn-Bad aufgebracht, so schm, sie sofort u. ergibt nach K lärung eine sehr 
dännfl. Oberflächenschicht. (A. P. 2 443 169 vom 1/2. 1947, ausg. 8/ 6 . 1948.) 802.6523 

Libbey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: Romey A. Gaiser und Paul T. Mattimoe, 
loledo, O., V. St. A., Herstellung von Silberüberzügen. Um schwer versiiberbare Gegen
stände aus p last. MM. m it einem Ag-Überzug zu versehen, werden die Gegenstände 
zunächst der Einw. von SiCl4- oder TiCl4-Dämpfen ausgesetzt, m it dest. W. oder m it



einer SnCl2-Lsg. gewaschen u. in einem red. Ag-Bade versilbert. Die Badfl. wird wie 
folgt zubammenges te i l t : 1 . Ag-Lsg. (I): 20 g A g N 0 3 worden in  400 ccm dest. W. gelöst 
u. m it etwa 50 ccm NH 3-Lsg. versetzt; 2. Reduktionslsg. (II): 00 g Zucker werden in 
1 L iter dest. W. unter Zusatz von 4 ccm H N 0 3 (D. 1,42) gelöst. 1 Vol.-Teil II  wird m it 
4 Vol.-Teilen I vermischt. (A. P. 2 439 654 vorn 18/9. 1943, ausg. 13/4. 1948.) 834.6527 

P. R. Mallory & Co., Inc., Indianapolis, übert. von: Joseph S. W illiams und Walter 
R. Binai, New Augusta, Ind ., V. St, A., Elektrolytische Abscheidung von Silber. Zur 
Erzeugung dicker u. homogener Ndd. von Ag wird der betreffende Gegenstand zuerst 
verkupfert, dann abgespült, 20 Sek. m it einem Ag-Bad (I) bei einer Stromdichte von 30 
Amp/sq. ft. (3,2 Amp/qdm) zum Abscheiden einer Deckschicht behandelt, u. schließlich 
m it einem sta rk  gerührten Ag-Bad (II) bei einer Stromdiehto von 30 Amp/sq. ft. oder 
bei einer Stromdichtc von 45—250 Amp/sq. ft. (4,8—21,5 Amp/qdm) m it einem zir
kulierenden Elektrolyten. I en thält im L iter: 2,00—2,75 (g) AgON, 150—180 KON u. 
15—20 K 2C03, Temp. 90—95°; II enthält im L iter: 105—115 AgCN, 140—150 KCN, 
65—70 KoCOj u. 2—5 KOH, Temp. 118—122°. Zur Erzielung glänzender Ndd. können 
CS„ oder Na2S20 3 zugesetzt werden. (A. P. 2 435 525 vom 5/5.1942, ausg. 3/2. 
1948.) 805.6527

Aluminum Co. of Am erica, Pittsburgh, P a., übert. von: W illiam F. S pser,Leonia, 
N. J., V. St. A., Aluminiumoxydüberzüge auf Aluminiumgegenständen mit geringen 
Kupfergehallen. Bei der anod. H erst. von Al20 3-Üborzügen m it guter Korrosions
beständigkeit muß verhindert werden, daß der Nd. Cu enthält, obwohl der E lektrolyt 
einen Teil des Cu der Al-Gegenstände äuflöst. Der E lektrolyt besteht aus einer wss. 
Lsg. von 10—25% H 2S 04, etwa 0,2— 1% C r0 3 oder einer entsprechenden Menge 
N a2C r04 oder Na2Cr20 7 u. etwa 1% des Cu-Geli. der zu behandelnden Gegenstände. 
Beispiel: N ieten aus A l-Cu-M g-M n m it etwa 4% Cu wurden in einem wss. E lektro
lyten, enthaltend 16% H 2S 0 4, 1% C r0 3 u. etwas Cu, bei 70° E (21° C) m it 6 Amp/sq. ft. 
(0,65 Amp/qdm) u. 28 V etwa 40 Min. anod. behandelt. (A. P. 2 437 620 vom 
31/8. 1943, ausg. 9/3. 1948.) 802.6531

Joseph Schulein, Corvallis, Oreg., V. St. A., Regenerierung von Chromsäurelösungen 
fü r  die anodische Oxydation von Aluminium . Bei der anod. Behandlung von Al m it 
CrOs-Bädern bildet sieh Al-Dichromat m it 92% C r03 u. 8 % Al unter Verringerung der 
freien C r03. Das lösl. Al-Dichromat wird oberhalb eines pH-Wertes von etwa 3, vorzugs
weise wenig unter 3,5, in unlösl. Al(OH3) u. C r0 3 umgewandelt. F ür die Praxis ist eine 
Neutralisation bei einem pH-W ert von 3,5—5 am vorteilhaftesten. Der Nd., der aus 
Al(OH)3 m it absorbierter C r03 besteht, wird filtrie rt u. ausgewaschen. Die Neutrali
sation erfolgt durch NaOH oder KOH, Ca(OH ) 2 oder CaC03. Die Metallionen dieser 
Alkalien werden entweder elektrolyt. oder durch H 2SO, u. BaF„ ausgefällt. — Schau
bilder. (A. P. 2 436 940 vom 2/8. 1946, ausg. 2/3. 1948.) * 802-6531

A. H. Cottrell, Theorotlcal s tru c tu ra l m etällurgy . London: E . Arnold & Co, (V III-f2 5 6  S.) 21s.
Karl Kirsten und Georg Ehrlicher, Schweißen, Brennschneiden, Löten. 0.—7. A ull. H annover: Jänecke. 1948. 

(96 S. m . 154 Abb.) 8". =  Fachbuch f. m etallgew erbl. Berufe. Bd. 110. =  F ü r F o rtb ildung  und Praxis. 
D M 2,20.

J . M. Metcalfe, Aluminum Irorn Mine to  Sky. New Y o rk : M cGraw-Hill Book Co. S 2,50.
KarlLudwlg Zeyon und W ilhelm Lehmann, SchwelBcn der Eiscnwerkstofle. 2. Aufl. Düsseldorf: Verlag S tahl

eisen m. b .f l .  1948. (X tV + 4 5 6  S.m. 304 Abb. u .SSZ ahlcutaf.) 8». =  Stahleisen-Bücher. Bd. 0. DM27,75.
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K urt Rummel, Antoltszahlen fü r  die WürmewirUchailinsbesondere au j E isen-H üüenwerken. N ach Zahlenunter
lagen und Versuchsergebnissen, gesam m elt vom Verein Deutscher E isenhü tten lcu tc  durch dessen Encrgle- 
und Betriebsw lrtsehaftsstellc. 4. Auflage der „A nhaltszahlen  fü r den Energieverbrauch in  E isenhütten
werken“ . Verlag Stahleisen m. b . H ., Düsseldorf. 1947. — Ausgehend von grundsiltzllchen Angaben Uber 
Leistung und W itnneaufwand werden ln  p rak t. lückenlosem Umfange der Wärme- u. K raftverbrauch der 
eisenhüttenm änn. Verff., Anlagen, B etriebe u. ganzer W erke behandelt u. h ierbei d ie verschiedenartigsten 
Betriebsbedingungen berücksichtig t. Die Zahlenwerte sind in Tabellen, K urven, F lußbildern  u , sonstigen 
graph. D arstellungen übersichtlich geordnet. Eine ausführliche Zusammenfassung w ichtiger physlkal. u. 
ehem. K ennziffern erm öglicht d ie Durchführung auch solcher vÄ rm etcchn. R echnungen, d ie Uber den 
Rahm en eines Eisenhüttenw erkes w eit hinausgehen. Das sehr um fangreiche Z ahlenm aterial aus Theorie 
u. P rax is  m acht das Buch zu einem  wertvollen Nachschlagewerk fü r alle, d ie sich m it dem W ärmeelnsatz 
u. ih rer Überwachung techn. u . w issenschaftlich zu befassen haben. 112.6350

Eduard Houdremont, Handbuch der Sonderslahlkunde. Copyright v ested  in  th e  Alien P roperty  Custodian, 1945, 
pursuan t to  law. Publlshcd and d ls tribu ted  ln th e  Public Iu tc re s t by A u tho rlty  of th e  A lien Property 
Custodian under LIcense N o. A -863.Published by J .  W . E dw ards .lithop rln ted  by  Edwards B rothers, Inc., 
Ann Arbor, Michigan, USA. 1947.1036 S ., 873 A bb., 224 Zvhlentafeln. S 30,— . — U nveränderter 
lithograph . Nachdruck des Im Springer-Verlag OHG., Berlin, 1943 erschienenen bekann ten  Fach-Spczlal- 
werkes au f dem  G ebiete der Sonderstählc. Die E inteilung des W erkes is t:  1. das G ebiet der Sonderstähle; 
2. reines E isen ; 3. Eiscn-K ohlcnstoff-Lcglerungen [A. S yst. Elsen—Kohlenstoff; B. p ra k t. N utzanw en
dung des Eisen—Kohlenstoff-Diagramms, W ärm ebehandlung; C. techn . K ohlenstoffstähle (W crkzcug- 
stäh le, B austähle, chem .-physikal. Elgg. der K ohlenstoffstähle, e luige H inweise auf den E in il.d e s  K ohlen
stoffs bei der S tahlherst. und -V erarbeitung)]; 4. legierte  S tähle (M anganstähle, N ickelstähle, Chromstähle 
usw.). Das H andbuch Ist unentbehrlich  fü r den Stahlfachm ann. 1.6410
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Alfred v. Zeerleder, Technologie der Leichtmetalle. 1947. Rascher-V erlag Zürich. 364 S., 390 Abb., 62 Tabellen. 
— B ehandelt werden d ie L eichtinetalle  Al, Mg u . ihre Legierungen. Nach einem allg. Überblick über d ie 
M etillherätellungsverff. u. d ie Legierungstheoric werden d ie m it der W eiterverarbeitung dieser Lcicht- 
nictalle zusammenhängenden Fragen ausführlich besprochen. A lle Leichtm etallurgen werden das E r
scheinen dieses von einem bekannten  Fachm ann geschriebenen Buches, das vor allem  auf p ra k t. E rgeb
nisse abgeste lit is t ,  sehr begrüßen. 118.0442

Alfred v. Zeerleder, Technologie des A lum in ium s und  seiner Leichtlegierungen. 5. Aufl. Leipzig: Akademische 
Verlagsgesellschaft. 1947. 594 S., 359 Abb. u. 70 Tabellen . D M 18,— . — In  der vorliegenden 5. Aufl.des 
in den K reisender A lum inium -Fachleute allg. bekannten  W erkes des V f.is td as  L iteraturverzeichnis durch 
die in der Z eit von 1941— 1947 erschienenen einschlägigen V eröffentlichungen ergänzt worden u. h a t 
hierduioli eine w ertvolle Erw eiterung erfahren. Im  übrigen is t  d ie  bew ährte D arst. d er 4. Aufl. ln unver
änderter Form  belbehaltcn worden. 118.6442

* IX. Organische Industrie.
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: James B. Castner, W ilmington, Del., 

V. St. A., Verjähren und Vorrichtung zum Nitrieren organischer Verbindungen. Es wird 
eine Vorr. zum N itrieren organ. Fll. näher beschrieben, in  welcher die Rk. an der Be
rührungsfläche zwischen Säure u. zu nitrierender Fl. stattfindet. — 1 Zeichnung. 
(A. P. 2 438 204 vom 8/2. 1945, ausg. 23/3. 1948.) 819.411

General Electric Co., New York, N. Y., übert. von: William K. Buchanan, Edin
burgh, Schottland, und W illiam Simpson, Manchester, England, Herstellung wasser- 
Jreien Äthers. Man setzt zu wasserhaltigem Ae. SiCl, in  einer Menge, die hinreicht,
um das gesamte W. in H 4SiO., umzuwandeln, die abfiltriert werden kann. (A. P. 2 446 408
vom 21/8. 1946, ausg. 3/8. 1948. E. Prior. 25/2. 1946.) 819.444

Polymerisable Products Ltd., übert. von: Ernst Bergmann, London, England, 
Herstellung von Acelonchloroform (Triclilor-terl.-butylalkohol) (I). Die Herst. von I 
aus Aceton u. CHC13 wird hinsichtlich Ausbeute an Reaktionsprodd. dadurch wesentlich 
gesteigert, daß man als Kondensationsm ittel eine Komplexverb, aus KOH u. organ. 
Lösungsmitteln, bes. Acetale u.Ätliylenglykoldialkyläther, verwendet. Aus dieser Verb. 
wird nahezu alles KOH wiedergewonnen, indem man durch Zugabe von Eis oder E is
wasser das K-Salz des I hydrolysiert. Man kühlt z. B. 1 L iter Acetal in einer vierhalsigen, 
mit Rührer, Tropftriehter, Thermometer u. Rückflußkühler versehenen Flasche auf 
0° u. gibt langsam 240 g gepulvertes KOH (87%ig.) hinzu, während man' die Temp. 
auf 0° hält. Es bildet sich zwischen KOH u. Acetal eine Kom plexvcrb.; wenn alles 
KOH zugefügt is t ,  wird das Gemisch noch 1 Stdo. gerührt, hierauf werden langsam 
220 ccm Aceton u. 240 ccm CHC13 zugegeben, wobei die Temp. n icht über 5° steigen 
darf. Das Gemisch wird nun weitere 2 Stein, gerührt u. das Reaktionsprod. hierauf 
mit 1 kg Eis versetzt, so daß durch Einw. des W. auf das K-Deriv. des 1 Alkohol frei 
wird u. Kalilauge entsteht. Das Gemisch trenn t sich nun in  2 Schichten, die untere 
ist Kalilauge, die obere en thält die organ. Verbb,, sie wird getrocknet u. fraktioniert 
destilliert. Das I stellt eino weiße Krystallmasse dar. Geeigneto andere Lösungsmittel, 
die m it KOH Komplexe bilden, sind: Acetaldehyddipropyl-, Acetaldchyddibutyl-, 
Butyraldehyddimethyl-, Butyraldehyddibutyl-, Formaldchydäthylenglykol-, Acet- 
aldohydäthylenglykolacetal, Acetonäthylcnglykol-, M ethyläthylketonäthylenglvkol- 
ketal, Ä thylenglykoläthylbutyl-, Äthylenglykoldiüthyl-, Äthylenglykoldibutyl-, Pro- 
pylenglykoldiäthyl- u. Phenyläthylenglykoldiäthyläther. (A. P. 2 446 453 vom 17/11. 
1943, ausg. 3/8. 1948.) 819.446

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Arthur G. Weber und Clarence D. Bell, 
Wilmington, Del., V. St. A., Darstellung von Äthylendiamin. Aminoacetonitril (I) wird 
zusammen m it N H 3 bei Tempp. zwischen 25 u. 300° u. Drucken zwischen 100 u. 500 a t 
durch eino röhrenförmige Reaktionszone geleitet, die alkalifreie H ydrierungskatalysa
toren, z. B. Ni-Legierungen, Cu-Chromat, Co-Verbb. u. ähnliche enthält, die auf 
Kieselgur, Silicagel oder anderen porösen inerten Trägern niedergeschlagen sein können. 
Pie Rk. wird innerhalb von 20 Stdn. in mehreren Stufen durchgeführt, wobei die 
Partialdrucke von I u. NH 3 variiert werden u, gegebenenfalls Wasserdampf zugesetzt 
wird- (A. P. 2 436 368 vom 27/6. 1944,. ausg. 17/2. 1948.) 805.548

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: George R. Lake, Long Bcacli, 
Calif., V. St. A., Gewinnung von Methyläthylketon aus azeotropischen Destillaten durch 
Extraktion mittels Tetraäthylenglykol (I). Toluol (II; u . nicht arom at. KW-stoffe en t
haltende KW -stoff-Fraktionen werden, um das II von den im gleichen Siedebereich 
destillierenden Aliphaten zu trennen, in Ggw. einer hinreichenden Menge M ethyläthyl- 
keton (III) einer azeotrop. Dest. unterworfen, wobei die Aliphaten zusammen m it dem 
fll übergehen, während II, nahezu vollständig getrennt von allen übrigen KW-stoffen, 
>m Rückstand verbleibt. Aus dem Destillatgemisch von III u. Aliphaten wird das 
«stere m it einer für die Extraktion  von III hinreichenden Menge I herausgelöst. Außer I
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kommen als Extraktionsm ittel noch in Frage: Resorcin, p-Chlorphenol,PhonoI,Xylenol, 
Pyrogallol, Bronzcatechin, Kresylsäüre, Di-, Tri-, Tetra- u. Hexaäthylenglykol, 
Dipiopylcnglykol, Mono-, Di- u. Triäthanolamin, 2-Mcthylpropanolamin, Diäthylen- 
triam m , Triäthylentetram in, Tetraäthylenpcntam in, Diäthylendiamin, Triätlrylen- 
triam in, Diphenylamin, X ylidin, Anilin, o-Phenylendiamin, a-Naphthylamin, Phenyl
hydrazin, Essig-, Propion- u . Ameisensäure, Methyl-, Äthyl-, Isopiopyl-, te rt, Butyl- 
u. n-Propylalkohol, tM ethyläthylketon u. Aceton, Cyelohexanon, Monoäthyläthor des 
Diäthylenglykols u. Äthyläther des Äthylenglykols, Euifurylalkohol, Tetrahydrofurfuryl- 
alkohol, D.oxan, Morpholin, P iperidin u. Thiophen, N itrom ethan, -äthan u. -piopan. 
(A. P. 2 444 893 vom 18/10. 1941, ausg. 6/7. 1948.) 819.603

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von ¡ 'Thomas F. Doumani, Long 
Beach, und Joseph Francis Cuneo, Los Angeles, Calif., V. St. A., Herstellung un
gesättigter Ketone. Olef.n. KW-stoffe, wie Isobutylen, Diisobutylen, 2.3-Dimethylpenten, 
Cyolohexen, Dimethylcyclopenten, Äthylen, n-Buten u. n-Octen, geben m it Säure
chloriden, wie Chloride der Essig-, R opion-, Butter-, Cyclohexyibutter-, Phenyl
essig-, Maloin- u. Bernsteinsäure, in der Dampfphase, also bei Tempp. zwisclion 100 
u. 500“, in Abwesenheit von K atalysatoren ungcsätt. Ketone. Man mischt z. B. Acotyl- 
chlorid u. Diisobutylen bei Raumtemp. im Mengenverhältnis von 1 Mol zu 1 Mol, 
verdampft das Gemisch u. läß t es bei n. Druck durch eine Reaktionszone treten, deren 
Temp. auf 200° gehalten wird. Das gebildete K eton wird vom Rcaktionsprod. durch 
Dest. abgetrennt, es ste llt ein Gemisch von 2 Methyloctenylkelonen dar, welche die 
S truktur I u. II besitzen:

CH3 CH3 O CH3 CH3 O

H 3C—¿ - C H 2—C =  CH—c —CH3 H3C—C—CH =  C—CH2—C—CH3

CH3 i CH3 ii
An Stolle der Säurechloride können auch organ. Säurcanhydride in  Ggw. organ. oder 
anorgan, Halogenide (z. B. solche der Metalle der 2. u. 3. Gruppe des Period. Syst., 
bes. Ca, Cd, Fe, Co, auch Sb u. Sn, die auf Trägerstoffen, z. B. Kohlo, Al- u. Silicagol, 
niedergeschlagen sein können, ferner Äthyl- u. Isobutylhalogenide) zusammen m it den 
ungesätt. KW-stoffen in Rk. treten. Z. B. werden Essigsäureanhydrid (III) u. Diisobutylen 
(IV) verdampft u. im Verhältnis 8 Mol. III zu 1 Mol IV gemischt bei 200° in einer Menge 
von 0,5— 1 ml/Min. über 100 ml eines Metallhalogenids geleitet. Dabei werden ca. 
40% IV in K eton umgewandelt. (A. P. 2 438 334 vom 22/11. 1943, ausg. 23/3. 1948.)

819.610
* Distillers Co. Ltd., übert. von: Reginald H, Hall und Karl H. W. Tuerck, Essigsäure

anhydrid (I). Man oxydiert kataly t. Acetaldehyd in  fl. Phase m it 0 2 u. le itet das Reak- 
tionspiod. kontinuierlich in den m ittleren Teil einer Kolonne, in  der ein Druck von 
80—200 mm, zweckmäßig von 150— 160 mm, u. ein Rückflußverhältnis von 1 : 1 
bis 3 : 1 herrschen. Die Temp. beträgt am Boden der Kolonne über 70°, z. B. 83°, in der 
M itte 68° u. am Kopf 61°. Das Rcaktionsprod. enthält z. B. 34,9% I, 50,7% Essigsäure, 
8,0% W., 4,3% Acetaldehyd, 0,9% M ethylacetat, 0,7% Perverbb. u. 0,ö% eines Ge
misches von Co- u. Cu-Acetat. Am Boden sammelt sich eine Fl. an, die zu 85,2% aus 
I u . zu 14,8% aus Essigsäure besteht. Hieraus sind durch Dest. 94% I erhältlich, das 
frei von W. u. Perverbb. ist. (E. P, 589 940, ausg. 3/7. 1947.) 809.644

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, Schottland, übert. von: Bruce Duväl und Karl 
Heinrich Walter Tuerck, Banstead, England, ÄthylCapronsäure (I) e rh ä lt m an in  farb
losem Zustand dadurch, daß man a-Äthyl-/?-piopylacroloin (II) m it überschüssigem H 
in der fl. Phase in  der Weiso hydriert, daß das Rcaktionsprod. zum giößten Teil in 
a-Äthylhexaldehyd (III) u. zum kleineren Teil (in Mengen, die, bezogen auf das Ge
wicht des Gemisches, 1— 20% betragen) /S-Äthylhexanol (IV) umgewandelt wird, bis 
keine ungesätt. Verbb. mehr vorhanden sind, u. dann das III in fl. Phase in  Abwesen
heit eines K atalysators bei Tempp. von 50—70° der Oxydation m it Oa unterw irft. 
—  Farbloses II, K p . , 3 172°, hydriert man m it R a n e y -N I bei 50°, bis das Rcaktions- 
gomisch ca. 20% IV en thält u. die ungesätt. Verbb. verschwunden sind. Man filtriert 
nun vom R a n e y -NS, fraktioniert u. oxydiert die von 162— 164° übergehende Fraktion 
unter Rühren m it 0 2 bei 50—70°. Nachdem 70% des Aldehyds oxydiert worden sind, 
läß t die Rk. nach. Bei der Dest. des Reaktionsgemisches erhält man prakt. farblose I, 
Kp .7>5 108°, nc 20 =  1,4260, D .1521 =  0,908, in 99,6%ig. Reinheit. — Die niedriger sd. 
I l l- iia k tio n  zeigt eine schwach gelbliche Färbung, die beim Belichten an der Sonne 
schnell verschwindet. Das so gereinigte III kann zur Oxydation in einem anschließenden 
Ansatz verwendet werden. — Das vor der Oxydation durch fraktionierte Dest. entfernte
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IV kann zur Horst, von als Plastifizierungsmittel dienenden Phthalsäureestern ver
wendet werden. (A. P. 2 444 399 vom 23/10. 1946, ausg. 29/6. 1948. E. Prior. 26/10. 
1945.) 813.648

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, Schottland, übert. von: Aleo Elee, Banstead, 
Reginald Harold Hall, Sutton, und Karl Heinrich Walter Tuerck, Banstead, England, 
Oxydation von Mesityloxyd mit molekularem Sauerstoff. Die Oxydation von Mesityl- 
oxyd (I) m it mol. 0 2 in Ggw. eines Oxydationskatalysators, z. B. Mn-, Ni-, Cu-, Co- oder 
V-Acetatcn, bei Tempp. von 70— 120° führt zur a-Methyl-ß-acelylacrylsäure (II), kryst. 
Köipcr, F. 100°, K p .0 j  100°, einem Zwisclienpiod. für andere oigan. Verbindungen. 
Die Herst. von II wu'd vorteilhaft so ausgefühi t, daß man I kontinuierlich oxydiert u. 
aus dem Oxydationsgefäß kontinuierlich ein Gemisch abzieht, das nicht weniger als 
50 Gew.-% unverändertes I enthält. — In  einem Rührkessel m it Rüekflußkühler er
hitzt man ein Gemisch von 2100 (Teilen) I (Kp .760 1 26°), 900 Essigsäure, 1,5 Co-Acetat 
u. 0,2 Cu-Aeetat auf 100° u. bringt 0 2 m it dem Reaktionsgemiseh m it solcher Geschwin
digkeit in innige Berührung, daß das austretende Gas noch mindestens 50% 0 2 enthält. 
H at die Absorption von 0 2 prakt. aufgehört, wird die Fl. unter red. Druck destilliort. 
Nach dem Abtrennen von unverändertem I zusammen m it Essigsäure als Destillat 
wird der Rückstand im Hochvakuum fraktioniert. Die 3 bei 1 mm Druck erhaltenen 
Fraktionen sd. bei 48—53°, 87—89° u. 92— 120°. Die höclistsd. F raktion u. der Rück
stand bestehen zum giößten Teil aus II;- die anderen zwei Fraktionen sind auch Oxy- 
dationsprodd. von I. D.e E.gg. der niedrigst sd. Fraktion betragen nach der Reinigung: 
Kp-i 48—50°, K p .,60 164°, nD20-3 =  1,4373, Mol.-Gcw. ca. 120, Bruttoformol CGk 10O2, 
lösl. in W., enthält eine Acetyigruppe, ergibt durch Behandlung m it Alkali Aceton, m it 
Säure Methylglyoxal. (A. P. 2 443 818 vom 4/3. 1946, ausg. 22/6. 1948. E. Prior. 
26/2. 1945.) 813.660

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Morris T. Shattuck, 
Charleston, W. Va., V. St. A., Kontinuierliche Herstellung von Glykolsäure. Boi der 
kontinuierlichen Horst, von Glykolsäure aus Formaldehyd (I) u. CO in mehroren 
Reaktionsgefäßen wird I period. in das Reaktionsgemiseh eingeführt, wobei die Konz, 
von I im Gemisch un ter dem W ert gehalten wird, bei dem sieh unerwünschte Mengen 
an Methylformiat u. anderen Nebenpiodd. bilden können. Diese period. Zuführung 
von I wird so durchgeführt, daß die Konz, an I in der Rcaktiohszone immer höchstens
6—10 u. mindestens 0,05— 1,6% bezogen auf die Gesamtmenge des Reaktionsgemisehes 
beträgt. — S6,2 (lbs.) eines Rücklaufgemisches zusammen m it einer I-Lsg., die 7,4 I,
5,0 YV. u. 1,4 lconz. H 2S04 als K atalysator enthält (I-Konz. des Gesamtgemisches ca. 
7,6%) werden auf 205“ vorerhitzt, m it 26,0 CO versetzt u. bei 9300 lbs./sq, in. in ein 
Druckgefäß eingebracht. Bei 204—220° gelangt das erhalteno Gemisch nacheinander 
durch 2 weitero Reaktionsgefäße. Beim Übergang aus dem dritton  in 3 weitere ebenfalls 
bei 204—220° gehaltene Reaktionsgefäße wird das Reaktionsgemisch, dessen I-Konz. 
auf ca. 0,9% abgesunken ist, erneut m it 8,4 I  u. 5,6 W. versetzt, wobei die Konz, auf 
7,6% ansteigt. Beim Übergang aus dem 6 . Reaktionsgefäß in 4 weitere Reaktions
gefäße beträgt der I-Geh. des Gemisches 0,9%. Man vorsetzt hier wieder m it 9,9 I 
u. 6,6 YV. u. hält die Temp. weiter auf 204—220°. Nach dem Durchgang durch das letzte 
Reaktionsgefäß erhält man nach dem Abkühlen u. Reduzieren des Druckes 3,7 CO-Ab- 
gas u. 152,8 eines Prod. m it einem I-Geh. von 0,25%. 86,2 des Prod. werden in den 
Kreislauf zurückgeführt u. 66,6 werden aufgearboitet. Diese 66,6 enthalten 58,1 Glykol
säure, 0,17 I, 4,3 M ethylformiat u. andere Nebenprodd., 2,6 YV. u. 1,4 Schwefelsäure. 
(A. P. 2 443 482 vom 6/8 . 1946, ausg. 15/6. 1948.) 813.679

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William E. Grigsby, W ilmington, Del., 
K  St. A., Herstellung von Estern. Man behandelt bei Tempp. unter 100°, vorteilhaft 
bei —10 bis -f 80“, eycl. Äther, wie Äthylen-, 1.2-Propylen-, 1.3-Propylenoxyd, Dioxan, 
Polymcthylenoxyde, vor allem aber Tetrahydrofuran (I), im Gemisch m it geeigneten 
sauren Katalysatoren, wie Schwefel-, Phosphor-, Benzolsulfonsäure, A1C13, ZnCI2, 
BF, (II) usw., m it Kotenen, bis kein Keten mehr absorbiert wird. —- Die erhalte
nen eycl. Ester sind wertvolle Lösungsmittel, Plastifizierungsmittel u. Zwischenprodd. 
zur Herst. anderer organ. Produkte. — Ca. 0,6 Mol Ketengas schickt man 3 Stdn. 
lang bei 0° durch ein gerührtes Gemisch von 39,0 (g) I u. 0,5 II (gelöst bei 0°). Das fl. 
Gemisch nimmt dabei um 4,3 an Gewicht zu. Man gibt nun Na-M ethylat in Methanol 
unter Kühlen zu dem Reaktionsgemiseh, dest. die niedrigsd. Anteile schnell bei ver
mindertem Druck u. dann bei ca. 68° u. einem Druck von 2,5 mm e-Caprolacton, VZ. 468 
(theoret. 492) in  einer Menge von 3,1 g ab. (A. P. 2 443 451 vom 12/9. 1946, ausg. 
15/6. 1948.) 813.683

E. I. du Pont de Nemours & C o.,'übert. von: Edward C. Kirckpatrik, W ilmington, 
Del., V. St, A., Abtrennung von Methionin aus den Produkten der Hydrolyse von ix-Amino-
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■y-methylmercaptobutyronitril. Man hydrolysiert M ethioninnitril mittels heißer verd. 
H 2S 04 von ca. 50%, neutralisiert das Rcaktionsprod. durch Zugabe von N H 3 his zu 
einem pH 5— 6 u . versetzt das Ganze nun m it (NH4)2S 04, wodurch ein Methionin, 
teeriges K oagulat u. (NH4)2S 0 4 enthaltender Nd. entsteht, den man m it einer nahezu 
gesätt. mcthioninhaltigen wss. Lsg. wäscht, hierauf in  W. löst, von abgeschiedenen 
Teerprodd. trennt u. aus W. um krystallisiert. (A. P. 2 443 391 vom 26/9. 1945, ausg. 
15/C. 1948.) S19.879

Soeony-Vacuum-Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Everett Gorin und Charles 
Burke Miles, Dallas, Tex., V. St. A., Herstellung von Phosgen. Die D arst. wird durch 
Einw. von CO auf HCl in  Ggw. eines Gemisches von Cu2Cl2 -j- OuCL ausgeführt, wobei 
folgende Rkk. vor sich gohen: 1 . Cu2Cl2 +  2HC1 -{-0  =  2 CuCl2 -f- H 20 ; 2. 2 CuCi2 -f- 
CO =  C0C12 -f- Cu2Cl2. Die Cu-Verbb. worden auf hochporösem feuerfestem Material, 
z.B . Silicagel, aktivierte Tonerde, feinverteilt, wobei das Material eine Korngrößo hat, 
die ein 100—200 Maschen-Sieb passiert. Die Cu-Menge soll 10—30% des Trägcrmaterials 
betragen. Die Rk. wird bei 500—525° ausgeführt, außerdem kann Druck bis zu 10 at 
angewandt werden. Bei Benutzung einer Spezialapp. (Beschreibung u. Abb.) läß t sich 
das Verf. kontinuierlich durchführen. (A. P. 2 444 289 vom 13/8. 1945, ausg. 29/6. 
1948.) • 805.1037

Standard Oil Development Co., übert. von: Robert P. Ferguson, Cranford, N. J ., 
V. St. A., Herstellung von Schwefelkohlenstoff. In  einem Spezialapp, wird in konti
nuierlichem Verf. eine Suspension von feinverteiltem C in gasförm. S auf 1400—1600° F 
(760—871° C) erhitzt. C u. S werden im Gegenstrom eingeleitet u. in einer besonderen 
Reaktionszone vor dem Mischen zuerst ein Teil des C durch Zuführung von L uft ver
brannt, um die nötige Wärme für die endotherme Rk. zwischen den Komponenten zu 
erzeugen. Das Gemisch der Reaktionsgase w ird durch ein F ilter zur Abscheidung von 
Asche u. unverbrauchtem  C geleitet. Als C-Komponento wird feingemahlener Koks 
von einer Korngröße benutzt, die durch ein 200 Alaschcn-Sieb hindurchgeht. (A. P. 
2 443 854 vom 6/3. 1943, ausg. 22/6. 1948.) 805.1043

Mallinckrodt Chemical Works, St. Louis, übert. von: August H. Homeyer, Webster 
Grovcs, Mo., V. St. A.', Dimethylharnstoff (III) erhält m an durch Umsetzen von Methyl
am in (I) u. Phosgen (II) (wobei II in  geringeren als den theoret. erforderlichen Mengen 
verwendet wird) in wss. Medium bei 50° n icht übersteigenden Tempp. unter Zugabe 
von kaust. Alkalien in solcher Menge, daß zu keiner Zeit ein merklicher Überschuß an 
Alkali vorhanden ist. — In  einem m it Glas ausgekleideten Reaktionsgefäß schickt man 
durch 55,1 lbs. einer wss. 34,3%ig. I-Lsg. unter Rühren einen II-Strom (ca. 5 lbs. pro 
Stde.) u. h ä lt dabei die Reaktionstemp. durch äußere Kühlung auf 18°. Nach der Zu
führung von mehreren lbs. II beginnt man m it der Zugabe von 9,7 nNaOH, die man 
in  Mengen zugibt, die gerade immer zum Umsetzen des durch die Rk. von I  m it II frei
werdenden Chlorids ausreichen. Nach Zugabe von 80% der theoret. erforderlichen 
Menge II wird die Zulaufgcschwindigheit pro Stde. etwas verringert u. die Umsetzung 
bei niedrigerer Temp. zu Ende geführt. Die zugegebene Gesamtmenge an II beträgt 
29,4 lbs. oder 98% der theoret. erforderlichen Menge. Man erhält 155 lbs. einer III, 
n icht umgesetztes I u. etwas NaCl enthaltenden Lsg., dio man durch E rhitzen unter 
vermindertem Druck konzentriert. Das trockene Gemisch ex trahiert man m it heißem 
Chlf., Bzl. oder wasserfreiem Alkohol. Durch Abtreiben des Lösungsm. oder Krystalli- 
sieren unter geeigneten Bedingungen erhält m an 24 lbs. III (Ausbeute ca. 90%). An 
nicht umgesetztem I erhält m an ca. 10%. — Arbeitet man in derselben Weise, jedoch 
bei Tempp. von 30— u.  m it einer die theoret. erforderliche Menge um 5,5% über
steigenden Menge II, so erhält man unreines III in einer Ausbeute von nu r 81% u. 14% 
nicht umgesetztes I. (A. P. 2 444 023 vom 18/11. 1946, ausg. 29/6. 1948.) 813.1054

* E . I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Maynard S. Raasch und Clement W. 
Theobald, Ketone. Man erhä lt Cyclopentcnone, wenn m an CO unter einem Druck 
von mehr als 500 a t  bei ISO—250° m it einem substituierten 1.3-Butad en behandelt. 
Der Substituent am C-Atom 2 ist Alkyl oder Alkoxy, der an 3 kann Alkyl oder Alkoxy 
■sein. E in Lösungsm. w ird bei pi r Werten von 2— 6 verwendet, u. die Zugabe eines 
Polymerisationsinhibitors, wie Hydrochinon (I), Phloroglucin usw. ist zweckmäßig. — 
Eine Lsg. von SO (Teilen) C2H 5OH, 3 C’H 3COOH u. 41 2 .3 -Dimethyl-1 .3 -butadien 
(gesätt. m it I) m it einem Ph 3.9 schüttelt man in  einem m it Ag ausgckleideten 
Schüttclgefaß, nachdem der O durch N  verdrängt worden ist, m it CO bei 385 a t 
u. 200°. Der Druck wird auf 850 a t u. dann im Verlauf einer Stde. auf 950 a t 
erhöht. Die Rk. ist im  wesentlichen in  2 Stdn. beendet. Nach 6 Stdn. wird abgekühlt 
u. die C.HjOH-Schicht von den unlösl. KW-stoffen dekantiert u. destilliert. Man 
erhält 3~J-Dimc.thylcyclopc>itcnon, Kp.s 73—79°. — In  ähnlicher Weise erhält man



1949. I. H IX . O r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 127

aus 2-Methyl-1.3-butadien 3-Methylcyclopenlenon, K p .40 70—80°. Die erhaltenen Prodd. 
sind Lösungsmittel u . Zwischenprodd. zur Herst. von Kunstharzen, Duft stoffen, sek. 
Alkoholen u. zweibas. Säuren. (E. P. 595 161, ausg. 27/11. 1947.) 813.1122

Daniel Tyrer, Stockton-on-Tees, England, Herstellung von Phenoläthem. Man 
Stellt zunächst eine trockene Mischung aus einer anorgan. Base u. dem Alkalisalz einer 
Arylmonosulfonsäure, z. B. einer solchen des Bzl., Toluols, m-Xylols u. Naphthalins, 
oder Pyridin-/?-monosulfonsäuro her u. unterw irft das Gemisch bei Tempp. zwischen 
200 u. 400° der Einw. überschüssigen Dampfes eines gesätt. einwertigen alipliat. oder 
eines cycl. Alkohols, z. B. Methylalkohol, A., Isopropyl-, Isoamylalkohol u. Cyclo- 
hexanol u. vertreibt den gebildeten Ä ther aus dem Realctionsgomisch mittels des über
schüssigen Alkohols. Als anorgan. Basen kommen vor allem Oxyde, Hydroxyde oder 
Carbonate von Erdalkalimetallen oder von Mg in Frage. Auch N a2C 03 u . Na3P 0 4 
sind geeignet. Der Vorgang wird durch folgende Gleichung wiedergegeben: 

C6H 5S 03Na - f  CH3OH +  NaOH -> C„H60CH 3 +  N a2S 0 3 +  H 20.
100 (Teile) in W. gelöstes K-Benzolsulfonat werden m it 50 Ca(OH)2 gemischt, der en t
standene Brei wird unter Rühren erhitzt, so daß eine trockene, gekörnte M. gebildet 
wird, die m an in einem Reaktionsgefäß auf 380—400° erhitzt, während man trocknen 
Methylalkoholdampf in einer Menge von 300 pro Stde. darüber leitet. Die austretenden 
Dämpfe werden kondensiert, das Kondensat wird zwecks Entfernung des M ethyl
alkohols fraktioniert destilliert. Der Rückstand en thält 46,8 Rolianisol, 2,4 Phenol u. 
wenig W .; er wird zwecks Entfernung des Phenols m it einer verd. Alkalilsg. gewaschen; 
das Rohanisol wird durch Dest. gereinigt. Man erhält 44 Teile. (A. P. 2 445 500 
vom 22/5. 1945, ausg. 20/7. 1948. E . Prior. 9/6. 1944.) 819.1262

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Charles Arthur Cross, Northwich, 
England, Herstellung von Phenolen. Man le ite t bei n. D ruck ein n icht te rt. Amin u. 
einen mol. Überschuß an  Dampf (5—50 Mol D am pf: 1 Mol Amin) über Al-Kataly- 
satoren bei Tempp. oberhalb 350°, vorzugsweise bei 400—450°. Solche Amine sind 
Anilin, Diphenylamin, Monoäthylanilin, a-Naphthylam in u. m-Toluidin. Der vorzugs
weise in  Kügelchen angewendete K atalysator wird aus Boehmit [AIO(OH)] gewonnen, 
indem man diese Verb. einige Stdn. auf 300—400° erh itzt. Boehmit e rhä lt man durch 
Fällung von Al-Salzen oder Na-Aluminat. (A. P. 2 438 694 vom 11/12. 1945, ausg. 
30/3. 1948. E. Prior. 22/ 12 . 1944.) 819.1281

Mathieson Alkali Works, Inc., New York, übert. von: Edwin R. Eriekson, Niagara 
•Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung von Dialkylpolyoxyphcnolen. Man bringt ein Alkyl
oder Aralkylhalogenid in  Ggw. von wasserfreiem ZnCl2 unter Benutzung eines absol. 
Alkohols m it 1—3 C-Atomen als Lösungsm. m it einem Polyoxyphenol, z. B. Hydro-, 
Chlorhydro-, Toluhydrochinon, Brenzcatechin, Phenylbrenzcatechin, Rcsorcin, Naph- 
tho- u. Phenylhydrochinon, zur Reaktion. A u s l  (Teil) Hydrochinon (I) u. 4 Chlor - 
äthyldichlorbenzol e rh ä lt m an bei Ggw. von 2,48 geschmolzenem ZnCl2 in  1,25 absol.
A. 3,25 2.5-Bis-(dichlorphenyläthyl)-hydrochinon m it F. 40—55°, aus I u. te rt . 
Butylchlorid 2.5-IH-lerl.-butylhydrochinon m it F. 213,4°. In  ähnlicher Weise e rhä lt man 
die folgenden V erbb.: 2.4-Di-lert.-bulylbrehzcatechin, F. 98—100°; 2.5-Di-terl.-amyl- 
hydrochinon, F. 179,4—180,4°; 2.5-Diphtnylälhylhydrochinon, F. 60—64°; 2.0-Di- 
tert..bulyl-3-chlorhydrochinon, F. 157—158°. (A. P. 2 439 421 vom 4/8. 1944, ausg.
13/4. 1948.) 819.1288

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Harold M. Day, Cos Cob, 
und David W, Jayne jr., Old Greenwich, Conn., V. St. A., Herstellung von Isopropyliden- 
P-phenoxy-2-älhanol-p-phenoxyessigsäure, HOOG • CH20  ■ C0H4 • C(CH3)2 ■ CcH , • O • CH2 •
CH,-OH (I). Man lä ß t ein Aikalisalz von Isopropylidendiphenol, ein  Halogenhydrin 
u. ein Alkalisalz einer Halogenessigsäure aufeinander einwirken. D urch Behandlung 
des Reaktionsprod. m it einer Säure w ird aus dem Salz" die freie Säure gewonnen. Zur 
Anwendung gelangen z .B .: 262 (Teile) Monokaliumsalz des Isopropylendiphenols(lMol)
(H), 80,5 Ä thylenchlorhydrin (1 Mol) (III), 64 KOH (IV), 133 K-Salz der Monochlor- 
migsäure (1 Mol) (V); II u. III werden am Rückfluß ca. 4 Stdn. in  A. erh itz t, ge
bildetes KCl w ird ab filtriert. D er f iltr ie rten  alkoliol. Lsg. werden IV u. eine alkohol. 
Aufschlämmung von V beigefügt, das Gemisch w ird ca. 5 Stdn. am Rückfluß erh itzt.

16 Fsg. wird dann nahezu bis zur Trockne verdam pft, der R ückstand in  W. gelöst 
’!: ,!° Lsg. m it verd. HCl angesäuert. Das erhaltene Öl w ird m it Ae. ex trah iert, 
die Atherlsg. m it wasserfreiem N a2SO, getrocknet u. der Ae. verdam pft. Man erhält 
1 als hellgelbes Öl. (A. P. 2 444 594 vom 7/8. 1947, ausg. 6/7. 1948.) 819.1704

Dow Chemical Co., übert. von: Earl L. Pelton und Andrew A. Holzschuh, CycloalkyU 
smijsöitreu. Cyeloalk ylbuttersäuren werden m it Alkalihydroxyden in Ggw. von Alkali-
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acetaten aui 375—430° erhitzt. Auf diese Weise wird z. B. Oyolohexylbuttersäure mit 
54,6% ig, Ausbeute in  Cyclohexylessigsäure übergeführt. (A. P. 2  425 343, ausg. 12/8.
1947.) 809.2074

* F. Schwartz, Synthetischer Campher, Campher e rhä lt m an durch E rh itzen  von 
p-Cymoi m it W. oder H u. 0  im selben Verhältnis wie im W., in  Ggw. eines H ydrati
sierungskatalysators, wio Hg, eine Hg-Verb., z. B. Hg20 , HgO, HgS oder HgCb, oder ' 
fe ttsaure Salze, z. B. Na- oder K -Stoarat, -Palm itat oder -Oleat. Die Umsetzungsteil
nehmer können in  Lösungsmitteln, wie CHaOH, C2H5OH, lso-C3H 7OH oder CaH 7OH, 
gelöst werden. Es wird bei Tempp. über 35° gearbeitet. In  den Beispielen werden die f 
Umsetzungsteilnehmer a) m it dem K atalysator in  Ggw. eines Lösungsm. un ter Rück
fluß  erh itzt, b) bei 10 a t  in  Abwesenheit eines Lösungsm. erh itz t u. c) kontinuierlich 
über m it dem K atalysator im prägnierten Bimsstein geschickt. (Schwed. P. 118 286, 
ausg. 11/3. 1947.) 813.2242

Dominion Tar & Chemical Co., Ltd., übort. von: Murray Gray Sturrock, 
Thomas Lawe und Woodrow Ernest Kemp, Montreal, Quebec, Ganada, Herstellung 
von Diarylparaffintn, bes. von Diarylälhanen durch Kondensation eines Bzl.-K  IV-Stoffes  
m it einem gesält. aliphat. Aldehyd m it wenigstens 2 C-Atomen, z. B. Acetaldehyd u. 
Paraldehyd, in  Ggw. von Fluorwasserstoff. Die Gewichtsmenge von H F  zu Aldehyd 
steh t im V erhältnis zwischen 1,4.: 1 u. 5 : 1. — In  einem kühlbaren Kupfeikessel nht 
Rührwoi k  werden 368 (Teile) Toluol auf 5° abgekühlt u, 50 wasserfreie H F  eingetragen. 
Dazu wird eine auf 0—5° abgekühlte Lsg. von 22 Paraldehyd in  100 Toluol bei 0—5° 
innerhalb 1/2-—:2 Stdn. einlaufen gelassen. Es wird noch l/z—2 Stdn. bei 0—5° gerührt, 
danach läß t man das Roaktionsgomisch innerhalb l/2—1 Stde. auf 15° steigen. Danach 
wird das Gemisch in  200 Teile Eiswassor gegossen u. durchgerührt. Beim Stehen setzt 
sieh eine obere IiW -stoff-Schicht ab, welche m it 10%ig. wss. NaOH neutra l gewaschen 
wird. D urch Dest. wird Dilohjlälhan erhalten. — Ebenso werden 424 (Teile) Xylol
gemisch, bestehend aus 76,5% m-Xylol u. 24,5 p-Xylol, m it 33,2 Paraldehyd in  Ggw. 
von 46,5 wasserfreiem H F  bei 0 —7° kondensiert. Es en tsteht dabei Di-(m-xylyl)- 
älhan. — Boi Verwendung von reinem  p-Xylol (E. -4-13,3°) en tsteh t 2.5.2' .5 '-Te tra- '
methyl-a.a.-diphenyläthan (F. 64°, K p .760 312—314°). — Mit o-Xylol w ird Di-{o-xylyl)- 
äthan gebildet. Naphthalin w ird in  Chlorbenzol gelöst u. liefert Dinaphlhylälhan (F. 95 
bis 96°). Diphenyl in  Ghloroformlsg. g ibt m it Paraldehyd asymm, Dixenyläthan. (A. P. t-
.2 439 228 vom 14/11. 1944, ausg. 6/4. 1948.) 808.2402 }

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Ed. Justin-Mueller (Justinius Mullerus), Der Farbenaufbau, vom chemischen Stand

punkt aus betrachtet. A.lgomeines üimr die Grundlagen der Farbenlehre. Verss. zur E r
klärung des Auftretens von F arbe bei Pigm entfarben für den T extildruck werden 
durchgeführt u. die Ergebnisse d iskutiert. (Melliand Textilber. 29. 170—73. Mai 1948.)

104.7002
Arthur N. Patterson, Die Wirkung des Lichtes auf die Wollfaser einjähriger Schafe.

Es wurde festgestedt, daß sich die Spitzen u. diejenigen Teile der Wollfaser, die auf 
dem Rücken einjähriger Schafe der Sonnenbestrahlung u. der W itterung ausgesetzt 
sind, färbar. anders verhalten  als der übrige Teil der Faser. Von Einfl. is t auch die 
Dichte des Vlieses. Ais Ursache wurde die Aufspaltung der S-Bindungen u. deren 
Ü berführung in  SH-Gruppen erkannt, Vorschriften zum gleichmäßigen Färben der
artigen M aterials werden gegeben. (Rayon Text. Monthly 29. Nr. 4. 97. April 1948.)

. . .  104.7004
E. Meili, Beitrag zum Problem des Vergilbens (fading) durch Atmosphärilien. Ver

gilben (fading) der Färbungen auf Acetatseide wird durch Stickstoffoxyde, bes. N20 4, 
der Atmosphäre verursacht. Die Celluloseacetatfaser nimmt, wenn sie eine genügend 
lange Zeit einer entsprechenden Atmosphäre ausgesetzt wird, N 20 4 auf, was dann zum 
Vergilben (fading) bestim m ter Acetatfarbstoffe fühl t. Diesem Vorgang kann dadurch 
entgegengewirkt worden, daß m an die physikal. Oberfläche der Celluloseacetatfaeer 
ändert. Empfohlen wird, das Textilgüt rauchbeständig auszurüsten. (Rayon Text. 
M onthly 29. Nr. 5. 81—83. Mai 1948.) 104.7004

Karl Anacker, Verhalten von Perlon zu sauren Farbstoffen. Einleitende Ausfüh
rungen über das Säurebindungsvermögen von Wolle (I) u. Perlon (II). W ährend das 
Säurebindungsvermögen von I 0,08 beträg t, wurde das von II, m it 0, inH 2SO., bestimmt, 
zwischen 0,005 u. 0,008 schwankend gefunden. Beide F asern  unterscheiden sieb färber. 
sowohl hinsichtlich des Aufzieh- als auch des Egalisiervermögens häufig recht grund
legend voneinander. Gezeigt werden diese Verhältnisse an H and der Farbstoffe:



1949. I .  H x . F ä r b e r e i. Or g a n isc h e  F a r b s t o f f e .- 1 2 9

Anthralangelb O u . Anthralanblau G. Zur K lärung der Frage des unterschiedlichen 
Aufziehvermögens -wird eino Anzahl saurer Farbstoffe, die die gleiche Konst. auf- 
weisen u. sich nu r durch die Anzahl der Sulfogruppon voneinander unterscheiden, 
untersucht. Es konnte gezeigt werden, daß die Zahl der Sulfogruppon auf das ¡¿Seh
vermögen auf Perlon von Einfl. ist. H insichtlich des Färbens m it Farbmischungen 
werden interessante Hinweise gegeben. So konnte festgestellt werden, daß Farbstoffe 
in  der Lage sind einandor zu verdrängen, was soweit gehen kann, daß beim Üborfärben 
in einem neuen Bad der gesamte Farbstoff prak t. abgezogen wird. Farbstoffo m it 
Disulfongruppen bilden im Gegensatz zu solchen m it Monosulfongruppen auf II stärker 
dissoziierte Verbb., die auch im  aufgezogenen Zustand verd räng t werden können. 
Weitere Einzelheiten über das färber. Verh. von II werden gegeben. (Melliand Textilber. 
29. 348—60. Okt. 1948.) 104.7020

Josef Sieger, Über die Entwicklung mechanischer Vorrichtungen im  Filmdruck. 
Kurze Beschreibung der K arussel-Plandi'uckm ascbine u. deren Technik. — Abb. 
(Melliand Textilber. 29. 351—52. Okt. 1948.) 104.7020

Heinrich Ris, Über vergleichende Belichlungsresullale des amerikanischen, englischen 
und schweizerischen Blaumaßslabes zur Bestimmung der Lichtechtheil. D er am erikan., 
engl. u. sohweizor. Blaumaßstab w urden in  Vergleichsverss. dem Tageslicht ausgesetzt 
u. durch dreimaliges Abdecken drei Ausbleichstufen festgehalten. Die Bewertungs
zahlen dos schweizer, u. engl. Maßstabes sind p rak t. gleich. Die Ausbloichstufen dos 
amerikan. Maßstabs sind unscharf u. verschwommen., Eine internationale S tandardi
sierung wird erstreb t. (Textil-Rdseh. [Schweiz] 3. 84—86. März 1948. Basel, I. R. 
Geigy A.-G.)   285.7086

* Courtaulds Ltd., übert. von: Walter G. Cameron und Thomas H. Morton, Änderung 
der färberischen Eigenschaften von cellulosehaltigen Textilmaterialien. Textilien aus Cellu
lose u. Cellulosederiw. worden dadurch für das Färben m it Säurefarbstoffon aufnahme
fähig gemacht, daß man sio m it einem aliphat. Aldehyd u. einem substituierten Biguanid 
oder Guanidin vorbehandelt. Das Material kann m it einer Lsg. im prägniert werden, die 
die Verbb. noch nicht umgesetzt oder toilweiso kondensiert enthält. Danach wird bei 60° 
getrocknet u. zur Vervollständigung der Rk. bei 140— 145° erhitzt. (A. P. 2 418 696, 
ausg. 8/4. 1947.) 813.7021

Dow Chemical Co., übert. von: Earl L. Pelton und Charles O. Hutchenreuther, 
Midland, Mich., V. St. A., Herstellung einer Druckpaste un ter Verwendung eines Salzes 
eines sauren Schwefolsäureesters eines Leukofarbstoffes, welcher aus Tetrabromindigo 
u. einem Salz einer Naphtholsulfonsäure hergestollt worden ist, z. B. aus 5.7.5'.7'-Tetra
bromindigo u. einem Alkalisalz der l-Naphthol-2-sulfonsäure, l-Naphthol-4-sulfonsäure 
u. der 2-Naphthol-7-sulfonsäurc. — 3 (Gew.-Teile) eines Indigosol enthaltenden 
Gemisches der oben beschriebenen A rt, welches 22,5—24,3 wasserlösl. D extrin 
auf 50 Indigosol 04 B  enthält, worden m it 5 Harnstoff, 4 N a2C r04 u. 1 NH 4C1 in 
27 W. von 60—90° gelöst. In  diese Lsg. w ird eine dicke Paste  (60 Teile) eingerührt, 
welche 5(%) Maisstärke, 3 Traganthgummi, 0,25 Stearinsäure u. 91,76 W. enthält. — 
Mit der erhaltenen P aste  w ird Baumwolltuch bedruckt u. 6 Min. einem Gemisch aus 
Wasserdampf, Ameisensäuro u. Essigsäure ausgesetzt. Nach dem Dämpfen des Tuches 
wird dieses in  Seifenwasscr gewaschen, gespült u. getrocknet. (A. P. 2 445 632 vom 
5/10. 1945, ausg. 20/7. 1948.) 808.7021

Ges. für Chemische Industrie in Basel, Basel, übert. von: Fritz Straub, Kaiseraugst, 
Jakob Brassei und Peter Pieth, Basel, Schweiz, Herstellung von Disazofarbstoffen aus 
telrazoliertem 3.3' -Dioxy-4.4'-diaminodiphenyl (I) durch Kupplung m it einem l-(3'-Sulf- 
amidophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon. — Eine wss. Lsg. von 2,76 (Teilen) NaNOz wird 
ineine Lsg. von 4,32 gewöhnlichem I in  10 Vol.-Teilen 30%ig. HCl u. 200 W. eingetragen. 
Dabei findet die Tetrazotierung s ta tt. Daneben wird eine Lsg. von 7,83 (Teilen) 1-Phenyl- 
3-methyl-5-pyrazolon (II) u . 5 wasserfreiem Na2C 0 3 in  200 W., dem 11 Vol.-Teile einer 
•iO %ig. NaOH zugesotzt wurden, hergestellt. In  diese Lsg. wird bei 10—15° die Lsg. des 
Tetrazotiorungsprod. eingetragen u. danach 24 Stdn. bei Raumtemp. gerührt. Danach 
werden 20 Vol.-Teile einer 30%ig. NaOH zugegeben, u es wird noch woitere 6 Stdn. 
gerührt. Nach dem N eutralisieren m it 30%ig. HCl w ird der Farbstoff ausgesalzon, 
filtriert u. getrocknet. E r  h a t die Formel I. E r dient zum Färben von Baumwolle. — 
Werden an  Stelle von II 9,86 (Teile) l-(3'-Nitrophenyl)-3-melhyl-5-pyrazolon zur K upp
lung verwendet, so gewinnt m an einen Farbstoff, welcher in  W. etwas weniger lösl. ist. 
Bei Verwendung von 10,7 l-(3'-Sulfamidophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon w ird ein 
Baumwollfarbstoff orhalten, welcher hellroto Töne g ib t u. eine gute W aschfestigkeit u. 
Lichtechtheit besitzt. — 4,32 (Teile) 3.3'-Dioxybenzidin werden m it N aN 02 in  Ggw.

9
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von HCl tc trazo tio rt u. m it 9,4 l-(4 ' -Oxy-3'-carboxyphenyl)-3-melhyl-5-pyrazolon in 
Ggw. von 12 wasserfreiem N a2C 0 3 in  100 W. gekuppelt. Temp. 2 Stdn. 10—12° u.

" \  / '1I,C—C--------- C—N =  N - < ^  ^ —N =  N —C------- C—CH,

N 0— 0  H 1 I HO— C N
\  /  011 °H \  /S -N

A A
i i  i i
\ /  i \ /

danach etwa 40—50 Stdn. 35— 40°. Der gefällte Disazofarbstoff fä rb t pflanzliche 
Fasern  in  k laren  bordeauxroten Tönen. Dio Färbung is t waschfest u . lichtecht. Der 
Farbstoff h a t die Formel II.

H,C— C-------O—N =  N—/  N - /  \ — N =  N— C------- C—CH,
II II_________________ \ _/  II III / T \ _
Sr 0 — OH I I HO— Ö N

\  /  0 H  0 H  \  /  
N N

/ \  4 / \
t  J—COOH HOOC—

I IOH II OH
(A. P. 2 439 153 vom 16/8. 1943, ausg. 6/4. 1948. Schwz. Prior. 18/2. 1941.) 808.7055

XI. Farben. Anstriche. Lache. Harze. Plastische Massen.
Otto Voelkel, Anilindruck im  Zeitungabelrieb. K urzer Überblick über das Verf. u. 

Beschreibung der Druckvorrichtung. (Druckgewerbe 1. 182—83. 1/5. 1948.)
104.7104

R. E. Benson und P. H. Courouleau, Europäische Praxis bei der Wiedergewinnung 
von Lösungsmitteln in  der Druckerindustric. Ü bersicht m it Photographien von Roto- 
gravürmaschinen, Druckpressen usw. (Chem. Engng. Progr. 44. 459—69. Ju n i 1948. 
P ittsburgh , P a., Blaw-Know Construct. Co., Paris, Frankreich, Carbonisation ot 
Charbons Actifs.) . 101.7104

Erich Stock, Trimethylenglykolgemisch und seine lacktechnische Verwendung- 
(Unter M itarbeit von Ilse Grohheim.) 13,1 (Teile) Trimcthyhnglykolgemisch Henkel (I) 
(D . 164 =  1,2301, SZ. 0, VZ. 0 , dunkle Farbe), 0,5 Borsäure (zur Wasserbindung), 100 
Kolophonium (II) ergaben H arzester von SZ. 16,5, F. 72°, Farbzahl (J) 270. Ein 
Kopal-Kolophonium-Mischester aus 20 (Teilen) ausgeschmolzenem Kongokopal (III), 100 
II, 0,6 Borsäure, 13,2 I hatte  nach 6 Stdn. Veresterung bei 260—280“ SZ. 18,55. Ein 
reiner Kopalester aus ausgeschmolzenem III m it 11% I u. 0,5%  Borsäure zeigte SZ. 17,5,
F. 84°. Aus diesen E stern  hergestellte ölfreie Lacke ergaben dunkle, haftfeste, aber 
n icht genügend harte  Filme, während Lacke m it gleichen oder noch höheren Teilen 
Leinöl einwandfreie Filme lieferten. M ittelfette Alkydharze aus I, Phthal- u. Leinöl-, 
Mohnöl- oder Vorlauffettsäure ergaben brauchbare Lacke. I  ist geeignet als Schutzkoll. 
bei Fällung von Bleieliromaten, aber ungeeignet als M ittel zur Verhinderung des Ab
setzens von Körperfarben. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 1. 8— 11. 1947. Krefeld, 
Textil-Ingenieurschule [Färbereischule].) 253.7116

John Stribley, Elektrostatisches Besprühen und „Entlränen“. yon Werkstücken. Im 
R a n  SB URG -Prozeß werden die zu schützenden Teile einem efcktiostat. Feld  von 
130 000 V ausgesetzt. Der Lack wird in  fein zerstäubtem  Zustand in  dieses Feld ein
geblasen. Mit derselben E inrichtung können an  Stücken Lackansammlungen, die vom 
Tauchen herrühren, beseitigt werden. (Machineiy [London] 73. 417—19. Sept. 1948. 
Indianapolis, H arper J . Ransburg Co.) 382.7116

E. N. Oisitrach, Probleme einer wiederholten Bearbeitung von Kolophonium-Terpentin- 
Produkten, Fortschrittsbericht unter besondererBeiücksichtigung der Verhältnisse in  dem 
USA. u. Hinweis auf dio immer größer werdenden Anwendungsgebiete für die in ihrer 
Güte verbesserten Prodd. derK olophonium -Terpentin-Industrie. (JlecHaH npO M H ni- 
JieHHOCTB [Holzindustrie] 1947. Nr. 9.’ 22—24. Sept.) 146.7170
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Willy Geier, Für und wider den Kunststoff. K rit. Auseinandersetzung dos Vf. vom 
Standpunkt des P raktikers m it den theoret. A rbeiten von St r a c k  (vgl. C. 1947. 
1037). (Dtselr. zalinärztl. Z. 2. 479—83. 15/7. 1947. Stuttgart-Degerlocli, Felix-Dahn- 
Str. 26.) 120.7176

R. Massen, Die Fabrikation der Inden- und Gumaronharze. Zunächst L ite ra tu r
überblick über die Gewinnung der Inden- u. Cumaronharze aus Steinkohlentcer u. 
ihre Anwendung. Dann werden Ergebnisse eigener Unterss. m itgeteilt, die eine ra tio 
nellere H erst. ermöglichen sollen. Beschreibung einer App., in  welcher durch Um
pumpen des kalten  Polym erisats die Polymerisationswäime rasch abgeführt wird. Die 
App. besteht aus Gußeisen u, Stahl, Bie benötigt kein säurefestes M aterial. (Ind. 
Plastiques 4. 82—87. Febr. 1948.) 407.7179

M. Fournier, Die Metaminr-Formaldehyd-Harze und ihre Anwendungen. Übersicht 
über diese Klasse von K unstharzen, ih re  Eigg. u. Verwendung, ferner über H erst. des 
Melamins, dessen Kondensationsrkk. m it CH2O u. dieEigg. der verschied.Kondensations
produkte. (Ind. Plastiques 3. 403—08 .1 9 4 7 .4 . 25—30. Jan . 1948.) 407.7184

M. Dursou, Die plastischen Massen als Grundstoffe der Schuhindustrie. L iteratur* 
Übersicht über die Verwendung plast. MM. in  der Schuhindustrie. (Ind. Plastiques 4- 
109—12. März. 157—61. April 1948.) 407.7184

Ernst Mönch, Räumliche Spannungsoplik mit Phenolkunslharz bei Anwendung einer 
Schutzhülle. Dio Spanmingsoptik d ient zur U nters, mechan. Spannungszustände u. 
beruht darauf, daß isotrope durchsichtige K örper unter mechan. Spannungen doppel
brechend werden. Beim ebenen Spannungszustand belastet man ein durchsichtiges 
Modell u. durchstrahlt senkrecht zu seiner Ebene m it polarisiertem Licht. Beim räum 
lichen Spannungszustand ist die Durchleuchtung des ganzen Modells n icht anwendbar; 
man kann aber an  gewissen Phonolharzen im  Resitol- oder ,,B “ -Zustand auch räum 
liche Spannungszustände opt. untersuchen (Erstarrungsvorfahren). Die physikal. 
Grundlagen für das E rstarren  erk lä rt man durch die Annahme, daß die Phenolharzo 
aus einem olast., tem peraturunabhängigen Netz von Makromoll, besteht, dessen Maschen 
mit einem plast., niedrigmol. Anteil ausgefüllt sind, der bei etwa 80° als weitgehend 
fl., bei Zimmertemp. als annähernd fest angenommen werden kann. Nachteile des 
Erstarrungsverf. waren bisher eine geringe dehnungsopt. K onstante u. der sogenannte 
Randeffekt. Nach einem neuen Verf., das das E in tre ten  des Randeffektes verhindert, 
wird das Kunstharzmodell m it einer Schutzhülle ans Al-Folie umgeben (Erhöhung der 
Meßgenauigkeit). F ür Modelle aus dem Gießharz Dikorit wurde eine günstigste 
Härtungsdauer von 7 Stdn. bei 115° gefunden, w ährend die günstigste Temp. beim 
Erstarrungsvorgang 80° beträg t. — Anleitung zur D urchführung des E rstarrungs
verf. m it den neuen Verbesserungen. (Kunststoffe 37, 181—89. Sept. 1947. München.)

131.7210
G. Coppa Zuccari, Bestimmung des Formaldehyds in  Harnstoff harzen. Dio von 

Prcozzi entwickelte Meth. der Fcrmaldehydbest. in  H arnstoffhai zen beruh t a) auf der 
Spaltung des Harnstoff-Formaldc-hyd-Kondensates m it Na OH, b) auf der Oxydation 
des Aldehyds m it H 20 2 zu HCOOH u. deren Bindung an Alkali, c) auf der Unfähigkeit 
des H20 2, Form iate in  alkal. Leg. zu oxydieren, d) auf der Möglichkeit, überschüssiges 
Hj02 durch Kochen völlig zu zerstören, bevor HCOOH durch H 2S 0 4 in  Freiheit gesetzt 
u. mit Dampf übergetrieben wird. — In  einen ERLEKMEYBR-Kolben gibt m an lg  (genau) 
Harz, 100 ccm W., 10 ccm NaOH (18%ig.) u. 40 ccm H 20 2, läß t 15 Min. stehen u. e r 
hitzt dann 1 Stde. auf kochendem W asserbad, später auf kleiner Flamm e unter zeit- 
weisem Um schütteln. Nach Zerstörung des H„02 läß t m an erkalten  u. g ib t 20%ig. 
H-SOj zu. U nter E rhitzen des Kolbens dest. m an m it Dampf ab, bis 600 eem D estillat 
^gefallen sind. Die HCOOH wird m it 0,5nNaOH titr ie r t.  Bei Verbrauch von xccm
O.önNaOH findet man den %-Geh. an  CHaO nach der Form el0,015-x-100. Der CH20- 
Geh. verschied. H arze des Handels beträg t zwischen 17,5 u. 43,5%. (Ind. Plastiques
4. 183. April 1948.) 407.7210

Addressograph-Multigraph Corp., W ilmington, Del., übert. von: Charles H. van  
Düsen, Willoughby, O., V. St. A., Stahldruckplalle für Lithographie. Bleche aus k a lt
gewalztem Stahl von 0,002'—0,003in. Dicke werden e ltk tro ly i, oder durch 5— 10 Min. 

,n8es Kochen m it einer Lsg. von 1 Ib. einer Mischung aus 25% Tetra-Na-Pyiophos- 
Phat -j- 7 5  Tri-Na-Orthophosphat in  1 gal. W. en tfe tte t u. dann mechan, durch Auf- 
™ !C!1 von Gußeisenpaitikeln gekörnt. Diese sollen 3,20% C en thalten  u. zu etwa 
79% durch ein 48 Mascken-T YLER-Sieb hinduichgehcn. (Die K örnung kann auch m it 
«and, Granatsand, AFusw. erfolgen, was jedoch den Nachteil hat, daß dieses M aterial 
beim Auftreffen auf die P la tte  so zersprengt wird, daß es n icht wieder verwendet werden

‘ .9 *  t
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kann wie Gußeisen.) Wenn die P la tte  nach der Körnung längere Zeit bis zum Gebrauch 
lagern soll, muß sie m it einer Rostsehutzschicht versehen werden, die durch 15 Sek. 
langes Eintauchen bei n. Temp. in  eine Lsg. von 500 (Teilen) Na—Cr-Glucosal in  mono- 
möl. Dicke erzeugt wird. Sie b raucht vor der Bildherst. u. dem Drucken nicht entfernt 
zu werden. (A. P. 2 441 653 vom 1/7. 1942, ausg. 18/5. 1948.) 805.7105

* Western Electric Co. Inc., übert. von: Samuel E. Brillhart und Alvin N. Gray, 
Isoliarmalerial. Der zur W ettorfestmachung der Fasorschichton auf eloktr. Leitern 
verwendete Asphalt bzw. das Stearinpoch wird durch plastizierton Estergummi (Kolo
phoniumester) (I) ersetzt. I eignet sich als Unterschicht fü r Farblacke, da es hei Beschä
digung des Lackes nicht dunkel durchscheint. Als Plastizierm ittel eignet sich geblasenes 
Sojaboknenöl. (A. P. 2 426 858, ausg. 2 /9 . 1947.) . 811.7117

* Shell Development Co., übert. von: Frederie A. French und Lynwood N. Whitehill,
Substituierte Dioxane der allg. Zus. YHC- 0-ÖH 2CH(CH2X) •0 -0 H 2 (I), worin X  Halogen

oder -O R , Y  H , -OH 2OH, -CH 20 R  oder -C H 2X u. R  einen KW-stoffrest, wie Alkyl, 
Alkonyl, Aryl, Aralkyl usw. bedeutet, erhält man durch Behandlung einer Verb. der 
Zus. X'CH(OH)CH2OCHYCH2X, worin X ' H  oder -C H 2OR u. Y H, -C H 2OH, CH2X 
oder CHjOR m it der Ausnahme bedeutet, daß, wenn X ' =  H ist, Y n icht H  oder CH20H ■ 
sein kann, in  heißer Alkalilösung oder durch Dimerisation der entsprechenden Epoxy- 
äther in Ggw. geeigneter Katalysatoren. Die Herstellungsweisen u. Eigg. folgender 
Verbb. sind beschrieben: 2-(Äthoxymethyl)-1.4-dioxan, Ausboute 95%, K p .20 80—81,1°, 
n D20 =  1,4325, D .204 =  1,0150; 2.5-Bis-{allyloxymelhyl)-1.4-dioxan (II), Ausbeute 85%, 
K p .2 112°, n D20 =  1,4637, D .204 =  1,0350; u. 2-(Chlormethyl)-5-(äthoxymelhyl)-1.4-di- 
oxan, K p.j 86—98°. Diese Dioxane sind besonders als Lösungsmittel brauchbar. Vor 
allem II besitzt gute filmbildende Eigenschaften. (A. P. 2 418 297, ausg. 1/4. 1947.)

813.7117
Harvel Corp., übert. von: William F.Schaufelberger, Pleasant Grove, N. J ., Y. St. A.,

Harzgewinnung aus Acajounußschalenöl (I), wie m an aus dem Schalenpulver durch 
E xtrahieren m it einem Lösungsm. wie Ac. erhält. I  w ird bei 560—620° F  (260—327° C) 
entweder bei U nterdrück (z. B. 0—5 in. Hg) oder m it Gas (Durchleiten von N2, Wasser
dampf) dest., bis 25—50% des ursprünglichen Gewichts zum größten Teil als Cardand 
übergegangen sind. Es bleibt ein fester unschmelzbarer Rückstand. — Man erhitzt 
1  kg I im  2  L iter-Kolben auf 560° F  (293° C), legt ein Vakuum von 3— 6 cm Hg an, leitet 
einen feinen Luftstrom  zur Bewegung von I  durch u. heizt in  5 Stdn. von 560 auf 
610° F  (auf 321° C). 275 g dest. über. D er Rückstand is t nach E rk a lten  eino weiche 
kautschukartige Masse. E r kann als Bestandteil von Bremsbelägen dienen, da er seine 
E lastiz itä t auch bei höheren Tempp. beibehält. E r kann m it HCHO, Paraformaldchyd 
oder H exam ethylentetram in gehärtet, m it S vulkanisiort oder m it Natur- oder Kunst
kautschuk auf der Walze gemischt u. m it 5—10 (Teilen) HCHO usw. pro 100 Mischung 
gehärtet werden. (A. P. 2 447 432 vom 13/4. 1944, ausg. 17/8. 1948.) 811.7169

Allied Chemical & Dye Corp., New York, N. Y., übert. von": Harry L. Allen und 
Herbert G, Kleinguenther, Philadelphia, P a., V. St. A., Gewinnung von p-Cumaron- 
harzen aus poly merisierten Harzölen. Man e rh itz t durch Einw. von konz. H 2S04 auf 
Harzöl erhaltene Polymerisate in  Ggw. von H arnstoff oder Thioharnstoff während oder 
vor der Dest. des Polymerisates, um daraus das H arz abzuscheiden. U nter Harzölen 
sind solche Öle zu verstehen, dio einen wesentlichen Geh. von zumindest einem harz
bildenden Körper, wie Indol, Cumaron, Styrol u. Homologe, enthalten, z. B. Kolilcn- 
teeröle, ö le , die boim Wassergasprozeß, bei der H erst. von carburiertem  Wassergas n. 
hei der Verkokung von Kohle anfallcn. Z. B. wird eine aus Tropfölen durch Dest. 
erhaltene Fraktion  vom Kp. 130-—230°, dio ca. 25 Gcw.-% harzbildende Bestandteile, 
wie Styrol, Indol u. ih re  Homologen, enthält, m it 6 6 %ig. H 2S 0 4 als K atalysator poly
m erisiert, das Polym erisat vom Säureschlamm befreit, m it N atronlauge neutralisiert 
u. hierauf m it W. gewaschen. Nach Zugabe von ca. 2 Gew.-% H arnstoff wird das poly
merisierte ö l  bei 760 mm Hg dest., es werden 24,2 Gew.-% H arz, bezogen auf das ein
gesetzte Öl, als Rückstand erhalten, F. 57°, Aschegoh. 0,04%. (A. P. 2 445 654 vom 
11/9. 1946, ausg. 20/7. 1948.) 819.7179

Leonard Smidth, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung v o n  Harnstoff-Formaldehyd- 
Harz (I), das stabil ist, gut fließt u. nicht spröde ist. Man m ischt I m it einem Cellulose
füllstoff (Papier, Papierzeug, Sägemehl, Linter, Baumwolle, Gewebe) u . einem den Fluß 
fördernden Stoff, nämlich einem Hamstoff-HCHO-Ätherharz (II). I erhält man aus
1,05— 1,4 Mol Harnstoff u. 2 Mol HCHO bei einem Ph von ea. 6,5. Das schmelzbare 
Kondensationsprod. wird m it dem Cellulosofüllstoff u. danach vor oder nach dem 
Trocknen von ! m it II gemischt. Das Trocknen orfolgt bei 50—90° bei p a  6,5; unter
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pu 5,8 geht die Kondensation weiter, übor 7 h ä rte t das Prod. nicht schnell genug. Zu 
derMischung können ein latenter saurer K atalysator (NH*- Salze us w.) u . ein Formschmier- 
mittel (Seifen, Öle, Wachse) gegeben werden. II  erhält man durch Rk. von Harnstoff 
u. HOHO im Verhältnis 1: 1,5—3 Mol hei Ph 8—9 durch kurzes Erhitzen am Rückfluß 
u. gießt in  überschüssigen Alkohol (Butanol) nebst ausreichender Säuremenge (Phthal-, 
Maleinsäure), um  das wss. H arz in  Alkohol zu, lösen. Die Rk. wird fortgesetzt unter 
gleichzeitiger Entfernung des W. aus der Reaktionsmasso u. unter Rückführung des 
Alkohols in  die Reaktionsmischung. Das Mischen von I  u. II kann mittels Xylol, Toluol, 
Bzl. oder Petroleum-KW -stoffcn erleichtert werden. — Man rü h rt 5 (lbs.) Paraformal- 
dohyd m it 2 Cellosolvo (Äthylenglykolmonomethyläther), g ibt Essigsäure bis p u  5 
(Lösen einer Probe in  W.) zu. Eine Lsg. von 6 H arnstoff in  1 Cellosolve wird langsam 
in die erste Mischung, die kocht, gegossen u. gekocht, bis die Lsg. viscos wird. Man 
gibt 2 Triäthanolamin zu u. erhält eine klare transparente Lsg., in  der 5 Dibutyl- 
phthalat gelöst werden. Diese Lsg. wird zu 100 eines trockenen schmelzbaren Harn- 
stoff-HCHO-Kondensationsprod. gegeben, das m an durch Kochen von 225 (g) H arn 
stoff m it 456 ccm einer neutralen 40%ig. HCHO-Lsg. erhält. Diese Lsg. wird nach dem 
Kochen milchig. Man kocht 1 Stde. u. m ischt m it Papierzeugpulver u. trocknet. Das 
PH der Mischung von I u. II-Lsg. war 5,5. Diese Mischung fließt in  der Form gut. 
Verwendung zum Formen, Gießen, Walzen, als Klebm aterial. (A. P . 2 447 621 vom 
4/0. 1943, ausg. 24/8. 1948.) 811.7179

Libbey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: David E. Cordier, Toledo, 0 .,  V.St.A., 
Härten von Harnsloff-HCIiO-Kondensationsproduktens m ittels eines Guanidinbenzyl- 
sulfonats, -benzolsulfonats (I) oder -methylbenzolsulfonats, als einem potentiell sauren 
Katalysator. — Man im prägniert 80 Gewichtsteilo « -Cellulosefaser m it einer wss. Lsg., 
die 120 Teile eines Harnstoff-HCHO-Reaktionsprod. enthält, trocknet wie üblich, m ahlt 
das Prod. in der Kugelmühle m it 1 )Gföw.-% I u. eventuell Weichmachern, Pigmenten 
usw., formt u. h ärte t in  der Preßform. (A. P. 2  446 867 vom 1/4. 1944, ausg. 10/8. 
1948.) 811.7179

William Walker & Sons Ltd., übert. von: James Ranald Alexander, Donald Burton 
und Frederiek Hausmann, Bolton, England, Plastiziermittel für Melamin-HCHO-Harz, 
bestehend aus Alkalilaclal. Das NH4-Lactat w irkt daneben zum Teil als saurer Konden- 
eationskatalysator. Das P lastizierm ittel w ird in  Mengen von 2—25, bes. 2—15 Gew.-% 
angewandt. — Man löst 250 (Gewichtsteile) Melaminpulver in  800 neutralisiertem 
37%ig. Formalin bei 80° u . erwärm t 15 Min. bei 100° am Rückfluß. 500 des noch heißen 
Reaktionsprod. werden m it 200 50%ig. sirupförmigem NH4-Lactat gemischt u. in  eine 
Glasform gegossen. Nach Abkühlen u. Stehen über N acht erhält m an eine harte  glas
klare M., die auch beim Trocknen in  8—12 Tagen transparent bleibt u. n icht springt. 
(A, P. 2 446 991 vom 8/7. 1947, ausg. 17/8. 1948.) 811.7179

* British Thomson-Houston Co. Ltd., Kunstharz durch Rk. von einem Aldehyd m it 
iß-Diamino-symm.-triazinylchlor- oder -bromcarbomethoxyäthylsulfid (I) in  der Wärme. 
DieProdd. verleihen m it ihnen hergestellten MM. gute 
Lagerungsoigg., schnelle H ärtung untor H itze u. v—cuxh,
Druck, guten Muß, gute Farbe, gute Wasser festig- h ,N.u x
koit u. Oberfläche, sie eignen sich in  plast. MM. u. !X \  y
Überzügen u .  als Zusatz z u  säurehärtenden, therm . i  X = c - S  C H .-C IIC 1 C 0 0 C H ,
härtenden Phenoplasten u. Aminoplasten. (E. P. uzw • S -C H C H .C I-C O O C H ,
589 695, ausg. 27/6.1947.) 811.7179

Ei-I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Theodore Le Sucur Cairns, W ilmington, 
Del., V. St. A., Herstellung wärmefester linearer N-Alkoxymethylpolyarnide (I). Man be
handelt Polyamido m it HCHO in  Ggw. von einem Alkohol u. in  Ggw. einer Sauerstoff
säure u. erhält Polyamide m it der Gruppe -C O 'N (C H 2O R)-, worin R  einen KW-stoff- 
Rcst wie Methyl bedeutet. Diese I  werden in  wss. Aufschlämmung m it (m it weniger 
a's 0,1% bis 10%) Alkali- oder Erdalkalihydroxyden, -carhonaten oder -sulfiten bei bis 
iu 100° behandelt, ohne daß ein Abbau des Polyamids erfolgt. — Eine Aufschlämmung 
Ton 1 (Gew.-Teil) N-Methoxymethylpolyhexamethylenadipamid (II) m it einer Intrinsic- 
Viscosilät 1 wird unter starkem  R ühren m it 0,01 Na2S 0 3 gemischt u. 30 Min. auf 60° 
erhitzt, das Polyamid filtriert, m it W. gewaschen u. getrocknet. Das Polyamid en t
hält keine Methylolgruppen, is t in organ. Lösungsmitteln etwas weniger lösl. als II, 
Lichter formbar u. g ib t beim Erhitzen auf" ca. 200° kein unlösl. u . unschmelzbares 
Polymeres. II erhält man, wenn m an eine Mischung aus 1 HCHO in 1,3 Methanol m it 
1 Polyhexamethylenadipamid in  3,7 HCOOH u. 0,3 Methanol 30 Min. auf 60° erwärm t, 
'•danach in  einem W.—Aceton-Gemisch ailsfällt. Man kann die Behandlung von I  m it 
den Alkali, oder Erdalkaliverbb. auch beim Walzen oder Kalandern vornehmen oder
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s ta tt  in wss. in  alkohol. Aufschlämmung arbeiten. Man verwendet die erhaltenen 
Polyamide als Überzüge auf Gewebe, als Klebmittel, zum Verarbeiten durch Spritzguß 
oder Schmelzspinnen u. für Schuhsohlen, Gürtel, Armbänder, Träger. (A. P. 2 441 057 
vom 18/10. 1944, ausg. 4/5. 1948.) 811.7179

* Imperial Chemical Industries Ltd., Reinigen von N-Alkoxymelhylpolyamiden. Man 
fällt eine alkohol. Lsg. des Polyamids m it W .; oino viscoso, harzhaltigo FI. fällt aus.
Man verrührt sie m it W. u. erhält oinon körnigen Nd., der von der Fl. getrennt wird.
(E. P. 591 382, ausg. 15/8. 1947.) 811.7179

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Bernard J. Habgood, David A. Harper 
und Reginald J. W. Reynolds, M it Paraformaldehyd modifiziertes Reaklionsprodukt von 
Diisocyanaten mit linearen Polyesteramiden. 100 (Teile) m it Diisocyanat behandeltes 
Polyesteramid, 3 Hydrochinon, 0,5 Stearinsäure, 10 Paraformaldehyd u. 1 Phthalsäure
anhydrid werden 15 Min. boi 141° in der Form unter hydraul. Druck vulkanisiert. 
Solche Vulkanisate zeigen größere E lastizität, liöhoron Erweichungspunkt u.. höhore 
Lösungsmittelfestigkoit. (A. P. 2 424 883, ausg. 29/7. 1947.) 811.7179

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Jack M. Buist, David A. Harper,
Walter F. Smith und George N. Welding, Behandlung von Reaklionsproduklen von Diiso
cyanalen und linearen Polyestern bzw. linearen Polyeslcrarniden mit Paraformaldehyd 
in Ggw. goringor Mengen säurcaufnehmender Stoffo wie Monoäthanolamin, Na-Acotat, 
ZnO, PbO, die eine Vorhärtung des Materials verzögern, die H ärtung aber nicht hindern.
(A. P. 2 424 885, ausg. 29/7. 1947.) 811.7179

* E. I. du Pont de Nemours & Co., Polymerisation von Äthylen in  Lösung. Poly
merisiert m an C2H 4 unter überatmosphär. Druck in Ggw. von to rt. Butylalkohol unter 
Verwendung der üblichen Polymerisationskatalysatoren, so erhält man verbesserte 
film - u. faserbildende Polymorc u. Interpolymcre. Die Zugfestigkeit, Dehnbarkeit u. 
andere physikal. Eigg. werden von 13 Polymerisaten der folgenden monomeren Aus- 
gangsprodd. angegeben: C2H4, C2H 4 -j- CH2: CHSC0CH3, C2H4 - f  Dimethylfumarat, 
C J L -h  D iäthylfum arat, C2H4 +  CH2: C(CH,)COOCH,, C2H 4 +  CH2: CHC00CH 3 u. 
C2H 4 +  Styrol. (E. P. 585 969, ausg. 3/3. 1947.) “ 813.7181

* Imperial Chemical Industries Ltd., Polyäthylen aus acetylenfreiem Äthylen. Die ^ 
Ausbeuten an  Polymeren u. Interpolymeren von C2H 4 werden durch Verwendung 
eines monomeren C2H 4, das weniger als 0,1 Vol.-% C2U 2 enthält, verbessert. Zur Red. 
des C2H 2-Geh. wird eine sorgfältige selektive Hydrierung, vor allem aber Waschen mit 
Alkylformamiden, empfohlen. (E. P. 585 814, ausg. 25/2. 1947.) 813.7181

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: James Robertson Myles und Philip 
James Garner, Chlorierte Polythene, die 50% oder m ehr CI enthalten, e rhä lt man durch 
direkte Chlorierung einer Suspension von Polythen (I) u. CCL bei 25° u. unter Bestrah
lung m it grüngelbem, schwach ultraviolettem  Licht (4785 A u. etwas darunter). — 
Man löst 800 g I (Mol.-Gew. 10 000) in  10 L iter heißem CC]4, kühlt unter R ühren auf 
25° u. verdrängt die L uft zuerst m it C 0 2 u. dann m it 0,1% O enthaltendem  Cl-Gas.
Die Gasstromgeschwindigkoit beträg t 15 g in  der Minute. Nach ea. 2 std . Bestrahlung 
sind bis 50% CI absorbiert. Das Prod. w ird durch Eingießon der Mischung in  heißes 
W. abgeschieden u. CC14 durch Dest. entfernt. (A. P. 2 422 919, ausg. 24/6. 1947.)

813.7181
* Werner Starck und Heinrich Freudenberger, Herstellung von wässerigen Emulsionen 

von Vinyleslern. Vinylester worden polymerisiert u. m it Polyvinylalkohol oder 
m it einem Gemisch eines wasscrlösl. Acetals oder Esters des Polyvinylalkohols in Ggw. 
eines K atalysators u. einer Säure umgösotzt. — 0,4 (Teile) Milchsäure u. 1,0 KBO, 
worden in  400 eines 6 %ig. wss. Polyvinylalkohols gelöst. Die Lsg. wird auf 80° erhitzt, 
u. dann werden 600 (Teile) V inyipropionat eingerührt. Dabei en tsteht eine stabile 
viscose Emulsion. (A. P. 2 422 646, ausg. 17/6.1947.) 808.7181

* John E. Hackford, Clifford Shaw und William E. Smith, Organosiliziumverbin
dungen. K ieselsäuretetraäthylester (I) wird m it Alkylmagnesiumhalogeniden umge
setzt, wobei so viel Lösungsm. (Ae.) zugegen sein müssen, daß das Reaktionsgemisch 
fl. bleibt. Dann wird hydrolysiert. Auf diese Weise wird z. B. I  m it p-Tolyl-MgBr in 
Di-(p-tolyl)-diälhoxysilan der Formel Si(OC2H6)2(C6H4-CH3) 2 übergeführt. Dieses wird 
durch Hydrolyse m it H 2S 0 4 in  Di-p-lolylsilicanol bzw. in  dessen Polymerisationsprodd. 
umgewandelt. Analog werden harzartiges Diäthylsilicanol u. Phenylsilicon hergestellt.
(E. P. 591 149, ausg. 8/8 . 1947.) % 809.7181

* British Thomson-Houston Co., Ltd., Dimethylsiliciumelastomere. Man vermischt sie 
m it 1— 6 Gew.-% Benzoylperoxyd. In  gewissem Umfang verursacht Erhöhung des 
Benzoylperoxydgeh. orhöhto H ärte, Zugfestigkeit u. verringerte Dehnung u. Härtezeit 
des Elastomeren. Das Elastomere wird in geschlossener Form gehärtet, widersteht



danach Tempp. von —60 bis 200° u. kann zu Isolationen, Dichtungen, Stoßdämpfern 
verwendet werdon. (E. P. 592 018, ausg. 4/9. 1947.) 811.71dl

* General Electric Co., übert. von: James G. E. W right, Hydrolyse von Dimelhyl- 
dihalosilancn (I). Man gießt I sorgfältig auf die Oberfläche einer quirlenden (stark 
gerührten) Lsg. oines Elektrolyten (II), um polymeres hochmolekulares Dimethyl- 
silicon (III) zu erhalten, m it einer Mindestmonge an Stoffen m it Kp. unter 200° (weniger 
als 10%), das sich zur Herst. von Si-Elastomeren eignet, Als Halogen in I  ist CI odor Br 
genannt. II ist eine gesätt. Lsg. (D. 1,10) eines Motallsalzes der 1. u. 2. Gruppe des 
Period. Syst. (Chlorid, Carbonat, N itrat, Sulfat von Na, K, Ca, Zn, Cu, Mg). D ient 
W. als hydrolysiorendes M ittel oder wird genügend gerührt, um wss. u. Ölphasen zu 
mischen, so erhält man Hydrolysate m it größeren Mengen niedrig sd. Si-Vorbb. u. 
geringerer Viscosität. Wenn die obere III-Schicht sehr viscos geworden ist, wird m it 
dem I-Zusatz aufgehört; eventuell pH-Kontrolle. Boim Behandoln von III nach Dekan
tierung von der wss. Phase erhält man durch Behandeln mitFerri-odorForrohalogenidon 
(1 Gcw.-% des öligen Polymeren) die Si-Elastomeren. (A. P. 2 426 912, ausg. 2/9. 1947.)

811.7181
E .I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: W illiam E. Hanford, 

Easton, Pa., V. St. A., Herstellung polymerer Siliciumverbindungen. Man lä ß t m ehr
wertige Alkohole {Äthylen-, Butylen-, PentametKylen-, Hexamelhylenglykol, Glycerin, 
Pentaerythrit, Sorbit, Mannil, Inosit, Dioxy-1.4-buten-{2), Polyvinylalkohol, verseiftes 
Vinylacetat-Äthylen-Mischpolymerisat-, die Alkohole müssen von weiteren reaktions
fähigen Gruppen frei sein) auf KW-stoff-Halogensilican der Formel R nSiXi-n, 
worin R  einen KW -stoff-Rest, X  Halogen u. n  1—3 bedeutet, bei ca. 30—300° ein
wirken. R  kann z. B. Methyl, Ä thyl, Propyl, Arnyl, Isoamyl, Stearyl, Vinyl, Allyl, 
Phenyl, Tolyl, Xylyl, Benzyl bedeuton. M it den entsprechenden Si-di- odor -trihalo- 
geniden erhält man auch m it monomeren mehrwertigen Alkoholen polymere Stoffe, 
die vernetzt, indifferent u. im  allg. unschmelzbar sind, während die Monohalogen- 
silicane die entsprechenden Tri - KW  - stoff - Si - Ester, m it Hochmolekularen wie 
Holz, Baumwolle, Viscose, Kunstseide, Stärke, Polyvinylalkohol, Äthylcellulose en t
sprechend Si-modifi zierte Stoffe geben. — Man erh itzt eine Mischung aus 300 (Gew.- 
Teilen) CHC13, 11 völlig verseiftem Polyvinylalkohol (I) u. 36 M ethyl-SiCl3 I Tag auf 
40°, wobei HCl frei wird, kühlt ab, filtriert, wäscht m it Methanol. Das erhalteno 4,35%
Si enthaltende Pulver ist in  CHC13, Methanol u. Bzl. unlöslich. In  woiteren Beispielen 
wird I m it Methyl—SiBr3, (CH3)2SiBr2, Allyl-SiCl3 u. einem Allyl-Si-Chlorid vom Kp. 94 
bis 95° sowie Allyl-SiCl3 m it lösl. Stärke umgesetzt. Verwendung der Reaktionsprodd. 
für Überzüge, Imprägnierungen, Klebstoffe sowio der Hochpolymeren für Fäden u.
Filme. (A. P. 2 441 066 vom 23/7. 1945, ausg. 4/5. 1948.) 811.7181

Corning Glass Works, übert. von: James Franklin Hyde, Corning, N. Y ., V. St. A., 
Herstellung von Methylsiloxanpolymeren. Man hydrolysiert eine Mischung aus den 
Silanen (CH3)2Si(OR) 2 u. (CH3)3SiOR, worin R  Alkyl bedeutet, m it überschüssigem W. 
in Ggw. von soviel Alkalimetallhydroxyd, daß das Verhältnis von Alkalimetallatom 
zu der Zahl der Si in der Mischung 1 : 25 n icht überschreitet, worauf das Alkyl-Si- 
Hydrolysnt durch Entwässerung kondensiert wird. — Zu 1393 (g) (CH3)2Si(OC2H5)t 
u. 1110 (CH3)3SiOC2H 6 g ibt man im 5 Liter-Kolben 254 W. m it 7,5 NaOH. Man «

• erwärmt auf 40° u. läß t die Temp. 1 Stde. steigen, g ibt 50 ccm W. zu, kocht 2 Stdn. 
am Rückfluß u. läß t über N acht stehen. A. wird abdest.; 1706,6 g Destillat, in  das 
4facke W.-Vol. gegossen u. ein unlösl. Öl abgetrennt, das Öl zu dem Rückstand 
u. hierzu 555 ccm 20%ig. HCl gegeben, 2  Stdn. am  Rückfluß gekocht u. dio Si-Öle 
sorgfältig m it dest. W. neutral gewaschen u. fraktioniert (Kp. 99,5°, 152°, 192°, K p.2,
115°, 140°, K p.0l387», 102°, 119°; diese Fraktionen bestehen aus Trimethylsilicyläther
u. Mischpolymeren von (CH3)3S i-0 -  m it (CH3)2Si • 0~, m it 3—9 Si) u. den Fraktionen 
k P-o.5 1360, 1.52°, 177°, 192°, 207° u. 222», die Mischpolymere von (CH3)3S i-0 -  m it
(CH3)2Si </ 0 — m it 10—15 Si darstellen. E in höhermol. Rückstand hintorbleibt. Die er
haltenen ö le sind farb- u . geruchlos, ehem. u .' physiol. indifferent, beeinflussen 
Metall, N atur- u. K unstkautschuk, also Schläuche u. D ichtungen daraus n icht; sie 
eignen sich als hydraul. FH. in Flugzeugen, da sie ihre Viscosität m it der Temp. wenig 
ändern u. eine tiefe Verfestigungstomp, besitzen. (A. P. 2 441 098 vom 9/9. 1946, 
ausg. 4/5. 1948.) 811.7181

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
W. Schaefer, Farbreaktionen von kuranten Beschleunigern. P  extra N , Vulkazil P ,

‘ 14, ■/, II, D, DM, 1000, sowie Thiuram  u. Mercapto werden in Acetonlsg, m it 0,05%ig.
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CuS04-Leg. versetzt. Sie zeigen cbarakterist. Farbrkk, oder Fällungen sowohl in 
freiem Zustand, wie in  rohen u . vulkanisierten Kautschukmischungen, die im  einzelnen 
angegeben sind. W eitere Differenzierung durch Rk. m it NH 3 oder B i-N itrat is t in 
einigen Fällen notwendig. (Kautschuk u. Gummi 1, 149—52. Juni 1948.) 134.7226-

—, Die Weichmacher fü r  Kautschuk und Wege zu ihrer Wirkungssleigerung. 
I. M itt. Theorien über die Weichmacherwirkung. Die von verschied. Autoren unter
nommene U nterteilung der Weichmacher u . die theoret. Deutung ihrer Wrkg. werden 
gegeben. — II. M itt. Die in der deutschen Gummiindustrie gebräuchlichen IPeichmacher. 
Die Eigg. u. die Verwendung von fl. Weichmachern (Paraffinöl, Mineralöl, Vaselinöl, 
Ess-Öl, Kautschol, Fichtennadelteer [Pine ta r], Myrosin, Harzöl, Sipalinen), von halb- 
festen W eichmachern (Vaseline [Petrolatum ], Wollfett) u. festen, beim Mischprozeß 
schm. Weichmachern (Paraffin, Ozokorit, Ceresin, Bienenwachs, Montanwachs, Kolo
phonium, Koresin) werden besprochen. (Kautschuk u. Gummi 1. 127—28. Mai. 157 
bis 158. Jun i 1948.) 134.7228

G. E . Proske, Beiträge zur Entwicklung von Kunstkautschukmischungen. Trans
parente Bunamischungen erhält man durch Walzen von Buna S m it Perbunan oder 
besser m it Rücksicht auf die höhere Festigkeit m it Porbunan extra. Bestes Misch
verhältnis 1 : 1 . Als Weichmacher (I) in  Mengen von 10—15% diente eine Schmelze 
aus 50% Harzöl, 10% Kolophonium, 40% gemahlenem Fahrradschlauch. Eine solche 
Mischung bestand aus 50 B una S roh, 60 Perbunan extra, 2 ZnO akt., 15 I, 2 S u. 
1 Vulkazit AZ; 45 Min. bei 147° vulkanisiert. Durch Verwendung von Bleiglätte 
s ta t t  ZnO ak t. kann die Zusatzmenge an organ. Beschleuniger in  Bunamischungen 
wesentlich herabgesetzt u. bei geeigneter S-Dosierung auch fortgelassen werden. Ferner 
wird die Verarbeitung der Weichmacher W ollfett, Weichmacher W i l l  (II), brauner 
Rübölfaktis, M ineralrubber, Autodeckenregenernt, Weichmacher W 77, Dibenzyl
äther, T riphenylphosphat u. I  in  Perbunanmischungen bes. m it E uß  Luv 36 unter
sucht. Best geeigneter Erweicher für glatte Mischungen II; dürftige Klebrigkeit u. 
herabgesetzte E lastiz itä t werden verbessert, wenn m an folgende Weichmacherschmelze 
verwendet: 50 (Gew.-%) II, 40 Cumaronharz, 10Dibenzyläther. (Kautschuk u. Gummi 
1. 63—66. März 1948.) 134.7236

J. Behre, Über die Methoden zur Bestimmung der Aktivität von Kautschukfüll
stoffen. Die A ktiv ität s te llt ein Maß für die Bindungsenergie zwischen Füjlstoff u. 
K autschuk dar. Auf die Entw . akt. Füllstoffe (Ruße u. sogenannte Weißruße) wird 
hingewiesen. Die Best, der A ktiv ität durch Messung' der Sedimentationsgeschwindig
keit des Füllstoffs nach VON Hahn, durch Adsorptionsmessungen nach C lark u. 
Rhodes, nach Schäfer, durch Best. der Benotzungswärmen nach H ock wird be
sprochen. Eine bessere Beurteilung der A ktiv ität ergibt sich durch die Prüfung der 
Kerbzähigkeit, worauf eine Arbeit von Schoon u. K och (0. 1941. II. 278) hinweist. 
Die Bestwerte geben Ruße m it einem Teilchendurchmesser von ca. 25 mu; anzustreben 
ist die H erst. von Ruß, der dehnbare Kautschukmischungen m it hohem Einreißwider
stand ergibt. Eigene Verss. des Vf, m it dem Plastographen von Brabenjdek, bei 
dem das Anteigen der Füllstoffe m it einem Benetzungsmittel (Sangajol) erfolgt u. 
der notwendige K raftbedarf gemessen wird, u. Messungen an s ta rk  gewalztem Smoked 
Sheets, denen Füllstoffe zugesetzt wurden, werden angegeben. Die Füllstoffe ordnen 
sich dabei gut nach ih rer A ktiv ität ein. (Kautschuk u. Gummi 1. 119—22. Mai. 
153—56. ■ Jun i 1948.) 134.7248

L. M. Kulberg und G. A. Bloch, Anwendung von Tüpfelreaktionen zur Kontrolle 
der Komponenten von Gummimischungen. F ü r einige Mischungsbestandteile der Gummi
mischungen werden Tüpfel- u. Mikronachw.-Rkk. vorgeschlagen, die auch hinsichtlich 
ih rer Störungsfroiheit durch andere Bestandteile dieser Mischungen untersucht werden. 
Mercaptobenzothiazol kann m ittels B i(N 03)3 in  Ggw. von NaOH als orangefarbenes 
Salz des Bi auch in  Gemischen m it Thiuram , ZnO, MgO, Kaolin, Kreide, S u. Ruß 
naehgewiesen werden. Tetramethylthiuramdisulfid w ird schon bei Zimmertemp. durch 
konz. H N 0 3 zu H 2S 0 4 oxydiert u , kann auch in Gemischen als solches m it BaCl2 nach
gewiesen werden. Diphenylguanidin in  A. gelöst gibt m it AuC13 eine orangerote Kom- 
plexverb.; aus Gemischen wird es m it CS2 herausgelöst. Diazoaminobenzol bildet in 
bas. Lsg. m it CdSOi  eine rotorange Färbung. Eine alkohol. Lsg. von Aldol-a-Naphthyl- 
amin w ird leicht in  Ggw. von HNOs durch N a2C r04 zu violett gefärbten Substanzen 
oxydiert. ZnO reagiert m it teilweise oxydiertem Diphenylcarbazid in A. unter Bordeaux
rotfärbung der Teilchen, wobei diese durch Einw. von 10%ig. Essigsäure im  Gegensatz 
zu MgO u. MgCOs nicht verschwindet. Dieser Nachw. gelingt auch bei unvulkanisierten 
hellfarbigen Gummimischungen, ohne sie erst zu veraschen. MgO wird durch Alizarin- 
bordeaux in  Pyridin in  bas. Leg. durch Blaufärbung, die gegen Auswaschen m it W.
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im Gegensatz zu ZnO, Kreide u . Kaolin beständig ist, nachgewiesen. Pb in ZnO wird 
nach F e i g l  u . S u t t e r  (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 14. [1942.] 840) m it rodizon- 
saurem Na  gefunden. Mn in  MgO wird m it (NH4)2S20 8 in  Perm anganat ühergeführt. 
Na-Butadien-Kautschuk is t durch Na2C03 in seiner Asche, das m it Phenolphthalein er
mittelt wird, kenntlich. Polychloropren u. Polyvinylchlorid spalten bei der therm . 
Zers. HCl ab, der m it Kongopapier feststellbar ist. (3aBOflCKasi J l a ö o p a T O p u n  
[Betriebs-Lab.) 14. 278—83. März 1948. Kiew, Technolog. Inst, der Leichtindustrie.)

188.7248

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Charles R . Peaker, Union 
City, Conn., Y. St. A., Aufrahmen von Kunstkautschuklalex (Polybutadiene, Misch
polymore von Dienen m it anderen polymerisierbaren Verbindungen). Man gibt zu dem 
Latex 0,01—2 Gew.-% Leim u. bringt das pp  durch Zusatz von Silicofluoriden oder 
NHj-Salzcn u. HCHO auf 4,6—6,6 u. danach m it Alkali auf über 9 u. setzt das Auf
rahmungsmittel zu. — E in 29,2%ig. Emulsionsmisch polymerisat aus 70 (Gew.-Teilen) 
Butadien u. 29 Styrol m it N a-S tearat als Em ulgator vom pp  9 wird (berechnet auf 
Feststoffgeh. des Latex) m it 1 Gew.-% einer 10%ig. wss. Na-Dodecylsulfat-Isg. u . 
0,5 Gew.-% einor 25%ig. wss. Leimlsg. versetzt u. die Mischung auf 15% Feststoff
geh. verd., dann gibt m an 44 Gew.-% einer 10%ig. wss. NH 4C1-Lsg. m it 1,7% freiem 
NH3 u . danach 42 Gew.-% oiner 10%ig. wss. HCHO-Lsg. zu. Man läß t 15 Min. stehen 
(PH 5,7—5,8) u. b ring t das pp  m it 20%ig. wss. KOH auf 10,8. Der Latex rahm t m it 
ca. 0,2% NH4-Alginat in  48 Stdn. zu einem 62,4%ig. Rahm, ohne Leim zu einem 
46,8 %ig. Rahm. (A. P. 2 446 101 vom 25/6. 1947, ausg. 27/7. 1948.) 811.7237

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: John S. Rumbold, Wood- 
bridge, Conn., V. St. A., Aufrahmen von Kunstkautschuklalex (B unaS , Buna N  und 
andere). Man gibt zu dom Latex ein Aufrahmungsmittel u. 0,4—3 Gew.-% der wss. 
Phase starkes Alkali u . läß t aufrahm en. — Man gibt zu einem Buna-S-Latex, der 5% 
(des ursprünglichen polymerisierbaren Materials) K-Abietat enthält, 0,5, 1, 1,5 usw. 
bis 3% KOH (berechnet auf wss. Phase) als 25%ig. Lsg. u. m acht die Proben m it W. 
gewichtsgleich. Nach 2tägigem Stehen war keine Aufrahmung erkennbar. Man gibt 
soviel l 1/2%ig. N H 4—Alginat-Lsg. zu, daß der Trockenalginatgeh. 0,2% des Latex-W. 
beträgt. Man erhält nach 24 Stdn. Stehen Rahm , der entsprechend dem oben genannten 
KOH-Geh. 48,8, 50,8, 51,8, 53,7, 54,8 u. 53,3% Festbestandteile enthält. Eine Probe 
ohne KOH enthält 47,5 Festbestandteile. (A. P. 2  446 107 vom 30/12. 1944, ausg. 
27/7.1948.) 811.7237

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Edward C. Svendsen, 
llishawaka, Ind ., V. St. A., Aufrahmen von Kunstkautschuklatex (B u n a S , B u n a N , 
Neopren). Man red. das p p  des stabilisierten Latex (Verwendung von Sulfonaten 
u. dgl. Verbb. als Stabilisatoren) auf 4,5—6,5 u. setzt vorher oder nachher ein Auf
rahmungsmittel (Alginate, Pektate, Karayagum m i u. a.) zu u. b ring t dann das pp  auf 
über 9, wobei Aufrahmung erfolgt. — Man gibt zu 454 (Teilen nasses Gewicht) 2 2 %ig. 
Buna-S-Latex (Mischpolymerisat aus 75 Gew.-Teilen Butadien u. 25 Gew.-Teilen Styrol 
nebst 5  Qew.-Toilen Seife) 10 einor 10%ig. Na-Dodccylsulfat-Lsg., dann 45 einer 10%ig. 
wss. NH4C1-Lsg. u. 3,6 einer 28%ig. wss. N H 4OH-Lsg. u. 63 10%ig. wss. HCHO (pp 
sinkt auf 6,1). G ibt man zu verschied. Proben 3, 4 u . 5 25%ig. wss. N H 3 bzw. 25%ig. 
wss, Dimethylamin (pp steigt über 9) u. 100 2%ig. NH 4-Alginat-Lsg. u. läß t 48 Stdn. 
aufrahmen, so ergeben die NH3-Proben einen Rahm m it 53% Festbestandteilen als 
Höchstgeh., die m it Dimethylamin m it 59% Höchstgehalt. (A. P. 2 446115  vom 
U /l. i945, ausg. 27/7. 1948.) 811.7237

Shell Development Co., San Francisco, übert, von: George W. Hearne, Berkeley, 
und Donald S. La France, Richmond, Calif., V. St. A., Verfahren zur Herstellung von 
Chloropren (2-Chlorbutadien-1.3) durch Chlorieren von Butadien unter Bldg. eines Ge
misches, welches bes. 1.2-Diclilorbulen-3 (II) u. 1.4-Dichlorbulen-2 (I) enthält. Diese 
Verb. I  wird unter n icht polymerisierenden Bedingungen in  Ggw. von CuCl2 bei einer 
Temp. zwischen dem Kp. von II u. I in  II umgolagert. Die Verb. II wird m it einer 
was. Alkahlsg. gekocht u. dabei in Chloropren übergeführt. — E in  Gemisch von I 
u. II wird in  Ggw. einer geringen Menge K upferdraht u. Cu2Cl2 destilliert. Die Verb. I, 
welche bei 155—160° sd., wird dabei leicht u. vollständig in  die Verb. II übergeführt, 
wolcho bei 122° siedet. Die Verb. II wird sofor. aus der Reaktionszone abdestil
liert. — Die Verb. I  wird in  Ggw. einer Spur Cu2Cl2 u . von etwas K upferdraht etwa 
4 Stdn, unter Rückfluß erhitzt. Das Prod. wird danach gekühlt, m it W. gewaschen 
u. getrocknet. Beim Fraktionieren un ter vermindertem D ruck erhält man ein Ge- 
misch aus 35% 1.2-Dichlorbuten-3 u. 65% 1.4-Dichlorbuten-2. — Die Verb. II, welche



bei der Chloriorimg von Butadien d irekt entsteht, u. die, welche durch Umwandlung 
von I orhalten wird, worden vereinigt u. in  sd. 10%ig. NaOH eingetragen. Es findet 
sofort Umlagerung in Chloropren s ta tt, welches unm ittelbar nach seinor Entstehung 
entfernt wird. (A. P. 2 446 475 vom 31/8. 1942, ausg. 3/8. 1948.) 808.7237

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Jacques Le Magnen, Analyse komplexer und homologer Gerüche durch Ermüdung. 

Vf. untersucht von isomoren Stoffen solche m it mandol-, eampher- u. moschusartigom 
Geruch. Die Mehrzahl der untersuchten Stoffe is t komplexer N atur, u. ein u. derselbe 
Stoff wirkt gleichzeitig auf verschied. Empfangsorgane ein. Daher glaubt Vf. durch 
Erm üdung des Organs durch 10 Min. langes Einatmon die unbekannten sinnlichen Vor
gänge zu blockieren u. so die Gerüche physiol. analysieron u. allg. gültige biophysikal. 
Tatsachen bestimmen zu können. Anschließend wird die Empfindlichkeit durch 
Probieren m it in dor In tensitä t wechselnden Lsgg. kontrolliert. Boi den mandel- u. 
campherartig riechenden Stoffen entspricht die subjektive Iden titä t n icht einer gleichen 
Iden titä t des sinnlichen Vorganges. W enn auch einige Sinneseindrücke allgomein- 
.gültig sind u. den vorherrschenden Gorueh bestimmen, läß t die Blockierung durch Er
müdung doch sehr verschiedenartige andere Geruchskomponenten erkennen. Zwei 
untersuchte mosehusähnlich riechende Stoffe scheinen auf die Empfangsorgano un
abhängig voneinander wirksam zu sein. Differenzen im ItAMAN-Spektr. oder Ab
wesenheit von Mesomcrio sprechen n icht gegen die Theorie der mol. wirksamen Fak
toren. U ntersucht wurden: Benzaldehyd, Benzonilril, Acelophenon (mandelartig); 
Campher, Borneol, Hexachloräthan (campherartig); ein makrocycl. Lacton u. ein Keton 
eines nitrierten  Benzolderiv. (moschusartig). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
753—54. 1/3. 1948.) 342.7260

Lucien Trabaud, Der Rosmarin, Wellproduklion, Eigenschaften des Öls. Überblick 
über Geschichte, Vork., botan. Kennzeichen, Abarten u. K u ltu r des Rosmarins (Ros
marinus officinalis L.), sowie Gewinnung, Eigg., Zus. u . Verwendung des Rosmarinöls. 
(Ind. Parfümerie 3. 139—45. Mai 1948.) 407.7266

M. A. Grechnew, Die ätherischen Öle der Koniferen und die Möglichkeit ihrer indu
striellen Gewinnung im  Komigebiel der A S S R . W ie Vf. durch zahlreiche Verss. u. Ana
lysen belegt, unterscheiden sich die Ausbeuten an  älher. ölen bei den Koniferenvorkk. 
dos Komigebietcs n icht von denjenigen anderer Gegondon (Durchschnittsausbeute
3—4%). N icht nur die Nadelbüschel der Bäume, sondern auch die Baumrinde stellt 
ein wertvolles Ausgangsmaterial für die Gewinnung von Bornylacetat, das zu ca. 40% 
in  den gewinnbaren ö len  vorlicgt, dar. Beste Aufbereitungszeit des Koniforenroh
stoffes ist Ende Ju li. Bei Aufbewahrung der Nadelbüschel (günstige Tempp. 40—45°) 
steig t dor Geh. an äther. Ölen anfangs an, um nach 15 Tagen ein Maximum zu erreichen. 
Bes. zeigen Bornylacetat u. Borneol einen Zuwachs. (J lecuail ü p O M H ii iJ ie H H O C T t 
[Holzindustrie] 1947. Nr. 2. 15—17. Febr.) 146.7266

Jean-Pierre Fourneau, Die Laclonbindung und die Riechstoffe. Literaturüberblick 
(130 Zitate) über die für Riechstoffe wichtigen Lactone, ihre Darst. u. Verwendung 
(synthet. aliphat. Lactono vom Typ des Undecalactons, Cumarine, Mehrringlactone 
m it Moseliusgorueh), ferner Beziehungen zwischen ehem. N atu r u. Geruch sowie 
zwischen Geruchsempfindungen u. biochem. Reaktionen. (Ind. Parfümerie 3. 109—19. 
April 1948.) 407.7276

Louis Bénezet, Die künstlichen Riechstoffe in  der Nahrungsmittelindustrie. L iteratur- 
Übersicht über synthet. Riechstoffe, die als Aromen in  der Nahrungsmittelindustrie 
zur Verwendung kommen (natürliche Bestandteile in ö len  u. N aturprodd. u. synthet. 
Prodd. m it u. ohne Verwendung von Naturstoffen). (Ind. Parfum erie 3. 102—08. 
April 1948.) 407.7282

Charles Lagneau, Vorschlag an die Industrie der Nahrungsmiltelaromen. Krit. 
Bemerkungen zu den Ausdrücken „parfum  alim entaire“ u. „arome alim entaire“ , die 
beide im Französischen gebräuchlich sind, aber wenig angebracht erscheinen. (Ind. 
Parfum erie 3. 100—01. April 1948.) 407.7282
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* Norda Essential Oil & Chemical Co., Inc., übert. von: M. E . Aesehbach, Veresterung 
von Terpenalkoholen. Die Veresterung eines schwer voresterbaren Terpenalkohols, wie 
Linalool, m it Essigsäureanhydrid oder dem gemischten A nhydrid von CH3C 00H  u. 
einer höheren F ettsäure wird derart durchgeführt, daß die im  Verlauf der Rk. en t
stehende CH3C 00H  m it Hilfe einer Verb. entfernt wird, die m it der CH3C 00H  ein 
nzeotrop. Gemisch bildet, das einen niedrigeren Kp. besitzt als irgendeiner der Bo-
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.standtoile des Reaktionsgemisches. Durch dieses Verf. werden die Ester, die in dor 
Parfiimcricindustrie gebraucht werden, in höheren Ausbeuten orkaltcn. (A. P. 2 423 545,

Musher Foundation Inc., übort. von: Sidney Musher, New York, N. Y., V. St. A.,
Grundstoff fü r  kosmetische Präparate. Hafer wird geschält u. die Grütze so fein ge
mahlen, daß mindestens 50%, vorzugsweise jedoch 80—90%, durch ein 60 Maschen - 
.Sieb hindurohgehen. Der grobe Rückstand wird dann auf feinste gemahlen u . zu kosmet. 
Reinigungs-, Bleich- u. Färbem itteln verarbeitet, z. B. zu Zahnputzmitteln, Schminke, 
Coldereame usw. (A. P. 2 436 818 vom 11/5. 1945, ausg. 2/3. 1948.) 805.7285

Frederick E. Dearborn, Kosmetische Präparate für die Haarpflege von Shampoon- 
charaktor werden durch Erhitzen von pflanzlichen Ölen m it S dargestollt. Man erhitzt 
z. B. 100 g Ricinusöl m it 1— 10 g S u. etwas J  als K atalysator 30 Min. auf 190—200°. 
Das Reaktionsprod. wird m it W. gewaschen u, getrocknet. Zur Herst. eines H aar
pflegemittels wird eine 10—25%ig. Lsg. in  A. hcrgestcllt. Auf ähnliche Woiso wird 
Olivenöl sulfuriert, dann m it 300 g A. u. 20 ccm H 2S 0 4 am  Rückflußkühler behandelt, 
mit W. gewaschen u. getrocknet. Eine 10—30%ig. Lsg. davon bildet ebenfalls oin 
Haartonikum. Durch Neutralisierung der Prodd. m it Mono-, Di- odor Triäthanolamin 
erhält man Präpp. von Shampooncharakter die z. B. Formel I besitzen. Durch Zusatz

Lawrence R. Bruce, Ine., übort. von: Edwin B. Michaels und Bernard Lustig, Stam- 
ford, Conn., V. St. A., Dauerwellenpräparat. Die H aare werden m it der Lsg. einer 
organ. N-halt. Bisulfitverb. bei n. Temp. u . einem pn-W orte von 5— 6 behandelt. Die 
Verb. soll 2— 15% S 0 2 enthalten u. die allg. Formel RxNH:_x -H S03 besitzen, worin 
R eine Alkyl- oder Alkanolgruppe bedeutet u. x  =  1 , 2 odor 3 ist. Die Verb. soll ferner 
den Charakter eines prim, odor quaternären Amins haben u. die Zahl der darin en t
haltenen C-Atome soll nicht höher als 8 sein. E in  Beispiel dafür ist Guanidinbisulfit. 
(A. P. 2 437 965 vom 18/1. 1944, ausg. 16/3. 1948.) 805.7285

McKesson & Robbins, Inc., Bridgeport, übort. von: Allen L. Omohundro, W ilton, 
und Emil C. Fanto, Fairficld, Conn., V. St. A., Haarfixaliv, bestehend aus einer alkohol. 
Lsg. eines Abietinsäureesters, z. B. M ethylabietat. Bes. geeignet aber is t ein etwa 
zu 30% hydriertes M ethylabietat, das zu etwa 10% in A. gelöst ist. Dio Vorb. hält 
das Haar weich u. glänzend ohne anzutrocknen u. verträg t sich m it vegetabil. Öle en t
haltenden H aarpräparaten. (A. P. 2 440 555 vom 12/1. 1943, ausg. 27/4. 1948.) 823.7285

Edgar George Thomssen, M odem cosmetics. 3rd cd. New Y ork: D rug M arkets, In c . (671 S. m . Abb.) $ 8,—•

Fritz Tödt, Über die Verwertung des Zuckers in  der Melasse unter besonderer Berück
sichtigung der Entfernung der Salze durch Austauschkörper. Nach Aufzählung der bisher 
üblichen Melassovcrwertungsverff. als F u tte rm itte l in  Verb. m it anderen geringwertigen 
Futterm itteln u. als Nährfl. zur Hefe- u . Alkoholgcwinnung wird näher auf die Ent- 
zuckerungsverff. m ittels Ca(OH)2 u. Sr(OH )2 eingegangen. Diesen Verff. wird die E n t
salzung durch Austauschkörper gegenübergestollt, von denen jedoch der zeolithähnlicho 
Monlmorillonit u. der Pennutit n ich t die Bedeutung haben wie die Austauschadsor- 
bentien auf Kunstharzbasis, die sich bes. zur Reinigung der Dünnsäfte bew ährt haben. 
Ha Melasse zur Behandlung m it diesen Stoffen m it der 6—7faehen W.-Menge verd. 
werden muß, is t die W irtschaftlichkeit noch problem at., obgleich der Aschengeh. von 
9,6 auf 2,3% gesenkt werden kann. (Branntweinwirtschaft 2. 49—50. Febr. 1948. 
Berlin, K W I für physikal. Ckem.) 163.7418

Paul Montheard und Marc Raucourt, Über ein neues Anwendungsgebiet von Neben
produkten der Zuckerindustrie. Melasseschlempen enthalten neben Mineralsalzen in 
relativ bedeutender Mengo Betain u. Glutaminsäure, die sehr beständigen Schaum 
geben. Nach Abtrennung der Mineralsalze durch H 2SÖ4-Behandlung in Ggw. von A. 
wurden die Gesamtamine (I), viscose, vollkommen in  W. lösl. braune Fl. .m it N H 2- 
Gcruch, als N etzm ittel u. Em ulgatoren verwendet. Ih re  bereits in  einer Konz, von 
Viooo gute Schaumbildungsfähigkeit wird durch Überschuß von Kalk, CaCl2, NaCl, 
oder ZnCl2 weiter verstärkt. Sie wird durch starke Laugen u. Säuren, die das pji unter 
7 drücken, vernichtet. Emulgierfähigkeit für Mineral-, Teer-, Holzteer- u. Schieferölo.

ausg. 8/7. 1947.) 813.7281

prodd. auch zu Hautcrem e verarbeitet
werden. (A. P. 2 427 717 vom 3/3. 1939, ausg. 23/9. 1947.) 805.7285

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.



Die Netzfälligkeit is t geringer als bei klass. Netzmitteln. Bei Stäuben verschied. Art- 
verhindert I die Zusammenballung u. verlangsamt die Senkungsgeschwindigkoit. 
Verss. m it über 100 1 1 als Emulgatoren für Pflanzenschutzmittel, für S u. zur Stabili
sierung von Emulsionen ergaben: landwirtschaftliche Emulsionen vom Typ ö l in  W. 
sind dickflüssig. I  w ird m it 1—2% ZnCl2 u. 1—2 % Zusatznetzm ittel versetzt. Mit 
Petrol ölen u. Anthracenölen kann eine Ölkonz, von 80% erreicht werden. M it dieser 
Mischung versetzter S g ibt stabile Suspensionen m it Cu-Brühen für den Weinbau, 
die auch nach dem Verspritzen bestehen bleiUen. Ebenso können arsenhaltige Insekti- 
cide sehr gut in  Suspension erhalten werden. (C. R . hehd. Séances Acad. Sei. 226. 
1636—37. 19/5. 1948.) 259.7418

W. W. Binkley und M. L. Wolfrom, Chromatographie von kubanischen Blackslrap- 
melassen an Ton; einige Bestandteile einer riechende Stoffe und Farbstoffe enthaltenden 
Fraktion. Die zuletzt an einem Ton vom Fullererdctypus adsorbierte Fraktion ( 0 .1947. 
284) einer typ. kuban. Blackstrapmelasse enthielt leicht flüchtige riechende Stoffe, 
wahrscheinlich großenteils aus Carbonylverbb. bestehend, während der verbleibende 
Anteil naoh Chromatographie an Silene-EF geringe Mengen an Melissylalkohol (I), 
Chlorophrjll a, Phytosterin vom F. 142—143°, [a]D2ß =  —38° (Chlf.) u. eine Glycerin, 
Linolsäure u. I enthaltende F ettfrak tion  zeigte. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 290—93. 
Jan . 1948. Columbus, O., Ohio Stato Univ.) ' . 101.7440

N. Ss. Fokina und B. Ss. Pitelmann, Fine Schnellmethode zur Bestimmung von Zuckern 
in Gerbstoffe enthaltenden Materialien. U nter Zugrundelegung der in  der Lederindustrie 
der UdSSR allg. üblichen „W JeM “ -Meth. für die Zuckerbesl. geben Vff. eine Schnell- 
meth. an, die auch als Kontrollverf. in  der Lebensmittelindustrie, der Alkoholindustrie, 
bei der Zuckerbest, in  Fruchtsirupen oder in  der Papierindustrie bei der Analyse von 
Sulfitzellstoffablaugen m it Vorteil anzuwenden ist. Als Ausfällm ittel für Tannine, 
Schleime u. andere Stoffe benutzen Vff. s ta t t  des üblichen Pb-Acetat Cu-Ammoniak- 
Ißg. (I). S ta tt des zeitraubenden Abfiltrierens des koll. Nd. wird zentrifugiert (10 M in.. 
2000—3000 Umdrehungen). Auf 10 ccm der auf Zucker zu untersuchenden Lsg. kommen 
als Fällm ittel 1—2 ccm I (gleiche Teile einer 20%ig. CuS04-Lsg. u. 20%ig. Ammoniak). 
Bei der nachfolgenden Zuckerbest, nach B e r t r a n d  stö rt ein Uberschuß des Fäll- 
m ittelsnicht. Zeitersparnis gegenüber der,,W JeM -“Meth. ca. 10—12 Stunden. p K y p i i a j r  
AriajijiTH uecK O Ü  X iim iih [ J . analytic. Chem.] 3. 66—71. Jan ./F ebr. 1948. Kiew, 
Technolog. In st, der Leichtind.) 146.7470

André Marie Auguste Ferté, Terny, Frankreich, Dijfusionsballerie zum Extrahieren
von Zuckerrüben sehn itzelnt in welche ein flilfsflüssigkeitstanku. ein M eßtank eingeschaltet’ 
sind, um das Flüssigkeitsvol. m it dem Rübenschnitzelvol. in  einem konstanten be
stim m ten Verhältnis zu halten. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 446 751 vom 26/9.1945, 
ausg. 10/8. 1948.) 808.7413 '

Western Condensing Co., San Francisco, übert. von: David D. Peebles, Hills- 
borough, und Thomas V. Marquis, Santa Cruz, Calif., V. St. A., Gewinnung von Milch
zucker aus Molken durch Eindampfen u. E rhitzen bis zur Gewinnung oinor übersatt. 
Milchzuckorlsg. unter Koagulierung des größten Teils der Proteine. Das rasche E r
hitzen geschieht unter E inleiten von überhitztem  Wasserdampf. Das abgekülüto 
K onzentrat wird m it Milehzuckerkrystallen geimpft u. zur K rystallisation stehen, 
gelassen. Danach w ird m it eisgekühltem W . verdünnt u. das Krystallprod. abgetrennt.
•— 2 B latt Zeichnungen. (A. P. 2 439 612 vom 28/9. 1942, ausg. 13/4.1948.) 808.7445

Peter J. Gaylor, Union, N. J . ,  V. St. A., Entfernung der färbenden Verunreinigungen 
aus Zuckersirup durch Extrahieren mit einem wasserlöslichen Lösungsmittel in Form von 
cyclischen Äthern, welche zwei Sauerstoffatome im Mol. enthalten, z. B. m it 1.4-Dioxan, 
1.3-Dioxan, 2-Methyl-1.3-dioxalan.' — Man geht dabei aus von einem gefärbten wss. 
Zuckersirup von 50—70° B rix  u. ex trah iert diesen mehrmals m it dem Lösungsm., 
welches von dem Sirup durch Schichtenbldg. getrennt u. durch Dest. zurückgewonnen: 
wird. •— Zeichnung. (A. P. 2 442 804 vom 21/6. 1944, ausg. 8/ 6 . 1948.) 808,7447

Revere Sugar Refinery, Charlestown, übert. von: James M. Brown, Melrose, 
Watson A. Remis, W est Medford, und Frank A. Monroe jr., Melrose, Mass., V. St. A ., 
Gewinnung von stabilem Dextrosesirup aus Beis- oder Weizenmehl durch Verzuckerung 
m it Säure in einem wss. Medium, wobei auf 5 lbs. Mehl 1 gal. W. zugesetzt wird. 
Die Anfang8temp. beträgt 190° F  (8 8 ° C). Die Verzuckcrungstemp. wird bei 242—250° F  
(117—-121° C) gehalten. Nach der Umwandlung des Stärkemehls in  Zucker werden die 
unveränderten wasserunlösl. Anteile von dem Dextrosesirup getrennt. Der Sirup w ird 
danach sowohl m it Pflanzenkohle als auch m it Knochenkohle behandelt u . im  Vakuum 
konzentriert. — Zoicknung. (A. P . 2 438 033 vom 24/11. 1943, ausg. 16/3. 1948.)

808.7449
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Corn Products Refining Co., New York, übert. yon: Ralph W. Kerr, Riversido, 
und Norbert F. Schink, Oak P ark , 111., V. St. A., Herstellung von quellbarer Stärke aus 
Tapiokastärke, süßer Kartoffelstärke oder anderen Knollenslärken (zum Unterschied von 
Gefcreidestärken) durch Horst, einer Stärkesuspension u. Ansäuern auf p n  =  2,0—2,5 
durch Zusatz von Formaldehyd oder Acetaldehyd u. m ehrstd. E rhitzen auf Tcmpp. 
um 100° F  (38° C). Danach wird neutralisiert auf pn  6,2— 6,8 u. filtriert. Der e r
haltene Filterkuchen wird m it W. vorrührt, u. zu der erhaltenen Suspension wird NaHSO, 
zugesetzt, welches m it dom freien Aldehyd reagiert. Die Temp. wird auf 100° F  ge
steigert, filtriert u. der Filterkuchon wieder m it warmom W. verrührt. Es wird fil
triert, gewaschen u. getrocknet. Die erhaltone Stärke wird fü r die Nahrungsmittel
industrie, z. B. zur Herst. von Pudding- u. anderen Stärkepräpp. verwendet. (A. P. 
2 438 855 vom 25/2.1942, ausg. 30/3. 194S.) 808.7449

Institute of Paper Chemistry, übert. von: John W. Swanson, Appleton, Wis., 
V. St. A., Gewinnung von Mannogalaktanschleim (I) (Polysacchariden aus Gemüso- 
samen). I  besteht in  der Hauptsacho aus Mannose u. Galaktose in  polymerer Form. 
Gepulverter Mannogalaktanschleim wird in einer ca. 20%ig. wss. Boraxlsg. suspendiert, 
gefiltert u. gewaschen, um  daraus Farbstoffe u . Proteine zu entfernen, hierauf erneut 
in l% ig. Boraxlsg. suspendiert u. in  diesor Form bei Tempp. n icht über 40° der Einw. 
von Na- oder K-Hypochloriten, Na- oder K-Poroxyden oder Na- oder K-Perboraten 
ausgesetzt. Nach der Behandlung wird der Schleim abfiltriert, erforderlichenfalls m it 
verd. Boraxlsg. gewasclion u. hierauf getrocknet u. gemahlen. (A. P. 2 444 412 vom 
19/3. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 819.7461

XV. Gärungsindustrie.
Siegfried Windisch, Einiges über die technischen Wuchshefen. Nach eingehender 

Beschreibung der morpholog. u. physiol. Eigg. der Holzzuckerwürzen u. Sulfit- 
ablaugen vergärenden Hefen Torulopsis utilis u . Candida tropicalis wird auf eine dritte  
Wuchshefe Candida pseudotropicalis verwiesen, die nouerdings bei der Verhefung von 
Molken Bedeutung erhalten hat. Es wurde ferner die Pentosenassimilation zahl
reicher Hefen untersucht u. dabei eine ähnliche Gesetzmäßigkeit gefunden, wie sie 
K i/uyver für die Vergärung von Hexosen beschrieben hat. (Brauwelt 1948. 203—07. 
13/5. Weihenstephan, Gärungsphysiol. Inst.) 163.7532

—, Methoden cur industriellen Verwertung der liefe. Ausführliche Gegenüberstellung 
der Hefegowinnungs- u . -Verarbeitungsmethoden in  den Vereinigten Staaten, Groß
britannien, Belgien u. Deutschland unter besonderer Berücksichtigung der Verwertung 
von Brauereiabfallkefe in  der Zeit seit 1939. Ferner werden verschied. Einzelverff. näher 
beschrieben unter Angabe von Betriebszahlen u. Anwendung der Hefen oder Hefe- 
präpp. als Nahrungsm ittel oder Therapeuticum. (Brauerei 2, 85—86. 29/5. 90. 5/6. 
1948.) 163.7532

B, Drews und H . Lantermann, Das Gerstenschleif mehl und seine Verarbeitung auf 
Spiritus. Nach Aufzählung der physikal. u. ehem. Eigg. des Gerstensehloifmehles (I), 
dessen Rohprotoingeh. im D urchschnitt etwas höher u. dessen Gesamtkohlenhydratgoh. 
etwas geringer sind als boi Gersten, wird vor allem das Kochverf. für die brennerei- 
tcchn. Verarbeitung besprochen. Daneben kann auch das Dämpfverf. in  Frage kommen, 
wenn während der Gärung zu hohe Säurezunahmen auftreten. Es werden sodann W ert 
u. Bedeutung der Schlempe u. dio Beschaffenheit des erzielten A. besprochen. Letzterer 
kann sowohl im Original u. auf Trinkstärko verd. als auch nach der Birektifikatio» 
einem sogenannten Doppelkom fast gleich an Aroma sein. Zahlreiche Tabellen über 
Versuchsergebnisse u. Arbeitsverfahren. (Branntweinwirtsehaft 2. 129—37. 148—50. 
Mai 1948. Berlin, Inst, für Gärungsgowerbe.) 163.7536

Alfred Frey, Verarbeilungsmöglichkeit von Kopra-Exiraklionsschrot in der Brennerei. 
Wenn auch naoh der Analyse rund 47,5% N-froio Extraktivstoffe vorhanden sind, 
ergeben dio Salzsäurcinversionsmeth. wie auch die Verzuckerung m it Malzdiastase nur
8,2 bzw. 0,55 L iter reinen A. je 100 kg Rohstoff. Demnach is t diesor tro tz  zu erwarten
der sehr gutor Schlempequalität zur Vergärung auf A. n icht geeignet. — Tabelle. 
(Branntweinwirtschaft 2 . 147. Mai 1948.) 163.7536

Karl Fehrmann, Über die Zwangsläufigkeit der Arbeitsverfahren in  der Brauerei. 
Es werden die bisher entwickelten Arbeitaverff. in Einrichtungen bei der Herst. un ter
gäriger Biere ausführlich beschrieben u. in  ihren Wrkgg., bes. hinsichtlich der S terilität 
des fertigen Prod. einander gegenüborgestellt. Eingehend werden das bisher Erreichte 
u, die noch zu lösenden Probleme beim Sedimentieren, Filtrieren, Zentrifugieren, 
Sterilisieren u. Pasteurisieren beschrieben, wobei auf die neuen Erkenntnisse über dio
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Schädlichkeit der Sauerstoffeinw. hes. hingewiesen wird. (Brauwelt 1948. 213—19. 
27/5.) . 163.7550

Fritz Windisch, Infektions freies Bierbrauen im  Stadium betrieblicher Planung. 
Fortschrittsbericht. (Brauwelt 1948. 193—94. 13/5. Berlin, Inst, für Gärungs
forschung.) 163.7550

Arnold Manski, Einrichtung zum Filtrieren mittels bewegten Filterluches. Vf. be
schreibt einige wesentliche Änderungen seinor vor Jahren konstruierten Filtervorr,, 
die auf dom Prinzip beruht, der zu filtrierenden Fl. stets unbenutzte Stellen umlaufen
der F iltertücher darzubieten unter Ausnutzung des Eigendruckes des Filtergutes. 
Geeignet zur F iltration  von Kühlschiffwürze. (Brauerei 2. 90. 5/6.1948.) 163.7550

K. Schwabe, Über einige Ursachen schlechter Haltbarkeit und deren Behebung. 
Vf. vorweist auf dio ehem. u. biolog. bedingten Ursachen der eingeschränkten H alt
barkeit heutiger extraktarm er Biere. Es wird sodann angegeben, nach welcher Richtung 
beanstandete Rückbiere zu untersuchen sind u. Richtlinien zur biolog. Betriebsanalyse 
einschließlich sachgemäßer Probennahme aufgezeigt. (Brauerei 2. 81—82. 22/5. 1948. 
Berlin, Schloßbrauerci.) 163.7550

Max Kessler, Oedanken über die Behandlung von fertigem Bier auf dem Wege vom 
Lagerfaß zum Ausschank. Vf. behandelt eingehend dio Fiage der Zweckmäßigkeit, 
fertiges Bier auf dem Wege vom Lagorfaß zum Abfüllcr s ta t t  zu filtrieren m it der 
Zentrifuge zu klären. Es wird auf viele Gefahrenmomente hingewiesen, so au f don 
C 02-Geh., die Druck- u. Temp.-Verhältnisse in  der Zentrifuge, die das Bier erheblich 
verändern können. In  diesem Zusammenhang wird auch die verschied. A rt der C02- 
Imprägnierung bei den heutigen Dünnbieren besprochen, u. es werden techn. An
weisungen gegeben. Als Ziel is t zu setzen, daß das Bier vom Gärbottich bis zum Trink
gefäß nu r m it C 0 2 u. zwar m it eigener in  Berührung kommen darf. — Abbildung. 
(Brauwelt 1948. 105—09. 18/3.) 163.7550

M. G. Mathieu-Reverdy, Beobachtungen über die alkoholische Gärung im  Oebiet von 
Fronionais. Bericht über eigentümliche Stockungen bei der Weingärung, die ihren 
Ursprung wahrscheinlich in  plötzlicher Temp.-Steigerung (bis 40°) im  Zusammenhang 
m it viel A. haben. Auch kann der rote Farbstoff von Einfl. gewesen sein. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Agric. France 33. 711— 13. 10/17. 12. 1947.) 163.7554

Gino Florenzano, Die Wirkung einiger Weinbestandteile auf die Entwicklung des 
Kahms. Die Kahmbldg. im gärenden Weine wird ausgelöst durch die Pilze Pichia 
membranaefaciens u. Mycoderma. Vf. ha t in umfassenden Verss. den Einfl. der verschied. 
Gärungsprodd. auf die Entw . genannter Pilze studiert. Hierbei ergaben sich keine 
festen Beziehungen zwischen dem Ablaufe der ehem. Rkk. während der Gärung u. 
der W aehstum sintensität der Pilze. Auch ist bei den verschied. Pilzstämmen kein 
m erkbarer Unterschied festzustellen; jedoch reagieren dio Rassen m erkbar auf die 
Zus. des Nährmediums. (Ann. Speriment. agrar. [N- S-] 2. 79—93. 1948. Florenz, 
Ist. di Microbiol. agrar, e Tcchnica.) 182.7554

Soc. an. Usines de Melle, St.-Leger-les-Melle, übert. von: Firmln Boinot, Melle, 
und Jean Böige, La Noblette-Melle, Frankreich, Hefefabrikation. Dio Vermehrung 
der Hofe z. B. in Molke wird unter starker Belüftung in der Weise durchgeführt, daß 
zunächst nur 2% einer 72% W. enthaltenden Steilhefe angesetzt ü. schon nach 
kurzer Vegetationsdauer abgezogen werden. Von der abgetrennten Hefe werden der 
noch zuckerhaltigen Fl. außer Nährsalzen wiederum 0,2—0,3% zugesetzt u . die Fl. 
weiter vergoren. Dieser Vorgang wird solange wiederholt, bis aller Zucker vergoren ist. 
Dio Ausbeute beträgt 300 kg Hofe m it 72% W.-Geh. aus 100 kg in  der Molke enthaltenem 
Milchzucker. (A. P. 2 446 737 vom 16/5. 1945, ausg. 10/8. 1948. F . Prior. 17/9. 1943.)

______________   823.7533
K arl Fehrm ann, Phönix-H andbuch über neuzeitliche Einrichtungen fü r d ie G etränkc-Industrle , A bt. 1, BraucrcU 

6. erw. A ufl. N ürnberg: H ans Carl. (424 S.) D M 6,— .

XVI. Nakrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. Bessaritsch und I. Rikowski, Untersuchung einiger einheimischer Früchte au f 

ihren Gehalt an Vitamin C. I I .  M itt. (I. vgl. IbiacHUK X c m h c k o t  flp y n iT B a  K pa- 
üBeBH H e J y ro c J ia B H je  [Bull. Soc. chim. Royaume Yougosl.] 10. [1939.] Nr. 3/4.) 
Maulbeeren (Fructus Mori) zeigen in  Abhängigkeit von der A rt große Unterschiede 
im  Geh. an Vitamin C ( I ) .  In  weißen finden Vff. beim Arbeiten nach T il l m a n s  durch
schnittlich 0,01 mg/g, in  rötlichen 0,16 mg/g, in  kleinen schwarzen 0 ,12  mg/g u. in
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den „Schau“ -Maulbeeren 0,24 mg/g. Allein letztere, dio angenehm süßsäuerlich 
schmecken, kommen als V itam intiäger für die menschlicho Ernährung in  Betracht 
(40—50 Beeren täglich). Bei Granatäpfeln (Fructus punicae granati) finden Vff. im 
saftigen Epithel nur 0,12—0,18 mg/g I, in  der Fruchtschäle 0,8—1,0 mg/g u. am meisten 
in den dio F ruch t unterteilenden Lamellen: bis 2 mg/g I. Frische Wacholderbeeren 
(Fructus juniperus) zeigen einen Geh. von 0,35 mg/g I, 1—2 Jahre a lte  von 0,19 bis 
0,22 mg/g I. (IViacHHK XeMHCKor ^(pymTBa [Ber. ehem. Ges.] 11. 95— 107. 1947. 
Belgrad, Univ., Landwirtschaftl. Fak.) * 146.7688

Keller & Römer, Zusammenstellung erkannter und vermutlicher Ursachen bei Bean
standungen von Essenzen und Grundstoffen fü r  die Limonadenherstellung. Richtlinien für 
die Verarbeitung natürlicher u . künstlicher Essenzen unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer ehem. Eigg., dio richtige W ahl des Transportmittels, der Misch- u. Füllgeräte 
u. gegebenenfalls c.ne Bearbeitung entmischter emulgierter Aromen bedingen. (Bi auwelt 
1948. 225—26. 27/5. Nürnberg.) 163.7706

F. Ss. Okolow, Die Aktivität der Katalase als Faktor für die Beurteilung der Frische 
des Fleisches und einiger Fleischprodukte. In  nichtfrischem u. bes. in  verdorbenem 
Fleisch u. Floischpi odd., desgleichen in floischhaltigen Gemüsekonserven ist der K atalase
geh. bedeutend höher als in  frischen Prodd. u. dient als Kriterium für die Frische der 
Produkte. Der Katalasegeh. wird nach dör Meth. von B a c h  volumetr. nach der Menge 
von durch K atalase zers. H „ 0 2 bestimmt. (T H rjieH a  h  C am iT ap H H  [B yg. 
u. Sanitätswes.] 12. Nr. 8 . 30—35. Aug. 1947.) 199.7750

Jack Baily, Vom Geschmack und Geruch der Milch. Es werden kurz die an sich 
bekannten Uisachen des Geschmackes u. Geruchs von roher Milch (Geschmack ü . 
Geruch, verursacht durch A rt u . Zeit der Fütterung, durch den Lipasegeh. der Milch 
bzw. durch Desinfektionsmittel) u. pasteurisierter Milch („metall.“ , „fischiger“ , „öliger“ 
u. „talgiger“  Geschmack bzw. Geiuch) erörtert u. V ege zu ihrer Beseitigung ge
wiesen. (Süddtsch. Molkcrei-Ztg. 6 8 . 193—94. 31/7. 1947.) „ 149.7756

A. P. Georgijewski, Uber den Fluorgehall in  der Milch und 'seine hygienische Be
deutung. Der F-Geh. in der Milch des Bezirkes Kirowsk, der über reiche Apatitvorkk. 
verfügt, schwankt zwischen 0,09 u. 0,35 nrg/1, im M ittel 0,22 ±  0,07 mg/1 u. un ter
scheidet sich nicht von der Milch aus fluorarmen Gebieten, (riin ieiia h CaHHTapiiH 
[Hyg. u. Sanitätswes.] 12. N r. 8 . 35—39. Aug. 1947. Chabarowsk, Med. Inst.)

199.7756
S. C. Roy und D. P. Bhatnagar, Änderung des Slickstoffgchalts der Milch während 

der Säuerung. Der N-Geh. der Milch unterliegt Schwankungen, die von den Bedin
gungen, unter denen dio Gerinnung verläuft, u. von der Auegangsbakterienflora ab- 
hängen. Der N-Geh. der geronnenen Milch is t größer als der der Ausgangsmilch u. 
wechselt in den verschied. Stadien der Gerinnung: er streb t anfangs einem Maximum 
tu, um wieder abzufallen. Die auftretende Säuerung scheint kaum in Beziehung zum 
N-Geh. zu stehen. D.e N-Zunahme ist durch bakterielle Tätigkeit verursacht. (Current 
Sei. 17. 25. Jan . 1948.) 130.7756

Josef Effern, Der Vitamin B 2-Gehalt der Allgäuer Milch. Der Vitam in Bj-Geh. 
wurde nach Hand bestimmt. 25 ccm Milch wurden m it 50 ccm Aceton versetzt, durch
geschüttelt u. filtriert. Im  F iltra t wurde dann das Lactoflavin (I) colorimetr. erm ittelt. 
Mittels einor Eichkurve wuido in  einer größeren Versuchsreihe der I-Geh. von an- 
gclieferter Milch bestimmt. Der dur chschnittliche Geh. der Allgäuer Milch an I betrug
2,2 rng/1, während n. Milch etwa 1 mg/1 enthält. — 1 D.agramm, 2 Tabellen. (Süddtsch. 
Molkerei-Ztg. 68. 24. 16/1. 1947. Wangen im Allgäu.) 149.7756

Josef Effern, Der Vitamin C-Gehalt der Allgäuer Sommermilch. (Vgl. vorst. Ref. u. 
C. 1943. I. 2359.) Der V itam in C-Geh. von Allgäuer Sommetmilch, nach W illb e ro  
(C. 1939.1 .1275) bestimmt, steigt bei beginnender W eidefütterung langsam an, um einen 
durchschnittlichen W ert von 1,5—2,0 mg % zu erreichen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 
68. 1 7 1 . 3 /7 , 19 4 7 . Wangen im Allgäu, Staatl. Milchwirtschaftl. Lehr- u. Forsch.- 
•“ st,.) * 149.7756

B. Ss. Gologorski, Vitamin C in  Marklmilch. Der Vitamin C-Geh. in  der M arkt- 
nrilch von Dnjepi opetrowsk schwankt zwischen 1 1,8  u. 16,1 mg/1, wobei im Sommer 
die Milch 36,4% mehr Vitamin C enthielt als im W inter. Desgleichen besteht ein 
Unterschied im Vitamingeh. bei verschiedenrassigen Kühen. ( rn n ie H a  h C anii- 
Tapna [Hyg. u . Sanitätswes.] 12. N r. 8 . 39—43. Aug. 1947. Dnjepiopotrowsk, 
Bakteriolog. Inst.) 199.7756
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Food Concentrated Ine., New York, N. Y., übert. von: Robert T. Northcutt und 
Robert T. Northcutt jr., Westfield, N. J .,  V. St. A., Trockenpräparala aus Früchten.
Die Früchte werden zunächst gomahlcn u. der entstehende Brei in  Trockentrommoln 
durch Erhitzen auf 170—220° F  (77— 104°C )auf12—30% Feuchtigkeit gobracht. Die 
woitere Trocknung auf etwa 2% W.-Geh. wird in  flachen Schalen ausgeführt. Das Verf. 
ist bes. für dio Herst. von Präpp. aus Bananen, Pfirsichen u. Aprikosen anwendbar.
(A. P. 2 435 842 vom 2/7. 1942, ausg. 10/2. 1948.) 805.7689

Lee Foundation for Nutritional Research, übert. von: Royal Lee, Milwaukee, Wis., : 
V. St. A., Feste Präparate aus Fruchtsäßen. Zur Gewinnung von pulvorförinigen, 
niohthygroskop. u. nicht klebrigen, festen Präpp. durch Eindampfen von Fruchtsäften, 
bes. solchen aus Oitrusfrüohtcn, setzt man dom Saft vor Beginn des Konzentrierens Ga- 
oder Mg-Salzo der Phytinsäure (Inosithexaphosphorsäure) zu. Es können auch Gemischo 
u. Doppolsalze von Ca u. Mg verwendet worden, z. B. ein Ca-M g-Phytat von der Formel 
MgCa5C6He0 24P6, das meist als Phytin  bezeichnet wird. Die Mengo soll 60—100% 
dos Gewichts der im Saft vorhandenen Citroncnsäure betragen, im allg. nim m t man 
so viel, daß die Lsg. a n P h y ta t gerade gesätt. ist. Das Trocknen kann nach irgendeinem 
bekannten Verf. erfolgen, dabei soll jedoch die Temp. von 140° F  (60° C) n icht über
schritten  werden. Das Trockonprod. en thält dann etwa l /s seines Gewichts an  Phytat 
u. ist restlos wasserlöslich. Das dazu benötigte Phytin  w ird aus Getroidekeimen durch 
Extraktion m it HCl gewonnen, nachdem die wasserlösl. Bestandteile entfernt worden 
sind. Man kann deshalb den Fruchtsaft auch unm ittelbar auf dio sta rk  m it W. aus
gewaschenen Getroidekeimo einwirken lassen. (A. P. 2 437 104 vom 4/9. 1943, ausg. 
2/3. 1948.) 805.7707

Industrial Patents Co., übert. von: Harry H. McKee, Herbert W. Keefer und 
W m. J. McCue, Chicago, 111., V. St. A., Entwässerung von Fleisch. Rind-, Schweine-, 
Hammel- u. Geflügelfleisch wird zunächst bei 165—175° F  (74—79° C) gekocht, 
wobei die Proteine koaguliert u . etwa 25—35% W. aus den Zellen abgegeben werden.
Die F l. wird abgotrennt u . das Fleisch kleingohackt. Dann wird es nochmals eine 
Zeitlang aufcTempp. bis zu 165° F  erhitzt, wobei cs weitere 55—65% seines W.-Geh. 
verliert. Der dabei abgegebene Fleischsaft wird im Vakuum auf 25% seinos Vol. konz. 
u. dem Endprod. wieder zugesotzt. W ährend der 2. Trocknungsstufe können auch 
Konservierungsmittel, wie N itrit oder Salz, zugegeben werden. — Beschreibung der 
benutzten Spezialapp., 2 Abb. (A. P. 2 439 180 vom 26/9. 1942, ausg. 6/4. 1948.)

 __________________________  805.7751
B. F. Book and  Dorös Sraedloy, Honey an d  your health : a  nubrlm ental, m cdicinal and  h la torlcal comraentary 

London: Museum Press. 1947. (231 S. u . 21 Taf.) 1 2 s . 6 d .
E. M. Mrak and G. F. Stewart, A dvancesinfood rcsearch. Y o l.I .  London: H . K . Lew is & Co. (495 S.) 4lB .6d. 
Elisabeth Schiemann, Welzen, Roggen, Gerste. S ystem atik , Geschichte und  Verwendung. Jen a : Gustaf 

Fischer. 1948. D M 13,-*.

XVII. Fette. Seifen. W asch- und Reinigungsm ittel. W achse. 
Bohnermassen usw.

Karl Braun, Herstellung tind Verwendung von Mersol und Mersolat. Literatur- 
Übersicht über das techn. als „Mersol“ bezeichnete Sulfohalogenid m it dom Alkylrest 
c 16h 31 u. die als „Mersolnalrium“ zur Herst. von Seife geeignete Mersolvorbindung. 
Die Frage, in  welcher Form das synthot. W aschmittel Mersol auch zur Reinigung der 
menschlichen H au t verwendbar ist, ohne daß Hautreizungen zu befürchten sind, bedarf 
noch eingehender ehem. Forschungen u. dermatolog. Prüfungen. (Pharmazio 3. 215 
bis 217. Mai 1948. Berlin-Frohnau.) 149.7918

Paul Eichler. Ist die bisherige Prüfung des Synthesefelts ausreichend? Da dio Aus- 
gangsprodd. synthot. F ette  cancerogeno Wrkgg. möglich erscheinen lassen, wird vor
geschlagen, vor Freigabe synthet. F ette  für menschliche Ernährung in  Verss. von 
genügend langer Dauer festzustellen, daß keine cancorogonen Wrkgg. vorhanden sind. 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 8 8 . 108. April 1948. W olfenbüttcl.) 130.7933

General Foods Corp., New Y ork, übert. von: Lucius W. Eider, Madisoir, und Harold
S. Levenson, Orange, N. J ., V. St. A ., Konservierung und Stabilisierung von tierischen 
und pflanzlichen Felten und ölen zum Schutz gegen oxydative Einfll., bes. Verhinderung 
des Ranzigwerdens von eßbaren ö len  u. Fetten  durch Zusatz von geringen Mengen 
(etwa 0,04%) Hydrocaffeesäure u. Alkylestern davon, gegebenenfalls in Gemeinschaft 
m it einem äther. ö l. — Diagramm. (A. P. 2 437 731 vom 29/1. 1945, ausg. 16/3. 1948.)

808.7877
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Lever Brothers Co., Cambridge, übert. von: W illiam J. Paterson, Ncvrion 
Highlands, Mass., V. St. A., Katalytische Wasserstoff behandlung von ölenjund Fetten 
bei höheren Tempp. u. Drucken unter gleichzeitiger Entfärbung u. H ärtung der F e tt
stoffe. Der hieifür verwendete K atalysator bestoht aus den Oxyden von Fe. u. Cu, 
An oder Ag. — Zur"Herst. des Katalysators werden z. B. 100 (Teile) CuS04-5H20  u. 
111 FeSÖ4 -7H20  in  1000 W. gelöst u. die erhaltene Lsg. wird bei 75° m it einer Lsg. 
von 148 N aC H 03 in 1500 W. langsam versetzt. Dabei entsteht ein Nd.-Gcmisch der 
bas. Carbonate. Dieses wird filtriert, gewaschen, bei 105° getrocknet u. feingemahlen. 
Gegebenenfalls wird es noch auf 200—350° erhitzt, um die Oxydbldg. zu erreichen. — 
In einem anderen Beispiel werden 125 (Teile) CuS04 -5H20 ,139F eS 04 -7H20 , 3,25 N iS 0 4 ■ 
6H20  in 2000 W. gelöst u. m it N aH C 03 das Carbonatgemisch gefällt. F ür den daraus 
erhältlichen K atalysator ist die Forme (Ni/40-Fe-Cu-O) angegeben. Ebenso ist e in ' 
Co-Fe-Cu-Katalysator der Formel (Co/40-Fe-Cu-O) beschrieben. — Mit diesen K ata ly 
satoren wird z. B. gereinigtes Baumwollsaalöl oder Palmöl bei 200° u. einom H2- An
fangsdruck von 1800 lbs./sq. in. etwa %  Stde. behandelt. (A. PP. 2 437 705 u- 2 437 706 
vom 19/2. ,1943, ausg. 16/3. 1948.) “ 808.7881,

Francis Michael Sullivan, N orth  Bergen, N. J ., V. St. A., Behandlung von eßbaren 
Pflanzenölen. Die öie werden zunächst m it W. gewaschen u. alle Feststoffe ab 
geschieden. Sodann wird auf mindestens 200° in Abwesenheit von 0 2 n ich t länger als 
3 Stdn, erh itzt u. von den gebildeten Ndd. getrennt. Den behandelten ö len  können 
dann Fettsäuren zugesetzt werden, worauf m it Alkali unter 10° gewaschen wird. Auch 
Vakuumdampfdest. ist vorgesehen. Anwendbar für M ats-,Soja- u. Baumwollsamenöl. — 
Vorr., Abb. (A. P. 2 441 923 vom 16/7. 1941, ausg. 18/6. 1948.) 823.7895

American Lecithin Co., Cleveland, O., übert. von: Albert Scharf, New York, 
N. Y., V. St. A., Stabilisieren von pflanzlichen und tierischen Ölen und Fetten, wio Baum
wollsaalöl (I), Sojaöl oder Schweineschmalz, durch Erhitzen auf etwa 400° F  (204° C) 
u. durch Zusatz bis zu 1% eines Phosphatids, z. B. Sojalecithin oder Maisölphosphatid, 
bei oiner Tem p.nicht über 300 °F (¡49° C), worauf unm ittelbar danach gekühlt wiid. — 
60 g I werden auf 410° F  (210°C) erhitzt, u. nach dem Abkühlen auf 300° F  
werden 0,1% von alkoholunlösl. Phosphatiden, aus Sojabohnen gewonnen, zugesetzt. 
Nach drei Tagen h a t das ö l  einen Peroxydwert von 2,81. (A. P. 2 431 347 vom 5/1. 1943, 
ausg. 25/11. 1947.) 808.7897

. Frederic H. Penn, Dallas, Tex., V. St. A., Verbessern, der Haltbarkeit von eßbaren 
Fellen und Feltemulsionen durch Zusatz einer aliphat. mehrbas. Oxysäure, wie Wein
säure, Citronensaure u. Äpfelsäure, u . eines arom at. p-Oxysäureesters, wie Propyl-, 
Butyi- oder Benzyloxybenzoat. Angewendet worden je 0,05% der beiden Stoffe, die 
z. B. der Butter oder Margarine untor leichter Erwärmung u. in  Ggw. von Na-Alginaten 
einverleibt werden. Die H altbarkeit is t bis zu 30 bzw. 40 Tagen erm itte lt worden. 
(A. P. 2 444 307 vom 27/4. 1945, ausg. 29/6. 1948.) 823.7901

Colgate-Palmolive-Peet Co., übert. von: Martin Hill Ittner, Jersey City, N. J., 
V. St. A., Hydrolytische Spaltung von Fetten mit IPasser im Autoklaven in  fl. Medium 
bei hohen Tempp. u. Drucken im Gegenstrom, wobei sich das Glycerinwasser als untere 
■Schicht von der oberen Fottsäureschicht trennt. Das zur Verseifung benutzte W. wird 
durch Einleiten von Wasserdampf hocherhitzt, u. dabei wird gleichzeitig eine feine Ver
teilung des W. m it den zugoloiteten Fetten erreicht. — 3 B la tt Zeichnungen. (A. P.
2 435 745 vom 15/5. 1941, ausg. 10/2. 1948.) 808.7911

Mathieson Chemical Corp.. Va., übert. von: James Douglas MacMahon, N iagara 
Falls, N.-Y., V. St. A., Herstellung eines brikettierten, harten, festen und nicht zerfließ- 
liehen Reinigungsmittels, bestehend aus den folgenden Stoffen: ca. 30—50% W., zu
mindest einem lieinigungsmittel, wie Soda (Na2C03, Mono- oder Dekahydrat, dafür auch
NaHC03 oder N aO h) u. Trinatrium phosphat (Na3PÖ4 • 12H20), in einer Menge von 
/io—lli  Mol; ca. 1—30% N atrium boiat (zweckmäß' W ß  (zweckmäßig in Form von Borax, Na2B40 7 ■

IOHjO), bis zu 50% Natrium polyphosphat (davon nicht mehr als ca. 15% N atrium tetra
phosphat U. -hexametaphosphat) u. ca. 0,25—5% eines n icht seifenartigen synthet. 
alkalibeständigen, organ. Reinigungsmittels. Polyphosphate sind Tetranatrium pyro- 
phosphat (Na4P20 7), Natrium m etaphosphat (Na8P40 13), N atrium tripolyphosphat 
(Na5P30 13) u. Natrium hexam etaphosphat (Na6Pa0 18). Als organ. Reinigungsmittel 
kommen in Frage oberflächenakt., anionakt., kationakt. u. nichüonenakt. Stoffe, z. B. 
als anionakt.: Diacetylsulfosuccinat, Na-Sulfäthylstearamid, Na-Tetrahydionaphthalin- 
suifonat, Na-Butyldiphenylsulfonat, K-Triisopiopylnaphthalintrisulfonat, das Na-Salz 
des sutfoniertenLaurylalkoholsu.Na-Alkylbenzolsulfonat; als kationakt.: Lauryldime- 
thylbenzyl-,Octadecyimethylbenzylammoniumchlorid,Cetyltrimethylammoniumbromid, 
Laurylpyridiniumchlorid, Bonzyltrialkylammoniumchlorid; als nichtionenakt.: dio 
Kondensationsprodd. von Alkylolaminen m it Fettsäuren m it 1 0— 16 C-Atomen u. Poly-
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ütheralkohole, Diäthydaminoäthyloleylamidoaectat usw. Das Beispiel einer Zus. ist: 
20(%) Na3P 0 4, 13 Na2C03, 31,5 Na2B40 „  35 W., 0,5 Bonzylalkyldimetkylammonium- 
ehlorid, worin die Alkylgruppe aus Resten von Handelslaurylalkohol besteht. Das 
Roinigungsmittelbrikott b ietet den Vorteil einer gut lenkbaren Dosierung in  der Wascli- 
flüssigkeit. (A. P. 2 444 836 vom 18/3. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 819.7921

Mathieson Chemical Corp., Va., übert. von: James Douglas MacMahon, Niagara 
Palls, N. Y., V. St. A., Herstellung eines brikettierten, harten, festen und nicht zerfließ- 
liehen Reinigungsmittels, bestehend aus den folgenden Stoffen: ca. 30—50% W., zu
mindest einem Reinigungsmittel, wie Soda (Na2C 03, Mono- oder Dekahydrat, dafür 
auch N aH C03 oder NaOH) u. Trinatrium phosphat (Na3P 0 4 12H20), in  einer Menge 
von i/xo— Va Mol u. ca. 1—30% N atrium borat (zweckmäßig in  Form von Borax, 
Na2B40 ,  10H2O). Natriumpolyphosphate können gleichzeitig zugegen sein. Das Bei
spiel einer Zus. ist: 20(%) Na3P 0 4, 13 Na2C03, 32 Borax u. 35 Wasser. Eine gut lenk
bare Dosierung ist durch solches B rikett im  W aschmittel gewährleistet. (A. P. 
2 444 837 vom 21/7. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 819.7921

XVIH. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
Liga, Injrarolslrahlentrocknung, das moderne Verfahren zum direkten Schnell

trocknen von Texlilgul. K urzer Überblick über die Entw. der Infrarottrocknung u. allg. 
gehaltene Ausführungen über deren tcchn. Anwendung. E rw ähnt wird auch das 
Trocknen m it Kurzwellen. (Kunstseide u. Zellwolle 26. 117—18. Ju n i 1948.)

104.7966
—, Weiteres über Infrarolslrahlenlrocknung in der Textilinduslrie. (Vgl. vorst. 

Ref.) Behandelt werden die bei der Infrarottrocknung verwendeten Glühlampen u. 
Heizvorr.; deren Energieverbrauch sowie deren Anwendung auf den verschiedensten 
Gebieten der Technik werden beschrieben. Auch einige theoret. Hinweise hinsicht
lich der Physik der Infrarotstrahlen werden gegeben. — 9 Abb. (Kunstseide u. Zell
wolle 26. 171—73. Aug. 1948.) 104.7966

E. Eiöd und H. Zahn, Zur Kenntnis von Querverbindungen in  Wolle. I I .  M itt. (Vgl. 
C. 1948. I. 1063.) Ausführungen über die Bldg. von Querverbb. in Wolle durch Be
handlung m it Chlormethyläthern nach der Arbeitsweise von O r t u n f . r - W a o n h u - K ip .s t . 
Ferner wird im Anschluß an frühere Verss., die von S-freicn Brückengliedern in Woll- 
proteinen handelt, von S-haltigcn Brückenverbb., bes. auch von der Best. des Cystins 
gesprochen. (Melliand Textilber. 29. 269—70. Aug. 1948.) 104.7992

H. W. Hohls, Über das Wärmehailungsvermögen von Angorakaninchenwolle und 
anderen Faserstoffen. Es wird über eine einfache Anordnung zur Messung der Wärmo- 
isolation von Angorawolle u. über die m it diesem App. gefundenen Ergebnisse, die 
tabellar. u. kurvenmäßig wiedergegeben worden, berichtet. (Melliand Textilber. 29. 
221—25. Ju li 1948. Celle, Reichsforscliungsanst. für Kleintierzucht, Pliysikal.-chem. 
Inst.) 104.7992

David E. Gould, Vorrichtung zur Herstellung homogener kolloider Tonerdesuspensionen 
und deren Verwendung bei der Papierfabrikation. Es wird die Herst. dauerhafter homo
gener Suspensionen aus Feststoffen, bes. Tonerde, behandelt. Beschrieben werden ferner 
mehrere Typen von für diese Zwecke geeigneten Vorrichtungen. (Paper Trade J. 126. 
Nr. 21. 63—67. 21/5. 1948.) 104.8030

E. G. Partridge, Latex bei der Papier her Stellung. Besprochen worden die verschied. 
Latexarten, Latexemulsionen u. deren Anwendung in der Papierindustrie. (Paper Trade 
J . 127. Nr. 6 . 45—48. 5/8.1948.) 104.8030

Gerald Haywood, Beschichten von Papier auf der Papiermaschine mittels des Rolo- 
gravure-Offsetverfahrcns. Die Ausrüstung u. die Durchführung des Verf. werden ge
schildert, (Paper Trade J. 127. Nr. 3. 59—61: 15/7. 1948.) 104.8030

W. S. Nilsoll, Mechanismus der Wasserbeständigkeil. Es wurden zahlreiche Unteres, 
über die Wasserbeständigkeit verschieden horgestellterPapiorsorten sowie Gleichgewichts
prüfungen von W. u. Dampf an Papier durchgeführt. Es wurde festgestellt, daß die 
äußere Schicht der Zellstoffaser prakt. hydrophobiert werden kann. Die an der Ober
fläche gebundene Luft blockiert die Capillaren zwischen den Fasern, so daß das W. nur 
durch die Fasern selbst in  das Innere des Papierblattes gelangen kann. Um die Festig
keit des Papiers auf diese Weise zu schädigen, sind mehrere Stdn. erforderlich. Be- 
lastungsverss. an angofeuchteten Papierstreifen in Abhängigkeit von der Zeit u. unter 
Berücksichtigung der verwendeten Tonerden werden besprochen. — 10 Diagramme. 
(Paper Trade J. 126. Nr. 21. 45—50. 20/5. 194S.) 104.8030

Hans Kotte, Neuartige Papiere in  USA. und ihre Anwendung im  letzten Kriege. 
Beschreibung einiger Sonderpapierc, wie solche von hoher Naßfestigkeit usw., fiuores-
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cierende Landkarten- u. Dokumentenpapiere u. a. m. (Neue dtsch. Papier-Ztg. 2. 
527—28. 2. Sept.-Heft 1948.) 104.8030

Gordon G. Haivorsen, Dialomeenerdefilter, eine Hilfe für die Papierfabriken bezüglich 
der Zu- und Abtoässer. Die Vorteile dieses F iltertyps worden geschildert. (Paper Trade 
J. 125. Nr. 18. 37—41. 30/10. 1947.) 104.8030

P. M. Kretschmer, Papierstrukturunlersuchungen mittels der Chemiluminescenz des 
Wasserstoffperoxyds. Kurze Ausführungen über das Sichtbarmaehcn der Papierstruktur 
auf einer Photoschicht. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 35—37. Febr. 1948.) 104.8097

C. K, Raitz und F. J. Sillay, Die Anwendung statistischer Methoden bei der Papier
prüfung. I .  M itt. Falzfestigkcit. Vergleichsprüfungen eines M i t - m it einem ScHorrER- 
Falzfestigkeitsprüfer sowie Falzfestigkeitsprüfungen verschied. MiT-Prüfgeräte an dem
selben Papier u. an  verschied. Papiersorten. (Paper Trade J . 126. Nr. 17. 54—58. 
22/4. 1948.) _ ■ 104.8097

P. M. Hoffmann Jacobsen, Steifigkeitsprüfung von Papier. Behandelt werden ein 
Gerät sowie die Arbeitsweise zur E rm ittlung der Biegefestigkeit von Papier. Die P rü 
fung erfolgt an einem einseitig eingespannten, 'waagerechten Streifen, dessen freies 
Ende belastet wird. Die E rm ittlung der Biegefestigkeit erfolgt auf m athem at. Grund
lage. Die Best. der Biegefestigkeit gestatte t einen Vgl. der verschiedenartigsten Papiero 
mit Flächengewichten von 200—1200 g/qm. Bei Pappen kann die Biegebruchgrenze 
festgestellt werden. Das Verf. soll sich auch für die Prüfung von Textilerzeugnissen u. 
Garnen eignen. — Tabellen u. Diagramme. (Papier 2. 170—77. 17/8. 1948.) 104.8097 

Je. Ss. Choroschaja, Eine Schnellmethode zur Bestimmung des Pu im  Pergament. Wie 
Vf. zeigt, läß t sich das früher (vgl. C. 1948. I. 381) beschriebene Bloistiftcolorimcter 

• mit Vorteil zur schnellen Best. des pH von Pergament verwenden, dieses is t vorher 
nur anzufouchten. (Ey.Mauiiiaa HpOMHinaeHHOCTB [Papierind.] 22. Nr. 7. 34. 
Nov./Dcz. 1947. Moskau.) • 146.8097

J. C. Parsell, Die Prüfung plastischer Massen in  dem Laboratorium einer Papier
fabrik. Behandelt wird die Prüfung harzartiger Materialien sowie die von Harzen für 
die Papierfabrikation. E rw ähnt worden die Harze, die zum Naßfestmachen u. zum 
Beschichten von Papier geeignet sind. Einzelheiten hierüber werden angeführt. (Paper 
Trade J. 126. Nr. 16. 55—57. 15/4. 1948.) ’ 104.8097

G. Widmer, Nachweis von Melamin- und Harnstoff harzen in naßreißfestem Papier. 
Melamin- u. Harnstoff harze können durch spezif. krystalline D oriw , voneinander u n ter
schieden werden: Melaminharzo werden zu Melamin zöTs. u. dieses entweder durch 
Sublimation isoliert oder mikrochem. als P ik ra t identifiziert. Harnstoffharze werden 
in Dixanthylharnstoff übergeführt. E in Schema der Analyse von naßreißfestem Papier 
wird vorgeschlagen. (Textil-Rdsch. [Schweiz] 3. 236—41. Ju li 1948. Basel, Ciba A. G.)

285.8097
E, F. Kurth, Chemische Analyse westlicher Hölzer. 4 A rten westlichen Hartholzes 

11 ■ 3 Arten westlichen Weichholzes werden auf Ae.-, A.- u. W .-Extrakt, Holocellulose, 
Lignin, Mctkoxylgruppen u. Cellulose nach der TAPPi-Meth. untersucht. Die Pentosan- 
best. erfolgt nach dem Verf. der A s s o c i a t i o n  o f  O f f i c i a l  A g r i c u l t u r a l  C h e m i s t . 
(Paper Trade J .  126. Nr. 0 . 56—57. 5/2. 1948.) 104.8099

Leopold Skark, Zur Kenntnis der Fasergestalt. Vf. fü h rt zur Erfassung der Faser
gestalt den Begriff der Filterdurchlässigkeit ein u. bedient sich zu deren Erm ittlung 
eines App., der in  Aufbau u. Arbeitsweise beschrieben wird. Die Filterdurchlässigkeit 
wird mit Hilfe der Durchflußgeschwindigkeit an Faserfiltern gemessen. Der Zusammen
hang zwischen Fasergestalt u. Reaktionsfähigkeit wird gezeigt. Die Versuchsergebnissc 
smd aus Tabellen u. Kurven ersichtlich. Schcmat. Darst. des Apparate,® (Papier 2. 
186—90. 17/8. 1948.) 104.8099

Robert Steinlin und Karl Heinz Klemm, Der gegenwärtige Stand der Siebanalyse 
uni der Produklionsüberwachung in Holzschleifereien. Einleitende Ausführungen über 
den gegenwärtigen Stand der Siebanalyse (vgl. 0: 1939. I. 4139; 1943. i .  2742).

gewordenen Arbeiten auf diesem Gebiet verglichen. Behandelt wird ferner die prakt. 
Anwendung dieser Kenntnisse bei der Produktionsüberwachung in  Holzschleiferoien. — 
Mikroaufnahmen u. Diagramme. (Papier 2. 130—38. April 1948. Weisenbachfabrik.)

104.8099
W. Brecht und M. Holl, Splitlergehaltsbeslimmung und Faserfraktionierung in  einem 

teräi. Beschrieben wird ein Gerät (Abb.), das sowohl für die Splittergclialtsbest. von 
Holzschliffen als auch für die Siebanalyse von Holzstoffen, Zellstoffen u. Papierregcne- 
raten geeignet is t (vgl. 0 . 1 9 4 8 .1. 639). Das Gerät ist auf dem Prinzip eines Memhran-
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Sortierers aufgobaut. Behandelt worden die günstigsten Arbeitsbedingungen. Die 
Versuclisorgebnisso werden an H and von Tabellen u. Diagramme diskutiert. (Papier 2. 
85—92. März. 138—42. April 1948. D arm stadt, TH, Inst, fü r Papierfabrikation.)

104.8099
Robert Steinlin und Karl Heinz Klemm, Untersuchung in  der Praxis an dem von 

Brecht und Holl entwickelten Faserfraktionierungsgerät. (Vgl. vorst. Ref.) Es wurde die 
Eignung des Laboratorium splitterfängers nach B r e c h t  u. H o l l  für die Siebanalyse 
von Holzschliff überprüft u. m it dem Research-Florida-Tester u. dem H -S -G erät ver
glichen. Es wurdo festgestellt,^daß das Gerät nach B r e c h t  u . H o l l  sich ebenso zur 
Fasorfraktionierung, auch hinsichtlich der Genauigkeit der Einzolmessungen, eignet 
wie die beiden anderen Goräto. (Papier 2. 92—94. März 1948.) 104.8099

G. 0 . Seborg und F. A. Simmond, Beitrag über die Erholung von Zellstoff bei der 
Druckverformung. Beschrieben werden oine App. zur Best. der Druckverformung sowie 
deren Handhabung. Dio Versuchsergebnisse werden behandelt. (Paper Trade J. 125. 
Nr. 15. 63—67. 9/10. 1947.) 104.8099

G. Jayme und L. Rothamel, Versuche zur Schaffung einer Einheitsschleuder
methode fü r  die Bestimmung des Quellwertes von Zellstoffen. Es wird auf dio Bedeutung 
hingewiesen, die der Best. der Quellwerte zur Beurteilung der Zellstoffe zukommt, u. 
die Abhängigkeit des Quellwcrtes von der E igenart der Zellstoffe am Beispiel seiner 
Änderung durch Kaltveredelung u. Trocknung dargetan. Quellwert u. Mahlgrad werden 
miteinander verglichen. Ferner finden sich Hinweise hinsichtlich der Abhängigkeit 
des Quollwertes vom Medium, von der Temp. u. der Behandlungsdauer. Die Zentrifugier
bedingungen (Gerät, Drehzahl, Schlcuderhalbmesser u. Zentrifugalbeschleunigung) wer
den angegeben. (Papier 2. 7— 18. Jan . 1948. Darm stadt, TH, Inst, für Ceilulosechom.)

104.8099
Walter Brecht, Technologische Kennzeichnung eines Sulfitzellsloffes für Feingarn

spinnpapiere. Es werden an H and von Verss. die noch fehlenden Vergleichsgrundlagen 
für die prüfteehn. Eignungserm ittlung von Sulfitzellstoffen für Feingarnspinnpapiere 
gegeben. — 4 Abb. (Papier 1. 216—18. Dez. 1947. D arm stadt, TH, Inst, für 
Papiorfabrikation.) 104.8099

A. S. O’Boien, L. K. Reitz und R. C. Bloom, Vergleichende Untersuchungen über die 
verschiedenen Methoden zur Bestimmung der a-Cellulose. Vff. weisen an  H and vergleichen
der Unterss. auf die bei der Durchführung der a-Cellulosobest. auftretenden Fehler
möglichkeiten hin. Besondere Beachtung finden dio Best. des Trockengewichtes u. die 
Behandlung des Zellstoffs m it Natronlauge. (Paper Trade J . 127. Nr. 6 . 51—54. 
5/8. 1948.)   104.8099

* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W m. I. Burke, N-(Acylmercaplomethyl)- 
carboxamide. Man behandelt eine monobas. Carbothiolsäure m it einem N-(Alkoxy- 
methyl)-carboxamid. — Man gibt 380 (Teile) CH3COSH Unter Rühren zu 148, 1 .3 -Bis- 
(methoxymethyl)-harnstoff in 20 Dioxan, das 1 konz. HCl enthält. Aus der nach 
wenigen Minuten erhaltenen klaren Lsg. scheiden sich beim Abkühlcn Krystallo ab, 
die filtriert, m it PAe. gewaschen u. aus Dioxan umkrystallisiert, 190 1.3-Bis-(acelyl- 
mercaptomelhylf-harnsloff (I), F . 162°, ergeben. Die Verb. ist lösl. in  warmem Dioxan, 
A. oder wss. Alkali u. unlösl. in Wasser. Sie besitzt die Eig., die Disulfidbindungen der 
Wolle zu reduzieren. Solche Wolle kann m it Alkylendihalogenid behandelt werden u. 
besitzt dann eine wesentlich verbesserte W iderstandsfähigkeit gegen Alkali. — In  ähn
licher Weiso wie I erhält man: das entsprechende Adipamid, F . 142°; N  ■(Acelylmercapto- 
melhyl)-polyhexamelhylenadipamid-, das entsprechende Benzamid, F . 72—74°; u. Äthoxy- 
methyl-bis (acetylmercaptomethyl)-mtlamin, F . 134—136°. (A. P. 2 418 497, ausg.
8/4. 1947.) 813.7993

Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, W est Orange, N. J., V.St.A., 
Behandlung von Wolle. Man erhitzt Wolle in einer wss. Emulsion bei Tempp. zwischen 
40° u. dom Kp. des Bchandlungsbades, welches ein 100 %ig. polymerisiertes Butadien, 
ein nicht kationakt. Emulgiermittel in  einer Menge von wenigstens 25 Gew,-% (bezogen 
auf das Polymere) u. ein noutrales wasserlösl. Alkalisalz als Elektrolyten enthält u. 
dessen pjj sich unter 7 befindet: Die Behandlung erfolgt unter solchen Bedingungen, 
daß 1—25 Gew.-% des Polymeren auf der Wolle niedergeschlagen werden. Die Wolle 
wird dadurch schrumpffest gemacht, ohne ihre natürliche Beschaffenheit zu verlieren 
(A. P. 2 447 538 vom 26/5. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 819.7993

Montclair R eseaich Corp., übert. von: John B. Rust, Montclair, N .J . ,  V .S t.A ., 
Behandlung von Wolle. Um Wolle widerstandsfähiger gegen die meehan. Beanspruchung 
heim Filzen u. Walken zu machen u. ihre Schrumpfung herabzusetzen, behandelt inan 
Rohwolle, Garn, Wirk- oder Webware daraus hei Tempp. zwischen 40° u. dem Kp.
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des Bades m it einer wss. Emulsion eines 100%ig. polymerisierten Zwischenpolymeren 
aus Butadicn-1,3 u. 5—50% (bezogen auf das Gewicht des Copolymeren) eines Methyl- 
aorylsäureestcrs der allg. Formel CH2 =  C(0H3) -C 0 0 R j worin R  ein Aryl- oder Alkyl- 
radikal m it weniger als 8 C-Atomen, z. R . Methyl, Äthyl, Propyl, Butyl, Amyl u. 
Benzyl, bedeutet. Dabei verwendet man dio polymere Verb. in solcher Menge, daß man 
unter den gegebenen Behandlungsbedingungen eine Wolle erhält, dio nach der Benand- 
lung 1—25 Gew.-% (bezogen auf ih r Gewicht) von diesem Butadienpolymeren auf
weist. Außerdem sind noch em ulgiert: 25% (bezogen auf das Gewicht des Copolymeren) 
eines nicht kationalct. Emulgiermittels u . ein wasserlösl. Alkalisalz als E lektrolyt, der 
PH-Wert des Bades befindet sich unter 7. (A. P. 2 447 539 vom 16/11. 1944, ausg. 
24/8. 1948.) 819.7993

Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, Montclair, N .J . ,  V .S t.A ., 
Behandlung von Wolle. Dio Wolle wird m it einer stabilen wss. Emulsion behandelt, 
dio ein 100%ig. polymerisiertes Zwischenpolymer aus Butadien-1.3 u. 10—60 Gew.-% 
(bezogen auf das Gewicht des Copolymeren) Acrylsäureester enthält, wobei die esteri- 
fiziorende Aryl- oder Alkylgruppe nicht mehr als 8 C-Atome enthält. Dio polymere, 
Verb. wird in  solcher Menge angewendet, daß 1—25 Gew.-% des Copolymeren auf der 
Wolle niedergeschlagen werden. Das Bad enthält außerdem noch wenigstens 25 Gew.-% 
eines nicht kationakt, Emulgiermittels u. ein wasserlösl. neutrales Salz als E lektrolyt, 
der pH-Wert der El. ist unter 7. (A. P. 2 447 540 vom 18/5. 1945, ausg. 24/8. 1948.)

819.7993
Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, Montclair, N. J ., und Charles 

W. Pfeifer, Philadelphia, P a., V. St. A., Behandlung von Wolle. Man behandelt Wolle, 
um sie sehrumpffest zu machen, m it einer stabilen wss. Emulsion aus einem Butadien
polymeren unter solchen Bedingungen, daß 1—25 Gew.-% auf der Wolle niederge
schlagen werden, wobei in  der Emulsion noch ein nicht kationakt. Emulgiermittel, 
wio Na-Laurylsulfat, amylnaphthalinsulfonsaurcs Na, N a-Laurat u . N a-Stcarat, u. 
zumindest 25 Gew.-% (bezogen auf das Polymere) wasserlösl. Alkalisalz, z. B. N a2S 0 4, 
NaCl, Na-Phosphat, -Sulfamid, -Sulfit, -Bisulfat, -Bisulfit, -N itrit u. Acetat, als kondi
tionierender E lektrolyt zugegen sind. Der pn-W ert des Bades befindet sieh un ter 7.
(A. P. 2 447 772 vom 5/7. 1945, ausg. 24/8. 1948.) 819.7993

Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, Montclair, N. J ., V. St. A., 
Behandlung von Wolle. Eine schrumpffeste griffige Wolle erzielt man, wenn man sie 
mit einem 100 %ig. polymerisierten Butadienpolymeren unter solchen Bedingungen 
behandelt, daß 1—25 Gew.-% Polymores auf der Wolle niedergeschlagen werden, wobei 
in der Emulsion noch eine Seife, wolchc ein Alkalisalz einer Fettsäure m it mindestens 
10 C-Atomen ist, u . zumindest 25 Gew.-% (bezogen auf das Polymere) eines wasserlösl. 
neutralen Alkalisalzes als konditionierender E lektrolyt zugegen sind. Der pg-W ert des 
Bades liegt unter 7. An Stelle des Butadienpolymeren können z. B. auch B utadien- 
Butylmethacrylat-Copolymere bzw. Butadien-Styrol-Copolymero Verwendung finden. 
(A. P. 2 447 876 vom 3/4. 1945, ausg. 24/S. 1948.) 819.7993

Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, Montclair, N. J . ,  V .S t.A ., 
Behandlung von Wolle. Eine sehrumpffeste griffige Wolle erzielt m an durch Behandlung 
mit einer stabilen wss. Emulsion, die ein 100 %ig. polymerisiertes synthet. Copolymer 
aus Butadien-1.3 u. 10—80 Gew.-% (bezogen auf das Copolymer) 2-Methylbutadicn-1.3 
u. 2,3-Dimethylbutadien-1.3 enthält, wobei unter solchen Bedingungen gearbeitet wird, 
daß 1—25 Gew.-% des Copolymeren auf der Wolle niedergeschlagen werden. Zur 
Stabilisierung der Lsg. sind noch ein nicht kationakt. Emulgiermittel u . oin konditio
nierender E lektrolyt in Form eines neutralen wasserlösl. Alkalisalzes zugegen. Der pg- 
Wert der Lsg. liegt unter 7. (A. P. 2 447 877 vom 28/8.1945, ausg. 24/8.1948.) 819.7993 

Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, Montclair, N. J ., V .S t.A ., 
Behandlung von Wolle. Zur Behandlung von Wolle dient, um sie schrumpffest zu machen, 
eino stabile wss. Emulsion, die ein 100%ig. polymerisiertes Copolymer aus Butadien-1.3 
u. 10—60 Gew.-% (bezogen auf das Copolymer) eines Bzl. m it ungesätt. Seitenkotte 
mit 2 C-Atomen, z. B. Styrol, a./J-Dimethylstyrol, Dichlorstyrol u . Phenylacetylen, 
enthält, wobei die Behandlung so von s ta tten  geht, daß 1—25 Gcw.-% (bezogen auf 
das Copolymer) auf der Wollo niedergeschlagen werden. Außer dem Polymerisations- 
prod. sind noch ein nicht kationakt. Emulgiermittel u . wenigstens 25 Gew.-% (bezogen 
auf das Copolymer) eines neutralen wasserlösl. Alkali Falzes als konditionierender E lektro
lyt zugegen, der pn-Wei t  des Bades liegt un ter 7. (A. P. 2 447 878 vom 28/8. 1945, 
ausg. 24/8. 1948.) 819.7993

Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, E ast Hanover, N. J . ,  Be
handlung von Wolle. Zur Behandlung verwendet m an eine Fl., die eine stabilo wss. 
Emulsion aus einem 100%ig.' polymerisierten synthet. Copolymeren ans Chloropren
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u. einem Alkylmetliacrylat darstellt, dessen Alkylgruppen 1—4 C-Atome tragen u. das
5—50 Gow.-% dos Copolymeren ausmacht, wobei das Copolymer in der Emulsion in 
solcher Menge vorhanden ist, daß auf der Wolle 1—25% davon niedergeschlagen wer- 
den. Außer dem Polymcrisationsprod. sind in der Emulsion noch ein nicht kationakt. 
Emulgiermittel u. wenigstens 25 Gew.-% (bezogen auf das Copolymer) eines neutralen 
wasserlösl. Alkalisalzes als konditionierend wirkender E lektrolyt vorhanden, der pn- 
W ert der Emulsion liegt unter 7. (A. P. 2448004 vom 26/3. 1946, ausg. 24/8. 1948.)

819.7993
Montclair Research Corp., übort. von: John B, Rust, E ast Hanover, N. J ., V.St.A., 

Behandlung von Wolle. Man behandelt Wolle m it einer stabilen wss. Emulsion, die 
ein 100%ig. polymerisiertes Copolymer aus Chloroprcn u. 5—60 Gew.-% (bezogen auf 
das Copolymer) Alkylaerylat, dessen Alkylgruppe nicht mehr als 4 C-Atomo enthält, 
Styrol, Dimethylstyrol, Dichlorstyrol, Acrylnitril oder M ethacrylnitril enthält, wobei 
das Copolymer in der Emulsion in  solcher Menge vorhanden ist, daß 1—25 Gew.-% 
davon auf der Wolle niedergeschlagen werden. Die Emulsion enthält außerdem ein nicht 
kationakt. Emulgiermittel u. wenigstens 25 Gew.-% (bezogen auf das Copolymor) eines 
wasserlösl. neutralen Alkalisalzes als konditionierenden Elektrolyten. Der pn-Wert 
des Bades liegt unter 7. (A. P. 2 448 005 vom 26/3. 1946, ausg. 24/8. 1948.) 819.7993

St. Regis Paper Co., New York, N. Y., übert. von: Nelson Richard Yorke, Trenton, 
N. J ., V .St.A., Bißfreie Kunstharzüberzüge. Der Ivunstharzlsg. worden 2— 12(Gew.-%), 
zweckmäßig 3—10, optim al 6— 8 feiner Glasfasern von 1 /z Durchmesser u. der etwa 
100 fachen Länge (z. B. Owcns-Corning 1/s in. textile glass fiber) zugesetzt. — Eine 
«-Celluloscpapiertafel w ird m it einem Molaminharz (Molmac 402) zu 50% Harzgeh. 
im prägniert u. folgende Mischung (nachdem sie 16 Stdn. in der Kugelmühle gemischt 
wurde) aufgesprüht: 115 (Gew.-Teile) Molamin-HCHO-Harz (Melmac 402), 144 W., 
144 Isopropanol, 85 ZnS-Pigment, 13,3 Glasfaser. Das so behandelte Material kann 
m it anderem imprägnierten Papierm aterial unter Hitze u. Druck verpreßt werden. 
Solche Überzüge sind gegen Temp.-Änderungen u. Feuchtigkeit unempfindlich u. eignen 
sich als Unterbrecherstreifen für elektr. Kühlschränke, da sie n icht zur Haarrißbldg. 
neigen. (A. P. 2 437 799 bom 22/6. 1945, ausg. 16/3. 1948.) 811.8037

United Gas Improvement Co., übort. von: Frank J. Soday, Baton Rouge, La., 
V. St. A., Weichmacher fü r  Celluloseesler und -äther, bestehend aus Indanol- oder Methyl- 
indanolestern wie die Essig-, Propion-, Butter- oder Valcriansäureester von 1 - u./oder 
2 -Indanol oder -Metliylindanol. — 900 ccm einer Leichtölindenfraktion (I) vom mittleren 
Kp. 181° m it 88,4% Inden werden m it 2% Methanol gemischt, auf 0° gekühlt ui m it HCl 
gesätt., das Reaktionsprod. m it 1,5 L iter IV. u. etwas überschüssigem CaC03 2 Stdn. 
bei 60° verseift, die ölschicht abgetrennt, über Na2S 0 4 getrocknet u. bei 10 mm dest.,
1-Indanol, Kp. 115—125°. — 1 L iter I m it 20 ccm Methanol bei 0° m it HCl behandelt, 
dann m it 500 ccm CH3COOH u. 10% über den berechneten Betrag wasserfreiem K-Acetat 
versetzt, wird 5 Stdn. am Rückfluß gekocht, das Gel abfiltriert, das F iltra t bei 10 mm 
dest., 1-Acctoxyindan, K p .10 110—121°, angenehmer Fruchtgeruch. — Diese Plastizier
m ittel sind gut lösl., ehem. indifferent, haben verhältnismäßig hohen Kp., sind farblos, 
leicht einmischbar in die plast. MM. u. niedrigviscos. (A. P. 2 445 642 vom 9/2. 1944, 
ausg. 20/7. 1948.) 811.8047

Soc, Des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, übert. von: Joseph Edouard 
Gustave Lahousse, Lyon, und Albert Renouprez, Le Peago-de-Rousillon, Frankreich, 
Lichtzerstreuende Celluloseplatten. Man mischt in plast. Celluloscmaterial, wie aceton- 
lösl. Celluloseacetat, Körner oder Flocken von 0,05—0,1 mm Durchmesser eines anderen 
Cellulosematerials (Cellulosetriacetat, -äther wie Methylcellulose) m it abweichendem 
Brechungsindex. Beide Materialien können auch gefärbt sein. P la tten  aus solchem 
M aterial erscheinen gegen durchfallendes Licht gesehen leuchtend. (A. P. 2 443 918 
vom 25/6. 1945, ausg. 22/6. 1948. F . Prior. 19/6. 1944.) 811.8047

* Celanese Corp. of America, übert. von: George W. Seymour und Mervin E. Martin, 
Herstellung von Celluloseeslern. E in Celluloseacetat von sehr hoher S tabilität wird er
halten, wenn m an nach beendeter Veresterung soviel Mg-Acelat zusetzt, daß die vor
handene H 2SO,, bis auf einen Rest von 0,5% neutralisiert wird. Dann wird die Temp. 
durch Erwärmung von außen zunächst auf 30—40° gebracht u. schließlich durch Ein
leiten von Dampf auf 90°. Die erhitzte Lsg. wird durch Zugabe von H 2S 0 4 wieder sauer 
gemacht, die Temp. innerhalb von 15 Min. auf 100° gesteigert, die freie H 2S0 4 nunmehr 
restlos neutralisiert u. die Lsg. bei 100° bis zum gewünschten Acetatgeh. gereift. Dann 
wird schnell auf 35° abgekühlt, ausgefällt, gewaschen u . getrocknet. Das Verf. kann auch 
m it anderen Celluloseestern durchgeführt werden. (A. P, 2 432 341, ausg. 9/12. 1947.)

805.8047
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E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Joseph L. Quinn, 
Matawan, und Ewald G. Spader, Roselle P ark , N. J., V. St. A., Herstellung von Form
pulver aus Celluloseestern und -äthern, wie Celluloseacetat, -acetatbutyrat u. Atkyl- 
cellulose. Man mischt dio Cellulosederiw. m it einem Plastiziermittel, sonstigen Zusatz
stoffen u. einem in der Wärme wirksamen Lösungsm., kühlt die Mischung unter die 
Lösungstemp. u . zerkrümelt die M., z. B. indem man die Schaufeln des Mischers rück
wärts laufen läßt. Besser sp ritz t man die Mischung zu dünnen Bändern, die beim Aus
tr itt aus der Düse in gleichmäßige Körner zerschnitten u. dann getrocknet worden oder 
umgekehrt. Man kann das Mischen auch in der Spritzvorr. (screw stuffer) selber vor
nehmen. — 100 (Gew.-Teile) Celluloseacetat (Acetatzahl 57), 8 Dim ethylphthalat, 
24 Diäthylphthalat, 36 M ethylacetat u. 20 A. werden 15 Min. im Werner-Pfleiderer 
bei 75° m astizicrt, abgekühlt, durch entgegengesetzte Drehung der Schaufeln zu 
Körnern von durchschnittlich 1/ 8 in. Durchmesser zerteilt. Man spritz t sie bei 82° 
zu Bändern von 3/16 in. Durchmesser, dio sogleich in */8 in. Länge zerschnitten u. 
bei 80° 20 Stdn. getrocknet werden. (A. P. 2 419 035 vom 25/7. 1942, ausg. 15/4. 1947.)

811.8047
—, Textile Mlcroscopy in Gcrmany. T ex tile  Series-R eport No. 13. New Y ork: T ex tile  R esearch In s titu te .

1947. (147 S.) S 3,50.
—, Whole Cotton. A Source for Oils and  Pulps. R aleigh, N . C.: N orth  Carolina S ta te  P lanning  Board. 1947.

(66 S.)

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralölo.
Franz Langecker, Die Verwendbarkeit schälender Qewinnungsmaschincn im ober

bayrischen Pechkohlenbergbau. Bezugnehmend auf die Ar-beit von K u h l m a n n  (vgl. 
Glückauf 81/84. [1948.] 35) wird über die Schälmaschine „Wcslfalia“, die Kohlen
hobel sowio die selbsttätige Rückvorr. für S trebeförderm ittel im oberbayr. Pech
kohlenbergbau berichtet. (Glückauf 81/84. 83—87. 31/1. 1948. Hausham, Ober- 
bayorn.) 139.8126

A. A. Agrosskin, Ss. M. Grigorjew und I. G. Petrenko, Der E influß des Schüllgewichts 
der Beschickung auf die Eigenschaften des gewonnenen Kokses. Die in  Blechkästen vor- 
genommeno Verkokung von Kohlebcschiclcungen m it verschied. Schüttgewicht (ver
schied. Siebanalyse) ergibt eine m it steigendem Schüttgewicht zunehmende Verfestigung 
u. Verdichtung bzw. Porenverminderung des erhaltenen Kokses. Mit abnehmender 
Stückgröße des Kokses nim m t dessen Schüttgewicht zu. Man kann bei Auswahl von 
Kohlen m it höherem Schüttgewicht auch andere Kohlesorten als Gaskohlen in  brauch
baren Koks überführen. ( H a B e c T i i f i  AKageMHH H ayic CCCP. O T g e c i e i m e  T ex- 
H im eC K iix  H ayic [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 205—14. Febr.)

185.8144
A. C. F. Macadam, Industrielle Anwendung der Infrarotstrahlung mit Gas. I n 

dustrielle ¡Möglichkeiten der Trocknung m it Infrarotstrahlen. Vgl. der Trocknungs
zeiten bei bisher üblicher Trocknung u. Infrarottrocknung. Techn. Einrichtung von 
Infrarottrocknern. (Gas J . 254. (100.) 272. 275—76. 281. 5/5. 1948.) 252.8156

Andre Pignot und Jules Pellieux, Betrachtungen über die. Herstellung von hochwertigem 
Treibgas. Zur Gewinnung eines für Treibzwecke geeigneten Reichgases gibt es theoret. 
folgende Möglichkeiten: gesonderte Abtrennung des Kohlengases der ersten Entgasungs- 
stdn., stufenweise Verflüssigung nach L i n d e , Methanisierung, Anreicherung m it Ä than 
nach D u p o n t  durch katalyt. Hydrierung von beigefügtem Acetylen, Anreicherung m it 
Äthylen durch kataly t. Umwandlung von A., Oarburierung m it Propan, Carbu- 
rierung m it Crackprodd. von Propan u. Butan. Der an sieh aussichtsreichste Weg der 
Methanisierung scheidet in vielen Fällen aus, weil das Gas zu viel Inerte enthält 
u. das Verhältnis von H , : CO zu niedrig ist. Bei Oarburierung treten  ungesätt. Verbb. 
auf, dio zu Harzbldg. führen. (C. R. 64 Congr. Ind. Gaz 1947. 299—312.) 252.8158 

R. W. Thomas und K. W. Rugh, Die Versorgung mit Flüssiggasen in  U SA im Jahre 
1917. Verbrauch an Flüssiggasen von 1922—1947 für H aushalt, Gewerbe, Industrie, 
Gasherst. u. ehem. Zwecke sowie insgesamt. Neue Anlagen. (Amer. Gas Assoc. Monthly 
30, 11—1 3 . j an . 1948 . Bartlcsville, Okla.) 252.8162

Ss. L, Sax, Das Bestwasser in  Erdölkollektoren. Aus verschied. Proben von erdöl
haltigem Gestein wird durch Dost, m it Toluol oder einer Benzinfraktion das W. über
getrieben u. bestim m t. Die erm ittelten  W.-Gehh. betragen (auf das Gewicht bezogen) 

— 4,27% bzw. (auf das Vol. bezogen) 1,4—28,8%. Die Unteres, sollen als Grundlage 
einer Bewertung von Gesteinenbzgl. der Beziehung zwischen Durchlässigkeit u. W.-Geh. 
dienen. ( H s b c c t i i h  ÁKageMiiH Hayic CCCP. OTgeneHiic TexmiuecKHX Hayic 
{Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 787—94. Juli.) 185.8188
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P. P. Awdussin, Die Ablagerungen der kohlehalligen Schicht de3 unteren Carbon aus 
dem Mololowschen Voruralgebiet als Erdölkollektoren. Vf. g ibt eine ausführliche Tabelle 
der schweren Mineralien (D. >  2,75) von Sandstein- n . A leuritfraktionen unter den 
Gesteinen der untersuchten Schichten u. der physikal. Eigg. der Erdölkollektoren. 
In  einer Kartenskizze wird die Erdölhöffigkeit des Gebiets dargestellt. (Il3BecTHfi 
AKa^eMiiH H a y it  C CC P. OTflejiemie TexH iiqecK iix H a y n  [Bull. Acad. Sei. 
URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 769—79. Juli.) 185.8188

Bernhard, Die Bohr- und Aufschlußmethoden im  Nalurgasfeld von Saint-Marcet. 
Beschreibung der angewandten techn. Methoden. (C. R. 64 Congr. Ind . Gaz 1947. 
43— 16.) 252.8190

E. G. Kisster, Über die Quellung von Tonen. Da für die Erdölindustrie die capillare 
Saugfähigkeit von Ton wichtig ist, bestimmen Vff. in  einer einfachen, näher beschrie
benen App. die W.-Aufnahme u. Quellung einer Anzahl russ. Tone. Bei Quarz war dio 
W.-Aufnahme in 40 Sek. beendet, während sie bei Kaolinen 2—3 Tage, bei Subbentoniten 
bis 7 Tage u. bei den quollungsfähigsten Benloniltonen (Akwaschell u. Dschebelit) 
sogar 18—25 Tage dauert. Die aufgenommeno W.-Menge u. Vol.-Zunahme entsprechen 
einander u. sind bei den Bentonittonen am größten. (He^TRHOe X o 3 h ö c t b o  
[Petrol.-W irtsch.] 25. Nr. 12. 23—27. Dez. 1947.) 295.S190

Horst Brückner und Wilhelm Zankl, Zur Kenntnis der Beschaffenheit des Destilla- 
tionsrückslandes von raffinierten Benzolerzeugnissen. Der Rückstand bei der Dest. des 
m it H 2S 0 4 raffinierten Bzl.-Vorprod. zerfällt durch Dest. in etwa 15—20% Naph
thalin, 40% naphthalinfreie ö le  vom Siedebercich 200—300° u. in 30—35% nicht 
mehr destillierbares Pech. Die naphthalinfreien ö le  enthalten viel Alkylbenzolo, Phenyl- 
cyclohexan u. KW-stoffe unbekannter K onstitution. Sie können als Dieselzusatzöle 
verwendet werden u. geben durch kataly t. Entalkylierung u. Spaltung erheblicho Anteile 
von Bzl.-KW-stoffcn, die bis 200° sieden. Der pechartigo Rückstand, das Cumaron- 
harz, geht m it Wassordampf zu etwa 70—75% in destiilierbare ö le  über, die durch 
Druckhydrierung zu etwa 40% in Bzl.-KW-stoffe, die bis 100° sd., zu etwa 30% in 
Mittclöle u. zu etwa 20—25% in wasserstoffgesätt. KW-stoffo von Schmierölcharakter 
umgowandelt worden. Dio Druckhydrierung des gesamten Rückstandes liefert etwa 
30— 40% Xylole, 20% Dekahydronaphthalin, 10% Tetrahydronaphthalin u. 10% 
schmierölartige Produkte. (Gas- u. Wasserfach 89. 97—100. April 1948. Trostberg 
u. Karlsruhe.) 252.8202

G. Friedlander und L. Grunberg, ,,Tieflemperatur“-Oxydation höherer Kohlenwasser
stoffe bei Atmosphärendruck. Bei Tempp. zwischen 300 u. 500° werden in  einem App. 
nach M o o r e  Zündverss. bei gewöhnlichem Druck m it n-Hcptan allein  u. im Gemisch 
m it Bzl. (1 :1 ) durchgeführt. M itH eptan  allein geht der Zündung ein „Vorzündungs- 
impuls“  m it Druckanstieg voraus, bei 316— 400° innerhalb m eßbarer Zeit, bei 300 bis 
310IJ folgt ihm keine Zündung mehr. Beim Gemisch m it Bzl. w ird der Vorzündungs
impuls (ohne nachfolgende Zündung) bei 305—370° beobachtet, bei 370—425° nur 
langsame Oxydation ohne Impuls oder Zündung, oberhalb 425° einstufige Zündung. 
Vermutlich entstehen zunächst sek. Alkyl-H-Peroxyde, durch deren Zers. Aldehyde 
nach (R-CH -R )—O—O—H  —> RCHO +  R  -)- -OH. Der Druckimpuls erfolgt beim 
Abfall des Peroxydmaximums. Zusatz von Pb(C2H5), zu H eptan verhindert nicht die 
Peroxydbldg. u. die Druckimpulse, wohl aber die Zündung bei Tempp., bei denen sie 
n. e in tritt. E ine Erklärung der K ettenrkk. nach Zers, der Peroxyde im „Tieftem p.“- 
Gebiet s teh t noch aus. (Nature [London] 161. 360—61. 6/3. 1948. Wembley, Dr. 
Rosin Industrial Res. Co.) 185.8206

Wolfgang Siebert, Der Ultrarolabsorplionsschreiber und seine Verwendung im Berg
bau. I. M itt. Das Gerät und die Untersuchung seiner Einsatzmöglichkeil. Das selbsttätige 
Analysengerät besitzt hoho Anzeigegeschwindigkoit, Empfindlichkeit u. Selektivität. 
Es ist bes. geeignet zur Best. von sehr geringen CO-Gehh. u. von CHS, C2H 4 u. C2H2 in 
unterschiedlich zusammengesetzten Gasgemischen. D ie Em pfindlichkeit für C02 läßt 
sich soweit steigern, daß Änderungen des C 02-Geh. der Größenordnung 10-4% nach
w eisbarsind. (Glückauf 81/84. 113—18. 14/2.1948. Ludwigshafen a. Rh.) 112.8242 

Eberhard Linsel und Karl Winter, Der Ultrarolabsorplionsschreiber und seine Ver
wendung im  Bergbau. I I . M itt. Der Einsatz desGeräts im  Grubenbetrieb. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Nach Erörterung des Entwicklungsstandes dor Grubengasmeßgeräte werden die Ver
wendung des ,,Uras“ über Tage im  Häuptausziehstrom  u. un ter Tage im Abwetter
strom  besclmeben, seine Vor- u. Nachteile bei der CH4-Messung u. -Überwachung er
läu tert u. ein Ausblick auf dio Entw. gegeben. (Glückauf 81/84. 318—27. 8/5. 1948. 
Bochum.) 112.8242

O. H. Dawson, Volumetrische Bestimmung von freier Schwefelsäure in rohen Sulfon
säuren. D er Geh. an  freier H2S 04 in  den beim Behandeln von Petroleumölen m it starker
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H2S04 entstehenden öllöslichen Sulfonsäuren läß t sich bestimm en durch E xtrak tion  
mit W. (u. T itration) der Minernlsäuro aus einer Lsg. der rohen Sulfonsäurenih n-Amyl
alkohol +  Benzol. (Analytic. Chem. 20. 383—84. April 1948. Baytown, Tex., Humble 
Oil and Refin. Co.) 101.8252

J. S. Powell, K. C. Edson und E. L. Fisher, Bestimmung von Cyclopentadien und 
Methylcyclopenladicn in  Gemischen mit anderen Kohlenwasserstoffen. Bei der Pyrolyse 
von KW-stoffen bei hoher Temp. entstehen un ter vielen anderen Prodd. Cydopentadien
(I) u. Methylcyclopenladicn (II) in  Form  der individuellen u. des Mischdimercn. Zu 
ihrer Best. wird zunächst davon Gebrauch gemacht, daß die Dimeren beim Leiten 
durch ein Rohr bei 340—360° quantita tiv  zu I u. II depolymerisieren. N un reagiert II 
langsamer als I m it Aceton u. Benzaldehyd in  alkohol. K.OH unter Bldg. der entsprechen
den Fulvene, u. die Reaktionsgeschwindigkeiten von I u. II m it Aceton sind kleiner als 
die mitBenzaldehyd, was es ermöglicht, aus der opt. Dichte (nacliNeutralisation m itE is- 
essig) der m it Aceton nach 15 Min. u. m it Benzaldehyd nach 20 Min. gebildeten Fulvene 
spektrometr. die Konzz. an I u . II zu errechnen. Paraffine, arom at. KW-stoffe, Naph- 
thene, Monoolefino u. aliphat. Diolefinc stören nicht. (Analytic. Chem. 20. 213—16. 
März 1948. Los Angeles, Calif., Southern Calif. Gas Co.) 101.8254

Herbert C. McKee, L. Kermit Herndon und James R . Withrow, Bestimmung von 
Thiophen in Gasolin. Zur Unters, der verschied. Verff. dor Entfernung von Thiophen 
aus Gasolin erwies sich ohno vorherige Entfernung anderer S-Verbb. als bes. brauchbar 
die blaue Färbung, die durch die Indophoninrk. ( S c h w a l b e , J . S o c . chem. Ind . 24. 
[1905.] 988) zwischen Thiophen u. Isatin  in Ggw. von H 2S04 erzeugt wird. Obwohl 
nicht allzu genau, is t die Meth. sehr einfach u. leicht durchzuführen. Man kann en t
weder die Färbungen visuell feststellen oder fü r genauere Messungen ein Spektrophoto
meter oder anderes photoeloktr. Colorimeter verwenden. (Analytic. Chem. 20. 301—04, 
April 1948. Columbus, Ohio Stato Univ.) 101.8254

* Pure 011 Co., übert. von: Donald C. Bond, Entfernung des abgesetzten Bohrschlammes 
von den Wänden von Mineralölbohrlöchern, bes. in den öitragenden Formationen duich 
Behandlung m it einer 2nHBF4-Lsg. u. Zerkleinerung. E in  Schlamm, welcher positiv 
geladen ist, durch Zusatz eines baB. Farbstoffs, z. B. von Methylblau, reagiert leichter 
als ein negativ geladener Schlamm. Gute Ergebnisse werden erzielt m it einem Schlamm, 
welcher aus W., einem bas. Farbstoff, einem Zusatzm ittel wie B entonit oder Diglykol- 
laurat, Baryt, Stärke, Weizengluten u. Casein besteht. (A. P. 2 425 456, ausg. 12/8.
1947.) 808.8191

Lester C. Manning und Ralph L. Senter, Oklahoma City, Okla., Y. S t. A., E nt
wässern von Rohöl, welches W. m  em ulgierter Form en thält, durch Schleudern, wobei 
das Öl vorzentrifugiert u. danach eiiier Endzentrifugierung unterworfen wird. Die 
Zentrifugen besitzen eine Drehtrommel m it gelochter W andung u. außerdem eine Hciz- 
kammor. ö l  u. W. werden getrennt abgelassen. — Zeichnung. (A. P. 2 439 177 vom 
25/1. 1946, ausg. 6/4. 1948.) 808.8191

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Stephen P. Cauley, Garden 
City, N. Y., V. St. A., Entfernung von Mcrcaptanen aus flüssigen Kohlenwasserstoff
gemischen, bes. aus Petroleum fraktionen, welche niedrig- u. hochsd. Mercaptane en t
halten, durch Waschen m it wss. Alkalilauge in  Abwesenheit von sauerstoffhaltigen 
Gosen. Dabei gehen zunächst die niedrigsd. M ercaptane in  Lösung. Danach wird das 
KW-stoff-Gemisch m it einer zweiten wss. Alkalilaugo ebenfalls in  Abwesenheit eines 
sauerstoffhaltigen Gases behandelt, welche einen Lösungsvermittler für die höhersd. 
Mercaptane enthält. Durch den ersten Laugenextrakt wird ein sauerstoffhaltiges Gas 

Anwesenheit eines phenol. Oxydationsbeschleunigers geleitet, um die niedrigsd. 
Mercaptane in  Disulfide überzuführen, wobei etwa 0 ,3  Gew.-% Mereaptanschwefei in 
Form von Mercaptiden unoxydiert bleiben. Die entstandenen Disulfide werden aus der 
Alkalilsg. entfernt. Durch den zweiten Laugenextrakt wird nach Zusatz eines phenol. 
Oxydationsbeschleunigers ebenfalls ein sauerstoffhaltiges Gas hindurchgeleitet. Dabei 
werden die höhersd. Mercaptane in  Disulfide übergeführt, u. etwa 0,1—0 ,2  Gew.-% 
des Mereaptanschwcfels Bleiben im Form von M ercaptiden unoxydiert. Die Disulfide 
werden abgotrennt. Die .beiden von den Disulfiden befreiten Alkalilaugen werden 
nacheinander wieder zur Entfernung der niedrig- u. hochsd. M ercaptane aus frischen 
KW-stoff-Gemischen benutzt. — F ü r die zweite Laugenextraktion w ird z. B. eine 
SnNaOH, welche l,0n  Na-p-Kresylat enthält, benutzt. —  2 B la tt Zeichnung. (A. P. 
2446 507 vom 26/1. 1945, ausg. 3/8. 1948.) 808.8191 i

Aktiebolaget Separator-Nobel, Stockholm, übert. von: Hans Olof Lindgren, Smeds- 
iatten, Schweden, Entwachsen von Mineralölen, Teeren, Destillalions- und Umwandlungs
produkten davon durch Abkühlen unter W ärmeaustausch im Gegenstrom m it einer
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wärmeaufnehmenden Fl., wobei gleichzeitig eine Trennung in  Wachs u. wachsfreies 
ö l  stattfindet. Das abgetrcnnto wachsfreie Öl wird als wärmeabsorbierende Fl. ver- 
wendet. — Zeichnung. (A. P. 2 439 434 vom 26/4. 1946, ausg. 13/4. 1948.) 808.8193 

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Raymond C. Arehibald, Berkeley, 
und Bernard S. Greensfelder und Frank T. Eggertsen, Oakland, Calif., V. St. A., Her
stellung von anorganischen Oxydgelkatalysatoren, bes. von Be, Mg, Zn, Al, Si, Zr, Sn, Th, 
V, Cr, Mo, W, U, Mn, Fe, Co u. Ni, aus den wasserhaltigen Hydroxydgelen durch E r
hitzen m it einem wasserfreien, an sich wasscrlösl. organ. Lösungsm., z. B. Isopropyl
alkohol, Methyl- u. Äthylalkohol, Propyl- u. Butylalkoliol, niedrigsd. aliphat. Ketone 
u. Amine. — Ein S i02 ■ Al202-Hydrogel, welches 8,85(%) S i0 2, 1,25 Al20 su. 90 W. enthält, 
wird m it Isopropylalkohol behandelt, wobei sich aus dem Hydrogel das Alcogel bildet. 
Dieses wird im  Autoklaven bei 375 Ibs./sq. in. u. 197° erhitzt u. dabei das Gel zum 
Aufbersten gebracht, wodurch die Oberfläche des erhaltenen Crackkalalysators ganz be
trächtlich vergrößert wird. (A. P. 2438 379 vom 20/2. 1946, ausg. 23/3. 1948.) 808.8197 

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Gerald C. Connolly, Eliza
beth, N. J., V. St. A., Herstellung eines T i0 2-Gel enthaltenden Katalysators zum brachen 
sowie für andere KW-stoff-Umwandlungen.— Gleiche Vol.-Mcngcn einer l , 2nNH 4 -OH- 
Lsg. u. einer l,0nTi-Sulfat-Lsg. werden kräftig gerührt. Dabei bildetsich ein voluminöses 
TiO„-Gel. Nach dem Stehen übor N acht wird die Lsg. abgegossen u. das Gel gewaschen 
u. bei etwa 800° F  (427° C) getrocknet. Durch dreistd. Erhitzen bei etwa 1000° F  (538° C) 
u. einer Teilchongröße von 4— 12 Maschen wird der K atalysator ak tiv iert, — Das 
getrocknete T i0 2-Gel von 4— 12 Maschen Teilchengröße wird m it einer Borsäurelsg. 
befeuchtet, so daß etwa 5% B„03 aufgenommen werden. Darauf wird die feuchte M. 
durch Erhitzen auf 800° F  etwa 3 Stdn. u. länger aktiviert. M it diesem K ataly
sator wird z. B. Gasöl bei 850° F  (453° C) gecrackt. Man erhält Gasolin in einer Ausbeute 
von 26,5 V ol-% . (A. P. 2 445 346 vom 27/7. 1946, ausg. 20/7. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Ine., New York, übert. von: John Happel, Brooklyn, 
N. Y., V. St. A., Thermische Spaltung von getrennten Strömen von gasförmigen und 
flüssigen Kohlenwasserstoffen in  Ggw. eines durch die Reaktionszone sich abwärts be
wegenden gekörnten Wärmeträgersloffes, wobei die gasförmigen KW-stoffe, z. B. Propan, 
im oberen Teil der Reaktionszone bei 1600—1700° F  (871—927° O) in  Olefine ge
spalten werden, während in dem etwas kühleren unteren Teil der Reaktionszone die 
fl. KW-stoffe, z. B. Gasöl, bei 1350—1650° F  (732—899° C) gecrackt werden. Die 
gasförmigen Ölefine werden aus dem Reaktionsgemisch abgetrennt u. das restliche 
Prod. wird in  die Crackzono zurückgeleitet. — 2 B latt Zeichnungen. (A. P. 2 439 730 
vom 16/7. 1946, ausg. 13/4. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., Chicago, übert. von: Maurice H. Arveson, Flossmoor, 111., 
V. St. A., Cracken von Kohlenwasserstoffgasen in  Ggw. von erhitztem  fein verteiltem 
Koks, welcher in Zeitabständen aus der Crackzone entfernt, wieder erhitzt u. zurück
geleitet wird, unter Bldg. von ungesätt. u. niedrigmol. KW-stoffen. Dabei wird ver
mieden, die notwendige Temp. durch indirekte Erhitzung der Metallwände zuzuführen, 
trotzdem  kann auch bei Tempp. von 2000° F  (1093° C) u. höher gecrackt werden. An 
Stelle von Koks kann auch anderes kohlenstoffhaltiges Material, z. B. Steinkohle oder 
Braunkohle, verwendet werden. Die Temp. des erhitzten Kokses u. der zugeführten 
KW-stoffe in der Crackzono liegt bei 1100—1500° F  (593—816° C), wobei eine Kontakt- 
zeit von 0,5—50 Sek. oingehalton wird. Das Mengenverhältnis von Koks zu Gas liegt 
zwischen 1,5 zu 1 u. 40 zu 1. Aus der Crackkammer werden ununterbrochen Crackgase 
u. Koksteilchen abgezogen. Der Koks kommt danach in einer Erhitzungskammer 
m it sauerstoffhaltigen Gasen zusammen, wobei ein Teil verbrennt u. der übrige Teil 
des Kokses über die Cracktemp. erh itzt u. danach m it KW-stoffgasen gemischt wird, 
um diese auf Cracktemp. zu bringen. — Zeichnung. (A. P. 2 443 714 vom 31/12. 1940, 
ausg. 22/6. 1948.) 808.8197

Hydrocarbon Research, Inc., übert. von: Percival C. Keith, Peapack, N. J ., V.St.A., 
Thermisches Cracken von getoppten Pelroleumrohölen oder anderen schweren KW-stoff- 
Ölen in Ggw. von fein verteiltem  Koks, welcher bei dem Verf. gebildet u. zur Entw. 
der notwendigen Hitze teilweise abgebrannt wird. Dabei entstehen wertvolle CO-reiche 
Gase u. Fll. u. weniger fester Koks. In  die Reaktionskammer wird m it dem ö l  zusätzlich 
Koks eingebracht u. durch Zuführung von wenigstens 80%ig. Sauerstoff die Verbren
nung geregelt. Die Reaktionskammer besteht aus zwei Zonen, einer Umwandlungs- oder 
Kokungszone u. einer Brenn- oder Heizzone. Der verwendete hochprozentige Sauer
stoff m it wenigstens 80% Geh. wird durch Verflüssigung von Luft gewonnen. — Zeich
nung. (A. P. 2 445 328 vom 9/3. 1945, ausg. 20/7. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: John C. Z i m m e r ,  Union, 
und Gordon W. Duncan, Westfield, N. J., V. St. A., Herstellung von wasserbeständigen
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Mineralschmierölgemischen, welche Reinigungs-, Rostschutz- u. Hochdruckm ittel als 
beständige Zusätze enthalten, durch Zusatz von Stabilisierungsmitleln in Form von 
öllösl. organ. hydrophilen V erbb.; dazu gehören z. B. alipliat. oder eycloaliphat. Alkohole 
mit 4—10 C-Atomen im Mol. oder öllösl. Phenole, Ester oder Ätherester davon. Genannt 
sind z. B. Amylalkohole, Methylcyelohexanol, Trimethylcyclohexanol, 2-Ätliylhexyl- 
alkohol, Phenoxyäthanol, Phenoxyisopropanol, tert.-Amylphenoxyäthanol, 2-Äthyl- 
butylmonoäther des Äthylenglykols, tert.-Amylphenol, Isooctylphenol, Oxalsäure- 
diamylester, Diäthylcnglykolacotatmonomethyläthcr. — Geeignete öllösl. Reinigungs
mittel sind z. B. M ctallnaphthenate, Metallphenolate, Metallphenolsulfide u. -poly- 
sulfide, Metallcarbonate u. -sulfonate, Metallalkoholate, Metallsalze von Estern von 
Sauren u. Thiosäuren des Phosphors. Als Metallion kommen bes. Ca u. a. m ehr
wertige Metalle, wio Ba, Sn, Al, Zn, Mg, Sr oder Ni in  Betracht. — Dem 
Mineralöl werden 0,5—5,0 Gew.-% von dem Reinigungsmittel in  Form der organ. 
Erdalkaliverb., z. B. des Ca-Salzes von öllösl. Mineralölsulfonalen, u. 0,1— 1,0% des 
öllösl. hydrophilen Mittels zugesetzt. (A. P. 2 447 607 vom 30/12. 1944, ausg. 24/8. 
194S.) 808.8221

Standard Oil Co., Cleveland, übert. von: John M. Musselman, South Euelid, O., 
V. St. A., Stabilisieren von Mineralschmierölen durch Zusatz einer geringen Menge der 
Ba-Vcrb. des Reaktionsprod. eines Wachscslers, bes. Degras, Spermöl, Lanolin, Car- 
nauba- oder Japanwachs m it P 2S5. — Degras w ird m it 20 Gcw.-% P 2S5 bei 275—350° F  
(135—177° C) geschwefelt, ohne daß eine Phosphorierung ein tritt. Nach etwa 1 Stde. 
wird filtriert oder geschleudert, um das POC1-, abzutrennen. Das Reaktionsprod. en t
hält etwa 20% S, aber keinen Phosphor. Durch Erhitzen m it 5— 15% BaO oder 10 bis 
30% Ba(OH) 2 bei etwa 210° F  (99° C) 2 Stdn. lang wird die Ba-Verb. gebildet. — 
Ein S. A. E. 20 Mid-Continent Oil, welches 5% der Ba-Verb. als Stabilisierungsmittel 
enthält, gibt m it 1% Ruß eine Schmierölsuspension, die noch nach 250 Stdn. beständig 
war. (A. P. 2 439 821 vom 19/8. 1942, ausg. 20/4- 1948.) 808.8221
—, Reviews of Petro leum  Technology, 1941—45. V o l.V II. London: In s ti tu te  of Petro leum . 21s.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
K. H. Gustavson, Experimentelle Beweise gegen die Annahme, daß die Chrom

gerbung ein Adsorptionsprozeß ist. N ach  Cam eron u . M cLaughliit (C. 1938. I. 2823) 
soll bei der Chromgerbung das Ivollagen zuerst Säure aus, der bas. Chromsulfatlsg. 
binden u. dadurch unlösl. 6 6%ig. bas. Ohromisulfat entstehen, das von der Faser ad 
sorbiert wird. Die Chromgerbung soll ein reversibler Prozeß sein. Vf. weist nach, daß 
diese Hypothese m it der prak t. Chromgerbung nicht übereinstimmt. Die Chrom
gerbung ist, wie Vf. zeigt, kein reversibler Prozeß. Die Adsorptionskypotlicse füh rt 
zu unannehmbaren W erten für die proteingobundeno Säure u. läß t die Bedeutung der 
ehem. Konst. der Chromikomplexe außer Acht. W äre die Chrombindung eine Funktion 
des Säurebindungsvermögens des Kollagens, so m üßte die Chromgerbung tem peratur- 
unabhängig sein. Vf. zeigt jedoch den Einfl. der Temp. auf die Komplexbldg. u. die 
Wrkg, von Konzentrationsänderungen. Die Wrkg. von Neutralsalzen kann durch die 
Theorie nicht erk lärt werden. Lsgg. bas. Chromisulfate, die gewisse komplexbildende 
Na-Salzo orgän. Säuren (Ameisen-, Oxal-, Phthalsäure) enthalten, binden bei Pu 5—7 
u. im alkal. Gebiet große Mengen Cr, obsclion unter diesen Bedingungen Säurebindung 
ausgeschlossen ist. Der Einfl. einer Vorbehandlung des H autproteins m it Lsgg. lyo- 
troper Stoffe oder die H itzedenaturierung des H autproteins bewirken sta rk  erhöhte 
Chromaufnahmen, die m it der Ansicht, daß die Chrombindung ein durch Säurebindung 
oingeleitetor Prozeß sei, in  W iderspruch stehen. (J . physic. colloid. Chein. 51. 1181—88. 
Sept. 1947. Valdemarsvik, Schweden, C. J. Lundbergs Läderfabriks A. B.) 210.8336

C. H. Brieskorn, Die Gerbstoffe und ihre Umwandlungsprodukte. Übersicht. (Phar
mazie 2. 489—92. Nov. 1947.) 152.8344

R. Hünlich, Ersatzprodukte für Leder. Allg. Ausführungen. Als Ersatzprodd. 
werden genannt: Buna, Mepolam, auch Acetylcellulose, häufig auf Textil- oder Pappe
grundlage. Decalil is t ein m it Vinylpolymerisalen überzogenes Gewebe, Lederelt u. 
Melvopappe sind m it K unstharzen im prägnierte Pappen, sogenannte Lederpappen. 
(Kunstseide u. Zellwolle 26. 45—46. März 194S.) 104.8358

I. U. Mischusstin, Infrarote Strahlen in  der Industrie der Lederersatzstoffe. Überblick 
auf Grund der L ite ra tu r: Theorie; Technik der Forschungsarbeit; industrielle Anwen
dung infraroter Strahlung; Prinzip der infraroten E rhitzung; Anordnungen für W ärm e
strahlungslampen; Gelatinierung von Polyvinylchloridpasten; andere Erhitzungsquellen 
mit infraroten Strahlen. (JlerKail IIpoMHniJielnHOCTB [Leichtind.] 7. Nr. 4.
36—39. April 1947. Nr. 5. 23—26. Mai 1947.) 185.8358



I. N. Golowasstikow, Bestimmung der Alkalität von Chromextrakten und -brühen. 
Es -worden folgende Abänderungen der Meth. WEM („K ontrolle der H äuteherst, der 
Chromgerbung“ , Ausgabe 1937, S. 123) vorgeschlagen: 1. vorherigoN eutralisatiou des
2—3 Min. gekochten dest. W. m it 1—3 Tropfen Vio n-Lauge bis zur schwachen Rosa
färbung; 2. weitere Zugabe von 1/w n  Lauge bis auf 0,2 ccm vor der völligen N eutrali
sation gegen Phenolphthalein; 3. anschließend T itration  der Analysenlsg. m it nach
folgendem 1—2maligem Kochen bis zur bleibenden schwachen Rosafärbung. (Jlencaa 
IIpOMHm.'ieHHOCTB [Loichtind.] 7. Nr. 10. 21. Okt. 1947.) 240.8362

Ss. A. Pawlow und I. Ss. Schesstakowa, Chemische Reaktionen, die die Qualität der 
Rohstoffe Leder, Fell und Schafspelz charakterisieren. Neben der histolog. u. organolept. 
Unters, wenden Vff. zur Charakterisierung von Leder die Rkk. von F o l in -D e n is  (I) 
auf Tyrosin u. Tryptophan, von Ma chbar (II) auf Milchsäure u. von S c h if f  (III) auf 
Aldehyde zum Nachw. von Schädigungen an: Blaufärbung nach I u. schwache Färbung 
nach III zeigen geringe Änderungen, blaugrüne F arbe nach I, Färbung nach II u. stärkore 
Färbung nach III tiefergehendo an , u. Grünfärbung nach I u. sehr deutliche Rkk. nach 
II u. III weisen auf starke Schädigung hin. Die Rkk. werden m it einem durch mehrfaches, 
längeres Schütteln erhaltenen wss. E x trak t aus dem Leder ausgeführt. (J len iaa  
IIpOMHmJieHHOCTB [Leichtind.] 7. N r. 2. 24—25. Febr. 1947.) 185.8364

* M. Stern, Verhütung oder Entfernung von Flecken auf eingesalzenen Häuten. Die 
H äute werden vor, während oder nach dem Einsalzen m it Cüronensäure oder Wein
säure behandelt. Z, B. bespritzt oder beschm iert m an die H au t m it einer Lsg. von 
0,5 kg C 'tronensäure u. 0,5 kg NaCl in  1—1,5 kg W. oder sp rüh t diese Lsg. über 100 kg 
Salz. (Holl. P. 59 996, ausg, 15/10. 1947.) 809.8337

Trinity Holding Corp., Beacon Falls, übert. von: Albert Frank Bowles, Nangatuck, 
Conn., V. St. A., Reizmittel. Zum Beizen von Fellen verwendet man ein M ittel, das 
außer H N 0 3 u. H 20 2 lösl. Salze der beiden radioakt. Metalle U u. Th u. daneben noch 
ein lösl. Sr-Salz enthält, wobei die 3 Salze in  solcher Menge vorhanden sind, daß das 
m ittlere At.-Gow. der 3 Metalle U, Th u. Sr ca. 195—220 beträgt, ih r Mengenverhältnis 
z. B. 21 U, 9 Th u. 6 Sr ist. Als Hydrolysierm ittel dienen in dem Gemisch HCl, H 2S04, 
Essigsäure u. ein lösl. K-Salz. Beansprucht wird z. B. die folgende Zus.: Eine wss. 
Lsg. von H N 0 3 u .  H N 0 2 m it einer Konz, von 30— 50 Gew.-%, 2 — 4 Gew.-% lösl. 
Salze des U, Th u. Sr in  solcher Menge, daß das m ittlere At.-Gew. ca. 200 ist, 0,25—0,5 
Gew.-% der hydrolysierend wirkenden Mineralsäuren HCl u. H 2S 0 4, 0,2—0,5 Gew.-% 
Essigsäure u. 0,25—0,5 Gew.-% K N 0 3. Man verwendet z. B. eine Lsg. m it 35 lbs. W., 
19,7 oz. K-, 14 oz. U-, 6 oz. Th-, 4 oz. Sr-N itrat, 28 oz. Essigsäure, 28 oz. konz. HCl, 
8 oz. konz. H 2SOj u .  101,5 lbs. H N 0 3 von 40° Bö. Diese Beizlsg. h a t 32° Be. (A. P. 
2 438 738 vom 19/2. 1947, ausg. 30/3. 1948.) 819.8337

Graton & Knight Co., übert. von: Sherman D. Lesesne, Worcester, Mass., V. St. A., 
Herstellung von Treibriemen aus kurzen- Lederstücken. Die kurzen Stücke werden an 
den Enden schräg geschnitten u. m it einer Lsg. von synthet. K autschuk u. Harz zu 
langen Streifen vereinigt ij. diese m it dem gleichen Bindem ittel zu einem endlosen 
Mehrschiehtenriemen verklebt. Das Bindem ittel besteht z. B. aus 1 (Teil) Butadien-  
Acrylsäurenitril-Copolymer, 1 Phenol-Formaldehyd- oder Resorcin-Formaldchydharz, 2,5 
Äthylendichlorid u. 3,5 Methyläthylketon. Außerdem können noch Weichmachungs-, 
Antioxydations- u. A lterungsm ittel zugesetzt werden. Nach dem Aufträgen auf die 
Klebestellen läß t man das Lösungsm. bei n. Temp. verdampfen, e rh itz t das Binde
m ittel n u r oberflächig u. preßt die Teile zusammen,. Die vollständige H ärtung  tr itt  
bei dem angegebenen Gemisch bei n. Temp. nach einiger Zeit von selbst ein. (A. P. 
2  441 970 vom 2/7. 1945, ausg. 25/8. 1948.) ' 805.8341

* Kurt Schüller, Entfernung von Gerbextrakten aus konzentrier len SuLfilcellulosedblaugen. 
Man m acht die Ablauge m it Na2C03 oder K 2C 0 3 alkal., verdam pft das in  Freiheit ge
setzte NH3, neutralisiert m it einer Säure, m ischt m it Methanol oder A. in  einer Konz., 
die ausreicht, um die anorgan. Salze auszufällen, trenn t den Nd. von der Fl. u. dest. 
aus dieser den Alkohol ab. Man erhä lt ein zu 60% u. mehr aus Gerbextrakt bestehendes 
Erzeugnis. (E. P. 590 907, ausg. 31/7. 1947.) 809.8345

L. Ss. Chasskln, D ie Abgänge der L ederindustrie . E in  Nachschiagc- und H andbuch. Gislcgprom 1947. 21 Rbl. 
[in russ. Sprache].

Engen Franke, Jahrbuch  der Schuh- u nd  Lederw irtschaft. (1.) 194S. Düsseldorf-G rafcnberg: E . F ranke. 1948. 
(69 S.) 4°. D M 12,50.

Adolf Küntzel, Colloquiumsberichte des In s ti tu ts  fü r Gerbereichemie der Technischen H ochschule D arm stadt.
n .l .  D arm stad t: R oether. 1947. (Ausg. 1948.) (67 S.) 8». D M 7,50,

M. Ss. L]ukssemburg, Fragen der Verbesserung der E igenschaften des Ledcrrohstoffcs. Gislcgprom 1947. 4R bl- 
[in  russ. Sprache].

D . W udroif, D ie Grundlagen der W issenschaft vom Leder. Gislcgprom 1947. 8 R b l. [in  russ. Sprache].
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X XII. Leim. Gelatine. K lebm ittel usw.
Adolfhans Schirm ann, Klebstoffe. — Die Brauchbarkeit der synthetischen Leime. Vf. 

bespricht die Mög.ichkciten des Ersatzes von Stärkekleister u. Heißleim im  Buch- 
bindorcigewerbc. K leister is t durch zahlreiche synthet. Prodd. in  jedem Falle ersetzbar. 
Auch Heißleim is t meistens ersetzbar, so daß für die restlichen Fälle die Kontingente 
ausreichen. F ür zahlreiche syn thet. M arkenprodd. werden Bezugsmöglichkeiten an 
geführt sowie ih r Verh. un ter T ransport- u. Lagerbedingungen (bes. bei extrem en 
Tempp.) besprochen. (Druckgewerbe 1. 216—17. 21/5. 1948.) 212.8388

* Köppers Co., übei't. von: Philip H. Elicdes, Herstellung eines Klebfilms zum Ver
kleben von Schichten wie Furnierholz. Man im prägniert dünnes Seidenpapier m it 
einem in  der W ärme reagierenden Klebstoff aus einem Dioxybenzol-Aldehyd-Konden- 
sationsprod., das genügend H exam ethylentetram in zur H ärtung des Harzes enthält. 
(A. P. 2 429 369, ausg. 21/10. 1947.) 811.8389

Gummed Products Co., übert. von: Donald S. Bruce und Howard L. Heise, Troy, 0 . ,  
V. St. A., Herstellung eines Leimes aus Ligninsulfonsäure und Polyvinylalkohol (I), 
z. B. aus 25 (Teilen) I, 300 eines trockenen Pulvers aus Sulf.tablauge, 15 Weichmacher 
u. 325 W., gegebenenfalls unter Zusatz von D inatrium phosphat. Allg. Zus. auf trocluier 
Basis: wenigstens 75% eines im wesentlichen aus Ligninsulfonsäure bestehenden 
Konzentrates aus entzückerter Sulfitablauge, wenigstens 3% I u. wenigstens 5% 
Na2H P 0 4. Bevorzugte W eichmacher sind Glycerin u. Glykole. (A. P. 2 443 889 vom 
20/8. 1946, ausg. 22/6. 1948.) 819.8389

* Compo Shoe Machinery Corp., übert. von: Lee L. Blyler, Verkleben von Vinylharzen
mit anderen Stoffen, z. B. K leben von Sohlen aus plastiziertem  Vinylharz an Schuh
oberteile aus Leder oder Gewebe. Man überzieht die Oberfläche eines p lastizierten 
Vinylharzes m it einem ein Cr-Salz enthaltenden B indem ittel auf Vinylbasis, z. B. aus 
20% Vinylit VMCH, 70% M othyläthylketonu. einer 10%ig. gesätt. Lsg. von (NH4)2Cr20 7 
in A. u. die Oberfläche des anderen Harzes m it einem Klebstoff auf Butadien-Äcryl- 
nitril-Basis, z. B. aus 16,5% H ycar CR-25, 7,6% Phenol-HCHO-Harz, 4,2%  Füllstoff 
u. 71,7% M sthyläthylketon u. p reß t die so überzogenen Oberflächen zusammen. 
(A. P. 2 427 519, ausg. 16/9. 1947.) 811.8389

Genesee Research Corp., übert. von: Chester M. W hite, Rochester, INT. Y., V.St.A., 
Härtender Dichtungskilt aus 2 Teilen Polyvinylbutyral (I) u. 1 Teil Polyvinylacetat (II) 
in Cellosolvelsg. (Monoäthyläther des Äthylenglykols) (III). Man verwendet z. B. eine 
Mischung aus 9(%) I, 4,5 II, 35 III, 1,5 Terpinyläthylenglylcoläther als Plastizierm ittel, 
10 A., 40 Asbestino. (A. P. 2 443 998 vom 23/12. 1944, ausg. 22/6. 1948.) 811.8389

Eastman Kodak Co., übert. von: Horace C. Thuline, W illiam  F. Parsons und George 
P. Waugh, Rochester, N. Y., V. St, A., Klebmittel fü r Linsen aus Poly-n-bulyl-a- 
methacrylat oder dessen Mischpolymeren m it Methyl-, Äthyl- oder n-Propyl-a- 
methacrylat zusammen m it chloriertem  Biphenylharz (m it wenigstens ca. 68 Gew.-% 
CI u. bes. einem n  1,66) u./oder hydrierter Abietinsäure. Man m ischt die Stoffe 
durch Polymerisation oder Verschmelzen. F ü r große Linsen (115 mm Durchmesser), 
die hierzu auf 300—360° F  (149— 182° C) erw ärm t werden, werden teilweise poly
merisierte Stoffo angewandt. — Man m ischt 3 (Teile) Benzoylperoxyd, 70 Glycerin
ester von hydriertem  Kolophonium u. 27 n-B utylm ethaerylat u. erw ärm t auf 160° C, 
bis die Viscosität 3000 cP beträgt. Die Linsen werden im Ofen auf 200° F  (93° C) 
erwärmt, m it dem Polymeren verklebt, 2 Stdn. geheizt, opt. korrigiert, worauf man 
abkühlen läßt. (A. P. 2 438 953 vom 8 /6 . 1943, ausg. 6/4. 1948.) 811.8389

* American Optical Co.,gibert. von: John T. Rooney, Klebstoff zum Verbinden optischer 
Elemente aus 85—99% Canadabalsam u. 1—15% Äthyleellulose; er is t gegen rela tiv  
großeTemp.-Schwankungen unempfindlich. (A. P. 2 421 436, ausg. 3/6. 1947.) 811.8389

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Wm. H. Charch und 
Francis B.Cramer, Buffalo, N, Y., V. S t. A., Alkoxymethylderivate der Oellulose. Organ. 
Cellulosederiw., die noch 1 freieOH-Gruppe enthalten, reagierenm it Formaldehyd 
u. aliphat.Alkoholen, die n icht m ehr als 8 C-Atomo besitzen, in  inerten organ. Lösungs
mitteln in Ggw. von arom at. Sulfonsäuren alsK atalysatorcn  un ter Bldg. von Alkoxy- 
methyläthern, die die Gruppe OCH20-A )kyl enthalten. Dabei verwendet man auf 
1 (Teil) Celluloseester 1,25 (CH20 ) 3 u. 0,1 p-C F3C6H4S 03H (I), u. als Lösungsm. Dioxan, 
Dioxolan, Ketone oder Ester. Die Reaktionstomp, soll zwischen 10 u. 120°, vorzugs
weise bei 50°, liegen. Aus 10 Celluloseacetat, 23 Methanol, 12,4 (CH20 )3, 0,99 I u. 100,2 
Dioxan entsteht nach 12 Stdn. bei 50° ein Reaktionsprod. m it 2,88% CH30-Gruppen. 
Bei Verwendung von Isopropylalkohol erhält man ein Reaktionsprod. m it 1,78% 
Isopropoxygruppen. Die Prodd. sind als Klebemittel für Sperrholz, Papier, Cellophan 
usw. verwendbar. (A. P. 2 430 911 ^om 17/11. 1943, ausg. 18/11. 1947.) 805.8389



* Adhesive Prodimts Co., übert. von: Donald V. Redfern, Kunstharz du rch  K onden
sation von 1 (Mol) Kresylsäure, 1 Furfural, 0,025 Alkali u. einem allcalidispergiorbaren 
M aterial wie Protein als Modifizierungsmittel. Das H arz wird in alkal. Medium zu
sammen m it Proteinfüllstoff dispergiert. Verwendung als therm . härtender Klebstoff. 
(A. P. 2 430 736, ausg. 11/11. 1947.) 811.83S9

XXIII. Tinte. Hoktographenmasseri u. a. Spezialpräparate.
August Noll, Die chemische Zusammensetzung der Tinte und ihr E influß auf die 

Faserschädigung des Papiers. Behandelt w ird die Frage der Faserschädigung des 
Papiers durch Tinte. Ferner werden dio Möglichkeiten der H erst. n ich t faserschädigen
der T inten erörtert. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 3—7. Jan . 194S.) 104.8420

Carl Ebel, Üb er Homogenisatoren und deren V eriocndung in Wachslösungspasten. Man 
erhä lt brauchbare Wachslösungspasten (z. B. Schuhcremes), wenn m an gute Homo
genisatoren (Ozokerit, Petro late, Candelillawaehs, I. G.-Wachse) verwendet u. diese 
auf minderwertige Bestandteile (Paraffin u. bes. Rohmontanwachs) prüft, welche dio 
Pastcnqualität sehr beeinträchtigen (Zorbröckeln). Zur Beurteilung der Wachse dienen 
folgende H auptunterss.: Best. des E. am rollenden Thermometer. H ierbei ste llt es sich 
sehr häufig heraus, daß kein echter E . vorliegt. Man wendet dann die sogenannte frak
tionierte Aufteilung in  bes. ausgewählten Lösungsmitteln (I) an. Um den Charakter 
genauer zu bestimmen, behandelt man das P ulver in  einem G r ä f e -App. m it sd. Essig
ester. Zur weiteren Charakterisierung dienen nicht nur die nachgewiesenen E E ., sondern 
auch Krystallisationsversuehe. Zur Best. des Quellungsgrades d ient ein ziemlich lang
wieriges, zum Schluß recliner. Verfahren. Ferner bestim m t m an die Zurückhaltung 
der I. Voraussetzung hierfür ist größte Gleichmäßigkeit beim  D urchführen der Be
stimmungen. Zur endgültigen Beurteilung des Wachses is t jedoch unbedingt das Verli. 
bei der fraktionierten Aufteilung heranzuziehen. Das A uftreten zum Teil absichtlich 
zu Täuschungszwecken hergestelltor K örper zwingt jedoch zu sehr vorsichtiger Beur
teilung. Man muß bei der Komposition von Pasten sehr vorsichtig vorgehen, da soge
nannte butterweiche Pasten  durch Zusatz von weichen Bestandteilen immer tem peratur
empfindlich u. dementsprechend staubansaugend sind u. schlechter u. weniger I halten. 
Bei weichen Pasten ist der größte W ert auf eine richtige Auswahl der Homogenisatoren 
zu legen. (Soifen-Oele-Fette-Wachse 74. 15— 19. Jan . 41—44. Febr. 63—65. März. 
87—89. April 194S. Oberursel i. Taunus.) 315.8436
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Interchemical Corp., New York, N. Y., übert. von: W illiam E. Berry und Melville
M. W ilson, Cincinnati, O., V. St. A., Holzpolitur. Das Holz w ird zunächst m it einer 
sta rk  verd. Lsg. oder Dispersion eines alkohollösl. Harnstoff—Formaldehyd-Harzes u. 
eines öllösl. Glycerin-Polycarbonsäure-Harzes vorbchandelt, wobei das aufgetragene 
H arz n icht gehärtet wird. Dann wird eine Lsg. aus 3 Komponenten aufgetragen, die 
ein alkohollösl. Harnstoff-Form aldehyd-Harz, ein Gemisch aus pflanzlichem ö l u. 
einem Glycerin-Polycarbonsäure-Harz u. einem Glycerinester des Realctionsprod. aus 
Kolophonium u. einer Dicarbousäure vom Typus der Maleinsäure enthält. Die erste 
Lsg. wird z. B. hergestellt durch 12std. E rhitzen von 1520 (Teilen) 37%ig. Formaldehyd, 
446 Harnstoff, 30 N H3, 3,38 saurem Ammonphosphat, 1104 Butanol, 500 Solvesso 3, 
90 Octylalkohol u. 1950 nichtwss. D estillat vom vorhergehenden Ansatz auf 200° F 
(93° C). Das hierbei entstehende nichtwss. D estilla t w ird zum nächsten Ansatz ver
wendet u. der Rest zur Holzimprägnierung. Dio 2. Lsg. en thält z. B. 19,40 (Teile) P h tha l
säureanhydrid, 10,57 Glycerin, 15,07 Leinölsäuren, 6,8 Chipaholzöl u. 48,16 Solvent
naphtha. Das Gemisch wird 11/3 Stde. auf 475° F  (246° C) erh itz t u. dann das Lösungsm. 
zugesetzt. Nach dem Aufträgen auf das Holz wird bei 150—250° F  (66—1 2 1° C) 
gehärtet. (A. P. 2 441 9 5 3  vom 18/3. 1942, ausg. 25/8. 1948.) 805.8441

XXIT. Photographie.
W . Seile, Stand und Aussichten des stereoskopischen Films. Z. Zt. werden folgende 

Verff. prakt. angewandt, ohne daß sich eines davon entscheidend durehgesetzt hat:
1. Das Anaglyphenverf. („Ivoppelfarb“ - oder ,,K ofa“ -Vcrf., nur fü r Schwarzweißbilder 
anwendbar). 2. Das Polarisationsverf. (auch für farbige Bilder verwendbar). Wenn 
hierbei die Teilbilder selbst aus polarisierenden Elementen bestehen, so w ird es als 
,,Yektographenverf.“  bezeichnet. 3. Das Blendenverf. (m it Nacheinanderprojektion 
der Rechts- u. Linksbilder u. Abdeckung durch Blenden vor den Augen des Betrachters 
u. dem Projektor). Diese 3 Verff. erfordern Brillen vor den Augen des Beschauers. 
Das einzige,,frcisichtigc, ‘Verf. is t das Rasterverf., bei dem R aster in  den verschiedensten



Ausführungsformen vor die Bildwand gesetzt werden. Es ist am besten von I w a n o w  
durchgearbeitet worden. Die neueste Entw. dieses Verf. besteh t darin, daß m an keinen 
stofflichen Linsenraster, sondern wie bei der Elektronenoptik nichtstoffliche, z. B. 
durch U ltraschall erzeugte dazu verwendet. (Foto-Kino-Techn. 2. 95—100. April
1948.) 121.8622

General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Fritz W. H. Mueller, Bing- 
liamton, N. Y., V. St. A., Schlcierhindernde .Zusätze fü r  Ilalogensilberemulsionen, die 
Sulfin- oder Selcninsäurcn enthalten, können in  ihrer Wrkg. verbessert werden, wenn 
man sie zusammen m it geringen Mengen von Cystin oder Cystinderivv. anwendet, 
z. B. 0,00025—0,0050 Mol Cystin auf 1 Mol Na-Sulfinat. Der Z eitpunkt des Zusatzes 
zur Emulsion h a t keinen Einfl. auf ihre W irksamkeit. Verwendbare Cystinderivv. 
sind: a-Diguanylcyslin, Dibenzylidcncyslin u. Diguanylcyslinanhydrid. Es is t hierbei 
nicht sicher, ob sich eine Verb. zwischen den beiden Komponenten bildet, oder ob nur 
eine kataly t. Wrkg. des Cystins vorliegt. (A. P. 2 438 716 vom 6/10. 1944, ausg. 30/3.
1948.) 805.8609

Eastman Kodak Co., übert. von: Frederic R. Bean, Rochester, N. Y., V .S t. A., 
Neue Entwickleralkalien. Zur H erst. von Entwicklergemischen in fester Form, die 
bei der Lagerung n ich t zusammenbackcn, werden als Alkalien Dinalriumsahe von 
Monocarbon- oder Monosulfonsäuren einwertiger Phenole verwendet. Es kommen h ier
für bes. die Dinatriumsalze von Salicyl-,p-Phcnolsulfon-, 2.3-N aphtholcarbon-, 2-Naphthol-
7-sulfon-, 2.3-Kresol- u. 4-Chlorphenol-2-sulfonsäure in Frage. Die Verbb, bilden weiße, 
nichthygroskop., leicht wasserlösl. Pulver, die m it den übrigen Entwieklerbestand- 
teilen verträglich sind. Die Carbonsäuren geben in äquivalenten Mengen dieselbe 
Alkalität wie NaOH, die Sulfonsäuren eine etwas geringere. E in erfindungsgemäßes 
Gemisch en thält z. B.: 20 (g) Dinatriumsalicylal, 20 Sulfit, 1 ICBr, 6 Hydrochinon u.
1,5 p-Methylaminophenolsulfat. (A. P. 2 444 803 vom 27/8. 1945, ausg. 6/7. 1948.)

805.8611
Ilford Ltd., übert. von: Wilfred H. Dimsdale und Richard R . Robinson, Hford, 

England, Photographische Hilfsschichten. Zur Verbesserung des Tones des entwickelten 
Bildes werden Halogensilberschichten, bes. AgCl-Emulsionen auf Papier, m it einer 
besonderen Gelatineschicht überzogen, die wasserlösl., durch Licht zersetzbare Verbb. 
von Metallen der Gruppen Ib  u. V III des Period. Syst. m it 5-Mercaptotetrazolen, 
ö-Mercapto-1 .2 .4 -triazolen, hetcrocycl. Verbb. m it 2 N-Atomen im Ring u. 1 , 2 oder 
3 S-Atomen am «-C-Atom zum N, Mercaptoxydiazolen, Dimercaptomonazolen u. 
Monomereaptomonazolen enthalten. Als Beispiele werden genannt: 2-Mercapto-4- 
phenyl-5-oxy-1.3.4-thiadiazol u. 2.4-Dimercaplochinolin. Zur H erst. einer erfindungs
gemäßen Schicht mischt man z. B. gelatinehaltige Lsgg. von 0 ,ln  2.5-Dimercaplo-1.3.4- 
thiadiazol (I) u. 0 ,ln  Metallsalz in  solchen Mengen, daß 5— 10% Metallionen im Uber
schuß vorhanden sind u. das Endprod. 1 Teil I in  5000 Teilen 2,2%ig. Gelatinelsg. en t
hält, (A. P. 2 432 865 vom 27/6, 1945; ausg. 16/12. 1947. E . Prior. 26/1. 1945.) 805.8615

Eastman Kodak Co., übert. von: John A. C. Yule, Rochester, N. Y., V .St. A., 
Herstellung von Masken bei Farbkorrekturen fü r  Rcproduklionszwecke. Eine lichtem pfind
liche Schicht wird unter einem N egativ eine sehr kurze Zeit, z. B. 0,001 Sek., sehr 
stark belichtet, so‘daß der sogenannte ClaYDEN-Effekt e in tritt, u. dann un ter einem 
anderti Farbauszug des gleichen Objekts einer n. Belichtung ausgesetzt, die ein ent- 
wickelbares Bild gibt. Die Erstbelichtung muß dabei so gewählt werden, daß sie das
4—lOOOfache der ,, Cr, AYüEN-Effekt-Belichtungsseh welle“ der Schicht beträgt. (A. P. 
2 444867 vom 26/7. 1945, ausg. 6/7. 194S.) 805.8615

General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Richard M. Haff, Binghamton, 
N. Y., V. St. A., Farbstoffgemische fü r  die Farbenphotographie. Zur Herst. von farbigen 
Kopien von Schwarzweißnegativen, zu Farbkorrekturen, Retuschen u. für verschied, 
andere Zwecke in der Farbenphotographie werden Lsgg. von Farbstoffen m it scharf 
begrenzter spektraler Absorption angewandt,, deren Lsgg. m an eine 15—35%ig. Lsg. 
von komplexem Na-Borphosphat („Abopon“ ) zusetzt. Angewsfndt werden z. B. für 
Rot ein Gemisch von Anthrachinonrubin -f- Anlhrachinontarlrazin (durchlässig jenseits 
600 m/<), für Grün ein Gemisch von Anthrachinonblau S E  +  Tartrazin (durchlässig 
für 500—600 m p), für Blau ein Gemisch von Anlhraliinonblau SE  (I) +  Säureviolell B
(II) (durchlässig für 400—500 m/i), für Orange Pyrazolorange (durchlässig über 500 m p), 
Kr Purpur Anthrachinonrubin (durchlässig fü r 400—500 m/i u. über 600 m/i), für 
Blaugrün Anthrachinonblau S E  (durchlässig für 400—600 m/t). In  einer 15%ig. Lsg. 
J9n „Abopon“ löst m an z. B. 3,0 g I ( S c h u l t z , Farbstofftabellen, N r. 861), u. 1,5 g l l  
(S c h u l t z , Farbstofftabellen, Nr. 580). Das komplexe Na-Borphosphat „Abopon“
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wird durch ZuEammenBchmelzen von 2 Mol Na-Hexam otaphosphat m it 3 Mol Borax 
u. plötzliches Abkühlen der Schmelze hergestellt. Dm so erhaltene glasige M. löst sich 
leicht in  Wasser. (A. P. 2 433 811 vom 31/8.1944, ausg. 30/12.1947.) 805.8617

Eastman Kodak Co., übert, von: Henry D. Porter, Arnold Weissberger 
und Walter A. Gregory, Rochester,' N. Y., V. St. A., Farbkuppler fiir die Farbenphoto
graphie stellen Fyrazolonderiw . m it einer Alkoxygruppe in  3 -Stellung am  Pyiazolon- 
ring dar. Sie werden durch Erhitzung von Hyd.ak.in oder H ydrazinderiw . m it einem 
Ätkyh/j./J-dialkoxyacrylat bis zur vollständigen Umsetzung u. Zugabe von Na-Äthylat 
hergestellt. Auf diese Weise können die folgenden Pyrazolone (1) gewonnen worden: 
l-Phenyl-3-äthoxy-l,F. 116°; l-Phenyl-3-butoxy-l, E. 59°; l-{p-Nitrophenyl) 3-äthoxy-1, 
P. 197°; l-(2-Benzothiazolyl)-3-butoxy-l, P. 200°; 1 - (p - Sulfamylphetiyl) - 3 - äthoxy-I, 
P. 197°; l-(2-Benzothiazoiyl)-3-butoxy-I, P . 59°; l-[6-(p-terl.-Butylplienoxy)-2-bcnzo- 
lhiazolyl]-butoxy-l, P . 185°; l-\2-Benzoxazolyl)-3-äthoxy-l, P. 1 5 2 ° 1-Tliiocarbamyl-
3-äthoxy-I, P . 171°; 3-Äthoxy-1, P. 177°. E in Teil der Parbkuppler is t diffusionsfest, 
die übrigen können durch Zusätze diffusionsfest gemacht werden, die eine feste Ab
sorption oder Adsorption an das Halogensilber bewirken. (A. P. 2 439 098 vom 23/12. 
1944, ausg. 6/4. 1948.) 805.8617

Eastman Kodak Co., übert. von; Arnold Weissberger und Henry D. Porter, Bochester, 
N. Y., Y. S t. A., Farbkuppler fü r  Rot bis Gelb stellen Methylenverbb. m it offener Kette 
von der allg. Formel RCOCB2CONHCOR' dar, in  der R. oineAryl- oder Benzofuioyl- 
gruppe u. R ' ein Alkyl- oder A ryliadikal bedeuten. Haben R ' u. R  niedriges Mol.- 
Gew., so sind die Verbb. wasserlösl. u. eignen sich als ZuBatz zu farbgebenden Ent
wicklern, bei hohem Mol.-Gew. von R u. R ' sind die Verbb. wegen ihrer Diffusions
festigkeit besser als Emulsionszusätze brauchbar. Sie werden hergestellt durch Rkk. 
zwischen Imidoestern u. Säurechloriden in  Ggw. von Pyrid in  u. anschließende 
Hydrolyse des Reaktionsprod. nach folgendem Reaktionsschema: RCOCH2C(OC2H6): 
NH HCl +  It/COCi =  RCOOH.CfOOoHU:N• COR'n-o , RCOCH2CONHCOR'. Zur 
H erst.vonN -A cotylderiw . benutzt man Essigsäureanhydrid s ta t t  Acetylchlorid. Bei- 
spiolesind: N-{Benzoylacelyl)-benzamid, N-(Benzoylacetyl)-acelamid, N-[m-(p-tert.-Amyl- 
phenoxy)-benzoyl]-a-[p-(,p-sek.-amylphenyl)-benzoyl]-acetamid, N-(2-N aphthoylacelyl)-
benzamid u. N-Benzoyl-a.-2-benzofuroylacetamid. (A. P. 2 439 352 vom 21/3. 1946, 
ausg. 6/4. 1948.) 805.8617

General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Herbert W . Morreall, Bing- 
ham ton, N. Y., V. St. A., Entwicklung von Mehrschichtenfarbfilmen. Zur Erzielung 
oiner vollständigen Durchentw. der untersten Schicht bei der Erstentw . von Mehr- 
schiehtenfarbfilmen u. zur Vermeidung der durch ihre ungenügende Entw. verursachten 
übermäßigen grünen Spitzlichter werden dem Entwickler Verbb. von der allg. Formel 
N H X -C O -N H 2 zugesetzt. H ierin bedeutet X  ein H-Atom, eine gesätt. oder ungesätt. 
aliphat. KW-stoff-Gruppe oder CN. Vorzugsweise werden Harnstoff selbst oder Methyl- 
oder Allylharnstoff verwendet. Die Verbb. worden entweder dem Entwickler in Mengen 
von 65—75 g auf 1 L iter (bei sta rk  gehärteten Schichten 100—150 g im Liter) oder der 
gießfertigen Emulsion in einer Konz, von 4— 6 g auf 1 kg zugesetzt. E in erfindungs
gemäßer Entwickler en thält z. B. im L iter 5 g Amidol, 60 g kryst. N a2S 0 3, 2 g K ßr 
u. 75 g Harnstoff; die Entwicklungszeit beträg t bei n. Temp. 20 M inuten. (A. P. 
2 442 930 vom 29/9.1944, ausg. 8/6.1948.) 805.8617
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W alter Nürnberg, lig h tin g  for photography; means and m ethods. New Y ork : P itm an . (177 S. m . Abb. u. 
D lagr.) $ 4,— .
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